
Neue

Kurländische Güter-Chroniken.

Uad) den Guts Briefladen und anderen Quellen

bearbeitet und im Auftrage des

Rurländischen Ritterschafts-Comite's

herausgegeben

von

Eduard Frhr. von Fircks
Ritterschaftsarchivar.

Kirchspiel Kandau {\. Abtheilung).

Mitau MO.

Gedruckt bei F. Steffenhagen und S^hn.



•

f

)



Erratum.

S. 20 Z. 7 d. u. lies Nicolas statt Joseph.





Neue

Kurländische Güter-Chroniken.

Nach den Guts-Vriefladen und anderen Quellen

bearbeitet und im Auftrage des

Rurländischen Ritterschafts -Comites

herausgegeben

Eduard Frhr. von Fircks
Ritterschaftsarchivar.

Kirchspiel Kandau (l Abtheilung).

Mitau 1900.

Gedruckt bei 3. F. SteffenHagen und Sohn.



AoBBOJieHO ueHßypoio. Para, 27-ro liohh 1900 r.



Inhatlts Verzeichniß.

Seite.

I. Adsirn und Musten 1

Dazu die Beilagen I—l 2(Seite 1—27).

11. Lievenhof (Lammingen und Lahnen) 21

Ältere Chronik von Lahnen . 40

Dazu die Beilagen 13—16 (Seite 28—33).

111. Groß-Santen .................... 46

Klein-Santen 66

IV. Kucksehen 75

Dazu die Beilagen 17 u. 18 (Seite 34—36).

V. Groß-Strasden 93

Dazu die Beilagen 19—32 (Seite 37—55).

VI. Klein-Strasden 120

Dazu die Beilage 33 (Seite 56).

VII. Wittenbeck 130

Dazu die Beilagen 34—52 (Seite 57—87).

VIII. Tillen 145

Dazu die Beilagen 53—56 (Seite 87—92).

IX. Dursuppen 158

Dazu die Beilagen 57—65 (Seite 92—107).

X. Zehren 223

Ältere Chronik von Balklawen 266

Dazu die Beilagen 67—88 (Seite 107—141).

XI. Stempelhof. früher Kl.-Kandaushof 278

Anhang: Chronik eines zeitweilig mit Zehren einherrigen Hauses
in Kandau 284

XII. Samiten 288

Dazu die Beilagen 89 u. 90 (Seite 142—144).





I.

Adsirn
(lettisch Aisdsirrc)

mit den Beigütern Tenne, Louisenhof, Musten, Rehburg, Aiplau
und Mlding.

X5jV? Hatte \766 \i Haken; m\ \% Späten und wo männl., qgg weibl. Seelen.

Heute 3795 vess, Hofesland und [068 veff. Bauerland.

sind eine ganze Reihe kleinerer Verlehnungen an verschiedene

Personen aus denen sich das heutige Adsirn zusammensetzt,
das erst zu Brüggenscher Zeit eine größere Ausdehnung

**S erhielt.

1467, Sept. 10 (Dienstag nach Nativitatis Mariae) d. d. Kandau

belehnt der Ordensmeister Joh. von Mengden anders genannt

Osthof den Heinrich Moste nach kurischem Lehnrechte mit 2 Haken

Landes im Kandauschen im Dorfe Adseren und 2 Heuschlägen

gleichfalls im Kandauschen belegen, wie dies alles früher von

Birseten besessen worden. (Beil. I.)

1538 (siehe dort) kam Mösts Gut an Philipp Brüggen, er selbst oder

seine Nachfolger gaben es an die Familie zurück unter der Be-

dingung, daß Brüggens Vorkaufsrecht haben sollten.

1623, Mai 23, d. d. Adsirn') verkaufte Joh. Becker zuAdsirn,-) oiefe§

Gut, welches er von Berndt Mosten erlangt hatte, an Barthold

von der Brüggen zu Stenden, ganz so wie jener es von Hzg.

Wilhelm an sich gebracht und ruhig besessen für 16000 H> rigisch.
In Anbetracht, daß die Brüggen sich bei dem durch ihre Vorfahren

geschehenen Verkaufe des Gutes an Mosten nach alten Paeten

') Notiz von Kallmeyer in Klopmans Msc. der Güterchroniken I, pag. 24.

'-) Natürlich Klein-Adfirn oder Stuften.



2 Atsirn.

und Verträgen das Näherrecht vorbehalten gehabt. Weil

Joh. Tieseiihausen vo» Kalznau mit Becker wegen des Kauss

von Adsirn') in Unterhandlung gestanden, solches aber wegen

Einsprache Brüggens nicht hat zu Ende gebracht werden können,

so übernimmt Brüggen die Ausführung des von Tiesenhausens
Seite drohenden Processes.

1673 (siehe dort) ist Mustcn wieder mit Adsirn vereinigt; seitdem

sind die Güter einherrig geblieben.

1496 Nov. 27 (Sonntag vor St. Andreas) d. «!. Kandau, verkauft
Lorenz Blomberg dem Symon Wrede und seinen Erben für

180 Mark 2 Haken jenseit der Abau mit 2 Gesinden, auf

beiden Seite« des Satenschen Weges belegen, 2 Haken jenseits
des Kandauschen Hakelwerkes im Ackerthale, eine Wohnstätte
mit Hof und Garten im Hakelwerke Kandau und einen Abau-

heuschlag. Zeugen sind der Bogt von Kandau Christian von

Sollbach, Hans Kuleu, Arnolt Buttlar, Gerdt Gilssen und

Berent Sasse. (Beil. 2.)

Zu der Bezeichnung Ackerthal ist zu bemerken: Dieselbe findet

sich öfters in den Urkunden der älteren Zeit und ist stets, soweit sich

Landstücke noch idcntificiren lassen, in der nächsten Nähe wichtigerer
Siedelungen zu finden. Wir haben uns das Ackerthal qua Lehnsobjekt

als ein schon seit älterer Zeit in Kultur stehendes Land vorzustellen,

von dem kleinere Stücke in dem Falle mitverlehnt wurden, wenn der

Hauptkomplex des Lchngntes noch unknltivirtes Land war, dessen

Urbarmachung und Erschließung muthmaßlich einige Zeit in Anspruch

nehmen mußte. Es sollte also demBelehnten, der neues Land der Kultur

zuzuführen hatte, die Möglichkeit geboten werden, seinenLebensunterhalt,
den ihm ja das Hauptgut erst in der Zukunft liefern sollte, für die erste

Zeit in einem Stück Land zu suchen, das wegen der leichteren Bear-

beitung ihn möglichst wenig von seiner Hauptaufgabe abzog. Ebenso

nothwendig wie der Acker war der Heuschlag und hier sehen wir das-

selbe sich wiederholen. Noch bis in eine Zeit hinein, wo die Theil-

verlehnungen des Ackerthales schon längst aufgehört hatten, werden

außerhalb des verlehnten Hanptgutes streubelcgene Heuschläge dazu-
verlchnt. von

_

betten die an Flußuferu belegenen, solche die einer

regelmäßigen Überschwemmung ausgesetzt waren, am meisten begehrt
wurden. Der Grund weshalb der streugelegeue Heuschlag in noch

') Natürlich = Älcin-Zldsirn oder Musten.
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späterer Zeit verlehnt und erworben wurde als der streubelegene Acker

liegt auf der Haud: man hatte in erster Linie damit begonnen, den

Boden zur Aufnahme der Brotfrüchte tüchtig zu machen, an eine

regelrechte Exploitirung der Wiesen und Heuschläge dachte man erst,

als die Landwirthschaft sich einer extendirten Viehwirthschaft zuzuwen-

den begann; in dem primitiven Stadium derselben (es liegt nicht zu

weit hinter uns, falls wir es schon überschritten haben) genügte es,

wenn für das Vieh überhaupt nur so viel Futter geschafft werden

konnte, daß es nicht zu verhungern brauchte, dem Zwecke genügten

die spärlichen Henschläge, die gutes Gras brachten und man hatte es

nicht nöthig, neue zu schaffen; auch brachte der Acker baares Geld

ins Haus, während man den Geldwerth, der auch schon damals in

den Wiesen steckte, nicht in klingende Münze umzusetzen verstand.

Je weiter nun die Urbarmachung des Landes fortschritt, je

mehr neue in Knltnr stehende Äcker entstanden, um so entbehrlicher
wurden jene entlegenen, anfangs so nothwendigen, Feldantheile im

„Ackerthale" und die Besitzer suchten sie durch Austausch loszuwerden.
Bis ins 18. Jahrhunderthivein können wir dieses Bestreben verfolgen

und noch heute mag das eine oder andere Streulaud existiren, das,

unausgetauscht, seine Zugehörigkeit zu einem entlegenen Gute der

Nothlage jener alten Zeiten verdankt.

1499, Sept. 12 (Dienstag nach Nativitatis Mariae) d. d. Walck

belehnt der Ordensmeister Wolter von Plettenberg Jürgen
Buttlars nachgelassene Wittwe, Kathermen, mit einem Stück

Landes im Kandauschen, an der Abau und dem Aserschen Wege
belegen, das vorher Peter Ere und Wynn van Düren besessen

haben. (Beil. 3.)

1511, Sept. 11 (Donnerstag nach Nativitatis Mariae) d. d. Tuckum

erhält Heinrich Buttlar, Hanfes Sohn, vom Ordensmeister

Wolter von Plettenberg zu Lehn:

1) ein Stück Landes im Kandauscheu, begrenzt vom Adser-

scheu Wege, Mostens Grenze, dem Smyrden-Bruch, Simons')

Grenze, Dönhofs Heuschlag und dem Sannetenschen Wege,
2) ein Stück zwischen demAdserschen undDcgunschen Wege und

3) das Land zu Rnhmen, das er von Vetoantze-) gc-

kanft. (Beil. 4.)

>) Wredc ober Tmyrdc?

2) Fettpantsch — Schmerbanch.
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1522, Juni 21 (Sonnabend nach „des hilligen Lichnanies Dage"')
a. d. Wolmar wird Symon Smyrd vom Ordensmeister Wolter

von Plettenberg mit einem Landstück im Kandauschen belehnt,

das er gegen ein anderes mit dem Vogte von Kandau Heinrich

von Balcu ausgetauscht hatte. Der Greuzdukt beginnt an der

Kapelle S. Fabian und Sebastian, dort wo der Bussesche Weg
sich von dem Degunschen abzweigt, geht über mehrere Kulm

bis an einen Heuschlag, der schon Symon Smyrd gehört,
sodann dem Bussescheu Wege entlang und endigt wieder bei

der Kapelle. (Beil. 5.)

1531, Febr. 26 (Sonntag liwoeavit) d. d. Kaudau verkauft Kaspar

Hoff mit Zustimmung seiner Haussraueu an Otto Rihußeu,

Amtmann im „Neuen Hofe" vor Kandau 4 Haken Landes mit

dazu gehörigen Heuschlägcn und 2 Gesinde mit dazu gehörigen
Männern, Weibern und Kindern, wovon das eine besetzt ist

„und der ander verstrichen (entlaufen) ist". Die Grenze ist

der Weg von Kandau nach Zabeln, der Herrn Acker (d. h. der

Ordensvogtei gehöriges Land), die Abau, Hans Francks Heu-

schlag und Lange Grenze. Für den baar erhaltenen

Kaufpreis von 700 Mark rigisch quittirt Verkäufer und ver-

spricht schleunigst dieOrdensmeisterliche Bestätigung (den Zulaß

fürstlicher Großmächtigkeit zu Livland) zu erwirke». (Beil. 6.)

1536, März 15 (Mittwoch nach Reminiscere) d. d. Wolmar bestätigt

der Ordensmeister Hermann von Brüggenei genanntHasenkamp

seinem Rathe und lieben Getreuen Philip von der Brüggen
den Kauf verschiedener Landstücke, nämlich im Kandauschen:

1) den Hof zu Äsern,

2) das Dorf Äsern, ausgenommen was Most darin mit

Siegeln und Briefen beweisen kann,

3) das Dorf gleichfalls bis auf das was Most gehört,

4) Schmirnen"),
5) das Dorf Sehwarnen,

6) Land und Heuschläge Wiste-Semme oder Hühnerland,

7) Krug, Schmied und ledigeHausstelle imHakelwerk Kandau:

!) Frohnleichnam.
2) Ter .Lange Klaus" besaß SamiettU.

3) 1538 Rihußen (nach dem Amtmanne Otio, vgl. Urkunde von 1531) genarn t.
4) r= Zmyrden.



und im Tuckumschen

1) 2 Gesinde zu Moken, nach Inhalt des altenLehnbrieses und

2) einen Krug im Hakelwerke zu Tuckum, den bis hiezu
Hinrik von Tanten als Besitzer gebraucht hat.

Schließlich wird Brüggen noch die freie Fischerei in der Abau

gestattet. (Beil. 7.)

1538, Jan. 9 (Mittwoch nach Isidor) 6. cl. Riga wiederholt derselbe

Ordensmeister den vorigen Lehnbrief und giebtPhilipp Brüggen

noch hiezu Alles was der seel. Heinrich Buttlar und Most

und seine Eltern vom Hose Aseru besessen und was Heinrich

Buttlars Bruder der auch seelige Hermann Buttlar laut Ber-

trag dem Ordenskomtur von Goldingen Ernst von Menninck-

huiscn zugewandt hatte. (Beil. 8.)

Philipp von der Brüggen') war der Sohn des 1528 mit Stenden

belehnten Philipp von der Brüggen und der Anna von Amboten.

Er war mit Gertrutha von Ncttelhorst vermählt, erbte von seinem

Vater Stenden und erwarb die Güter Adsirn, Schmarren, Seilten-),

Ploenen, Moken und Pawassern. Von seinen Söhnen erbte der ältere,

Ernst, Stenden, Nünningen, Sehwarren und Labsiru, der jüngere

Johann von der Brüggen, Adsirn, Pawassern und Seilten.

Er vermählte sich mit Sibylla von Sacken aus Bähten und war

1588 schon verstorben.

c 1570 3) hatten Adsirn und Senten zusammen demKandauschen
Pastor 9 Löse jedes Korns und 5 p Geldes zu geben.

Seiu Nachfolger in denselben Gütern war Philipp vermählt mit

Margaretha Sobbe aus dem Hause Kerkliugeu.

1588, Mai 7 hatte Hermann Rennen (Roenne) Elsken von der Brüggen
seel. Johann von der Brüggen nachgelassene Tochter, Philipps

Schwester geheirathet, ihm war von der überlebenden Wittwe

Johanns und „den andern zugehörigen Freunden" bei der Ehe-

bcredung die 9-jährige Nutznießung des Gutes Adsirn als

Brautschatz und Mitgabe eingeräumt worden.

i) Genauere Mittheilungen über die Lebensschicksale der nunmehrigen Besitzer

von Adsirn sind in der Chronik von Stenden nachzulesen.

-) Siehe Chronik von Lievenhof.

:s) Sitz. 23er. d. Ges. f. L. u. K. 1891, Beil. p. 39. Anm. 12. Aus dem Art.

über die Kirchen Kurlands im 16. Jahrhundert von Dr. G. Otto.

Adsirn.
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1597, Mai 27, also nach Ablauf der stipulirten 9 Jahre, fand eine

neue Einigung zwischen Hermann Rocnne und dem nunmehrigen

Herrn auf Adsirn, Philipp v. d. Brüggen, statt, welcher zufolge

Roenne das Gut Adsirn, „wegen Absterben der zweyen Schwestern,

auch ander Vorstreckungen und sonst anß gutem freyen schwäger-
lichen Willen" uoch auf 3 Jahre erhielt. Ein Jahr vor Ablauf

dieses 2. Termins that Brüggen in gehöriger Form seinem

Schwager die Aufsage, iv Folge welcher

1600, März 28, d. d. Kandau die definitive Auseinandersetzung und

Berechnung stattfand. Darnach schuldete Philipp Brüggen

seinem Schwager Hermann Roenne 1500 Thlr. —
9000 Hs, von

welchen er sofort 4000 entrichtete, dafür verspricht Roenne

den 7. Mai Hof und Dorf Adsirn an den EigenthümerBrüggen

abzutreten, falls bis dahin die restireudeu 5000 =1000 Gulden

abgelegt sind. Wegen der Bauerschuldeu (restirende Abgaben

und geliehenes Korn) verspricht Brüggen seinem Schwager,
das ihm Zukommende in einer „gewissen" Zeit zn verschaffen.

Unterschrieben ist der Verlrag ans „Rennens Seiten" von ihm

selbst, Henrich von Oloenboknm, Henrich Wolff, Henrich von den

Brincken, Johann Bülderingk und Hcrman Hülsen; auf „Philips
Seiten" von Henrich Sobbe, Henrich von dem Brink. Dinuius')

von Sacken und Otto von Hören. In Mangelnng der Pietschier

sind die vorgesehenen Wachssiegel nicht ausgedrückt worden.

Diesem Kandauschen Vertrage gemäß fand den 9. Mai 1600 im

Hofe Adseren die Uebcrgabe der noch zn zahlenden 5000 H> rigisch

und die Tradition des Gutes statt, wobei wegeu der Bauerschulden

ein besonderes Instrument errichtet wurde. Dieser Adsirsche Vertrag
trägt die Unterschriften: Hermau v. Renue, Caspar Adam, Wedich

Fricke, Petter von Alttenbvkum, Philips von der Brüggen, Hynrich

Sobbe, Hiur. v. Ludeynhuseu, Johan Vlrick.

Philipp von der Brüggen hinterließ nach seinem-) Tode einen

Sohn Heinrich und 4 Töchter, von denen dieälteste, Elisabeth, Herrmann
von Ekeln gen. Hüllen hcirathete; Margaretha vermählt mit Ernst

von Buchholtz, N. N. verehlichte Roenne u>id N. N. Gemahlin des

Hermann von Büldring auf Räuden waren die drei andern. Seine

Wittwe Margaretha Sobbe ging eine zweite Ehe mit Lorenz Offenbcrgcr,

1) Gewöhnlich Tinnies oder TynieS — Dionysius.
2) circa 1615 erfolgten.
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Erbherrn auf Lasdohn uudPrauleu ein und verwaltete die väterlichen

Güter für die Minorennen; als Vormünder standen ihr die Vettern

ihres seel. Mannes die Brüder Barthold auf Stenden und Ewert

(Eberhard) auf Strasdeu, Rinseln ?c. zur Seite.

Wohl noch von Philipp Brüggen selbst waren die Güter

verpfändet worden, Seilten an Christoph Wigandt, Adsern an Elias

Kiewelstein. Nach Brüggens Tode löste sein Ehenachfolger Lorenz

Offenberg die Güter ein und zahlte 10000 und extra noch 3000 ■£>

für gemachteMeliorationen. Die Vormünder fanden es nun für gut
die Güter, wie es scheint an Joh. Tiesenhauseu') zur Kalzenau, zu

verkaufen, wogegen aber Margaretha Offenberg geborene Sobbe

1623, Aug. 2, protestirte. Sie hätte ihrem 1. Gemahl Brüggen

gewisse Gelder zur Befreiung der Güter in die Ehe gebracht
und hätte daher ein Recht an dieselben, zudem sei ihr jetziger

Eheherr, der 13000 $s an die Güter gewandt, im Kaufkontrakt

blos mit 7000 D> als Gläubiger aufgeführt. Es scheint das;
der Contrakt cassirt wurde, da wir in der nächsten Zeit Offenbergs

als Possessoren von Adsirn finden.

Lorenz Offenberger der ältere war zwei mal vermählt gewesen,

in 1. Ehe mit Anna Taube aus Livlaud in 2. Ehe mir der mehrfach

genannten Marg. Sobbe.

1627, Febr. 16, d. d. Adsern errichtete er sein Testament (siehe Beilage)

und disponirte darin über seine livländischen Güter Lasdohu

uud Prauleu. Aus der 1. Ehe stammte» die Söhne Lorenz

Johann, Christoph und der 1627 schon verstorbene Friedrich

sowie die Töchter Anna vermählte Francs, Marie (M27 schon

todt) vermählte Sellgowsky, N. N. an Heinrich Bietinghoff und

N. N. an Heinrichs Bruder Gerhard Bietinghoff vermählt.

Aus der 2. Ehe Wilhelm, Friedrich Georg und Margaretha

(später au Heinrich Stromberg vermählt). Lasdohn soll bei den

Söhneu 1. Ehe, Prauleu bei denen der zweiten bleiben, jeder

Tochter sind 4000 rigisch zugedacht.

Wie lange Lorenz der ältere nach Errichtung seines Testamentes

noch gelebt, ist unbekannt, noch in seine Lebzeiten fällt aber ein

anderer Proceß wegen Adsirn, von dem sich einige Spuren in der

Brieflade des Gutes gefunden haben.

') Nach einer Notiz loser Faudcuischcr Papiere" im Nittcrhause hat sich auch
N. N. von Meerschcidt genannt Hüllessem auf einen Kauf des Gutes ein-

lassen wollen oder sogar eingelassen.
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Heinrich Brügge», Philipps Sohn, der Erbe von Adsirn und

Lorenz Offenbergs Stiefsohn, war jung in kaiserliche Dienste gegangen

uud iv Ungarn gefallen. Bei seinen Lebzeiten wollten die Vormünder

Barthold und Eberhard Adsirn verkaufen, jetzt nachdem er verstorben

war, erhoben sie selbst Ansprüche darauf und behauvteten, die

Samende Hand wäre nicht allein über Stenden, sondern auch über

Adsirn errichtet worden, ja sie erwirkten sogar ein Exekutions-Mandar

gegen Lorenz Offenbergs Hausfrau, die dagegen an den König von

Polen appellirte. Der Proceß zog sich viele Jahre hin und seine

einzelnen Peripetien sind uns unbekannt, in großen Zügen verlief

derselbe folgendermaßen:

Nach dem Tode Lorenz Offenberger des älteren, trat erst sein

ältester Sohn zweiter Ehe Wilhelm und nachdem er im 30jährigen

Kriege gefallen und auch seine Mutter Margaretha Sobbe das Zeit-

liche gesegnet hatte, der zweite Sohn zweiter Ehe Friedrich Georg
von Offenberg in die elterlichen Ansprüche an Adsirn. 1641 wollten

sich Brüggens des Processes müde mit dem Besitzer von Adsirn ver-

gleichen, da trat in der Person des Majors Johann von Eckeln

gen. Hülsen ein Dritter auf, der in den Proceß eingriff. Er war

der Sohn jenes oben genannten Hermann von Hülsen, der die älteste

Tochter Philipp Brüggens auf Adsirn, Elisabeth, geheirathet hatte
und erhob nun nach dem Tode seines Oheims Heinrich Brüggen
Ansprüche auf die 4 Güter, die Philipp Brüggen gehört hatten,

nämlich Adsirn, Senten, Pawassern nnd Sehwarren'). Er war mit

Catharina Elisabeth von der Brüggen, Tochter von Philipp auf
Stenden und Großtochter Bartholds, der denProceß gegen Offenbergs
begann, vermählt uud zwang durch eiue Citation seine Verwandten

Brüggens den Proceß weiter fortzuführen. Er bestritt die Gesammt-

Handqualität des Gutes Adsiru und wünschte, daß durch richterliche
Entscheidung sein Erbrecht an das Gut gegen Brüggens und Offen-

berg festgestellt würde. Mit exemplarischer Langsamkeit schleppte sich
der Proceß hin, Appellationen an den Herzog uud von dort an den

König wechseln mit Contnmacialdckrcten ab, bis endlich

1671, Mai 6 ein Urtheil im Tuckumschen Jnstanzgcricht gefällt
wurde. Wir erfahren aus demselben, daß in einem frühereu Stadium

des Processes Hülsen und Offenberg auf einer Seite gegen Brüggens
gestanden haben, um die Samende Hand umzustoßen und daß erst

i) Ticses ursprünglich der ältcrcii Linie gehörige Gut mag wohl durch Kauf

an Philipp gelaugt gewesen sein.
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später der Major den Proceß gegen beide geführt habe, als Offenberg
in einer Transaktion den Brüggens die Samende Hand zugestanden.

Die Einrede, daß Hülsen nicht wohl vier Güter in Anspruch nehmen

könne, da der Proceß Brüggen-Hülsen sich blos um 2 Güter Adsirn
und Scnten gedreht hätte, wird von Hülsen dadurch entkräftet, daß

er daran erinnert, daß Brüggens von Offenberg naturgemäß nur

die Güter fordern konnten, die in Offenbergs Händen waren, er aber

wolle alles, was ihm durch Erbschaft zukäme, also auch die Güter

Pawasser und Sehwarren; er sei dazu durch die Cessio»') vou 1641,

Juli 3, <Z. cl. Hasenpoth, die 1662 im Appellationsgerichte verlesen
nnd anerkannt worden, berechtigt.

Das Unheil lautete günstig und dem Major Hülsen wurde»

die Güter zugesprochen.

Friedrich Georg Ossenberg hatte nun Adsirn und Musten räu-

men müssen, in welches sein obsiegender Gegner einzog. Offenberg
war von Schulden überhäuft und hatte zahlreiche Gläubiger (etzliche
30000 fl.) unbefriedigt gelassen, diese schickten sich jetzt an, ihre

Forderungen dem Nachfolger im Gute gegenüber geltend zu machen.
So hatten die Erben des seel. Otto von Haaren (Otto Johann von

Haaren handelt im Namen sämmtlicher Erben und Waisen) in puncto
debiti liquidi ein Executivusmandat in das Gut Musten vom Her-

zöge (d. d. Mitau 1673, Juui 10.) ausgewirkt. Diesem Mandat

zufolge fand sich denn außer Otto Johann von Haaren der Mann-

richter des Tucknmschen Kreises Dietrich von Bruuuow im Hofe

Klejn-Adstrn ein, um die Exemtion vorzunehmen. Als Vertreter

Hülsens, der abwesend war, erschien Hahn-Postenden und berief sich

darauf, daß der Herzog am 29. Juui 1673 verabscheidet hätte, Hülsen

solle in termino executionis gehört werden, zugleich übergab er eine

vom Major Hülsen an den Mannrichter gerichtete Schrift.

Aus derselben crgiebt sich Nachstehendes:

Friedrich Georg von Offenberg hatte pendente lite den Hof

Alt-Adsirn mit Heuschlägen und 10 besetzten Gesinden (also einen Theil

des heutigen Gutes) verkauft — an wen, wird nicht gesagt, wodurch

Hülsen mit dem Käufer in Proceß gerathen war. Offenberg hatte

sodann das beneficium cessionis bonorum ergriffen, seiner Gattin

aber, Sophia Elisabeth von den Brincken, hafteten die Güter des

Mannes wegen ihrer Mitgabe und Alimentation. Hülsen gab nun

>) Offenbar eine Cessio» der andern Mtcrven seel. Heinrichs Brüggens, dessen
vier Schwestern mir oben angcfiilm.
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der Offenberg und den Ihrigen Unterhalt in dem ihm gehörigen

Zelloden'), wogegen das ihr competirende Alimentationsrecht, das sie

in Musten hatte, auf ihn überging. Außerdem war Hülsen selbst

Gläubiger Offenbergs durch eiue auf 300 fl. lautende Obligation, die

ihm Ernst Brüggen cedirt hatte. Eine Execution in Mnsten (hier

anch öfters Klein-Adsirn genannt) wollte der Major unter keinen

Umständen gestatten, da er 1) selbst Gläubiger. 2) Haarens nichts

schuldig sei und 3) Offenberg Musten fast ausschließlich mit Adsirschen

Bauern besetzt hätte; niemand aber könne von ihm verlangen, daß

er seine Erbbauern einem andern übergebe.

Nachdem noch 1684 der Major Hülsen als Erbherr von Adsirn

genannt wird erscheint schon Anfang der 90 er Jahre sein Sohn

Johann Friedrich, kgl. poln. Kammerherr als Besitzer des Gutes.

Dieser hatte sich 1690 mit Agnesa von der Brüggen, Tochter von

Ernst auf Steuden, seiner leiblichen Cousiue, verlobt und seinen Neben-

buhler Johann Franck, Arrendator ans Kargaddcn, den ältsten Sohn

Heinrich Georg Francis ans Wilgen, aus dem Felde geschlagen.

Der zurückgesetzte Liebhaber rächte sich, indem er am 19. März 1690

in Vizehden in großer Gesellschaft beleidigende Verse gegen Hülsen

vortrug. Der Vater der Braut, der zunächst davon erfuhr, schickte

zwei Cavalierc zu Franck, um Rechenschaft von ihm zu fordern, da

er nicht mit Unrecht sich selbst beleidigt fühlte. Franck ließ ihm zwar

erklären, er könne vom Stendenschen Hause nichts anders als was

gut uud aller Ehre werth sagen, Brüggen war mit der Erklärung

nicht zufrieden und ließ zusammen mit Hülsen eine Criminalausladung

gegen den Diffamanten, Kalumnianten und Pasauillanten ergehen.

Der Herzog citirte Frauck iv einer geharnischten Citation, die ihn

nach Mitau beschied, um sich zu vertheidigen und um anzusehen, wie

sein Pasquill vom Scharfrichter verbrannt werden würde. Der Proceß

schleppte sich durch viele Jahre hin uud gedieh vor das Relations-

gericht nach Warschau, so daß mir über den endlichen Ausgang des-

selben nicht unterrichtet sind. Ans Bruchstücken einer lateinischen

Übersetzung der bei dem Oberhofgericht geführten Akten-» geht hervor,

daßFranck Compensatio verlangte, weil Hülsen seinerseits Spottverse

aus die verunglückte Francksche Freie gemacht, promnlgirt und vor-

gesungen halte. Leider sind beide Lieder nur bruchstücksweise und in

lateinischer Übersetzung (offenbar für Warschau bestimmt) vorhanden.

') Ein Theil res heutigen Kühr».

2) H 231.



In der Beilage JT; 10 sind zwei Versionen einer lateinischen Über-

setzung und ein Versuch die deutscheu Knittelverse zu recoustruireu,

abgedruckt.

Erst im Oct. 1694') vermählte sich der Kammerherr mit Agnesa
von der Brüggen und starb mit Hinterlassung eines einzigen Kindes

der Tochter Agnesa Elisabeth, Erbfrau auf Adsirn und einer Wittwe

(seiner 2. Gemahlin) Emerentia von Mirbach.

1714, Sept. 12, vermählte sich Agnesa mit dem nachmaligen Piltenschen

Präsidenten Ernst von Koschkull, Erbherrn auf Tergeln, dessen

Nachkommen noch heute Majoratsherrn auf Tergeln uud Adsirn

sind. Über die Familie Koskull, oder wie sich der jetzt lebende

Zweig bald zuschreiben anfing „Koschkull",-) hat Verf. in dem

Jahrbuch für Genealogie3) eine Studie veröffentlicht. Ausführ-

licheres muß der Chronik von Tergeln als des älteren Koschkull

Gutes vorbehaltenwerden. Hier nur in Kürze folgendes:Reinhold

Koskull geb. in Lemsal 1565, f 1631 zu Spirgen war Erbe

des Gutes Kuddenorm im Stifte Törpt und verlor es durch

die Schweden. Er kämpfte auf polnischer Seite, zog 1603

nach Riga und in demselben Jahre auf Johannis nach Kurland,

wo er successive Arrendator der Güter Sahrzen, Sehnjeu und

Spirgen war. Er war zwei mal vermählt gewesen, 1) mit

Anna Mcck aus Livland und 2) mit Elisabeth von Altenbockum

aus Dursuppen.

Sein Sohn Peter Koschkull geb. 1609, März 15 zu Dursuppeu

t 1682 März 15, diente im polnischen Heere (1627—30) und wurde

Hofjunker bei Herzog Friedrich. Er wurde 1636 Pfandbesitzer von

Schlampen, war 1643 —47 Amtsverwalter von Türlau uud von 1647

ab in Niederbartau. 1639 begleitete er Herzog Jacob zur Lehus-

empfänguiß nach Wilua, gerieth 1659 iv schwedische Gefangenschaft

und wurde 1673, Sept. 26 Hauptmann zu Grobin.

1680, Aug. 27 ci. d. Nieder-Bartau (corr. 1680, Sept. 19.) errichtete

er sei» Testament. Er hinterließ von der vor ihm verstorbenen
Anna Maria Mirbach aus Puffe» die Söhne Jakob, Johann

Wilhelm (vou ihm stammt die Linie Kruschkalln) und einen

>) Nach einer Notiz Kallmcycrs in Klopnianns Materialien zu einer kurl.

Gütergeschichte, Msc. I, p. 24.

2) Erst in der Mitte dieses Jahrhunderts griff man wieder auf die alte Schreib-

weise „Koskull" zurück.

3) Jahrgang 1894 p. 144—155.
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Enkel Gerhard, Sohn des vor dem Testator verstorbenen Gerhard,

sowie die Töchter Anna Maria (Gemahl: Wladislaus Berg

von Carmel) und Elisabeth Barbara (Gemahl: Michael Nolde

auf Kalleteu). In seinem Testamente verlangt er die größte

Einfachheit für sein Leichenbegänguiß, einen schlichten schwarzen

Sarg, keinen Prunk, für das Todtenmahl soll nur das Geld

verausgabt werden, das sich baar in einer gewissen Lade befindet.

Der Rest des Baargeldes, sowie die restirende Hauptmauusgage

soll zwischen Jacob, Johann Wilhelm und den Kindern des

seel. Gerhard getheilt werden. Er beschwört die Wittwe

seines Sohnes Gerhard (Lovisa Charlotta von Rummel) keine

zweite Ehe einzugehen und mahnet alle zur Eintracht. Sollte

Gerhards Wittwe doch wieder Heirathen, so sollen Jacob, Johann

Wilhelm, M. Nolde Kälteten uud „mein allzeitt erspürt« gutter

uud lieberFreund, Herr Ltn. Friedrich von Derschau" Vormünder

sein. Seinen Großsohn Peter, der bei ihm lebt, möchte er

am liebsten zum Studium angehalten wissen.

Gelder hatte Testator stehen bei Herrn OberhauptmannKorff 3000 fl.

bei Oberqnartiermeister Jacob Nolde .... 1000
„

beim Rath zu Libau 1000
„

bei Peter Batten 1000
„

.beim Libauschen Bürgermeister Bruu Plander .

1000
„

Summa
.

7000 fl.

Demnach kommen auf jeden Sohn 2333 fl. 10 Groschen. Ferner

stehen beim Herrn Capitän Sacken ohne die Zinsen aus

6000 fl. und bei Johann Conradt 2700, Summa 8700 fl.

Da diese beiden Posten ohne Rechtsmittel nicht zu haben sind,

sollen beide Söhne, namentlich aber Jacob, da JohannWilhelm

nicht allzeit wohlauf ist, für sich und die Unmündigen es fleißig

suchen und einfordern, in Güte oder durch das Gericht, in

welchem Falle die andern Herrn Vormünder stets zu Rathe

gezogen werden sollen. Das erlangte Geld soll ebenso wie die

Gerichtskosten in 3 gleiche Theile gehen und 100 Rthlr. soll

derjenige, der die Sache betriebenextra erhalten. Die 2000 fl.

die bei Michael Nolde stehen sollen ein Jahr nach Testatoris

Tode an dieKinder erster Ehe des Kammerherrn Berg (Schmie-

gersohn des Erblassers) gehn. Das Geld (500 fl.) das ihm laut

Coutrakt auf Remlings Höfeheu zukommt, schenkt er der Tochter

Nolde, die den Contrakt schon mit warmer Hand erhalten.
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Sollte in der Lade nach Abzug der Beerdigungskosten noch Geld

verbleiben, so soll davon erhalten die Niederbartausche Kirche 10 fl.,
der Niederbartausche Pastor für Abführen der Leiche 20 fl., die Gro-

binsche Kirche, wo er beerdigt zu werden wünscht, 20 fl., das Armenhaus
daselbst 10 fl. und der Grobinsche Prediger für die Leichenrede 30 fl.

Jungfrau Anna Catharina Lambsdorff erhält für ihre erwiesene
Treue ein Trauerkleid, 0 Kühe und 100 fl., der Koch Merten ein Trauer-

kleid und 10 fl.. Ernst der Weber zum Trauerkleid 10 fl., der Schreiber

Joh. Heinrich uud der Dieuer Johann Brust je 15 fl. uud der

Kochsjunge Christian „zu seinem Aufzögliugsrecht" 10 fl. Seinem

Pathen und Großsohn Peter (Jacobs Sohn), der bei ihm wohnt,

vermacht er sein braun tnchen Kleid mit demLuchsenpelz, den silbernen

Degen mit dem grauen Gehänge, die fusy') mit der roth gelackten
Lade und das Paar Pistolen mit den silberneu Kappen. In den

Rest von Kleidern und Gewehren theilen sich die Söhne, Christian

der Kochsjunge soll einen Klepper, 2 Schafe, 3 Ziegen, 1 Paar

Pflugeisen, 1 Holzbeil, 1 Sense und einen blauen Rock bekommen

und gehen wohin er will, da er nicht Testators Erbkerl gewesen;

Gert der Junge, der ein Erbkerl des Schwiegersohnes Nolde, soll von

Haupt zu Fuße bekleidet werden und einen Klepper und eine Kuh

erhalten. Alle Amtsbauern zusammeu sollen erhalten: 2Kühe, 3 Tonnen

Bier, 2 Los Mehl zu Brod und ein Paar L//. Salz. „Dieses bitte

nicht zu unterlassen." Das Übrige an Pferden und Vieh soll vertheilt

oder lieber verkauft uud das Geld unter die Söhne und Gerhards Kinder

vertheilt werden, damitNiemand in den Verdacht der Bevorzugung käme.

Dem Koche Merten, den S. Fstl. Durchl. ihm geschenkt, giebt Testator

nebst Weib und Kindern die Freiheit, wodurch die Donationsschrift

cassirt sein soll. (Zeugen: Wilhelm Mirbach, Michael Nolde und

Georg Johauu Keyserlingk.)

Peter Koschkulls Sohn Jacob (geb. 1641, Jan. 4 zu Schlampen,

Pathenkind des Herzogs Jacob, f 1718) war Erbherr ans Manzen

(1689) und später auf Sutten.

1697, Mai 18 kaufte er und seine Gemahlin (seit 1675, April 28)

Dorothea Elisabeth von Sacken Tergeln nebst Beihof Samben

0/2 Pferd Roßdienst) im Piltenschen und Stansen (l/s Pscrd

Roßdienst) im Windauschen belegen, für 18900 Rthlr alb.

l) fusil = Flinte.
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1710, März 8, d. d. Suttnen machte Jacob Koschkull mit seinen

Söhnen einen Erbtransakt.

Nachdem Jacobs Gattin Dorothea Elisabeth von Sacken, sowie

der jüngere Sohn Johann'), Capitän in Hessen-Casselscheu Diensten,

in der Bataille bei Longueville geblieben, denkt Jacob selbst an

seinen Tod und giebt die Güter bei Lebzeiten fort. Peter erhält

Suttnen mit der Last eines halben Pferdes Roßdienst für 46000 fl.

poln, wie Jacob es von Caspar Wilhelm von Nenhof genannt Ley
gekauft. Davon soll Peter 31000 fl. und, für dieErstgeburt, 3000 fl.

freihaben, von 12000 fl. zahlt er solange der Vater lebt die landes-

üblichen Interessen (6°/o). Nach des Vaters Tode zahlt er an die

Schwester Nolde (Agnesa, Gemahlin von Levin Michael Nolde aus

Wirgeu) 7000 fl. und behält 5000 für sich, so daß das Gut ihm
mit 39000 fl. angerechnet ist.

Ernst erhält Tergeln, Sambeji und Stansen für 56700 fl.

Freigeld sind 31000 fl. Der jüngsten Tochter Margaretha Elisabeth

(1- 1710 an der Pest) sollen die Zinsen von 10000 fl., so lange sie

unverhcirathet bleibt, gezahlt werden, die sie für ihre Kleidung, oder

wie es ihr sonst beliebt, verwenden mag; sie bleibt in Tergeln wohnen,

wo der Vater zu ihrer Subsisteuz 2 Mädcheu, 4 Pferde uud 3000 fl.

stehen läßt. Vertragen sich die Geschwister nicht, so soll die Tochter

zum älteren Bruder oder zur verheiratheten Schwester ziehen. Dem

Vater bleiben in Tergeln 12700 fl., wovon er die Interessen zu
Johannis oder wenn nöthig zu Advent haben soll. Heirathet die

jüngste Schwester, so zahlt ihr Ernst die 10000 fl. ans; nach des

Vaters Tode sollen ihr aus Tergeln noch 8000 fl. zufallen. Nach

ihrer Hochzeit hat sie von ihrem Bruder Ernst 40 Stück Vieh,
worunter 30 milchende, ebenso 20 große Schafe zu erwarten.

An die andere Tochter, die Nolde, zahlt Ernst 2000 fl., so daß
Ernst nach des Vaters Tode zu den 31000 fl. noch 5000 fl. zu sei-

nem Antheil nachbehalten soll; über die rcstircndcn 700 fl. wird der

Vater in seinem letzten Willen disponiren. ebenso wie über die

„wenigen Summen", die bei guten Freunden ausstehen.

Wegen des schweren Krieges und der bösen Zeiten, sollen so lange
der Krieg währt aus Sutten und Tergeln nicht die landesüblichen 6"/o
sondern blos s°/» gezahlt werden, ebenso soll die Nolde die bei ihren

') Nach den Notizen seines Bruders Peter (Jahrb. f. Gen. :c. 1894 p. 154)

1680 geboren nnd 1706 in der Actio» bei Malblaquet bei Möns geblieben.
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Brüdern stehenden 9000 sl. nicht haben, „so lange die schweren Eon-

tributionen und fremden Ausgaben währen, sondern sich mit den

Interessen begnügen lassen". Ebenso soll die Tochter Marg. Elisabeth,

falls sie bei währendem Kriege zur Ehe schreiten sollte, sich an

den Interessen genügen lassen uud das Kapital erst in Friedenszeiten
empfangen.

(Unterschrieben von Peter Koschkull, Agnesa Noldin, Levien

Michchel Nolde als ehel. Assistent, und Ernst Koschkull.)

1714, Sept. 12, vermählte sich Ernst Koschkull'), Erbherr auf Tergeln
und Stanseu, wie schon oben erwähnt, mit Agnesa Elisabeth

von Eckeln gen. Hülsen, Erbfräulein auf Adsirn und Musten.

1745, Nov. 29, d. d. Garsden, (ingr. 1746, Febr. 4. in Hasenpoth,
1752, Juli 11 in Goldingen und 1760, Juni 24 in Tuckum)

nahmen die Eheleute Ernst von Koschkull, kgl. Piltenscher Prä-

sident, Erbherr auf Tergeln, Adsirn und Garsden und Agnesa
Elisabeth von Eckeln gen. Hülsen eine Exdivision mit ihren

Kindern vor. Darnach wurde Adsirn einerseits und Tergeln-

Stansen-Samben andererseits zu ewigen Samenden Haudgüteru
und Familiengütern jedes für den feststehenden Antrittspreis
von 45000 fl. alb. gestiftet. Jacob uud seine Descendenz bekam

Adsirn, Ernst Tergeln, die Söhne Peter und Reinhold erhielten

je 20000 fl. alb. Die Töchter, Agnesa Elisabeth vermählt mit

Carl Conrad Korff auf Tels und Paddern, sowie die damals

noch ledige Dorothea Elisabeth (spätere Gattin des Georg Friedrich

von Alten-Bockum auf Popraggen) erhielten je 10000 fl. als

Erbquote, die Eltern behielten sich ad dies vitae Garsden, die

ausstehenden Schulden und Erbschaften, sowie 400 Rthlr Jahrgeld

vor. (Siehe Beilage 11.)

1745 hatte nun Jacob Koschkull-) Adsirn angetreten. Seit 1744

Sept. 25 war er vermählt mit Eva Elisabeth von Plettenberg,
einer Tochter von Heinrich Gerhard. Seinen Vater verlor er

1750, Juni 15, beerdigt wurde der Präsident den 24. Heumonats

desselben Jahres in Pilten, wobei ihm der P. Rhanaeus die

Grabrede hielt 3), Agnesa Elisabeth geb. Eckeln gen. Hülsen

starb 1767.

1) Geboren 1673, Juni 17, wol zu Schlampen.
2) Geboren 171S, Oct., getauft Oct. 4.

3) Notiz von Kallmeyer's Hand I. c. I, p. 24.
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1766, Juli 11, & cl. Tergeln testirte Ernst von Koschkull auf Tergeln

Stansen-Samben uud Garsdeu, starb 1767 im Nov. ohnemännlic

Nachkommen zu hinterlassen und 1769, Juni 24, d. d. Mit,

trafen seine Erben, nämlich seine Wittwe Christina Barbara

Nolde und seine damals noch unvermählten Töchter Catharii

Elisabeth, Anna Juliana, Charlotte uud Barbara, einen Vergleil
dessen genauerer Inhalt in der Beilage l>V° 12) nachzulesen i

Hier interessirt uns, daß sie gemäß dem Testamente von 17t

und nach der elterlichen Verordnung vou 1745 das Gut Terge
JacobKoschkull, Majoratsherru aus Adsirn für den Antrittspre
von 45000 Fl. alb. abtraten uud nur Garsden für sich behielte

1773, Aug. 2, d. d. Kandau Pastorat wurde die Grenze zwisch

Adsiru und dem Pastorate Kandau regulirt (Carl Gustav vi

Rahden hochfürstlicher Hauptmann zu Kandau, Reinhold Er,

von Bistram, Tuckumscher Gerichtsassessor und Commissarii

und Christian Pantenius hochfürstlicher Fiscalis).

1780, Juli 13, d. d. Adseru faud ein Austausch zwischen Adfir

und Puhren (Gnstav Philipp Freiherr von Roenne) statt, in

dem Adsirn seinen an der Puhrschen Grenze belegenen, früh

vom Adsirschen Wirth Smildschc-Krohdseneek genützten Heuschlc

(„gerade über Deguhnen") gegen ein Stück zu Puhren gehörig«
Land „gleich uuter dem Adsirschen Bndde-Gesinde", einen Hei
schlag beim Kandauschen Tillen und 100 Fl. alb. einHandel

(Zeuge Carl Gerhard vou Mirbach).

1792 starb Jacob Koschkull Majoratsherr auf Adsirn und Terge! n

uud hinterließ, nachdem sein ältster Sohn Gerhard im Türkei

kriege (1768—74) vorschollen und 3 andre Kinder jugendli
verstorben waren nur einen einzigen Erben, den Sohn Pet!

Reinhold, geboren 1748, der ihm in beiden Fideiommnn

snccedirte. Er war vermählt mit Anna geb. Koschkull, ein

Tochter seines Vaterbruders Ernst auf Tergeln und erließ

1793') in rechtsförmlicher Art ein Proclam zur Festelluug sciui

Erbrechts, behufsErmittelung, ob sein ältererBrnder oder etwai.

Erben desselben noch am Leben. Darauf meldete sich am 1. An

1794 bei dem kurl. Oberhofgerichte (vertreten durch den Justizrai

*) Nach I.H. Woldemars Notizen zn den Güter-Chroniken. Tie Akte, worauf

sich Woldemar bezieht, ist heute nicht mehr im Lberhosgerichie auszufiudeü.



von Huhn, in Vollmacht des Preußischen Justizamtmaunes Karl

Gottfried Niethac) ein gewisser Friedrich Ernst George Koschkull
als Sohn des ganz gleichnamigen Friedrich Ernst George vonKosch-

kull, Fähnrich bei dem Prinz von Nassau-Usingcnschen Regimente

zu B.cg, welcher behauptete, daß er eiu Bruder des dermaligen
Besitzers auf Adsiru, Peter Reinhold von Koschkull, sei. Dieser

stellte, die dreiste Behauptung (ein ganz anderer Vatersname!)

als vollständig unwahr in Abrede. Während die Sache noch

beim kurl. Oberhofgerichte obschwebte, war der Sachwalter des

Pseudo-Koschkull, Justizrath von Huhu, in St. Petersburg mit

Tode abgegangen. Das kurl. Oberhvfgericht fällte daher am

28. Febr. 1800 einen Bescheid, wonach dem Prätendenten noch

eine Frist von 60 Tagen zur Wahl eines andern Sachwalters

an Stelle des verstorbenen Huhu, behufs weiterer Beweisfüh-

rung, bewilligt wurde. Dieser Bescheid wurde auch durch Ver-

Mittelung der kurl. Gouvernementsregieruug durch Schreiben

vom 30. März 1800 der kgl. prenß. Regierung zu Magdeburg
behufs Eröffnung au deu Prätendenten, übersaudt, doch hat der-

selbe, wie die Akte ausweist in der Sache weiter nichts gethan.

Es ist daher unaufgeklärt geblieben, ob mau es mit einem

frechen Betrüger oder mit einem Geisteskranken zu thun gehabthat.

1797,Mai4, a.<l. Kandau, tauschte Adsirn mit Johann Christoph Rüdiger
alle unter dem Adsirschen Beihofe Rehburg belegenenHeuschläge

gegen die zu dem sogenannten ZimmermannschenHause ehemals

gehörigen, unter dem Kandauschen Schlosse belegenen Koppel,
Garten und Riege aus, wobei Koschkull noch 60 Rthr. au baarem

Gelde zugab. Rüdiger übernahm die städtischen Lasten und ging

auf eine Couveutionalpön von 100 Dukaten ein.

1814, Juni 24 kaufte Peter Reinhold vou Koschkull das Gut Attlitzen

von Levin Adam von Nolde und dessen Frau Barbara Koschkull

für 48000 R. S. uud starb

1815, Dec. 31 im 67. Lebensjahre. Seine drei Söhne errichteten

1815, Jnli 22 (ingr. 1818, Dec. 12 und 1823, Juni 15) eine Erb-

schichtungsakte. Der Vater war ohneTestament verstorben, hatte
aber mündlichden Wunsch geäußert, seineSöhne FriedrichReiuhold,

Peter Ernst und Carl Johann möchten bei einer Theilnng den

Transakt vom 29. Nov. 1745 znr Norm nehmen. Die Brüder

erkannten daherAdsirn und Tergeln als wahreGesammthandgüter
und Familiengüter an uud schritten sodann zur Theilung.
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Der Nachlaß bestand:

1) aus dem Stanimgute Adsirn,

2) aus dem Stammgute Tergeln,

3) aus dem zugekauften freien Gute Attlitzen,

4) aus einem Mobiliarnachlasse,

5) aus einem außer dem Gestammten-Hand-Nexus zu Adsirn

acquirirteu Accessorio an liegenden Gründen, zur Activmasse

angeschlagen in derSumme von 4280 Fl. alb. oder 1902 R. S.

22z Kop.
6) Aus einem Kapitalbestande auf Tergeln, welchen der zweite

Bruder aus dem bestehenden Arrendenexus in der Summe

der 9000Fl. alb. (4000 R. S.) zur Masse zu conseriren hatte.

Es erhielt nun:

A. Der älteste Bruder Friedrich das Stammgut Adsirn für

45000Fl. alb. = 20000 R. S., wovon 20000 Fl. (8888R. S.

Kop.) seine Erbportion vorstellten, den Überschuß von

25000 Fl. (11111 R. S. 11 \ Kop.) hatte er an den jüngsten

Bruder Carl auszukehren.
B. Ernst Tergeln mit Hinzutritt der früher nach Garsden

abgenommenen Tergelu-Stanscnschen Gesinde für 56700 Fl.

(25200 R. S.). Seine Erbportiou hieran waren 20000 Fl.

(8888 R. S. 88«/-. Kop.) den Überschuß von 3(1700 Fl.
(16311 R. S. lii Kop.) sollte er an Carl zahlen.

C. Der dritte Sohn Carl erhielt Attlitzen, mußte aber für
alle darauf haftenden Schulden allein aufkommen.

D. Das Mobiliar ging in 4 Theile.

Für die auf Adstru uud Tergeln haftendenSchulden sollten

Friedrich mit 10800 Fl. (4800 R. S. 111 Kop.) Ernst mit

7900 Fl. (3511 R. S. 11* Kop.) und Carl mit 700 Fl.

(311 R. S. 11 z Kop.) aufkommen.
Carl hatte im Ganzen zu erhalten

Aus Adsirn von Friedrich 25000 Fl. (lii 11 R. S. 11£ Kop.)
Antheil an dem Adsirschen

Accessorio
....14261Fl. (634 „ „ I{\ „

Aus Tergeln von Ernst
.

36700 Fl. (16311 „ „ 111
„

Antheil am Tergelschen
Kapitalbestaude

. .
3000 Fl. (1333 „ „

33 z „

Davon ab 700 Fl. Schulden

Summa
. 65426sFl. (29078 R. S. 51$| Kop.)
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1818, Sept. 12, d. d. Privatgut Kuckschcn (corr. 1888, Sept. 29.)

fand eine Einigung der derzeitigen Besitzer von Adsirn (Friedrich

Reinhold von Koschkull) und Kuckscheu (C. W. Steuder) statt,

wonach die Weideservitute, welche die Güter unter einander

hatten, aufgehoben wurden.

1823, Mai 13 starb Friedrich Reinhold uuvermählt uud sein nächster

Bruder Ernst, Fideicommißbesitzer vou Tergeln trat auch Adsirn

an. Seit 1817, Juli 20, war er auch Erbherr auf Puhnieu
im Erwahleuschen Kirchspiele, das er für 65000 R. S. aus

dem Saß'schen Concurse gekauft hatte.

Die nun folgenden Streitigkeiten über die Frage, ob Adsirn und

Tergeln einherrig sein dürfen oder nicht, sind erst in der jüngsten

Zeit zum Abschluß gebracht worden, ein genaueres Eingehen aus

dieselben und den ganzen interessanten Proceß muß für die Chronik

von Tergeln aufgehoben werden, hier können nur in aller Kürze
die äußersten Umrisse angegeben werden.

1824,Mai 5, wurde auf Provocatiou der GemahlinErust von Koschkulls,
Rina (Katharina Alerandrine) von Mannteuffel der Concurs

über die Revenüen von Adsirn und

1825, Juni 12, auch der über Puhnieu und die Revenüen von Ter-

geln verhängt.

Mittlerweilehatte der jüngste BruderCarl, Erbherr aus Attlitzen
auf Grund des elterväterlichen Testamentes und Transaktes

Anspruch auf Tergeln erhoben, worüber es zu einem Rechtsstreit
vor dem Oberhofgerichte gekommen war.

1831, Dec. 16, entschied dasselbe, daß, weil die Erbfolge in die Fidei-

commisse Adsirn und Tergeln nach dem Willen des Stifters,
so lange sie zwischen ihren Söhnen Jacob und Erust abgesondert

waren, nach dem Rechte der Primogenitur stattfinden sollre,

auch die Vererbung in der Descendenz desjenigen ihrer Söhne,

auf welchen beide Güter vereinigt worden, nach derPrimogenitur

erfolgen müsse und daher der Reclamant Carl von Koschkull

abzuweisen sei.

1832, Mai 18, wurde Puhnien subhastirt und Alexander von Hahn-

Mahnen für 36250 R. S. adjudicirt.

1834, Oct. 13, starb Ernst von Koschkull, nachdem ihm sein Bruder-

Carl schon 1831, Juni 12 im Tode voraugegangeu war. Die
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Kuratoren des Nachlasses traten mit Adsirn für die Summe

von 18400 Rbl. zur Bank bei und bewirkten durch einen vom

Senate

1839, Juni 9, bestätigten Vergleich mit den Vormündern der Attlitzen-

schen Minorennen, daß ihrem Mündel, Nikolaus Freiherr von

Koskull'), dem Sohne des 1834 verstorbenen Ernst, der Besitz

von Tergelu neben dem von Adsirn gesichert wurde.

1845, Mai 22, vermählte sich Nikolaus Freiherr von Koskull mit

Louise von Hahn, Erbfrau auf Wilzeu, der er den Wittwensitz

Waldeck, das aus einigen Adsirschen Gesinden zusammengelegt
worden war, schenkte und bebaute.

1880, Nov. 9, starb er ohne Leibeserben hinterlassen zu haben; ihm

succedirte in beideGüter sein leiblicher VetterAlexander-) (Friedrich

Ernst Alexander) Frhr. von Koskull, kais. russ. Garde-Obrist

a. D., seit 1864, März 29, vermählt mit Annette geb. Freiin

von Koskull aus dem Hause Kruschkalln. Gegen ihn strengte

sein jüngerer Bruder Eduard (Carl Otto Eduard) einen Proceß

auf Herausgabe des Gutes Tergelu an, indem er sich auf den

Transakt von 1745 berief. Durch alleudliches höchstinstanzliches

Urtheil wurde endlich Tergeln dem ältesten Sohn des 1889

Dec. 12 verstorbenen Oberburggrafen Eduard Frhr. von Koskull,

nämlich dem jetzigen Fideicommißinhaber vou Tergeln Wilhelm

Alexander Paul Frhr. von Koskull zugesprochen.

Nach demTode des Reichsgrafen Joseph von Koskull ging der

Grafentitel auf den Obersten Alexander Frhr. von Koskull und

seine männliche Descendenz nach dem Rechte der Primogenitur,

über, worüber ein Seuats-Ukas promulgirt wurde.

1898, Nov. 12, starb der Oberst zu Adsirn und sein Nachfolger im

Fideikommiße wurde der jetzige Majoratsherr Alexander (Alexander-

Adam Carl Eduard) Graf Koskull.

1) Geboren 1881, Dec. 26.

2) Geboren 1822, Mai 28.
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Lievenhof
(lett. tihwesmuische)

nebst den Beihöfen Lammingen, Dorfhof, N?iedenhof und Lahnen.
" '

fjattc selten (ebenso \766) und 372 männl. 372 treibt. Seelen.

!?eutc Des). Hofesland und (086 Dess. Bauerland.

er alte Gutsname war Lammingen: Lieveuhos bürgert sich

erst in der zweiten Hälfte des 18 Jahrhunderts ein. Die

umfangreiche und wohlgeordnete Brieflade konnte benutzt

<$) und für die neueste Zeit durch einige in derselben aufbewahrte

Notizen des laugjährigen Direktors am Stadtgymnasium zu Riga

G. Schweder sen. der die Brieflade im Juli 1896 geordnet und con-

signirt hatte, ergänzt werden.

Dieses Gut, das lauge mit Rühmen einherrig war, scheint die

Wiege der Familie Buttlar in Kurland gewesen zu sein.

1397, Sept. 30, <l. lt. Riga, wurde durch denOrdensmeisterWennemar

von Brüggeueye dem Markward Stekemeste (später Stechmesser)

mit genauer Greuzbcschreibuug 12 Haken Landes im Kandauschen

zu Lehn gegeben. (Beil. 13.)

Die Grenze hat sich nach Osten, Süden und Westen bis auf den

heutigen Tag ziemlich unverändert erhalten, nach Norden jedoch, wo

sie sich früher bis über die Selgerben-TalsenscheStraße hinaus erstreckte,

ist das Lammiugsche Gebiet im 16. und 17. Jahrhundert allmählich

theils durch Verkauf, theils, wie es scheint, durch Übergriffe während
der Minderjährigkeit der Besitzer uud wegen mangelnden Rechtsschutzes
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Während der Kriegszeiten bedeutend verringert worden. Es hat sich

hier im Norden vorzugsweise aus abgetrennten Lammingschen Gebieten

ein neues Gut Senten gebildet').

Nach dem Ableben des Markward Stekemesser, wozu die Tab.

Gen. das Jahr 1424 angeben, gedieh das Gut an seine Tochter

Barbara, vermählt mit Buttlar.

Dessen Sohn Hermann wurde

1437, März 132
) d. d. Riga vomOrdensmeisterHeinrich voußokenvorde

genannt Schungel mit einem Gute im Kandauschen belegen

(Sarnieten) erblich belehnt unter der Bedingung, daß er die Tochter

des verstorbenen Vorbesitzers „Lange Clawes" ehelichen sollte,

sobald dieselbe zu mannbaren Jahren gekommen wäre.

1453 3) wird derselbe Hermann auf Rnhmen und Laminingen genannt.

1464 tauscht er mit Hans Schenck Ländereien in Andnmmen

(Beil. v. Sknaben).

1475 exdividiren sich seine Söhne, deren es, wie aus dem Dokument

von 1623 hervorgeht, wahrscheinlich 6 gegeben hat. Drei

werden mit Geld abgefunden, einer (Magnus) erhält Sarnieten,
ein anderer (Jürgen) Ruhrneu und die Lammingschen Güter,
ein dritter Dietrich — Schlockenbeck, dessen Nachkommen (doch

wohl kaum er selbst?) 1540 caducireu.

1492 findet wieder eine Exdivisiou der Laminingen - Ruhmenschen

Erben statt, wobei Dietrich die väterlichen Güter, das sogenannte
Stekcmcsser-Lehn, erhält.

1519 wird Dietrichs) zu Rühmen vom Ordensmeister Plettenberg mit

Land im Angernschen belehnt (Beil. 14).

1525 schließt er mit Jürgen Blomberg (Puttueu) einen Grenzvergleich
und wird noch 1526 auf Ruhrneu genannt. Ihm folgte in

den Gütern Rühmen und Lammiugeu fein Sohu Jürgen.

1) Notiz von &. Schweder.

2) Livl. U. 8.. IX., 142.

3) s. Beilage v. lahie 1K45, auch für das Folgende.

>) 3eine Gemahlin soll Cathavina von Setzenbergcr alias von Zchönbergen
gewesen sein (Ecn. Tab.»
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1540 war der damals noch minderjährige Jürgen von Buttlar

in den Besitz von Lammingen gelangt. In demselben Jahre wird

Senten (ein Haken Landes in Steckmessers Lehn) vom Ordensmeister

Hermannv. Brüggeney genanntHasenkamp demPhilipp von derBrüggen
zu Lehn gegeben. In dieser Zeit ging Jürgen Buttlar erst in Kandau,

dann in Bauske zuletzt in Riga zur Schule, die Amtleute kümmerten

sich nicht um sein Eigenthum und ließen es zu, daß Land, welches

ihrem jungen Herrn gehörte, verschleudert wurde.

1548 müssen Jürgen sowohl wie sein Bruder Jacob mündig

geworden sein, da sie ihren Vormündern wegen Erbschaft quittieren.

Nach der Behauptung seines Großsohnes Otto wäre er allerdings

noch minorenn gewesen, hätte aber vom Vogte von Candau die

venia, aetatis erhalten, jedenfalls hat er sehr jung geheirathet und

kein hohes Alter erreicht.

1553 beginnt ein sehr lang andauernder Greuzproceß zwischen Lam-

mingen uud Schmcu. Claus Franck hat Jürgen Buttlar die

größte Gewalt und Schmach angethan, ihm Felder nnd Acker-

geräthe vernichtet und tief geschädigt. Im Auftrage des Vogtes

zu Kandau Heinrich Stedingk sollten der Ordenscnmpan Heinrich

von Sveling (Wappen ein Fisch) und der Secretarius Antonius

Poldemann (Wappen 3 aufwärtsstehende Blätter am balkenweise

gestellten Aste) eiue Vermittelung der Streitenden herbeizuführen

versuchen. Dabei aber ging es hoch her. Verdächtigungen wurden

ausgesprochen und in beleidigendem Tone geantwortet; man

schied in heller Feindschaft. Eine Alliance, die zwischen denbeiden

Familien geplant worden zu sein scheint (Buttler hätte „die

Freundschaft gesucht") wird widerrufen. Das Nähere siehe in

der Beilage, wo die Urkunde in Extenso abgedruckt. (M 15.)

1555, Aug. 29. d. d. im Dorfe Lammen, wird ein Instrument errich-

tet, das einen Greuzstreit zwischen Georg Buttlar-Lammingen,
den Kandauschen Freibauern (deu Killuschen) und Claus Francke

(Schmen) schlichtet. Im Namen des Ordensmeisters Heinrich

von Galen sind als Commissare erschienen Thies von derRecke,

Komtur zu Doblen und Heinrich Stedingk, Vogt zu Kandau.

Der Grenzritt wird nach dem Lehnbrief von 1397, als dem

ältesten Dokument, geritten uud an dem Selljervischen Wege

eine neue Kopitze aufgeworfen. Da Franck aber verlaugte, daß

man den Tag darauf auch uach seinen Briefen reiten sollte und
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als Grenze den Wischelschen und Sehuienschen Bach beanspruchte,

schlug die Commission vor, deu Termin auszusetzen und Otto

Bockholdt uud Johau Lampstorff als Zeugen zu verhören.

Als aber auch hiergegen Franck Protest erhebt, erklären die

Commissarien, die Grenze solle so bleiben, wie sie im ältesten,

nämlich dem Buttlarscheu Lehnbrtefe angegeben, wobei sich

Buttlar noch eine Klage gegenFranck wegen Injurien, Gewalt

uud Expensen vorbehält.

Die Urkunde ist nicht unterschrieben aber mit den Amtssiegeln

von Doblen und Kandau unterfertigt.

Als der Moscoviterschc Krieg ausbrach zog der noch jugendliche

Jürgen Butlar ins Feld und fiel gegen den Feind'); sein Bruder-

Jacob, der gleichfalls ausgezogen war, kam glimpflicher ab, indem er

durchs Bein geschossen, wieder nach Hause kommen konnte.

1557 hatte Jürgen Buttlar sein Testament errichtet uud seiner Hansfrau

Barbara Lambsdorff 6 Lammiugsche Bauern zum Leibgediuge

verschrieben, wie das aus den Aufzeichnungen seines Großsohns

Otto vom Jahre 1645 hervorgeht (s. Beilage 16.)

1559, Juni 27, (Dienstag nach Joh. Bapt.) ci. d. Goldingen. bezeugt

Heinrich Stedingk Komtur zu Goldingen, daß zu der Zeit als

er noch Bogt zu Kaudau gewesen der Grenzstreit zwischen
Jürgen Buttlar und dem nunmehr seeligen Claus Franck ge-

schlichtet worden sei. Die Neuaufwcrsung von Kopitzen hätte

Stedingk aber uicht mehr selbst vornehmen können und

daher seinen Nachfolger im Candauscheu Bogteiamte Christoffer

vou Siborg gebeten, dieses auszuführen.

Es ist unwahrscheinlich, daß folgende Notiz aus der Consig-
Nation der Lammingenschcn Brief-Lade hierher gehört; wegen der

Chronologie soll sie aber hier ihren Platz haben.

1562, Johann Buttlars Quittung, daß er von seinem Bruder Dietrich

gänzlich abgefunden.

c. 1570 2
) hatte Heinrich Buttlar dem CaudauschenPastor zu leisten:

5 Löse jedes Korns und6 Geldes; vielleicht war dieser Heinrich
der Sohu Jürgens, der während des Vaters Abwesenheit das

Gut verwaltete, nach „Beilage 16" lebte Jürgen damals noch.

y 1672, siehe unten.

J) Sitz. Ber. d. Ges. s. V. und .st. I*9l, Beil. >>. 38, A»m. 10.



Lievenhof. 25

1572 fiel Jürgen vor dem Feinde.

1579 SonntagPalmarum, verkauftBartoltButler, GemahlinElisabeth

Fircks, wohlbestallter Feldobrister, zn Strasden uudSarnieten Erb-

gesehen 4 Gesinde die Kengen genannt im Dorfe Tabberzeem

belegen und zu Strasdeu gehörig an Johann von der Brüggen

für 2700 rigisch. Barthold stammte aus demSamietenschen

Hause und war ein Vetter 2. Grades von Jürgen. Der hier

erwähnte Verkauf spielt später in den Sentenschen Händeln

eine Rolle.

Im Besitze von Rühmen und Laminingen war Jürgen sein Sohn

Heinrich, vermählt mit Elisabeth Schencking aus dem Hanse Schlücken-

beck, gefolgt. Auch er starb juug und hinterließ viele unmündige

Kinder.

Seine Wittwe ging eine zweite Ehe mit dem Hauptmann von

Schrunden, Wilhelm Dietrich von Tranckwitz, dem späterenRath, ein

uud versuchte zusammen mit demselben ihren Kindern das väterliche

Erbe zu erhalten.

1590, März 5, d. d. Goldiugen erlaugte Tranckwitz von Hzg. Friedrich

für seine Stiefkinder Buttlar die Bestätigung des Lehnbriefes

v. 1397, der in die neue Urkunde sowohl latein als in deutscher
Übersetzung aufgenommen wurde.

1604, Oct. 26 d. d. Lammen, vermitteln die von Hzg. Wilhelm

verordneten Commissarien: Nikolaus Korff, Rath uud Oberster,

Dietrich Buttler, Hauptmann auf Kandau und Dalsen, Casper

Adam und Frowin zur Hacke einen Grenzstreit zwischen Magnus
und Ebert Buttler, den Söhnen des weiland fürstlichen Raths
und Obersten Bartelt Buttler, Erbherru auf Strasden, Sarnieten

und Rennen, wegen eines ihnen gehörigen au Lammingeii und

Wedich Blomberg Guttuen) grenzenden Stück Landes mit

Namen Puckerzeem und den Erben des Heinrich Buttlar auf

Lammingen und Ruhme», die durch ihre Mutter Elisabeth

Schencking, ihre» Oheim Mathias Schencking und ihren Stiefvater

Wilhelm Dietrich von Tranckwitz vertreten sind.

Unterschrieben ist dasDokument außer von den 4 Commissarien

von Tranckwitz, Magnus Buttlar und Christopher Fircks.

1608, Mai 6, d. d. Lammen, erneuern W. D. Tranckwitz im Namen

der Erben des Heinrich Buttlar uud Wedich Blomberg (Puttnen)

den Grenzvergleich von 1525; eine Commission, die Streitig-
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leiten zwischen Buttlars und Brüggens untersuchen soll, kommt

durch Widersetzlichkeit der Brüggens nicht zu Stande, wogegen

Tranckwitz protestirt. (Consignation.)

Von hier ab hat die Consignation fast für jedes Jahr

Befehle, Citationen, Commissarialische Abschiede zc. namhaft

zu machen, die alle auf die oben genannte Streitsache Bezug
haben. Auch die Commission von 1617 untersuchte dieSache,

doch fand sie auch damit nicht ihren Abschluß.

1618 ergeht ein Befehl an Barthold Eberhard von der Brüggen,
die Brüggens sollen sich dem Tucknmschen Gerichte stellen.

1619 werden alle Bauern als Zeugen wegen der Gerkernesche ver-

nommen; es ist dies der 1397 mitverlehnte See, der sich nun

in einen Wald verwandelt hat; später werden wir ihn als

Henschlag wiederfinden.

Brüggens prätendirten nämlich, daß der Gerkernesche einen Theil

des 1579 von Barthold Brüggen verkauften Landstückes <die 4 Kengen
Gesinde im Dorfe Tabberzcem) ausmachen sollte und nahmen die

„Wildniß" daher in Anspruch. Auf Bitten Otto Buttlars schrieb

nun 1621 Ewert Buttlar, des Feldobersteu Barthold Sohn, daß

sein Vater die Wildniß nicht mit verkauft haben könnte, da er sich

derselben niemals angemaßet.

1619 Jan. 23. a. (I. Laminingen wird Otto Buttlar nachdem schon

eine Anerkennung seiner übrigen Brüder') vorhergegangen war,

anch von seinem Bruder Bartholomaeus Buttlar, Thumdechant

zu Wenden, als Erbh. der Güter Laminingen und Rühmen

anerkannt, wogegen ihm Otto verspricht die ihm zukommenden
1000 Gulden Erbquote bis Fastnacht 1622 in 3 Terminen aus-

zuzahlen.

Zeugen des Vertrages sind Kersteu von der Pal, Heinrich

Sacken, S. Dionisii Sohu, Dietrich Schencking und Heinrich
Sacken von Wainiouden.

Hatte auch Wilhelm Dietrich von Tranckwitz als ein treuer

Vormund seiner Stiefkinder, stets darauf gesehen, daß ihre Rechte
nicht geschmälert würden und manchenProceß gegen Besitzstörer älterer

und neuerer Zeit geführt, so war doch noch viel für den neuen

') DaS Dokument fehlt leider, in der Consignation »»>> Fase. VII, Sk 8 an-

gegeben.
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Besitzer Otto zu thun übrig geblieben, wenn er das während des

Moskowitischen Krieges und während seiner Minderjährigkeit ihm

Entrissene wieder znrückerlangen wollte.

Zu diesem Zwecke strengte er einen Proceß gegen die Brüder

Barthold und Eberhard von der Brüggen an, in welchem 1623.

Sept. 28, eiu Commissarialisches Urtheil erging. Die Commissare

Otto Buttlars waren: Gerhardt Mehrbach, Johann von Tiesenhansen

zur Kaltzenau, Frowin zur Hacke; diejenigen der Gebrüder Brüggen:

Otto Krnmmeß Semgallischer und Otto Torcken Kurischer Rittmeister.

Buttlar führt vor der Commission, die sich am 20. Sept. bei

einer Grenzkopitze imFreien constituirt, an, daß er wegen Gerkernesche

eine actio spolii ex inteidicto reeupeiandae, sodann aber eine actio

rei vindicationis wegen etzlicher von seinem Lammingschen Besitze ab-

gekommener Länder gegen die Brüggens im Sentischen angestrengt habe,

die erste Klage sei iv Warschau pendent, was die zweite, dieSentensche,

beträfe, so hätte Kläger folgendes zu bemerken:

Nachdem Dietrich Buttlar vou Schlockenbeck (welcher einen Haken

Landes iv Lammingschen Grenzen gehabt) des Lehns verlustiget

wordeu, hätte des Beklagte!? Großvater Philipp vou der Brüggen
denselben Haken Landes worauf zwei Wohner, die Senken genannt,

gewesen, von dem Herr Meister Brügeney genannt Hasenkampff zu

Lehn erlanget nnd ctzliche Jahre hernach habe Johann von der Brüggen,

des ersten Lehnträgers Philipp von der Brüggen Sohn, von dem

Obersten Barthold Buttleru von Scmitten vier Pauren die Kengen

genannt, so ingleichen in den Lammingschen Grenzen begriffen, um

2700 %z gekaufet. Ehe aber die Pauren „Kengen" an die Brüggen

gekommen, hätten dieselben Pauren sich in ihren Schranken gehalten

und mit den Lammingschen wegen Lande, Heuschläge uud der Büsche

halber keinen Streit gehabt. Nachdem aber Brüggen die Kengen

verkauft, hätten sich dieselben in denLammingschen Landen, Heuschlägen

uud Büschen mit Gewalt gedrungen, „dahero sich Streit erhoben und

nach ergangenen etzlichen Urtheilen allhier in I. Fstl. Gnaden Bot-

Mäßigkeit endlich die Sache an I. K. M. Relation-Gericht anhängig
worden nnd davon anitzo allhier keine Disputation vorhanden. Weiln

aber auch der Beklagten von der Brüggen Großvater einen Haken

Landes, die Seilten genannt, in den Lammingschen Grenzen zu Lehn

erlanget, wäre iv des Klägern Großvater Minderjährigkeit und

schweren Moskowiterschen und Schwedischen Kriegsläufteu (da mau
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zu Erwehrung bessert nicht sommert können) viel vou seinen Lammiug-

scheu Laube» nach Seilten gerissen und sobalb Klägers Großvater

tnüubig geworben und bie Güter sich angemaßet, bie Lanbe angestritten."

Die Beklagten verlangen hierauf, Buttlar solle beweisen, wie er

an Steckeuinessers Lehn gekommen; ba erhebt sich ein Sturm ber

Entrüstung bei Buttlar unb seinen gefolgten Freunben: wenn die

Richter dieser Forderung uachgebeu, würben sie sich alle beim Landtage
beschwere». Seit Drittehalb Hundert Jahren besäßen Buttlars das

Gut (richtiger 200 Jahre) uud mau verlange Beweise von ihnen;

wenn solche Neuerungen eingeführt würden, so müßte dadurch alle

Rechtssicherheit ins Wanken gerathen. Das Intervent giebt den Klägern

Recht und der Greuzritt soll »ach dem Steckcmesserschen Lehubriese
unternommen werden. Brüggens entschließen sich ihn mitzumachen,

aber protestiren sicherheitshalber schon im Boraus.

Nach der Brüggenschen Darstellung, die vou Jürgen Buttlar

durchweg bestritte« wird, seien 6 Brüder Buttlar gewesen '), 3 von

ihnen seien mit Geld abgefunden worden, der Samieteiische Buttlar

hätte die Kengen, Dietrich von Schlockenbeck Lahnen und die 2

Sentenschen Bauern mit einem Haken Landes, der von Rühmen das

ganze übrige Lammiiige» erhalte». Nun wäre Dietrich seines Lehns

verlustig gegangen, und daraus 1540 von Brüggeney dem Philipp

von der Brüggen die beiden Bauern Seilten genannt verlehnt worden;

darnach hätte der Obrist Buttlar-Samieten das ihm und nicht Otto

Buttlars Vorfahren gehörige Stück Land, die Kengen, an Philipps

Sohn Johann verkauft; schließlich sei noch ein früherKursclls gehöriges
Stück Land an Brüggens gediehen, aus welchen dreien Theilen der

jetzige Hof Seilten entstanden.

Interessant sind dieAussagen der alten mehr als 80-jährigeu Bauer»

und ihre Reminiszenzen an die „Muskowiter", die bis uach Kawern

und Lappemesche gekommen sind. Sie haben des Klägers Großvater
Jürgen Buttlar gut gekannt, er hat juug geheirathet, das Gut blos

von 1548 bis 1554 besessen, ist in denKrieg gezogen und da gefallen.
Alle stimmen darin überein, daß alle 3 Stück Land, aus denensich Seilten

zusammensetzt, dem Lammingschen Buttlar gehören uud widerrechtlich
in Brüggens Händen seien. Die Akte schließt nicht eigentlich ab, da

das Urtheil der Commission darin besteht, daß sie eine Appellation
der Brüggens an den Herzog annimmt, somit ihre Thätigkeit nnter-

i) 1475 siehe oben.
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bricht und auch dcv Grenzritt nicht abreitet. Die vou Brüggen ge-

stellten Zeugen erinnern sich ihrerseits an keine andere Herrschaft als

die der Brüggens und sagen ebenso nach Instruktionen aus, wie die

Buttlarschen Zeugen. Interessant ist bei diesen endlosen Zeugenaus-

sagen älterer Zeit ja auch nicht die Rechtsfrage, also eigentlich das

Hauptsächliche, soudern gerade das Nebensächliche, rechtlich ganz Uner-

hebliche, was uns so nebenbei durch die Geschwätzigkeit eines alten

Bauern und die Ungewandtheit des Protokollführers verrathen wird,

das ist es, was nns hin und wieder hübsche Aufschlüsse für die

ältere Zeit giebt. Zuweileu sind solche Brocken, die sich in den Ans-

sagen der „uralten Leute" finde», wirklich die einzige Quelle für

persongeschichtliche Fragen aus dem Ausgange der Ordenszeit.

1624 erfolgte ein definitives Urtheil in der Streitsache. Darnach

wurde Otto von Buttlar als rechtmäßiger Besitzer vou Steke-

Messers Lehn anerkannt, jedoch mit Ausnahme von Lahnen und

der zu Seilten geschlagenen Gebiete. Die Gerkernesche jedoch,
die jetzt als Heuschlag bezeichnet wird, verbleibtbei Lammingen.
die Kengeschen aber sollen ein Wegeservitut daran haben.

Eine Appellation scheint hierauf von den Sentenschcn Brüggens

eingelegt, aber nicht weiter verfolgt worden zu sein, da sich in der

Consignation mehrereContumacialdecretefinden, in denenSigismund111.

den Sentischcn Erben ewiges Stillschweigen auferlegt.

1625 wird die Jerkemesche vom Mauurichter Torck Otto Buttlar

eingewiesen. Damit aber hat die Sache noch lange nicht ihren

Abschluß erreicht. Schon

1626, Nov. 13, d. d. Lammingen findet ein weiterer Grenzdukt und

Schlichtung von Grenzirrungen zwischen Otto Buttlar-Rühmen

uud Johann Franck dem Jüngern -Wieseln statt, dessen Zeugen
Wilh. Dietrich Tranckwitz, Georg Franck uud EwoldtFranck sind.

1634 registrirt die Consignation aufs Neue eine Citation an die

Brüggelchen Erben wegen Devastation der Jerkemesche; bis

1650 ist fast jedes Jahr durch die Consignirung eines Aktenstückes

wegen Jerkemesche oder Kengen-Land vertreten. Das letzte

Datum ist 1695, zu welchem eine Protestatio» des Hauptmanns

Brüggen wegen Jerkemesche verzeichnet steht.

1655 Juni 20, d. d. Santen bezeugt Gerhard von Buttlar Erbsaß

auf Sauten, daß seine lieben Bettern, Otto von Buttlar senior

zu Rühmen, Otto von Buttlar zu Sarnieten und Magnus von
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Buttlar zu Strassen ihm gestattet haben, die Leiche seiner

Tochter Anna Margaretha in dem Erbbegräbnisse der drei ge-

nannten Vettern in der Kandauschen Kirche provisorisch abzusetzen

und dort längstens ein Jahr zu halten, bis nämlich Gerhard
Buttlar sein eigenes Begräbniß in derselben Kirche fertiggestellt

haben würde. Sollte es länger als ein Jahr danern, so sollen

die Vettern berechtigt sein, die Leiche wieder herauszunehmen
und öffeutlich iii der Kirche niederzusetzen, wogegen Gerhard
bei einer Pön von 2000 nicht widersprechen will.

Nachdem noch 1650 Otto, (vermählt mit Anna von Franck, T. von

Nicolaus auf Wieseln) als Erbherr von Lammingen genannt wird'),

erscheint

1673, Oct. 17, der Capitän Ltn. Nicolaus Buttlar, Ottos Sohn,
als Nachfolger im Besitze von Rühmen und Lammingen, in

welchem Jahre ihm Ewald Franck auf Puhren 2 Banerkindcr

aussolgt.

1677, Juui 24, d. d. Rnhmcn, verkaufte er sein Erbgut Rühmen,

für 10000 & polu. au den Ltn. Brunnow, wobei er sich das

Vorkaufsrecht vorbehält.

Nicolaus, nnnmehr blos noch Erbherr ans Lammingen und

Wildezeem (= Wilden) war vermählt mitGcrdrutha von Buttlar,Pfand-
frau auf Gricken (eiuer Tochter von Nicolaus Hauptmann auf Durben,
Erbh. auf Susten und Leegen und Anna von Plettenberg, lab. Gen.)
und starb wohl Anfang der achtziger Jahre.

1687 erscheint schon sein Sohn, gleichfalls Nicolans mit Namen,
Hauptmann zn Talsen als Erbherr von Lammingen. (Er starb 1710

an der Pest als knrl. Oberburggraf und Oberrath uud Ritter des

von Hzg. Wilhelm gestifteten Ordens De Ul Reconnaissance.) Er

vermählte sich 1687, Äug. 26') mit Anna von Vehr a. d. H. Edwahlen
und vergrößerte in demselben Jahre seinen Besitz indem er von Funck
dem Besitzer von Kaiwcn 'ein Stück Wald mitNamen Sondern kaufte.

Doch bald darauf

1695, Juni 24. d. d. Mitau entäußerte er sich seines gesammten

Besitzes, indem er Lammingen, Bullen und Wildezehm dem

kgl. Ltn. Nicolans Heinrich von Mannteuffel gen. Szoege, Erbh.

1) Ritt.-Arch. Woldemars Sammlung 8»d N. M. 55.

2) Piltcnschcs Kircheubuch.
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auf Wirbeu, uud desscu Ehrliebsteu Maria von Puttkamer für

25333 Vs Rthlr. Alb. verkauft. Ausgenommen vom Verkaufe

sind der Strand Berßezehm, den Buttlar schon früher an den

Hzg. verkauft hat, sowie einige specificirtc Erbuuterthaneu. die

theils der Mutter des Verkäufers, theils dem wohlgeboreven

Fräulein von Buttlar zugehöreu. Zugleich leistet Verkäufer

alle erdenkliche Eviction. Nicol. Buttlar wird in diesem Kauf-

koutrakt Hauptmann auf Doblen genannt. Das Instrument

ist im Original auf Pergament in der Brieflade Vorhände», doch

sind die daran befindlich gewesenen 5 Siegel abgeschnitten.
Unterschrieben ist es außer von den Verkäufern von den Zeugen
JohannWolter Schoppingk uud Joh.FriedrichFeilitzer gen.Franck.

Damit war das letzte Stück des sogenannten Stckemesserschen

Lehns ans den Händen der Buttlars, die es fast 300 Jahre lang

besessen, abgekommen.

Der nunmehrige Besitzer vou Laminingen, der Ltn. Nicolaus

Heinrich von Mannteuffel gen. Szoege war, nach dem Goldingenschen

Kirchenbuche') 1672, Januar 21 getauft worden; er verkaufte Groß-
und Klein-Wirben 1697 an Christian von Stromberg und klagte

1702, Jan. 7 2) vor demTuckumschen Jnstanzgericht gegen Nicol. Buttlar

wegen nicht prästirter Eviction. Er hatte die Lammingschen
Güter mit allen Pertinentien, darunter anch Sandern von

Buttlar gekauft, der ihm zugesichert hätte, der Roßdienst betrüge

nur
3/4 Pferde, nach Kandan zu leisten. Jetzt aber hätten sowohl

die Sachsen als auch später die Schweden von ihm außer

diesem noch wegen Sandern '/g Pferd nach Tuckum zur Steuer

gezogen; er bäte daherButtlar zu dieser nicht im Kaufkontrakt

vorgesehenen Zahlung rechtlich anzuhalten.

Unter demselben Datum beschwerte sich Mannteuffel über die Wittwe

und die Vormünder der Erben seines verstorbenen Bruders

Detlof Johann, des Erbherrn der Essersehen und Lambertshöf-

scheu Güter, die verabsäumt hatten dieKriegscontributionen für
die Güter abzutragen, so daß jetzt strafsweise Truppenin Essern
und Lambertshof cinauartirt worden wären, die die Güter auf

das Schrecklichste devastirten.

') K. B. Excerpte Bd. 111, pag. 47.

2) Akten des Tukk. Oberhptm.-Gerichts Fase. 4S pag. 69.
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Mannteuffel wird hierbei Erbherr der Lanimingenschen und

Puttneuschen Güter genannt.

Aus dem Jahre 1706 ist eine Quittung vorhanden, die

besagt, daß Lammingen von 10 Haken Landes für die Winter-

monate, ab Oktober 1705, für das in Tucknm stehende russische

Regiment geliefert habe: 100 Löf Roggeumehl, 10 Löf Gersten-

grütze, 240 iL geräuchertes Fleisch, 60 Butter, 80 //. Salz,
40 ti. Lichte, 170 Löf Hafer, 1600 L«! Heu, Häcksel 50 Tonnen,
Langstroh 250 &K. Kurzstroh 10 Fuder. Nach Mitau hatte auf

Requisition des Herrn GenerallieuteuantsRoenne, Exe. dasselbe
Gut liefern müssen: 20 Löf Roggenmehl und 3 Los Grütze.

Wegen „der neubewilligten Kontribution" hat dann schließlich

Lammingen noch liesern müssen (von l l h Haken!) 62'/- Löf

Roggenmehl, 62' Ii Löf Hafer, 502 LS. Heu. Quittirt ist der

Contributionszettel vou Johann Bavtista von Rayffenholtz,
Obristlentnant.

Durch diese jahrelaug dauernden Contributionen, sowie durch
die Pest war Nicol. Heinrich Mannteuffel sehr in seinem Wohlstande

zurückgegangen. Vermöge einer Transaktion mit seinen Creditoreu

überließ er seiner Gemahlin seine sämmtlichen Güter, die

1721, Nov. 14 vor dem Tuck. Justanzgerichte in Assistenz von Melch.
Dietr. v. Brunnow einen Protest gegen ihren Ehegatten einlegte,
der einen Erbkerl an die wohlgeborene Frau Anna Catharina
Wigandtin geb. v. Völkersamb (Seilten) verkauft hatte.

1730 starb Nicolaus Heinrich und ihm folgte sein Sohn Gott-

hard Friedrich im Besitze von Lammingen. Er war vermählt mit

Maria Amalia von Rutenberg Erbfrau auf Wilxalu und schloß

1735 mit seiner Schwester (Theodora Johanna), vermählt mit (Johann

Erdmann) von Sacken, Pfdh. anf Paureu einen Vergleich wegen
ihres Antheils an der väterlichen Erbschaft aus Laminiugeu.

1745, Jau. 27 (corr. Jan. 30 <1. d. Tuckum) verkaufte d. d. Berseu

Gotthard Friedrich Mannteuffel und seine Gem. M. A. von

Rutenberg die Lammingschen Güter an Seine Exe. den Kaiserl.

russ. Geheimrath und Ritter des Alexander Newski-Ordens

Wilhelm Heinrich von Lieven, Erbh. der Bersischen und Semischen
Güter, Herrn der Ziepelhoff- und Buschhoffschen Güter uud dessen

Ehefrau Martha Philippine geborene Reichsgräfin von Lac«.
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Der Kaufpreis für Lammingen nebst Dorffhof, Wildenhof und

Sandern betrug 73000 Fl. alb. Als Zeugeu unterschrieben

Hermann Gottfried von Brunnow, AdamFriedrich vonLandsberg,
Ernst Dietrich von Brunnow, Georg Siegmuud Haudriug und

Johann Ernst Foelkersamb.

1745, Juni 24, d. d. Lammingen wurde Lieven der seierliche auf

Pergament mit Zierschrift geschriebene Kaufbrief ausgehändigt,
der dem vorhergehenden gleich, nur vou anderen Zeugen unter-

schrieben und nntersiegelt ist und zwar außer von dem verkaufen-

sehen Ehepaare von Gotthard Friedrich von Loebell, Johann
Ludwig Funck, Johann Ernst Foelckersahm nnd Joh. Christopher
von Bietinghoff gen. Scheel.

Interessant ist der folgende Anschlag, namentlich wenn man ihn

mit dem Revisionszettel von 1748 vergleicht. Das Papier trägt in

dorso den Vermerk „Anschlag, welchen der Herr von Szoege mir

anfänglich zugesandt." Daraus scheint hervorzugehen, daß Lieven

denselben als übertrieben nicht acceptirt hat, an seiner Stelle ist wol

das schlichtere Wackenregister vom 24. März 1745 zur Grundlage
der Verhandlungengenommen worden. Dieser „erste" Anschlag lautet:

Anschlack von denen Lammingschen Gütern, nämlich Lam-

mingen, Dorffhoff und Wildenhoff, notorisch

berühmte fruchtbare Äcker.

201h Arbeiter zu Pferde k 6 Löse ist eine Aussaat von Rthlr. Gr.

123 Lösen, weil aber 24 Löse zu Weizen bleiben

müssen, ist die Aussaat an Roggen 99 Los, 6') Korn

über die Saat machen 594 Löse k Löf zum erblichen

Kauf sein 2 Fl. Alb.2) thun 396

Die abgezogenen 24 Löse Weizen thun 6 Korn über

die Saat 144 Löfe, k Löf 4 Fl. alb. seind ...
192

16 ganze Häker k par Leeziba 6 Löfe Roggen machen

eine Aussaat von 96 Lösen, 6 Korn über die Saat

thun 576 Löfe k 2 Fl. alb. seind ......
384

9 Halbhäker k par Leeziba 4 Löfe Roggen thun 36 Löfe

Aussaat, 6 Korn über die Saat seind 216 Löfe

k 2 Fl. alb. machen 144

1) statt 21/2.

2) also 60 statt 45 Groschen.
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Da nun die Sommererndte der Wintereindte gleichgeschätzt Nthlr. Gr.

wird, ist die Summa an Geld
.

1116

An Wacke giebt ein Ganzhäker 1 Rthlr. an Geld, 1 Seite

Speck = 1 Rthlr., l Böttling = 1 Rthlr., 2 Gänse

= 1 Fl. alb., 6 Hühner - 1 Fl. alb., 5 //. Flachs

25 Groschen, 1 <U. Garn vom eigenen Flachs =

15 Groschen, 2 Wasser-Spanne --- 10 Groschen, 5 Kuh-
stricke = 6V2 Gr., 10 Eier = 6 1/- Groschen; Thut

in Allem 4 Rthlr. 33 Gr. alb., auf 16 Ganzhäker
aber seind es 89 464

Ein '/- Häker giebt l h Rthlr. an Geld, wechselweise das

eine Jahr ein Böttliug, das andere Jahr eine Seite

Speck, also jährlich 1 Rthlr. zu rechnen, 2 Gänse

1 Fl. alb., 4 Hühner 20 Gr., 2'/- //. Flachs 121 /- Gr.,

1 a Garn 15 Gr., 1 Wasser-Spann 5 Gr., 10 Eier

6 1 /- Gr., 10 Kuhstricke 12 1 /- Groschen; Thut in Allem

2 Rthlr. 56'/- Groschen, auf 9 Halbhäker aber seind es 23 58|

15 Weiber außer den Wirthinnen geben jährlich 1 <U. Garn

a 15 Groschen, thut 2 45

16 Ganzhäker spinnen von Hofes Flachs jeglicher 5 €t., über-

haupt 2 5 //. a 5 Fl. alb. seind ..... 3 30

20 1/- Fußgänger wöchentlich a Woche 1 Fl. alb.
...

177 60

6 Krugstellen, von welchen 4 bebaut, 2 in Kandau wüst 120

Bei der Winter-Aussaat von 279 Los können wenigstens

279 Stück Hornvieh nach Wirths Art erhalten werden,

von diesen 279 Stück müssen wenigstens 150 milchend

sein, nach Jahresrechnung wärens 30 Tonnen Butter

und 30 Tonnen Käse a Tonne Butter und Käse zu-

sammen 15 Rthlr. alb. Machen also die Revenüen

von Lammingschem Heu, Kaff und Stroh, so doch

nichts kostet 450

Also an baarem Gelde Summa
.

3212

NB. wäre in besonderer Betrachtung zu ziehen, daß im Lam-

mingschen Gebiete 3 Stellmacher seind, die auch sogleich Tischler,

Radmacher uud Bildschnitzer in vollkommener Perfektion prä-

sentiren, wie es jetzt in Lammingen an einem in der Arbeit
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feienden Wagen mit größter Bewunderung zu sehen ist, so

gewiß fein deutscher Meister ihueu nachmachen wird noch kann.

2 Köche von welchen einer ein Schütze ist.

1 Flamsch Weber, der kaum seines Gleichen hat,
1 Schmied,
1 Schneider,
1 perfekter Schmied, noch ausstehend (d. h. entlaufen),

1 Sehnster.

Nach dem am 24. März 1745 ausgestellten Inventarium

hatten die Lammingschen Güter damals 21 besetzte und 6'/«

wüste Bauerhäker und 24 Wirthe. Aus den angeführten Namen

und den Notizen dazu geht hervor, daß früher 42 Gesindestelleii

gewesen sind, von denen also circa 40°/« eingegangen waren.

Der Gehorch ist vom Ganzhäker 1 Rthlr. an Geld, 5 //. Flachs,
1 //.Garn, 1 Speckseite, 1 Bölling, 6 Hühner, 10 Eier, 2 Spänne,
5 Kuhstricke; der Halbhäker giebt 45 Groschen, 2'/- Flachs,

Speckseite, Bötling, 3 Hühner, 1 Spann und 10 Kuh-
stricke, das übrige wie der Ganzhäker.

Über die fernere Pflicht der Bauern wird bemerkt: Ein jeder

ganze Häker spinnet von Hofes Flachs 10 41 Garn oder von

Heede 20 //. und ein Halbhäker 5 Flachs oder 10 41. Heede.

Ein Ganzhäker säet in seiner Reesche) 6 Löf Roggen und

ein Halbhäker 4 Löf und nach Proportion Sommerkorn, welches

sie auch abmähen und zusammenführen müssen. So sie ihre

Reesche nahe am Hofe haben, müssen sie es in der Riege einführen.

Die Kuhstricke, so sie nicht von Hampf, sondern von Bast

müssen noch einmal soviel gegeben werden.

Ein jeder Wirth muß eine Kuje Heu mähen und zusammen

werfen, wozu ihnen 6 Stücke zugemessen werden von 20 Stangen
im Quadrat, jede Stange k 2 Faden und 2 Spannen .auch

'/< Elle lang. Die Halbhäker haben ihre Heu-Reeschen dem

Ganzhäker gleich.

Ein Ganzhäker führt par leezib ein Faden Holz in der

Höhe und Breite von 7 Ellen; die Halbhäker führen halb so viel.

>) Kein Flächenmaß, sondern das zugewiesene Arbeitsfeld.
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Mist führt ein Ganzhäker 15 Stangen im Quadrat aus

und ein Halbhäker 15 Stangen in der Läugde und 71 /- in

der Breite.

Das Speck wird eine ganze Seite nebst den Rippen unge-

trucknet gegeben und ein Vötting').

Strickbeeren muß ein jeder Wirth ein gut Pudel voll bringen.
So balde die Dreschzeit angehet, müssen die Bauern Wechsel-

weise zwei Fuder Gras 2 ) nach dem Hofe führen.

Wenn der Mist ausgeführt worden, muß ein jeder Wirth,

so lange bis Gras zu bekommen, ein Fuder Gras oder Moos

anführen, um im Fahlande zu stürzen.

1748, März 29 wurden dieEinnahmen des Gutes lautRevisionsschein
folgendermaßen veranschlagt.

25 zum Ackerbau tüchtige Wirthe, Knechte uud Jungens
machen aus (4 auf den Pflug) 6/4Pflug. 6'/< Pflüge säen aus:

Roggen a. 6 2of = 37'/- Los,

Gerste a 3
„

= 18s/4 „

Haber a 5
„

= 31'/« „

Roggen und Gerste k 2'/i Korn, Hafer k 2 Korn über die

Aussaat gerechnet macht

Roggen 931 Los k z Rthlr. ...
46 Rthlr. 78| Gr.

Gerste 46| „
a j „ ....

23
„ 39f „

Haber 621 „
a | 15

„ 56z „

Drei Krüge, darunter einer im Städtchen
Kandau, jeder a 4 Rthlr 12

„

97
„

84|
„

Abschlag:

Wegen Entlegensein von der Seestadt

auf 12 Meilen, von jedem Pfluge k

12 Gr. alb. auf jede Meile 10 Rthlr.

Priestergebühr — baar Geld 1
„

Roggen 6 Los k l/2 Rthlr. 3
„

Gerste 6
„ „ „

„
3

„

Haber 6
„ ~

'/«
„

1-45 —18
„

45
„

Sum°°.°d.r°R?°.si°...> 79 mlt- 39»

') Hammel.

2) Schilfgras zur Streu.

3) Vgl. damit oben den auf 2312 Rthlr. berechneten Ertrag des Gutes.
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Es ist ersichtlich, daß 240 Fl. alb. unmöglich die Zinsen von

73000 Fl. alb. sein können, welche Summa ja eben gezahlt worden

war; die von den Revisoren nach diesem Schema gleichmäßig errechne-

ten Zahlen hatten aber auch nur den Werth von Verhältnißzahlen
auf Grund derer dieReparation vorgenommen wurde. Im concreten

Falle hatte der Erbbesitzer Lieven angeführt, daß er seinen Wirthen

von der überkommenen Wacke 10'/- Rthlr. an Geld, 10'/- Bötlinge
und 52'/- it. Flachs erlassen habe, um ihre Stellung zu verbessern.

Zieht man in Betracht, daß auch dadurch die Revisionssumme, die

blos eine Verhältnißzahl war, sehr verkleinert wurde, so versteht mau,

daß die Revisoren dazu bemerke», sie hätten die genannten Summen

nicht mitgerech»et, die Entscheidung über die Zulässigkeit einer solchen

Wackenänderung aber auf den nächstkommenden Landtag ausgesetzt.

1745 Mai 24 fand die Grenzeinweisung Lievens und der Grenzritt
statt. Als seine Vertreter waren erschienen Joh. Ludwig von

Funck, kais. Rittmeister und Erbsaß auf Kaiwen und Joh. Ernst
vonFoelckersahm Besitzer des fürstl. Amtes Alt-Poeuau; Gotthard
Friedrich Mannteuffel war persönlich erschienen, als Assistent

seiner Frau war der Capitän von Loebel zur Stelle. Man

begann mit der Grenze gegen Kaiwen; für die Selgerbschc Grenze

fand sich Joh. Christopher Goes als Besitzer des fürstlichen

Amtes Selgerben ein und begleitete den Dukt bis zur Lahnen-

schen Grenze, wo die Herren von Brunnow-Satticken und Vieting-

hoff-Balklawen als Bevollmächtigte der Wittwe Meerfeldt-Lahnen

erschienen waren. Die nun folgende Grenze, Seilten, wurde

nicht abgeschritten, da der Besitzer von Senten, Ltn. Fromhold

Ulrich von Sacken nicht erschienen war und eine Protestation

gegen die von Lammingsche Seite prätendirte Grenze eingeschickt

hatte. Man verlegte daher die Regelung und endliche Schlich-

tung dieses bald 200 Jahre währenden Streites noch einmal

und schritt mit Bietinghoff die Balklaweusche Grenze ab. Es

folgenals Grenzuachbaren: Dorthesen auf Oxeln wegen Pukerzeem,

das auch einmal zu Lammingen gehört hatte. Sacken auf Pnttnen,

Roenne auf Puhren, fstl-Kandau, und wieder Puhren an das

sich Kaiwen schließt. Der Grenzdukr dreier strenbelegener Stücke

in der Nähe von Kandau bildete dcv Beschluß.

Am 15. Sept. desselben Jahres findet dann, da Sacken

sich wieder nicht eingefunden, der Grenzdnkt zwischen Lammingen
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und Seilten ohne ihn statt, wogegen er am 20. Sept. protestirt,

seine Abwesenheit sei legaliter entschuldigt, da er auf dem

Landtage für Windau und Kandau Deputirter gewesen. Endlich

1746, Oct. 10 wird die definitive Grenze festgestellt, aller Hader

beigelegt und werden durchweg neue Kopitzeu aufgeworfen.

1750, Juni 24. d. d. Mitau erkaufte Lieveu von der Wittwe Meerfeld

das in früheren Jahren zu Lammingen gehörende GutLahnen (siehe

Anhang unter Lahnen) und vereinigte es mit dem alten Haupt-

gute, dessen Beihof es nun wurde. Bon nun ab hieß das Gut

Lievenhoi.

Wilhelm Heinrich Lieven (geb. 1691, Dec. 21 1- 1756, Jan. 12)

Französischer Major, Selburgscher Oberhauptmann, Geheimrath, Groß-

kreuz des Alerauder-Newski Ordens, Erbh. auf Bersen, Sehrneu, Lam-

mingen und Lahnen war in I.Ehe mitKatharina Gottliebe Goes ver-

heiratet gewesen. Nach ihreni 1732 erfolgten Tode ging er eine 2. Ehe

mit Martha Philippine Reichsgräfiu de Lacy (geb. 1713 t 1760) ein,

einer Tochter des kais. General-Feldmarsehalls und General-Gouver-

neurs von Livland Peter Grafen Lacy und Martha Philippina

von Fnnck.

Durch diese seine zweite Frau, die katholisch war, selbst zum

Übertritt bewogen, übergab er 1729 die Bcrsenschc Kirche deu Katholi-

ken uud erbaute in Sehmen, wo die protestantische Kirche bald nach

der Pest (1711) eingegangen war, eine katholische Kirche, zu der er

auch eine Pfarre fundirte; von hier ans wurde später auch die

katholische Kapelle in Dursuppen bedient. Bon demselben Wilhelm

Heinrich Lieven stammt auch die Anlage des schönen Parks in Lie-

venhof, dessen künstliche geschnittene Bäume das Lievensche und Lacysche
Wappen darstellten.

1756 folgte ihm im Besitze der Güter sein Sohn 2. Ehe Philipp
Heinrich Thaddäus Frauciscus Xaverius (geb. 1741 Mai 1 t 1777,
Juni 11). Er besaß außer deu väterliche» Gütern noch Dursuppen und

Altenburg und war seit 1761, Oct. 12 mit Maria Elisabeth von

Lieven (geb. 1738 t 1803) T. vou Georg Friedrich v. Lieven auf
Autzenbnrg und Cathariua Elisabeth von Bolschwing vermählt.

Dessen Sohn Georg Wilhelm Friedrich Thaddäus Philipp wie

sein Vater und Großvater der katholischen Religion ergeben (geb.
1771 Jan. 11 1- \MI Nov.) wurde 1801, Juli 9in den
Römischen Grafeitstand erhoben. Er erbaute 1792 diekatholische Kirche
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in Lieveuhos und fundirte eine Pfarre, die noch heute besteht und

zu der sich, seitdem in Sehmen die katholische Kirche (bald nach 1843)
wieder verschwunden war, die Katholiken der Umgegend halten.

Wahrscheinlich aber hat schon vorher in Lievenhof eine katholische

Kapelle bestanden, welche gegenwärtig den nördlichen Theil der

Guts-Klete bildet.

Ueber die Schicksale der Lievenschen Güter ist die Chronik von

Dursuppeu nachzulesen; uns interessirt hier blos, daß

1809, Mai 31 die Güter Lievenhof und Sehmen in tennino lici-

tationis et adjudicationis im Meistbot für 92000 Thlr. Alb.

dem Erbherrn der Lestenschen und Saiuieteuschen Güter- Ferdi-
nand Ulrich vonFircks (geb. 1771 1 1848) erb- und eigenthümlich

adjudicirt wurden. Derselbe, vermählt mit Charlotte Louise

Benigna v. Korff a. d. H. Kreutzburg, entäußerte sich sehr

bald der Güter uud gab

1810, Nov. 25 Lievenhof mit Ausnahme vou Sandern dem Rigischeu

Bürger uud Kaufmanne Jacob Carl Fehrmanu und dessen Gattin

Anna Julianna Marie geb. Hanecke für 56,000 Rthlr. in

Erbpsand, von welcher Summe 26000 Rthlr. durch Übergabe
einer bei Riga belegenen Sägemühle nebst Balken ?c. gedeckt

wurden. Ans 6 Gesiudeu des Lahnenschen Gebietes fundirte

Fehrmann deu Beihof Karlsberg uud verbesserte auch das Gut

durch zahlreiche Steinbauten.

1813, Jan. 21 erging ein Urtheil des Tucknmschen Oberhauptmanns-

gerichts gegen Ferd. Ulrich von Fircks, als Erbherr der Sehmen-

Lievenhöfschen Güter,welches auf Klage desLieveuhof-Sehmenschen

katholischen Priesters v. Trojanowski, die Verpflichtung ge-

dachter Güter, die Kirchenonera 2c. genannter Kirche zu

prästiren, feststellte.

1826, Juli 12 wurde Jakob Karl Fehrmann zum Vormunde der

Minorennen Hermann und Emma Virri bestellt.

1830, Febr. 17 (corr. Mai 30) verarrendirte er Lievenhof seinem

Bruder Peter AdolfFehrmann auf 12 Jahre und für dieSumme

von 2000 Rbl. S. jährlich.

1830, April 9 (corr. 1835, Sept. 19.) testirte Jacob Carl Fehrmaun

uud setzte, da mittlerweile seine Gattin und vor Kurzem auch

sein zweiter Sohn mit Tode abgegangen, seinen Bruder Peter
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Adolf Fehrmann zu seinem Universalerben ein, der außer

andern Legaten namentlich der Schwester Testatoris Caroline

Henriette Fehrmann eine Sustentations-Summe von 300 R. S.

jährlich ad dies vitae zahlen sollte.

Peter Adolf Fehrmann vermählt mit Wilhelmine Prutz erbaute

in den Jahren 1855—57 das jetzige schöne Wohnhaus am Eingänge

des Parkes und übertrug

1858 den Erbpsandbesitz Lievenhofs auf seinen Schwiegersohn Dr. mcd.

Eduard AlexanderHartman« und dessen Gattin Julie Auguste

geb. Fehrmaun gegen Zahlung von 90000 Rbl. S. Derselbe

war geboren 1813, Juli 22, studirte zu Dorpat Medicin

(Album Acad. JV° 2841) von 183011—35 und absolvirte 1837

sein Arztexamen. Bon 1838—54 war er Arzt in Kandau und

Oecouomiearzt auf dem Kronsgute Kandau. Er starb 1887,

Dec. 14.

Schon 1884 übernahm das Gut dessen ältester Sohn, der jetzige

Besitzer Adols Hartmanu, verheirathet mit Wilhelmine geb. Kreeck.

Ältere Chronik von Lahnen.

Wir haben oben gesehen, daß bei der Theilung der väterlichen
Güter Dietrich, Hermanns Sohn, 1475 Schlockenbeck und aus dem

Steckmessersehen Lehn Lahnen und 1 Haken „Seilten" erhielt. In

Bllttlarschen Händen wird dieser Besitz wohl 2—3 Generationen

gewesen sein, da, wie bekannt, 1540 Buttlar des Lehns verlustig ging.
Seine Nachfolger (wohl direkte) im Lehn wurden die Schenckings,
die außer Schlockenbeck auch Lahnen besessen haben werden. Senten

war, wie auch schon bemerkt. 1540 an Johann von der Brüggen
gediehen.

Die Gen. Tab. geben uns folgende Aufstellung:

Johann Schencking Erbh. a. Schlockenbeck.

Dessen Sohn: Dietrich -s- vor 1573 Erbh. a. Schlockenbeck.
Gem. Anna von Goes.
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Dessen Sohn: Matthias') Erbh. a. Schlockenbeck, Hauptm. zu Selburg.
Gem. l. Gcrdrntha v. Ungern.
Gem. 2. Hedwig v. Hoff.

Dessen Sohn: Otto Barthold Erbh. a. Schlockenbeck -j- 1677 Dec. 26.

Gem. Anna v. Puttkamer.

Dessen Tochter: Margaretha Anna t vor 1678.

Gemahl: Ernst v. der Brüggen Erbh. a. Strasden.

Der Erbgang Lahnens wird wol auch in der Weise erfolgt sein,

wie es die obige Aufstellung veranschaulicht, da

1683, Febr. 20 <l. d. Lahnen, Ernst von der Brüggen auf Strasdeu

(seinem Vatersbruder) Philipp Barthold von der Brüggen auf

Rinseln das Gnt Lahnen für >0000fl. poln, verkauft, „welches

er durch Mitgabe seiner seel. Eheliebsten, vermöge gewisser
Transaktionen, an sich gebracht". Unterschrieben ist der Kauf-

contrakt von Ernst v. d. Brüggen und seiner (zweiten) Gemahlin

Maria Elisabeth von Mirbach, sowie vom Käufer PH. Barthold

v. d. Brüggen und dessen Ehefrau Ursula Keyserling.

Wegen der Lahnschen Dokumente, die Verkäufer uicht hatte

übergeben können, supplicirt der neue Besitzer an den Herzog, der

1684, Juui 16 Nicolaus Buttlar-Lamnn'ngen befiehlt, die aufLahnen

bezüglichen Dokumente Snpplicanten auszugeben.

Philipp Barthold v. d. Brüggen soll erst 1699 gestorben sein,

doch finden wir schon 1696, Aug. 11, seinen Sohn Eberhard als

Herrn v. Lahnen in einem Protest gegen den Regimentsquartier-
meister Gerhard Eberhard von Mirbach, Erbh. a. Sillen und Herrn

des fürstlichen Amtes Seigerben. Beklagter soll, während Eberhard

v. d. Brüggen auf seinem Lithauische,? Gute Douucrhof geweilt hat,

die Grenzsteine zwischen seinem Sillenschen Vorwerke Berghof und

Lahnen nächtlicher Weile gerückt, Grenzkuhlen aufgepflügt uud besät,

auch die Grenze zwischen Lahnen uud Selgerbeu turbirt haben. Als

Zeugen citirt er den Lahnenschcn Amtmann Ulrich Ekenfuß.

') Thies Schencking hat dem Kandauschen Pastor c. 1570 zu geben: H Löse

jeden Kornes und i Mk. an Gelde. Sitz. Ber. d. Ges. f. L. u. K. 1891

Beil. p. 39. Tazu macht vr. Otto die richtige Anmerkung „Lahne« (jetzt

zu Lievenhof gehörig»."
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Eberhard von der Brüggen, Erbherr auf Rinseln, Lahnen und

Donnerhof in Lithauen war vermählt mit Dorothea Elisabeth

v. Tranckwitz und starb 1702, ihm folgte im Besitz der kurl. Güter-

Philipp Ernst geb. 1680 -j- 1721, vermählt 1707 mit Anna Sophia

v. Tiedewitz a. d. H. Lieben-Poperwahlen.

1710, Juni 24 verkaufte Philipp Ernst, d. d. Rinseln das väterliche

Gut Lahnen seinem Schwager Otto Friederich von Tiedewitz

(1- 1732) für 14000 fl. poln, „sind 4666ZRthlr. alb." Der-

selbe, außerdem Pfandherr auf Kl.-Wirben, verkaufte wiederum

171s), Juni 24, d. d. Lahnen das Gut für 11000 fl. alb. an Ferdi-

nand v. der Brüggen ('s 1752), wobei er Eviction leistete und

wegen der Siegel und Vricfe den Käufer an Lammingen verwies.

Der neue Besitzer war ein jüngerer Bruder jenes Philipp Ernst,

von dem Tiedcwitz das Gut erkauft hatte; auch er behielt das Gut

nicht lange und verkaufte es

1736, Juni 24, d. d. Mitan (corr. 18. Aug.) für 11000 fl. alb. an

Hermann Gotthard von Brunnow, der später Besitzer von Groß-
und Klein -Satticken, dann Erbherr ans Neu-Warriben und

Pfandherr auf Marienhof genannt wird. Er war der Sohn

des Gerhard Johann auf Galten und Kalticken, 1700 in Kal-

ticken geboren') und starb 1775, Mai 24. Er war Semgallischer

Landschaftsrittmeister und seit dem 5. Mai 1728 2
) mit Louise

Dorothea von Rosenberg vermählt. Nachdem das Gut 5 Jahre

in seinen Hände» gewesen, verkaufte er es

1741, Juni 24, d. d. Mitau seiner Schwester Maria Elisabeth von

Brunnow, Witlwc des Wilhelm Heinrich von Meerfeld, Pfand-

Herr auf Wagenhof für die Summe von 20200 fl. alb.

Zugegeben werden vom Verkäufer eiu Haus in Kandau, das er

I?Z9, Juni 24 vom Kandauschen Bürger und Goldschmiede

Christopher Karl Graubitz erkauft hatte und ein unbebauterHaus-

plal? in Kandau, vorbehalten werden zwei Erbleute. Unterschrieben,

außer von dem vcrkänferischen Ehepaare: von Heinrich Wilhelm

0 Getauft 1700, Nov. 22. GoldlugcuichcS Kirchenbuch «Kirchenbuch-Excerpte
111. 49).

"> Nach einer Eintragung iv Ferd. v. Gillenbergs Nitterschafts-
'.'lrchiv s ib Alt. Jyam. Arch.
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Stempel, Hieronymus v. den Brincken und Magnus Reinhold

von den Brincken. Beigegeben ist eine Cousiguation „der Lah-

nischeu jetzt in der Grenze befindlichen und von uns verkauften
und tradirteu Erbbaueru". Darnach hat Lahnen 8 Wirthe mit

8 Wirthsfraueu, 8 Wirthssöhne», 9 Wirthstöchtern, 5 Knechten
uud mehreren Junge» nnd Mägden. Einige sind gekauft, wie

z. B. Kilpe Pawel Gesinde: Ein Knecht' Jahn gekauft mit

Weib und Sohn, ein Jung Jur, noch ein kleiner Jung Jacob

gekauft. Auch fremde (d. h. doch wohl Läufliuge) werden be-

sonders angemerkt, ebenso wie die verlaufenen Bauern, die

als „ausstehend" bezeichnet werden.

1744, Sept. 17, <l. a. in loco controverso wird die strittige Grenze

zwischen Lahnen und Selgerben nach dem alten Lehnbrief von

1397 abgeführt, wobei auf fürstlicher Seite Joh. Christian

v. Sacken, Hauptmann zu Kandau, Joh. Enteft Korff uud

Gotthard Friedrich vou Loebell, aus Lahuschcr Seite Friedrich
Casimir von Heueking, Georg Sigismund Haudring und Rein-

hold Christopher v. Drachenfels als Commissarien erscheinen;

Onnphrius Reimer fungirt als eonftituirter fürstlicher Anwalt

qua Jagd-Sccretarius.

1745, Dec. 30, d. d. Lahueu macht die Wittwe Meerfeld mit ihren

Kinder» Richtigkeit. Zwar hätte ihr seel. Mann Wilhelm

Heinrich Meerfeld, damaliger Besitzer der Güter Legen und

Apsen nicht volle 7000 fl. Capital hinterlassen, aus mütter-

licher Liebe completire sie aber die Snmme und kehre ganze

7000 fl. znr Exdivision aus. Der Sohu JohannHeinrich soll

nun % = 3500 fl., die Tochter Maria Elisabeth, verehelichte

Bietinghoff-Balklawen \ --- 1750 fl. und die Tochter Anna

Dorothea vermählte Rittmeisterin Lysander gleichermaßen \ —

1750 fl. erhalten.

„Weilen aber hocherwähnte Frau Meerfeldin, als eine lieb-

reiche Mutter, gegen ihre liebe Kinder erwogen, daß diese

kleine Summe denen verehelichten Töchtern zum Anfange ihrer

Haushaltung wenig helfen könnte, so will sie ans zärtlicher

mütterlicher Liebe dieses Capital dadurch vermehren, daß sie

aus ihren Jllatis und propern Mitteln annoch einer jeden Tochter

1000 fl. ingleichen auch dem Sohn 1000 fl. zulegen will, da

dann auf jeder Tochter Antheil 2750 fl. und auf dem Sohu
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4500 fl. alb. ausmacht. Zu denen 2750 fl. kommen noch

250 fl. der ältesten Tochter, wegen der annoch restirenden Ans-

steuer an Zinn, Kupfer und Vieh zustatten und weil die

hocherwähnte Frau Meerfeldiu die Egalität bei beiden Frau

Töchter durchaus habeu will, so wird die Zulage der erwähnten

250 fl. der jüngsten FrauTochter gleichermaßen wegen der Möebles

zu dem gedachten Capital der 2750 fl. alb. zugestanden, wodurch

denn die Summa der Capitals au beiden Frau Töchtern pro quota
in 3000 fl. alb. besteht." Die älteste Tochter Maria Elisabeth

v. Vietinghoff wird durch Cession einer Obligation von 3000 fl.,

die Hermann Gotthard von Brunnow, Erbh. der Groß-Sattick-

schen Güter, seiner Schwester ausgestellt hatte, befriedigt, der

2. Tochter Anna Dorothea v. Lysander soll zu Johannis 1747

ausgezahlt werden. Die 4500 fl., die dem Sohn Joh. Heinrich

zukommen, bleiben in der Frau Mutter Disposition, „von

welchen Interessen ihm seine Alimentation, Educatiou und

nöthige Kleidung bis zu seiner Majorennität erfolgen soll".

Alles was drüber ist, ist der Mutter wohlerworbenes Geld, das

nach dem tödtlichen Hintritt derselben zu gleichen Theilen unter

den drei Kindern getheilt werden soll. Sollten wegen des Pfand-

gutes Wagenhof von fürstlicher Seite berechtigte Prätensionen

erhoben werden, so haften die Erben vom väterlichen Erbtheil

pro quota. Unterschrieben von Christoph Reinhold von Meerfeld

als Vormund des minorennen Johann Heinrich, Joh. Friedrich

Lysander als ehelicher Assistent, Anna Dorothea von Lysander
geb. Meerfeld, Johann Christopher Goes als Zeuge, M. Elisa-

beth v. Brunnow Wittwe Meerfeld, Hermann Gotthard von

Bruunow als Assistent seiner Schwester, Maria Elisabeth
von Vietinghoff gen. Scheel geb. von Meerfeld, Joh. Christopher
von Vietinghoff gen. Scheel als ehelicher Assistent, Otto Ewald

von Sacken als Zeuge und Christian Magnus von Meerfeld
als Zeuge.

Der Revisionsschein des Gutes Lahnen von 1748, April 1

besagt, daß das Gut 12 zum Ackerbau tüchtige Wirthe. Knechte
und Jungens habe. Nach dem oben bei Lammingen mit-

getheilten Modus wird nun ermittelt, daß die 3 Pflüge nebst
Mühle (5) nnd Wackengeldern (9) 48 Rthlr. 45 Groschen ergeben.
Davon werden abgezogen wegen der Entfernung von der See-

stadt, die 12 Meilen beträgt, 4 Rthlr. 72 Gr., wegen unzu-
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länglicher Heuschläge 3 Rthlr., wegen des Priesters Gebühr
2 Rthlr 21 \ Gr., so daß in Summa die Revision ein Netto-

einkommen von 38 Rthlrn. 51J Gr. ergiebt.

1749, Oct. 30, d. d. Sehmen verkaufte im Vorkontrakt die Wittwe

Meerfeld in Assistenz ihres Bruders Hermann Gotthard
von Brunnow ihr Erbgut Lahnen, nebst dazu gehörigemBeihofe,

Mühle und Hausplatze in Kandau für 21000 fl. alb. an den

Besitzer vou Lammingen Wilhelm Heinr. von Lieven, Exe.

Als Zeugen unterschrieben Christoph Adam v. Bietinghoff
gen. Scheel, Otto Wilhelm Schilling nud Wilhelm Heinrich

Haudriug.

1750, Juui 24, d. d. Mitau wurde der Erbkaufbrief ausgereicht.
Seitdem ist Lahne», das fast 300 Jahre von Lammingen getrennt

gewesen war, mit dem Hauptgute vereinigt geblieben.

Der Grenzritt, der bei Gelegenheit dieses Kaufes vorgenommen

wurde, fand als Grenznachbaren Sacken-Senten, Goes-Pfand-

Herr auf Selgerben. Da der dritte Nachbar von Lahnen

Lammingen selbst war, so unterblieb die Abführung dieserGrenze.



III.

Santen

(lett. Santes)

mit dem Beihofe Alein-Santen.

.Ji^^rJ$r
:

Hatte (»U j Haken; 208 männliche, 245 weibliche Seelen.

' Fleute 1,603 Dess. Hofesland und 9to Deff. Bauerland.

Jjj,. -ür die älteste Zeit läßt uns die Santensche Brieflade, deren

/
älterer Theil circa 1700 durch Feuer aufgezehrt worden,

"wb* im Stich. Es ist sehr wahrscheinlich, daß das Gut Santeu

von einer einst im Kandauschen ansäßigenFamilie von Sauten

den Namen erhalten hat.

1541') finden wir einen Hinrik von als Zeugen im Kan-

dauschen. Er siegelt mit einer 6-blättrigen Rose, darüber die

Initialen 11. v. S. (Vgl. zu 1536 Beilage 7.)

Wann Sauteu in Buttlarscheu Besitz gekommen, läßt sich nicht

feststellen. Die Gen. Tab. geben fchon Hermann Buttlar, einen

Bruders von Ludwig Buttlar auf Sarnieten, als Besitzer an.

') B. L. von Strasden sub alte Oxelschc Papiere" JV» 20; vgl. Jahrbuch
f. Gen. :c. 1894 p. 21.

In den Napierskyschen Erbebüchern der Stadt Riga finden wir:

her Steffen vam Sande als Bürger und mehrfachen Hansbesitzer in

Riga von 1437, März 7 — 1474, Mai 25; HinrikMolner wird sein Schwager
genannt (Erbcbiicher I, 736, 843, 847, 881, 934, 945, 964, 995, 1022, 1046).

Claus vam Sande als Bürger von Riga und Hausbesitzer in der Sand-

straße 1478, Juli 3 (Erbeb, l, llOO).

Tiederich van Tanten kauft 1497, Febr. 23 ein Haus in Riga und

einen Hcuichlag neben Hinrik Molners Henschlag, 1499, Oct. 19 wird der-

selbe Diedcrich erwähnt (Erbebücher 11, 56, 78, 79).

Hinrik van ©anten läßt durch seinen Bevollmächtigten Steffen Karlin

1541, April 8 ein Haus verkaufen (Erbeb. 11, 845).

3) Bruder, nicht Neffe.
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Dieser Hermann') 1525 mit Susten, Kreutzberg und Kruthen be-

lehnt, hatte zwei Söhne, von denen Ernst als Herr ans Santen an-

gegeben wird; er besaß außerdem Susten oder Nenhof und Krcutzberg,

sein Bruder Hermann dagegen Kruthen oder Althof. c. 1570 haben

sie demKandauschen Pastor zu geben 0 Löfe jeden Korns und 6'/-

Geldes2). Diese beiden Brüder waren Hinrik von Santen 1000 rigisch
schuldig geblieben und hatten zur Besicherung dieser Schuld und da

sie nicht zahlen konnten, anno 1576 dem Erben des Hinrik von

Santen, Barthold Johannsen, ihre Dsirrischen Güter verpfändet.

1585 wandte sich nun der Bevollmächtigte des Barthold Johannsen,
der Rigische Bürger Lucbert Farenkamp mit der Bitte an

Herzog Gotthard, er möge es ihm gestatten, um endlich zu

Gelde zu kommen, das Pfand an den Obersten Barthold Buttlar

zu verkaufen. Hzg. Gotthard erließ darauf ein Monitoriale

an Hermann Buttlar, in dem er den Verkauf im

falle gestatten wollte. Es ist wohl möglich, daß diese 1000 Hs,

die die Gebrüder Buttlar dem seligen Santen schuldeten,

Kaufpreisrecht darstellen, der sich, wenn die Gen. Tab. Recht

haben, noch von ihrem Vater Hermann herschriebe.

1629 wird Ernst von Buttlar als Erbherr aus Santen genarmt3
).

Es muß dahin gestellt bleiben, ob dieser Ernst identisch ist mitErnst,

des obengenannten Ernst Sohn, der 1611 Dsirgen im Ambothschen

kaufte, oder ob nicht vielmehr das Gut noch nach dem schon verstor-

benen Ernst, dem Bruder Hermanns so genannt wurde; es ist daran

zu erinnern, daß die Namen der Gutsbesitzer häufig noch nach ihrem

Tode zur Bezeichnung des Gutes gebraucht wurden. So führt die

Matr. Militaris 1605 beispielsweise noch Heinrich Buttlar zu Rühmen

an, der schon über 15 Jahre todt war.

Die Gen. Tab. geben als weiteren Besitzer von Santen statt

Ernst, Ernsts Sohn, seinen Bruder Heinrich an, der zugleich Erbh.

auf Kruthen und Susten war. Von ihm sind 5 Söhne, aber keine

Tochter bekannt, es ist aber anzunehmen, daß er eine Tochter Anna

9 Vgl. Kurl. Güter-Chroniken Neue Folge Band I p. 246 ff. Schon 1536

im Tuckumschen; vgl. Adsirn unter 1536 März ib.

2) In den Sitzuugs-Berichten d. Ges. f. Lit. u. K. 1891 Beil. p. 39 ist Santen

statt Lammingen in der Anm. 15 zu lesen.

») Wold. Güter-Lexicon.
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gehabt, die mit Heinrich Korff dem jüngeren vermählt gewesen ist,

da sie ihm als Erbgut einen Theil von Santen zugebracht hatte.

Dagegen processirten die Erben Dietrichs von Buttlar. Dieser Dietrich

Buttlar war ein älterer Bruder des genannten Heinrich uud Erbherr

auf Kreutzberg; er besaß wohl auch einen Theil von Santen. Er hinter-

ließ 2 Söhne Hermann, der Erbherr auf Kreutzberg und Gerhard,

der Erbherr auf Santen genannt wird. Eine Schwester von Hermann

und Gerhard scheint Anna Korff nicht gewesen zu sein, da sie in

keinem der folgenden Dokumente als solche, ebensowenig Korff als

Schwager bezeichnet wird.

In welcher Weise eine Theilung Santens und zu welcher Zeit

sie erfolgt war, wissen wir nicht, genug wir sinden 1646

Heinrich Korff den jüngeren (vermählt mit Gerdrutha Rummel) auf

einem Theile des Gutes, das Alt- (später Groß-) Santen genannt

wird, und das ihm durch die Heirathuug seiner seel. Hausfrauen

Anna Buttlar, als Erbin des Gutes Santen, zugefallen war. Gegen

ihn processirte Gerhard Buttlar, Erbherr auf Reu-Sauteu (später

Klein-Santen) dem alle Ansprüche von seinem Bruder Hermann cedirt

worden waren. Er berief sich auf die Qualität Sautens als eines

Buttlarschen Gesammthandgutes uud lud denCapitänleutnant Heinrich

Korff vor das Tncknwsche Jnstanzgericht aus.

1646, Sept. 20 wurde durch Vermittelung guter Freunde (George

Grotthuß, Christopher Wiegaudt und Heinrich Hahn) die Streit-

fache dahin geschlichtet, daß Korff im Besitze vou Alt-Sauten

belassen wurde, zu Osteru 1647 2000 Fl. iv guten gaugbareu
Reichsthalern uud Dukaten zu zahlen versprach und Gerhard
Buttlar einen Alt-Santischen Bauern mit Namen Dehling,
der „dem Herrn Buttlar vor seinem Hofe gelegen mit allen

seineu Landen und Heuschlägen und alle Räumnisse, so Herr

Korff in Herr» Gerhard Buttlars Grenze hat und sie bisher

zn seinem Nutzen angewandt, erb- und eigenthümlich" überließ.
Buttlar leistete außerdem sür alle aus der Gesammthand etwa

entstehenden Ansprüche seines Bruders und der Geschlechtsvettern
Eviction.

1647. April 24 a. 6. Neu-Santen zahlte Korff die 2000 Fl. wofür

ihm Gerhard Buttlar quittirte (Zeugen: Wilhelm Klopmann,
Otto vou Buttlar und (Nielas??) Korff.

Über die Schicksale Neu- oder Klein-Santeus siehe weiter uuteu.
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Heinrich Korff') der jüngere war zugleich Erbherr auf Trecken

(Tab. Gen.) und mit Gertrud von Rummel seit 1635 vermählt.

Er hatte mit ihr 14 Kinder, deren Geburtstage zwischen 1636 und

1656 liegen, über Kinder aus der Ehe mit der Buttlar erfahren

wir nichts.

1671, Juli 4 war er schon verstorben, da seine Wittwe mit Asche-

berg auf Neu-Santen die Grenze reguliren läßt. (Zeugen:

Friedrich Brakel als Vormund der Unmündigen, Gotthard

Johann Schroeders, Wilhelm Korff uud Ernest von Blumberch.)

Wem das Gut verkauft wurde, ist uubekannt, wahrscheinlich

Gerhard von den Brincken, kgl. Capitän, Erbherrn auf Seppen, (ver-

mählt mit Sophia Gertruda von Polentz). Seine Tochter heirathete
Otto Heinrich von Sacken auf Trenzen und machte 1722 Aussagen
über die Familie des Zauberers Marting (s. dort). Darnach hätte

Gerhard Brincken das Gut circa 1680 besessen (über 40 Jahre vor

1722) und an den „seel. Plettenberg" gegen ein anderes Gut vertauscht.

Nach den Geschlechtsregistern müßte dieses Franz Wilhelm v.

Plettenberg, Erbh. auf Santen und Donnerhof gewesen sein, der aber

schon 1681 zuMitau starb. DieselbeQuelle führt uns einen Sohn, Joh.
Ph. Erbh. auf Donnerhof, an, doch muß er noch einen zweiten Sohn

Otto Ernst gehabt haben, der nach des Vaters Tode minderjährig

zurückgeblieben war. Dieses geht aus dem schon mehrfach erwähnten

Dokumente von 1722 hervor, in dem Otto Ernst ausdrücklich sagt:
„Mein seel. Herr Vater bei dem Eintausche des Gutes Sauten" und

„nach meines seel. Herrn Vätern Tode, von mich gedachten Marting

vor sein Gerichte zu stellen, prätendierte."

1695, Juli 12, cl. d. Alt-Santen, tauschte Otto Ernst von Plettenberg
Erbh. auf Alt-Santen, unter Vormundschaft von Dietrich von

Brunnow und Ph. Johann von Plettenberg 2 Erbkerle mit

Magnus von Buttlar auf Remten.

') Er scheint 3 mal vermählt gewesen zu sein. In den Gen. Tab. steht statt
Anna Buttlar als 1. Frau Cath. Elisab. von den Brincken ans Ritten, als

2. ist die Rummel angegeben.

49Groß-Santen.
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Circa 1696 verkaufte Otto Erust vou Plettenberg Alt-Santen

an Christopher Georg Hahn, Ltn., Erbherrn auf Dsirren, der schon

1697, Febr. 19, dasselbe Gut nebst Rönnen an den Tucknmschen

Mannrichter, den Ltn. Dietrich Brunnow verkaufte.') Derselbe besaß

Alt-Santen noch 1699, war Psandherr auf Alt-Moken und lieh von

Judith Grotthuß, Wittwe Bildering, 1300 tl 2
), die 1716, Dec. 14

von Alexander Wedich Korff und Magnus Christoph Korff, den Vor-

mündern seiner Großkinder Brunnow, eingemahnt Dietrich

hinterließ eine Tochter Christine Maria (i 1715, Aug. 27), vermählt

mit Ernst Adolf von Heyking auf und den Sohu Joh.

Ferd., der als Pfandherr auf Sillen schou 1714 verstorbeu war.

1700 lebte noch Dietrich Bruunow, wird aber nur Mannrichter

uud nicht mehr Erbherr auf Santen genannt, hatte also wol das

Gut schon an Sacken verkauft °).

Wol schon 1700 ist Fromhold von Sacken Erbherr auf Alt-Santeu.

Er war eiu Sohu des Matthias Ernst ans Dselden und der Catha-
rina Charlotte vou Plater, und nach seines Vaters Tode gleichfalls

Besitzer auf Dseldeu und Dselsgalleu, die er 1698, Juni24, an Christoph

Friedrich vou Sacken auf Plattgaln verkauftes. Zu seiner Zeit ver-

brannte Santen nebst Brief-Lade, wobei er kaum das nackteLeben rettete.

1703, Febr. 12/) manifestirte sich Sacken vor dem Tuckumschen

Jnstanzgerichte. Sein Schwiegervater, der weiland Rittmeister Rein-

hold Ernst von Drachenfels auf Alt-Warribeu, hätte auf Alt-Warri-

ben stehende Gelder hinterlassen, Sackens Eheliebste aber als Tochter

sei noch nicht abgelegt. Er bäte daher den jetzigen Besitzer von Alt-

Warriben, Otto Friedrich von Sacken, Capitän, anzuhalten, die ans dem

Gute haftendenGelder nicht auszukehreu, bevor seine (Sackcns) Gemahlin

Loysa Eleonora geborene von Drachenfels befriedigt worden. Er hätte

überdies vernommen, daß seine Schwiegermutter Emerentia vou Butt-

lar verwittwete Drachenfels eine Erbschaftscxdivision vorgenommen,

gegen die er protestiren müsse, da seine Gattin grundlos davon aus-

geschlossen worden.

!> Akten des Tuckumschcn Oberhanptmannsgerichtes 30. p. 77.

2) U. 3) ibidem 89, p. 9 v.

*) Klopm. Manual IV p. 970.

5) Akten des Tuckumschcn Oberhauptmannsgerichtes 135 p. 3.

«) ©eil. Tabellen und Klopm. Güter-Chronik Band li, p. 76.

') Akten des Tuckumschcn Oberhauptmaiinsgerichtes ffi 50, f. 4 u. 39, v.
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1710, Juni 12/) verpfändete die Wittwe des mittlerweile mit Tode

abgegangenen Fromhold von Sacken, Lovifa Eleonora von Dra-

chenfels, ihre Güter Alt- und Groß-Santen 2) ihrem Schwager
Nicolaus von Vietinghof gen. Scheel ans 12 Jahre, verstarb

aber bald darauf nebst ihren Kindern in der Vietinghof

ließ den 8. August ein Inventar ihrer Verlassenschaft aufnehmen

und convocirte die Erben zur Exdivifiou auf den 30. Sept.

Dieselben erschienen aber nicht, schickten auch mehrfach zu ihm

und verlangten ihre auf Santen stehenden Gelder. Vietinghof
sah sich daher genöthigt

1710, im Nov. vor dem Tuckumschen Jnstanzgerichte den Pfand-Con-

tract auf Johannis 1711 zu kündigen. Er hätte es übernom-

men, die auf Alt-Santen haftenden Summen deu Crcditoren

auszuzahlen, dazu aber sei er jetzt nicht in der Lage. Die ge-

sammte Summe, die auf Sauten stünde, einschließlich seines

Pfandschillings, betrüge 18353 fl. 11 Groschen alb., das könne

er nicht leisten, er kündige den Erben daher seine Pfandsumme

und wünsche nächsten Johannis ausgezahlt zu werden. Gegen

diese Manifestation protestirte

1710, Dec. 29, vor derselben Georg Christopher Sacken,
ein Bruder des verstorbenen Fromhold. Er nennt sich vor dem

Gerichte Erbherr auf Alt- und Groß-Santen, so wie Pfandhal-

ter auf Eckenberg und Jostan. Der Ltn. Nicolaus von Bie-

tinghof Pfandhalter auf Gargeln hätte ein Inventarium auf-

genommen und die Erben convocirt, ohne vorher mit ihm,

Georg Christoph, oder dem andern Vormunde Otto Ewald von

Sacken auf Senten Rücksprache genommen zu haben; auch der

Pfandcontract sei widerrechtlich von der Wittwe ohne Hinzuzie-

hung der Vormünder geschlossen, er gestünde daher Vietinghof

gar nichts zu. Vorläufig wolle er „noch davon schweigen, was

vor Bagatellen Vietinghof, ihn zu beschimpfen, ins Inventarium

setzen lassen und wie er noch in der letzten Aufsage und Mani-

1) ibidem S> 58, f. 7.

2) beides dasselbe, vielleicht außer dem Hofe ein Vorwerk; diese prunkende Be-

Zeichnung, auch für kleine Güter, lag im Geschmacke der Zeit.

3) Tuckumschcn Oberhauptmaunsgerichtes Akten 78, f. 5, v.

4) Akten des Tuckumschcn Oberhauptmannsgerichtes .N» 58, d. 32.
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Festation von vorgeblichen Unkosten sprechen dürfen, da doch alles

dasjenige, was bei der Zusammenkunft') aufgangen, Schande

halber nicht Unkosten zu nennen wären."

1714, Febr. 10, a. d. Tuckum, quittiren Philipp Ernst von Sacken

für seinen Vater, den Ltn. Georg Christopher Pfandherrn auf

Eckenberg und Matthias Ernst von Hahn, kgl. Capitän, Erbh.

a. Spirgen, als Bevollmächtigter seines Vaters Johann, Pfand-

Halters auf Alt-Mocken als ehelichen Vormundes seiner Gattin

Elisabeth Magdalena Sacken dem Nicolaus von Vietinghof

gen. Scheel, kgl. Ltn. Erbh. a. Groß- und Alt-Santen und

Räuden, daß er ihre Principale wegen aller Ansprüche, die sie

an Santen gehabt, befriedigt hätte und cediren ihm das völlige
Erbrecht besagter Güter, wollen auch weder selbst etwas präten-

diren, noch auch zulassen, daß jemand anderes ein Erbrecht an

Santen, mit dem Vietinghof, als mit seinem wohlerkauften
Gute schalten solle, in Anspruch nehmen dürfe.

Somit war Vietinghof, was die Zustimmung der Sackensehen
Erben anbetraf, als Erbherr von Alt-Santen anerkannt worden.

1693, Juni 291*) hatte er einen Ehedispens vom Herzoge zu

seiner Ehe mit Anna Elisabeth von Drachenfels, einer Tochter von

Reinhold Ernst auf Räuden (später Alt-Warriben) und Emerentia von

Buttlars, erhalten. Er war mit ihr nahe verwandt, da ein Dispens

nöthig war, der Grad derselben entzieht sich unserer Kenntniß,
da das vorliegende Material nichts über Vietinghoffs Ascendenten

verräth. Vietinghof hatte einen Bruder Otto Ernst °) auf Eckhof,
über den sich aber ebenso wenig, wie über Nicolaus etwas in den

Geschlechtsregistern finden läßt. War nun auch nach einer Seite hin
Vietinghoffs Besitz gesichert, so war seine Lage doch eine prekäre.

*) vom 30. Sept. Die Zusammenkunft der (Kreditoren hatte in Klein-Santen bei

Vietinghof stattgefunden. Sacken kränkt ihn jetzt, indem er behauptet, die Auf-
nähme sei eine ärmliche gewesen.

2) Georg Christoph und Elisabeth Magdalena Sacken waren Geschwister des

f Fromhold und Kinder von Matthias Ernst auf Dselden.

3) S. A. B. 1692—95 f. 90.
4) Eine Schwester von Magnus auf Kleiu-Santen (Tuck. Oberhptm. Ger. Akten

78, f. 5.)

Ö) Dessen Kinder siehe Kirchenbuch-Excerpte 111, 54 u. 55.
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Er hatte, wie gesehen, die Gesammtschuldenlast, die ans Alt-Santen

lag, übernommen, wozu noch sein baar Vorgestrecktes kam, so daß

die ganze Summe 18 353 fl. II Groschen betrug. Nun meldete sich

ein Hauptgläubiger.

Johann Eberhard von den Brincken, Piltnischer Landrath und

Erbherr auf Crouen') hatte seine Schuldforderung an die Sackensehen

Erben eingeklagt und zugesprochen erhalten, sie betrug ohne die Proceß-

Unkosten 13197 fl. alb. und war laut rechtskräftigen Urtheils durch

ein Executorial-Mandat in das Gut Alt-Santen liquid geworden.

1715, Mai 29, a. d. in loco executionis im Alt-Santenschen Lau-

galn-Gesinde, fand eine Einigung statt. Der Landrath Brincken

moderirte seine Forderung auf 11798 fl. alb., die Vietinghoff

an die Crcditoren Brinckens, sobald sich nur einer mit Recht

meldete, auszuzahlen versprach, dafür übernahm er die daraus

erwachsenden Rechte gegen die Erben des Fromhold Sacken und

stellte zur Besicherung Brinckens eine Pfandverschreibung auf

Alt-Santen aus. Sollte Vietinghoff gegen Brinckens Crcditoren

manquiren oder den Rest der Schuld nicht zu Johannis 1716

zahlen, so fiel das Gut dem Gläubiger als ein „effective

executirtes Gut ohne allen gerichtlichen Proceß et absque

omni deterioratione" zu. (Zeugen: Peter Koschkull, Hermann

Heinrich von den Brincken, Georg Heinrich Hahn, Ewold

Pfeilitzer gen. Franck und Alexander Friedrich von Medem.

Die Zeugen siegeln alle in schwarzem Lack, was wol auf einen

Todesfall in Vietinghoffs Familie schließen läßt.)

Zu seinen bisherigen Forderungen an die Fromhold Sackensehen

Erben, d. h. der Sachlage nach an Santen, erwarb der Landrath

Brincken noch eine weitere groß 1000 Thlr. von Magnus Buttlar

dem Jüngeren hinzu.

Diese Obligation war von Fromhold Sacken an Pastor Wachs-

mann
2 ) gegeben worden, von dem an den (1716, Juli 20 schon ver-

storbenen)Magnus Buttlar Erbh. aufNeu-Santen gediehen, der sie seiner

(1716 gleichfalls verstorbenen) Tochter Elisabeth cedirt hatte. Von seiner

seel. Schwester hatte Magnus Buttlar der jüngere die Obligation geerbt.

1) Ein Theil des heutigen Tiensdorf.
2) Georg W., von 1696—1718 P. in Würzau.
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Nicolaus Bietinghoff aber hatte sie in Händen und gab sie unter

„nichtigen Vorwänden"') nicht heraus. Der jüngere Magnus gerieth

dadurch „bei seinem entblößten Zustande in äußerste Armuth" und

hätte sich nicht retten können, wenn der Landrath Joh. Eberhard von

den Brincken „aus besondern: Mitleiden" ihm nicht 300 fl. alb. unter

der Bedingung geliehen hätte, daß die Obligation von 1000 Rthlrn.,
falls Brincken zu dem wirklichen Posseß von Alt-Santen gerathen
würde, in das völlige Eigenthum des Landraths übergehen sollte.

Nehmen wir zu Ehren des Landraths an, daß er nicht die bedrängte

Lage des Verarmten wucherisch ausgenutzt, sondern blos die schlecht
locirte Obligation eines überschuldeten Gutes unter pari erstanden;

es war ja durchaus denkbar, daß sie bei meistbietlichem Verkaufe des

Gutes nicht einen Heller gebracht hätte, Briuckeus Vorgehen kann

daher ohne Kenntniß der einschlägigen Verhältniße nicht kurzer Haud

verurtheilt werden. (Zeugen dieser Session a. d. Berseneeken

1716, Juli 20, waren Otto Georg von Brügken gen. Fock und

Christoff Reinhold von Brigcken gen. Fock). Da Bietinghoff die Ab-

machnngen nicht einhielt, wirkte der Landrath ein herzogliches Resti-

tutionsmandant aus (d. d. 1717, Aug. 13), demzufolge

1717, Aug. 19, in loco restitutionis (Groß-Santen) Jurisdiktion

fundirt und Brincken in deu Besitz seines Gutes restituirt wurde.

Die angegebenen Kosten wurden von 377 3
) auf 180 Rthlr. moderiert

und das zu Recht bestehende Pfandrecht Brinckens anerkannt;

ein Erbrecht au das Gut prätendirte er nicht und „gestünde
dasselbe nicht allein Bietinghoff, besondern Jedermann, der

es zu haben pretendirtc, gerne zu."

Johann Eberhard von den Brincken war nun unbestrittener

Besitzer des Gutes. Als solcher hatte er einen Bauerrestitutiousprozeß
mit seinem Nachbarn Friedrich Casimir von Brücken genannt Fock,

Erbherrn auf Remten. aus dem uns ein Bruchstück vom Jahre 1722,

Aug. 14, erhalten ist. Dasselbe ist wichtig, weil es weit zurückgreift
und uns durch Zeugnißaussagen manches mittheilt, was in dem älteren

!) Wohl ein Berufen auf die Verwandschaft seiner Frau mit Magnus Buttlar

dem Aeltern, s. o.

2) Berseneek ist ein Groß-Zantensches Gesinde, in dem dem verarmten Mitbruder

das Ablager gegönnt worden war.

■n>) Tie Magd Marri war dabei aus 40 Rthlr. aestimirt worden.
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verbrannten Theile der Brieflade enthalten gewesen. Wir erfahren
daraus durch Frau von Sacken auf Trenzen, daß vor mehr als 40

Jahren, zur Zeit als ihr Vater, der seel. Capitän Brincken Groß-

Santen besessen, der Major Magnus Buttlar vou Remten, derselbe,

der später Klein-Santen kauft, einen Zauberer Marting über die

Remtensche Grenze gejagt hat, der von Brincken aufgenommen und

in das Struncke-Gesinde gesetzt worden ist, des Zauberers Kinder

aber sind dem Vater nachgezogen und von Brincken gegen Karoß-
Schlitten eingehandelt worden. Brincken hätte nun gegen Santen

ein anderes Gut von dem seel. Plettenberg getauscht, was aber weiter

geschehen, wußte Frau vou Sacken nicht mehr. Hier setzen dann die Mit-

theilungen in einem Briefe Otto Ernsts von Plettenberg, des gewesenen

Besitzers vou Santen ein.') Zu seiner Zeit hätte der seel. Major

Buttlar deu Zauberer zurückgefordert uud au seiner statt einen tüchtigen
Kerl gegeben, Marting nach Remten gebracht und ihn dort verbrannt;

dabei sei Plettenberg selbst zügegen gewesen, auch hätte er gehört,
wie Major Buttlar den Marting gefragt, ob er seinem Sohne Ans

auch die Kuust gelehret uud sich zu Ans wendend gesagt: „Ans, wirst

du mir auch Leides thun, deines Vätern wegen, so will ich dich

gleichermassen gegen eineu andern Kerl eintauschen und verbrennen

lassen." Daraus sollte nun nach des Landraths Brincken Meinung

hervorgehen, daß die Nachkomme» des verbrauuteu Zauberers wirklich

nach Sauten gehören und Fock kein Recht habe, dieselben nach Remten

zurückzufordern. Die Brieflade sei zwar zu Fromhold Sackens Zeit
verbrannt, die Zeugenaussagen aber ersetzten vollkommen die verloren

gegangenenBriefe. Die Richter, oder richtiger die Mediateure, Gerhardt

Friedrich Dortheseu, Ewald Pf. genannt Franck, Georg Christopher

von Dorthesen und Georg Heinrich konnten die Streitenden

nicht vereinigen und begnügten sich damit, den Landrath Brinken

auf dessen Bitte eine ausführliches Protokoll auszureichen.

1722, Dec. 19, d. d. Santen übertrug der Landrath Joh. Eberhard

von den Brincken Erbherr auf Croneu und Herr auf Groß-

Santen, mitZustimmung seiner Eheliebsten Margaretha Elisabeth

von der Brüggen, seine Rechte an Groß-Santen au die Ehe-

J) d. d. Geydaschen 1722, Sept. 29. Zeugen der Unterschrift: F. W. Henning
und I. C. Hauben (Wappen: 3 (l 2) Helme über erniedrigtem Balken;

Helmzier: nach rechts kämpfender Schwertarm).
2) Siegelt allein in schwarzem Lack.



56 Groß-Santen.

Leute Gotthard Henning und Sophia Catharina geborene und

verehelichte Henning für 5000 Rthlr. alb. Davon sollten 2000

zu Johannis 1723 gezahlt werden, 3000 aber noch ein weiteres

Jahr bis Johannis 1724 zn 3"/ o verrentct auf dem Gnte

bleiben. Könnte Henning 1724 die 3000 Rthlr. nicht zahlen,

so sollen von da ab jährlich 6°/ oals landesübliche Zinsen

gezahlt werden (Zeugen: Georg Heinrich Hahn und Johann

Friedrich Henning).

1723, Jan. 24, d. d. Groß-Santen stellten dann die Eheleute Henning

dem Brincfschen Ehepaare eine auf 3000 Rthlr. lautende Obli-

gation aus, wobei zur Besicherung üblicher Weise das erkaufte

Gut verhypothecirt wurde (Zeugen: Johann Friedrich Henning
als Assistent und Wilhelm Ernst von den Brincken).

1730, Jan. 21, d. d. Groß-Santen cedirte die nunmehr verwittwete

Sophia Cathariua Henning, da sie in ihrem Wittwenstande

sich nicht wohl halten konnte, Groß-Santen ihrer Tochter Maria

Julianna Henning, des Philipp Ernst von der Brincken Ehe-

gemahlin für 5000 Rthlr., und ließ dabei die Obligation von

3000 Rthlr. auf dem Gute stehen; da aber Philipp Ernst der Erbe

(-Sohn) des Landraths und zugleich Inhaber der Obligation war,

so fiel irgendwelche Zinszahlung für dieselbe fort. 1000 Rthlr.,
die als Eingebrachtes gelten sollten, schenkte die Mutter der

Tochter und 1000 sollten nebst jährigen Zinsen von 6°/»

zu Johannis 1731 der Wittwe Henning ausgezahlt werden.

(Assistenten: Joh. Friedrich Henning nnd Friedrich Casimir

vou Brücken genannt Fock.)

Der neue Besitzer des Gutes Philipp Ernst v. d. Brincken hatte

wohl schon vordem die Wirthschaft des Gutes geleitet, da er 1729,
Oct. 20, d. d. Groß-Sauten einen Erbkerl nebst Weib und Kindern

von Alexander Friedrich Korff einhandelte; einige Jahre laug erfahren
wir nichts über ihn, erst 1735, Aug. 8 wird ihm als säumigem Roß-

dienst-Zahler die Execution armata mann mit Lehn- und Roßdienst-
Reitern vom Tuckumschcn Mannrichter Alexander Korff angedroht.
Hiergegen scheint der Besitzer Protest erhoben zu haben. Bon 1736

15. Febr. liegt uns ein Revisionsscheiu vor, der die Gutseinnahmen als

sehr bescheidene erscheinen läßt. Darnach hatte Groß-Santen 13 zum
Feld- und Ackerbau tüchtige Kerle, so 3[ Pflüge ausmachen. Auf



jeden Pflug gerechnet 6 Los Roggen (Uebersaat l | Korn), 3 Löf

Gerste (H Korn), 5 Löf Haber (2 Korn) machte 291, Löf Roggen,
131 Löf Gerste, 321 Los Haber.

Dieses zu Gelde geschlagen that ... 29 Rthlr. 35 Gr.
4 Wackeu Böttlinge 2

„
—

„

4 Wackeu Schinken ....... 2
„

—

„

33 Rthlr. 35 Gr.

Hiervon ging ab wegen derFuhre nach der

Stadt Riga 13 Meilen von 3 j Pflüge 5 — 57

2 Löf jeden Korns und 1 Rthlr. Geld

dem Candauschen Priester ....
2 — 67 4

blieb ded. ded.
.

25 — 34|
„So nach dem Roßdienst gerechnet in allem sich beträgt fz Haken."

Friedrich Casimir von Brücken geu. Fock uud

von der Brüggen als Constituirte Revisoren.

Philipp Ernst war mittlerweile recht tief in Schulden gerathen,

namentlich seinem Bruder Wedich gegenüber. Derselbe war Piltenscher

Mannrichter und Erbherr auf Dannhof uud Nigranden und berief sich

auf die geschwisterlichen Erbtheilungs-Recesse von 1726, Aug. 3, d. d.

Mitan und 1733, April 22, d. d. Duhren. Darnach und aus Obli-

gationen und Obligationscessionen betrugen die Forderungen

1) 81 l Fl. Capital, die ihm 1733 Nov. 12 von seiner Schwester

Elisabeth in ehelicher Assistenz ihres Gemahls Foelkersam cedirt

worden waren;

2) 90 Fl. alb., worüber er eine Obligation seines Bruders d. d.

Duhren 1733, April 23 in Händen hatte;

3) 240 Fl. gleichmäßig aus einer Obligation;

4) 1370 fl. 20 Gr., von denen ihm 766 fl. 20 Gr. aus der Groß-
SantenschenMasse, 604 Fl. auf anderem Wege laut der Theilung
d. d. Duhren zukamen und die ihm der Bruder schuldig geblieben.

Seit 5 Jahren hatte er den Bruder vergeblich gemahnt und

nach seiner aufgestellten Rechnung durch rechtliche Verfolgung 553 Rthlr.
46 Gr. (= 1660 fl.) Kosten gehabt. Die rückständigen Zinsen betru-

gen 729 fl. 5 Groschen, sodaß die Gesammtsnmme, die der Mann-

richter Wedich Brincken vom Bruder zu fordern hatte, sich auf 4901 fl.

11 Groschen alb. belief. Endlich hatte der Kläger eine Execution

ausgewirkt, die

57Grosz.-Scmten.
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1738 vom 12.—14. April im Hofe Alt-Santen') tagte und die strei-

tenden Parteien vernahm. Der Receß vom 14. April kürzte

die Forderung bedeutend. So setzte er namentlich die Proceß-

Unkosten von 1660 fl. 16 Groschen auf 424 fl. alb. herunter

und sprach Wedich Brincken im Ganzen blos 3364 fl. zu, wo-

für ihm eingewiesen worden

1) der HalbhäckerStnre Jndrick u. der wüste HalbhäckerPuckste

2) „ „ Kluhse Otto
„ „ „ „ Kruhme

3)
„ „

Jswinth Casper u. d.
„ „

Berseueek.

Diese Halbhacker gehorchten eine Woche zu Pferde, die andere

zu Fuß, säeten als Leezibe 3 Löf Roggen und 3 Löf Sommerkorn,

gaben jährlich 6 //. Garn, ein Jahr einen Schinken, das andere

Jahr einen Böttling, jährlich eine Gans, 2 Hühner, 3 Kuh-

stricke und 2 Ferdinge Landgeld (Casper giebt einen Timpf);

4) Klein Ripp Jann. Hatte ein Gesinde, gehorchte um die an-

dere Woche zu Pferde, gab 3 Garn und ein Lamm.

Philipp Ernst von den Brincken, der mittlerweile mit seiner

Gemahlin in einen beim Konsistorium pendenten Ehescheiduugsproceß

gerathen war, konnte sich, nachdem ein Theil des Gutes seinem Bruder

zur Nutzung eingewiesen worden und ihm daher entzogen war, nicht

mehr halten und cedirte daher

1738, Juni 24, 6. 6. Mitau, alle seine an Groß-Santen habenden

Rechte für 21,366 fl. alb. an Melchior Ernst von der Brüggen,

Pfandherr auf Tummcn. 5000 fl. sollten auf dem Gute, obzwar
Verkäufers Ehefrau nicht mehr als 3000 fl. eingebracht, bis

zum Austrage des Ehescheidungsproeesses stehen bleiben, den

Rest von 16,366 fl. alb. sollte Käufer zu Johannis 1739 dm

Gläubigern auszahlen, die Quittungen Verkäufer zustellen und

dadurch das ganze Gut Groß-Santeu, einschließlich der durch

diese Zahlungen eingelösten verpfändeten Bauern, rechtlich er-

werben. Der Käufer Brüggen verband sich dazu, biunen eines

halben Jahres von Brinckens Ehegattin den Conseils zu diesem

Verkaufe zu erwirken, sollte er denselben nicht erlangen, so war

der Kaufkontrakt null und nichtig, auch sollte Brüggen, falls

9 Philipp Ernst entjchuldigt sich, daß er die Richter nicht in seinem Hofe
aufnehmen könne, da er nicht gut eingerichtet sei und lädt sie

in seinen Beihof Alt-Santen ei».
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er schon etwas von Brinckens Schulden bezahlt und den

Consens nicht erlangt hatte, dadurch kein Recht an das Gut

gewinnen. Verkäufer leistete Eviction nur für die Schulden,
die er unter eigenhändiger Unterschrift gemacht und die sich

nicht iv dem Käufer übcrgebenen Schuldenverzeichniß befanden.

(Zeugen: Melchior Johann von den Brincken, Johann From-

holt Grotthusen, Otto Wilhelm Schilling, Johann Georg Rappe
und Johann Ernst von Stempel.)

Nachdem 1738, Juli 5, d. d. Mahnen. Maria Juliana von den Brincken

(in Assistenz von Johann Friedrich Dorthesen) dem Verkaufe

von Santen ihre Zustimmung gegeben hatte, wurde

1739, Juui24, d. d. Mitau, Melchior Ernst Korff der Kaufbrief aus-

gereicht, in dem für empfangene caffirte Obligationen im Betrage

von 15939 fl. 25 Groschen und für 426 fl. 5 Groschen baar quittirt

wurde. 5000 fl. blieben auf Groß-Santen, da der Consistorial-

prozeß noch nicht ausgetragen war (Zeugen: Johauu EruestKorff,

Friedrich Casimir Rappe, Christvpfer Heinrich Stromberg und

Christopff Heinrich Torck).

Bald darauf muß Melchior Ernst Brüggen gestorben sein, jeden-

falls erscheint schon 1743, April 26 seine Wittwe, Elisabeth Magda-

lena geb. Rappe, als Erbbesitzerin von Groß-Santen und Psandsrau

auf Tummen in Streitsachen wegen Bauern.

1752, Juui24, cl. ci. Mitau verkauft der Sohn des t Melchior Ernst,

Philipp Ernst von der Brüggen sein nun als Erbgut bezeichnetes
vollkommen schuldenfreies Gut Groß-Santen für 32000 fl.

alb. an den Herrn auf Degahlen, den Ltn. Gerhard Ernst

von Korff. Für die baare Bezahlung wird quittirt und Evic-

tion geleistet (Zeugen: Otto Friedrich Saß uud Johann Christian

von Tornauw). Am 25. Sept. desselben Jahres wurde dem

neuen Besitzer die Grenze vom dazu bevollmächtigten Landschafts-

Cornet Hermann Gotthard von Bruuuow, Erbsaßen auf Satticken

zugeritten, wobei als Grcuznachbarn erwähnt werden: Carl

Heinrich Grotthuß — Klein-Santen, Ltn. Christoph Friedrich
Hahn — Dsirren, und Hauptmann Korff, Besitzer des fürstlichen

Amtes Greudsen, als dessen Bevollmächtigter Johann Friedrich

Pfeilitzer genannt Franck, Besitzer auf Walgum erschienen war.
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1775, Mai 27, d. d. Tuckum verkaufte Gerhard Erust Korff im

Vorkontrakte uud

1775, Juni 24, d. d. Mitau definitiv Groß-Santen an die Eheleute

Christoph Friedrich von Fircks Pfandbesitzer auf Zimmern und

Arrendator des hochfürstlichen Amtes Eckendorff und Margaretha

Auna von Saß für 70000 fl. alb., für derenEmpfang quittirtwird

(Zeugen: Georg Ernst Heinrich Stromberg, Carl JohannGustav

von Rahden, Christoph Ernst von Mirbach und Otto Johann

Gantzkauw).

1777, Jan. 22, d. d. Klein-Santeu erwarb Fircks auch Klein-Santen

von Ernst Johann Franck für 45000 fl. alb. und vereinigte

damit die Güter, die wol 150 Jahre lang getrennt gewesen

waren. Er hatte früher Unter-Langsehden und Ruschen be-

sessen und erwarb später Klahuen, wo er 87 Jahre alt in der

Nacht vom 30. auf den 31. Juli 1817 verstarb'); er war zuletzt

Oberhauptmauu vou Selburg.

1791, Sept. 26, d. d. Mitau verkaufte Christopher Friedrich von

Fircks, Hauptmann zu Doblen, Erbherr der Groß- und Klein-

Santenschen Güter und Arrendebesitzer auf Eckendorff, Groß-

und Klein-Santen für 115000 fl. alb. an den Reichsgrafen

Carl Friedrich von Medem, Erbherrn der Alt-Autz-Remten-

Wesathen- und Kappelnschen Güter, auch Arrendebesitzer auf

Alt-Schwarden. Zum ersten Male in diesem Kaufbriefe werden

Krüge und eine wohl eingerichtete Windmühle aufgeführt; die

Einnahmen aus beiden fingen ja wohl auch erst in dieser Zeit an

bedeutender zu werden.

Schon zwei Jahre nachher 1793, Juni 24, d. d. Mitau

verkaufte derselbe, jetzt mit dem vollen Vornamen (Carl Johann

Friedrich) genannte Reichsgraf Medem, die beiden Santenschen

Güter für 120000 fl. alb. an Elisabeth Charlotte verwitwete

Landhofmeisterin Oelsen geb. Nettelhorst, Excellenz (Zeugen:

Otto Johann von Nettelhorst und Christian Joachim Meyer).

Die neue Besitzerin war seit dem 15. Nov. 1787 Wittwe des

Landhofmeisters Christian Ernst von Oelsen, Erbherrn auf

Gemauerthof uud Dauuhof. Sie starb 1803, Dec. 24 als

>) Auszüge aus den Mitauschen Zeitungen im Jahrbuche f. Gen. k. 1894.

J6 457 der v. Rahdcnschen Arbeit.



Erbfrau auf Groß- und Klein-Santen im Alter von 56 Jahren,

am Faulfieber, wie das Samietensche Kirchenbuch bemerkt. l ) Sie

hinterließ vier Söhne: Ernst Peter, Erbherrn auf Gemauerthos
und Dannhof, Otto Christoph Friedrich, Erbherrn auf Wilksaln,

Johann Christoph Magnus, der sich mit Charlotte von Sydow

vermählte und Erbherr auf Vietnitz wurde und Carl Ludwig
Dionysius und eine Tochter Benigna Caroline Catharina.

Diese Erben stellten die Santenschen Güter zum meistbietlichen

Verkaufe.

1805, Febr. 1 erstand sie für das Höchstgebot von 51050 Rthlr.
Alb. (= 153150 fl. alb.) Peter von Fircks, Erbsaß auf Bächhof.

Er war ein jüngerer Bruder von Ferdinand Erbh. auf Lesten
und Carl Erbh. auf Sarnieten, erwarb Wiextrauten und Lubb-

Essern und starb unvermählt 1807, Mai 2. Zum zweiten Male

in kurzer Zeit kam Santen unter den Hammer. Die Curatoren

des Fircks-Bächhöfschen Nachlasses stellten das Gut zum öffent-

lichen Ausbot; der Praeclusiv-Termin für Anmeldungen von

Ansprüchen an die Nachlaßmasse war am 5. Februar abgelaufen.

1808, Febr. 6 wurde Sauten dem ehemaligen kgl. preuß. Capitän
Ulrich Friedrich von Rahden für das plusHcitum von

58300 Rthlr. alb. zugeschlagen. Von dieser Summe wurden

sofort 25000 Rthlr. baar ausgezahlt und für den Rest eine

Obligation auf die Summe von 33300 Rthlr. alb. ausgestellt,

die in den Johannisterminen der nächstfolgenden drei Jahre

in Raten von 11100 Rthlr. alb. getilgt werden sollte; die Ver-

rentung betrug die landesüblichen 6°/».

Nachdem der Capitän Ulrich Friedrich 2
) von Rahden, unbekannt

in welchem Jahre, Santen an seine Tochter Wilhelmine (Minna)

von Simolin verkauft hatte, das Gut aber später durch Recession

des Kaufes wieder in sein Eigenthum und seinen Besitz zurück-

gekommen war, starb er am 5. Sept. 1829, ohne ein Testament

errichtet zu haben.

1830, Juli 23, cl. 6. Groß-Santen schritten seine Erben zu einem

Erbexdivisions-Transakte. Es waren dies aus der Ehe äetwoti

i) Kirchenbuch-Excerpte 11, 295.

2 ) Die Geschlechtsregister nennen ihn irrthümlich CasimirFriedrich, der Rufname
war jedenfalls Friedrich.

Groß-Santen.
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mit Charlotte Catharina Jacobine von Behr diebeiden Töchter:

Wilhelmine, vermählt mit dem Tuckumschen Kreisrichter Otto

Nicolaus von Simolin, uud Lida, die mit Gideon vvn Stempel
verheirathet war; eine dritte Tochter, Johanna, Gemahlin des

nachmaligen fiirl. Landhofmeisters Friedrich von Stempel, war

vor dem Vater gestorben.

Den Aktivis von 38742 Rbl. S. 2 Kop., wobei Santen

auf 37668 Rbl. S. 13 Kop. angeschlagen worden war, standen

Passiva im Betrage von 23248 Rbl. S. 4 Kop. gegenüber,

worunter die Schuldforderung der Erbin Minna von Simolin

an deu väterlichen Nachlaß in der Höhe von 5800 R. S. 96 Kop.

und die der Tochter Lyda von Stempel groß 10913 R. S.

58 Kop. figurirten. Das reine Aktiv-Vermögen betrug sonach

15492 R. S. 98 Kop., wovon jeder Erbin 7746 R. S. 49 Kop.

zukamen. Das Gut Santen wurde von Lida von Stempel für

den Preis von 37668 R. S. 13 Kop. angetreten, wofür sie

alle Schulden auf sich nahm und ihrer Schwester Simolin zu

Johannis 1831 ihre Forderung an die Nachlaßmasse sowie ihre

Erbportion, also 13547 R. S. 45 Kop. auszuzahlen versprach').

Nachdem diese Auszahlung erfolgt war, quittirten sich die

Schwestern in ehelicherAssistenz gegenseitig (1832, Juni3, Mitau).

Lyda Baronin von Stempel, geborene von Rahden verwittwete

1847, Okt. 3 und ging selbst 1853, Nov. 25 mit Tode ab. Sie

hinterließ vier Töchter als Erbinnen, die bis 1855 das Gnt gemein-
sam besaßen, dann sich aber in der Weise einigten, daß

1855, Nov. 14, d. d. Santen die Schwestern Maria Baronin von

Simolin geb. von Stempel, Sophie Baronin Stempel geb. von

Stempel und das Freifräulein Lydia von Stempel Groß- und

Klein-Santen für den Kaufpreis von 60000 Rbl. S. ihrer

Schwester Jenny Gräfin Keyserling geb. von Stempel verkauften.
Der Kaufpreis sollte in folgender Weise berichtigt werden:

Bei Überschrift des Kontraktes hatte Käuferin 10000 R. S.

in s°/oigen Jnscriptionen der letzten russischen Anleihe, welche
von Verkäuferinnen zu pari angenommen wurden, zu erlegen;

der Zinsgenuß bis Johannis 1856 sollte Käuferin verbleiben.

9 Unter den väterlichen Schulden befand sich auch eine groß 4700 R. S. an

die Schwester des Verstorbenen, Fräulein Julie von Rahden.
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Käuferin verpflichtete sich bis Johannis 1856 oder, falls dieses
sich aus von ihr unabhängigenGründen verzögern sollte, spätestens
bis Johannis 1857 zum Kurl. Credit-Verein mit Groß- und

Klein-Santen beizutreten und das bewilligte Darlehn an Ver-

käuferiunen auszukehren, ferner eine gleich nach dem Bankdarlehn
locirte auf Santen bleibende Obligation von 7500 R. S. aus-

zustellen und schließlich für den Betrag des etwaigen Kauf-

schillings-Residui eine Obligation auf das Gut Gaickeu, das

der Verkäuferin Ehegemahl dem Grafen Carl Keyserling erblich

zugehörte, den Verkäuferinnen zu übergeben. Sollte der Credit-

Verein deu vou deu Vereins-Gütern für die ihnen gewährten

Bankdarlehen zeither gezahlten jährlichen 4"/» erhöhen und

dieser Fall binnen dem Tage des Abschlusses dieses Kauf-

kontraktes und bis zu Ablauf eines Jahres nach Abschluß des

Friedens des damals noch währenden Krieges Rußlands mit den

alliirtcn Mächten eintreten, so verpflichteten sich Verkäuferinnen
der Frau Käuferin gegenüber zur Vergütung des Zinseu-Surplus

' über 4°/ o hinaus, maßgeblich und mit Veranschlagung eines

Kapitalbelaufs von 30000 R. S., so zwar daß die Verkäuferinnen,

so lange die bezügliche Zinserhöhuug währte, den entsprechenden

Betrag des Zinsen-Kurplus quaest. aus ihren Mitteln alljährlich
zuzuschießen und der Frau Käuferin zu refuudiren sich anheischig

machten. Zur Sicherung dieser Verbindlichkeit leisteten Ver-

käuferiunen mit dem ihnen zuständigen Kausschillingsresiduo für

Santen im Betrage von 7500 R. S. Garantie, uud sollten daher

die 7500 R. S.. solange die Zinserhöhung dauerte, als ein

uuaufkündbares Capital auf Sauten stehen bleiben. Die Ueber-

nähme des Gutes durch Käuferin fand zu Johannis 1856 statt.

Das Original ist von den vier Schwestern und, soweit sie ver-

heirathet, von ihren Ehegatten in ehelicher Assistenz unter-

schrieben.

1868, Juli 19, d. d. Jrmlan auittirten Sophie von Stempel (in ehe-

licher Assisteuz E. von Stempel), Marie von Simolin (M.

Hüllessem in erbetener Assistenz) und

1868, August 19/7, (unterschrieben zu Dresdeu in Sachsen): Baronesse

Lyda von Stempel (Wilhelm Albrecht von derRopp als erbetener

Assistent) ihrer Schwester Gräfin Jenny Keyserling geb. Stempel

für völlige Auszahlung des gesammtenKaufschillings vou Santen.
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1868, Juni 15, a. d. Mitau, (corr. Juli 16, a. a. Tuckum) verkaufte

Gräfin Jenny Keyserling geb. Freiin von Stempel in Assistenz

ihres Schwagers Eduard Frhrn. von Stempel Santen an den

Fürsten Alexander Lieven') für 125000 R. S., die in folgender

Weise gezahlt werden sollten. Es übernahm Käufer:

Die Pfandbriefschuld im Betrage von
. . .

31550 R. S.

Ebenso eine von der Frau Verkäuferin an den

weiland Kanzler Friedrich von Stempel aus-

gestellte Obligation von 13500
„

zahlte 10°/oder Kaufsumme baar also . .
.

12500
„

zu Johannis 1869 baar .
21000

„

1873
„

30000
„

„ „
1875

„
16450

„

Summa
. 125000 R. S.

Verkäuferin behielt sich das Familienbegräbniß vor.

1875, Aug. 23, d. d. Mitau (corr. 1875, Sept. 11, d. d. Tuckum)

verkaufte Fürst Alexander Lieven, vermählt mit Louise Gräfin

Keyserling, Groß- und Klein-Santen an Freiherru Theodor von

Werschau 2 ) für 140000 R. S., derenBezahlung folgender Maßen
effectuirt werden sollte:

Altes Bankdarlehn 31550 R. S.

Neues
„

27 700
„

Eine Obligation an die Minorennen des Fürsten

Theodor Lieven
.

7000
„

Eine Obligation an die Freifrau Angelika von

Korff geb. Gräfin Keyserling von ... .
26000

„

Eine auf Santen zu corroborirendeForderung des

minorennen Fürsten Wilhelm Lieven, sammt
den Zinsenansprüchen der Schwestern Eleonore

und Friederike von Korff zusammen .
. .

14750
„

Kaufschillingsrest zu Johannis 1876 zahlbar .
33000

„

Summa
.

140000 R. S.

(unterschrieben: von Otto Frhr. von Roenne in Vollmacht seines

Schwagers Alexander Fürsten Lieven.)

!) geb. 1833, Aug. 1, f 1876, Juli 22.

2) geb. 1827, Juli 6. t 1897. Mai 29, vermählt I. mit Fürstin Helene Lieven

t 1870, EL mit Anna Freiiii von Roenne.
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Nachdem Th. v. Werschau den größten Theil der Santenschen

Gesinde verkauft hatte, verkaufte er das Gut selbst

1881, März 18, d. a. Mitau (corr. 1881, März 24, d. d. Tuckum)
au deu Freibcrrn August Knigge für 170000 R. S.

Davon das Bankdarlehn in der Höhe von 35 800 R. S.

Sofort baar
..........

50000
„

zu Johannis zahlbar 63413
„

50 K.
Eine im Besitze der Freiin Sophie von

Derschan befindliche Obligation von
.

7000
„

und eine am 11. Sept. 1875 corr.

Obligation von 13786
„

50
„

Summa . 170000 R. S.

August Otto Adam Frhr. Kuigge, Hannöverscher Rittmeister a. D.

war geboren 1824, 13/25. Juni, uud besaß vor Santen Alt-Ab-

gnlden im Dobleuscheu Kirchspiele. Er war ein direkter Nachkomme

Maximilian Friedrich Casimirs, der als Erbherr von Bixten 1721,

Oct. 10, verstarb. 1863, März 4, wurde durch Landtagsschluß sein

Jndigenat anerkannt. Seit 1860, April 5, war er vermählt mit

Helene Freiin von Koskull a. d. H. Kruschkalln. 1895, Nov. 16,

starb er nach langem Leiden zu Sauten und wurde ebenda am 21. Nov.

zur letzten Ruhe gebracht. Er hinterließ zwei Söhne uud 5 Töchter;

der älteste Sohn Adam trat das gleichfalls vom verstorbenen Freiherrn

Angnst erkaufte Zehren, der jüngere

Wilhelm (Wilhelm Gotthard Adam) Freiherr Knigge Groß-

und Klein-Santen au. Er ist geboren 1863, Mai 29, kgl. preuß.

Ltu. a. D. und seit 1887, Oct. 2 vermählt mit Clara Gräfin

zn Castell-Rüdenhausen, einer Tochter des Grafen Kuno und der

Gräfin Emma Keyserling.

Über die Aufdeckung der Hügelgräber in Santen und die dabei

gemachten prähistorischen Fuude (1892, Aug. 10 und 11) vgl. Sitzungs-
berichte der Ges. f. Lit. u. Kunst a. d. I. 1892, SS. 67—84.
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Klein-Santen.

Wir beginnen die Chronik des damals noch Ncn-Santcn genannten

Gutes mit dem Jahre 1646 und dem Besitzer Gerhard Buttlar,

vermählt mit Gerdrut Maria Torck. Wir haben oben gesehen, daß

er nebst seinem Bruder Hermann ans Kreutzberg deu Streit mit Heinrich

Korsf dem jüngeren verglich und jenem das Gut Alt-Sauten (später

Groß-Santen) überließ. Gerhard, der 1655 eine Tochter beerdigte'),

scheint keine männlichen Nachkommen gehabt zu haben. 2
) Er wandte

sich an den Bruder und erlangte

1667, Jan. 21, d. d. Creutzberg von Hermann die Einwilligung,

die überSanten errichtete Gesamthaudaufzuheben (Zeuge: Ernst Jvhann

v. Ascheberg). Das Gut Santen war damit frei geworden und der

1643, Jan. 17, in Crentzberg errichtete brüderliche Vergleich annllirt.

Es ist anzunehmen, daß Gerhard bald nach der Freigabe des Gutes,

dasselbe verkauft hat, und zwar wol an Johann v. Mannteuffel gcu.

Szoege, der 1671 vou Heinrich Aschebcrg als sein Vorbesitzer bezeichnet
wird. Welche Jahre Mannteuffel das Gut speciell besessen, ist aus

dem vorhandenen Material nicht zu ersehen;

1671, Juli 4, actum Santen rcgulirt Heinrich Ascheberg. kgl. Kapitän,

die Grenze seines Gutes „des andern" Santen mit Gerdrute

vou Rummel, Wittwe Heinrich Korffs des jüngeren, weiland

Erbherrn von Santen. Als Zeugen fungiren: Friedrich Brakel

als Vormund, Wilhelm Korff, Gotthard Johann Schroederß

und Ernst von Blumberch.

1674, Dec. Actum Platauschen legen die fürstlichen Commissarien

Christoffer Ernst Korff und Dietrich von Bruuuow eine Grenz-
irrnng zwischen deu beiden Santen und Jrmlan bei.

1677, Jnni 24, d. d. Santen, verkauften der kgl. Capitän Heinrich

Ascheberg3 ) und seine Eheliebste Christine Elis beth von der

Brüggen ihre Erbgüter Groß- und Klein-Santen an den kgl.

Ltn. Thomas Nolde und dessen Eheliebste Gcrdrutha Sophia

') Siehe unter Lammingen.
2) sein Bruder Hermann wohl auch nicht, da er in den Verkauf willigt.
3) Nach den Gen. Tab. Sohn von Nötiger ans Niugcn u. Elisabeth v. Maydell;

dort auch Pfandherr auf Älein-Buschhof genannt.
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v. Bietinghoff gen. Scheel für 19000 fl. poln. Unter der

volltönenden Bezeichnung Groß- und Klein-Santen werden wir

trotzdem blos Neu-Santen, später Klein-Santen genannt, zu

verstehen haben, da Alt-Santen, welches später den Namen

Groß-Santen führt, vor 1777 nicht mit Neu- (Klein-) Santen

vereinigt gewesen zu sein scheint. Es ist wahrscheinlich, daß

Ascheberg einen zweiten Hof augelegt hatte uud daher vou seinen

„Gütern" spricht. Die Bezeichnung Groß-Santen konnte er

immerhin wählen, da das späterhin so genannte Gut, damals

noch Alt-Santen genannt wnrde.

Schon nach einem Jahre verkaufte Nolde, nämlich

1678, Jan. 20, a. <l. Wadackßten, sein Erbgut Santen an seinen Schwager
Gotthard Friedrich vou Bistram') und dessen Eheliebste Magda-

lena Dorothea von Tornauw. Der Kaufpreis ist offenbarderselbe,
19000 fl., da Nolde blos bemerkt, er hätte Bistram denKaufbrief,
den Ascheberg ihm ausgereicht, übergeben.

1683, Mai 25, cl. cl. Sauteu, finden Unterhandlungen wegen Bauern

zwischen Bistram-Santen und Johann Sügmundt von Löbell,
kgl. Obersten und Erbherru auf Strutteln, statt (Zeugen: Will).
Dietrich Torck, Georg Barthold Blumberg, Matthias Dietrich
von Medem uud Friedrich Jacob Biestram).

1695, Juni 24, d. d. Mitau, verkauft Gotthard Friedrich von Bistramb

auf Santen undGreutzent Erbsaß nebst seinerEhegattin Katharina

Margaretha v. d. Brincken2
) sein Erbgut Sauteu und Grentzent

für 23000 fl. poln, an Mathias Ernst von Korff, kgl. Ltn.

(Zeugen: Georg Otto Bischer und Wilhelm von Tiedewitz.3)

Korff besaß das Gut nur ein Jahr und verkaufte es

1696, Juni 24, d. d. Mitau, mit Einwilligung und Zustimmung

seiner Ehegattin Elisabeth Nagel für 23000 fl. poln, an den

Erbherrn von Remten, den kgl. Major Magnus von Buttlar

und dessen Gemahlin Dorothea Benigna Schulte (Zengen:

Magnus Ernst von den Brincken und Heinrich Johann Korff).

*) Erb Herr auf Waddax (nach den Ken. Tab.)

2) Er war also zwei mal vermählt gewesen; die Gen. Tab. geben mir diese

2. Fran.
3) Org. Perg. mit anhängenden Siegeln.
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Die Gemahlin Buttlars stammte aus dem Hause Jslitz, wie aus

einer Quittung über Mitgabe hervorgeht, welche das Ehepaar Buttlar

1690, Juni 24, im genannten Gute ihrem Schwager und Bruder

Hermann Ernst Schulte, Erbherrn auf Jslitz, ausstellten. Magnus

Buttlar war im Laufe der Jahre in seinem Wohlstande merklich

zurückgegangen. 1696 hatte er Remten an Brincken verkauft und

an Stelle dessen Klein-Santen erworben, jetzt konnte er sich auch hier

nicht mehr halten und war gezwungen das Gut mit Verlust loszu-

schlagen. Mittlerweile war er Wittwer geworden, sein Sohn Magnus
der jüngere war herangewachsen und unterzeichnete neben dem Vater.

In einem Vorcontrakte von

1709, Jan. 16, d. d. Klein-Santen, verkaufte er seinen Hof Klein-

Santen, nebst Vorwerk') dem fürstlichen Kammerjunker Chri-
stoph Reinhold von Karp uud dessen Gemahlin Anna Elisabeth

geborene zur Eichen für 13000 fl. in specie, von denen 8000 sofort

zu Johannis zu zahlen waren; die restirenden 5000 fl. blieben bis

auf ferneres Belieben auf demGute. Zugleich versprach Verkäufer

die Sommersaat, uämlich 30 Los Gerste, 40 Löf Haber, 1 Löf

Erbsen, beim Hofe zu lassen. Der definitive Kaufbrief wurde

1709, März 6, d. d. Klein-Santen, ausgereicht und war dem Vorkon-

trakte gleich, nur lautete jetzt der Kaufpreis auf 14000 fl. polu.
(statt auf 13000 fl. specie). Zeugen: Dietrich von der Reck,
Ewald Heinrich von der Brücken, Georg Heinrich Hahn, Friedrich

Ascheberg, Georg Friedrich Klopmann.

1709, Juni 24, d. d. Klein-Santen, reichten dem nunmehrigen Besitzer
der Sohn des Verkäufers, Magnus vou Buttler der jüngere
und seine Gemahlin Christina Regina von Hoffen2), eine

Assecurationsschrift aus, durch welche sie deu Verkauf des väter-

lichen Gutes noch besonders averkannten und zugleich darüber

quittirten, durch die Auszahlung von 6600 fl. alb. vollständig
abgefunden zu sein und keine Ansprüche mehr an Vater oder

Gut zu haben.

Durch die Pest hatte offenbar auch dieses Gut stark gelitten,
man ersieht dies aus einem weiteren Sinken des Kaufpreises.

!) Das Vorwerk offenbar identisch mit dem 1677 genannten Klein-Santen und
dem Grcnz-End des Kaufbriefs von 1695.

2) Als ihr Assistent unterschreibt Johann Wilhelm Reuß.
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1712, Febr. 11, 4. a. Klein-Santen, schloß Chr. Reinhold Karp,
fürstlicher Kammerjunker (seine Gemahlin nicht mehr erwähnt)
einen Vorkauf-Contrakt mit Ewald Pfcilitzer gen. Franck und

dessen Eheliebsten Anna Catharina von Aschenberg'), wornach er

ihm sein wohlerkauftes Erbgut Klein-Santen uud Bnschhof für
11000 fl. poln., den fl. zu 30 Groschen gerechnet, verhandelte.

Als Zeugen haben unterschrieben: Ewold von Ascheberg, Georg
Christopher von Dorthesen und Georg Heinrich Hahn. Der

feierliche Kaufbrief, der zugleich für empfangene Gelder quittirt,

erwähnt noch ein zu Kleiu-Santen gehöriges Erbbegräbnis und

ein Gestühl in der Kandauschen Kirche; Karp wird hierin Herr

auf Berckhoff genannt. Ausgegeben wurde der Kaufbrief 1712,

Juni 24, Mitau.

1715, Juni 21, erschien Chr. Reinh. Karp wegen der geleisteten
Eviction für Klein-Santen vor dem Tucknmschen Jnstanzgerichte
und protestirte gegen Gerhard Johann von Brunnow, der

unrechtmäßige Ansprüche an Santen erheben wolle. Aus

der Akte geht hervor, daß die verstorbene Gemahlin Magnus

vou Buttlars Dorothea Benigna Schulte eiue Schwester von

Euphemia Dorothea Schulte gewesen ist, die den fürstlichen Hof-

marschall Gotthard Friedrich von Medem, Erbherrn auf Kalticken

geheirathet hatte. Brunnow verlangte nun die Auszahlung

von 2000 fl., die die Medem geborene Schulte (Brunuows

Schwiegermutter) von ihrer Schwester geerbt haben wollte. Ver-

ständlich wird der Brunnowsche Rechtsanspruch nur, wenn man

annimmt, daß die Buttlar geb. Schulte unbeerbt gestorben war
2
),

dann müßte aber Magnus Buttlar zweimal geheirathet haben

und seine Kinder aus einer anderen Ehe stammen. Ein im

übrigen rechtsunerheblicher Einwand von Karp, nämlich Dor.

Benigna Schulte sei schou verstorben gewesen, als Buttlar das

Gut Neu-Santen kaufte (1696), ist außerdem als unrichtig zu-

rückzuweisen, da Dor. Benigna laut Kaufkontrakt 1696 noch

am Leben war. Die Anforderungen Brunnows scheinen nicht

') Eine Tochter von Heinrich, der bis 1677 Klein-Santen besaß.
2) Diese Behauptung wird allerdings aufgestellt. „Sie sei ohne „wahre" Leibes-

erben verstorben" behauptet Brunnow von ihr (Tuck. Oberhptm. Ger. Akten

107, s. 26 ff.): seine l. Frau ist nach den Korffschen Geschlechtsregistern
Tab. C, 3 Dor. Veronica Korff, T. n. Heinrich auf Alt-Sautcn gewesen.
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allein auf die Medemscheu Ansprüche basirt gewesen zu sein,

da sein seel. Schwiegervater schon einmal auf dieselben verzichtet

hatte, souderu auch aus dem Erbrechte einer dritten Schwester-

Maria Veronica Schulte, Wittwe (1714, Nov. 29)') Bruunow,

ihre Herleitung gesucht zu haben, da

1717, Juli 27, d. d. Mitau, Karp verspricht2
), vou der auf 1200

fl. alb. moderirten Summe sofort 200 fl. au Anna Tecula von

Adeling, des wohlgeborenen Herrn Esaias von Gerstenzweig

jetziger Ehegattin, den Rest aber den 22. Dec. a. c. an Bruu-

now zu zahlen. Dieses geschah nicht und es erschien daher

1717, Dec. 22, d. d. Mitau vor dem Mitauschen Oberhauptmanns-

gericht Gerhard Johann von Brunnow. Erbherr auf Kaltickeu, in

Vollmacht seiner Schwiegermutter Euphemia Dorothea Schulte,

Wittwe Medem, und brachte bei, daß Christoph Reinhold Karp,

fstl. Kammerjunker und Amtsverlvalter auf Jrmelau, 2000 fl.

alb. an die Wittwe Medem und alle ihre Miterben ex instru-

meiito vom 24. Juni 1690 hätte zahlen müssen. Da das

nicht geschehen, wäre der Executionsproceß gegen Klein-Santen

institnirt worden; Karp, als Evictor von Ewald Franck, hätte

die Schuld anerkannt, der Proceß wäre aber durch Vermitte-

lung des Laudhofmeisters Heinrich Christian von den Brincken

eingestellt worden gegen das bündige Versprechen Karps 3 Tage
vor Weihnachten in Mitau die schuldige Summe zu zahlen.
Heute wäre der Verfalltermin, Karp aber aus Mitau schon

nach Hause gereist mit der Absicht erst nach den Feiertagen

wieder nach Mitau zu kommen. Wegen dieser Zahlungsman-

quirnng reservirte sich Comparent alle Rechte und bäte um be-

glaubigte Bescheinigung dieser seiner Juris Manifestatio. Es

schnitt'daß Karp die Summe bald gezahlt hat, denn von einer

Execution in Klein-Santen erfahren wir nichts mehr.3)

1719, Sept. 25. d. d. Auf der Grenze zwischen Jrmlau und Klein-

Santen fand eine Grenzregulirung statt, wobei als fürstliche

Commissarien Benedictus Heinrich von Heueking, Georg von

der Recke uud Johann Ernst von Diepelskirch erscheinen.

1) ib. f. 30, v. 2) ib. f. 31, v.

3) Aus beii Akten des Tuckumscheu Oberhanvtmanns-GerichtS D 107, pag. 26 ff.

erfahren wir, dasz die au. 2<)NO fl. von Dorothea Benigna Schulte ihrem

Manne Magnus Buttlar in Ncn-Sautcn eingebracht worden sind.
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1720, Mai 28, d. d. Mitau, einigte sich Frauck-Santen mit Georg

vou der Necke-Neueiiburg, Hauptmann ans Kaudau, wegen strit-

tiger Bauern (Zeugen Johann Eberhard von den Brincken,

Christian Korff, Christopher Reinhold Karp, Johann Ewald

von der Brüggen uud Werner Vehr) uud ebenso

1723, Juni Kl, d. d. Cappeln, mit Friedrich Casimir von Brücken

gen. Fock, Erbherr der Rembtischen Güter (Zeuge: Friedrich

von Ascheberg).

1735, Juui 24, d. d. Mitau, verkaufte Ewald Pfeilitzer geu. Franck
und seine Gemahlin Anna Katharina von Ascheberg die Klein-

Santenschen Güter an ihren Sohn Johann Friedrich von Pfei-

litzer gen. Franck und dessen Geniahliu Magdalena Elisabeth

von Sacken für 12000 fl. alb. 6000 fl. alb. sollten das väter-

liche und mütterliche Erbtheil des Sohnes vorstellen, für 1000 fl.

stellte er seiner Schwester Barbara Frauck, vermählten Stempel,

eine Obligation ans, die er sobald die Kricgscontributionen

aufgehört haben würden, seiner Schwester (jedoch ohne Zinsbe-
rechnung) auszahle» sollte. Den Rest von 5000 fl. hatte Käufer

baar (4500 fl. Geld, 500 fl. Schuldschein des Vaters) ausge-

kehrt (Zeugen Johann Sigismund Torck, Gotthard Friedrich
von Löbell und Jakob Wilhelm Koschkull)^

1740, Juni 24, d. d. Mitau, verkaufte JohannFriedrich Franck und

seine Gattin Magdalena Elisabeth von Sacken Klein-Santen

an Christopher Ernst Grotthnß für 7000 Rthlr. alb. (21000 fl.).

Käufer erlegte 17000 fl. alb. baar uud stellte für 4000 fl. alb.

eine Obligation und Pfandverschreibung aus (Zeugen: Georg

Christoph von Löbell, Ernst Johann von Drachenfels, Johann

Christopher Pfeilitzer gen. Frauck und Georg Christopher von

Mirbach). Schon

1743, Juni 24, d. d. Mitau, verkauften Christopher Ernst Grotthuß

und Gemahlin Agatha Elisabetn Schoppingk das Gut ihrem

Bruder uud Schwager Heinrich Johann Grotthnß, kgl. Ltn.,

Erbherrn der Grendshöfschen Güter für dieselben 21000 fl. alb.

17000 wurden baar ausgezahlt und eine Obligation auf

4000 fl. alb. an Franck ausgestellt. (Zeugen: Christian Siegis-
mund Stromberg, Johann Christian vou Tornauw und Adolph

Gustav Grotthuß.)
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1755, Juni 24, a. d. Mitau, gedieh Klcin-Sauteu durch Erb-Cession

an den Sohn des Besitzers Carl Heinrich Grotthnß, Ltn., und

dessen Gemahlin Julianna Benigna von den Brincken (Zeugen:

Jacob Wilhelm Koschkull uud Carl Magnus von Lambsdorff).

Noch an demselben Tage

1755, Juni 24, d. a. Mitau, (ingrossirt, Tuckum 1760, Nov. 3)

vertauschte es das Ehepaar gegen Arischhof mit dem Ehepaar-

Georg Friedrich von Pfeilitzer gen. Frauck uud Helene Emerentia

von Fürsteuberg. Für die 4000 auf Kl.-Sauten haftenden

Gulden, stellte Heinrich Johann Grotthuß eine neue Obligation

aus; der Sohn Carl Heinrich zahlte für Arischhof 19000 fl. zu.

Bemerkt wird hierbei, daß Arischhof 1742, Juui 24, d. d.

Mitau, von Jacob Friedrich von Fürstenberg an seinen Schwager
und seine Schwester, nämlich das Ehepaar Georg Friedrich

Pfeilitzer gen. Franck, damals Pfandbesitzer auf Sussey uud

Herr auf Grobiu, uud Helena Emerentia vou Fürstenberg verkauft

worden sei (Zeugen: Friedrich V.Mirbach als Assistent derFrau

vou Grotthnß, Franz Georg Pfeilitzer gen. Franck als Assistent

der Frau von Franck, Jacob Wilhelm Koschkull und Carl

Magnus von der Wengen gen. Lambsdorff)').

1760, Juni 24, <i. a. Mitau, verkaufte Friedrich Wilhelm von Alten-

Bokum au G. Fr. Pfeilitzer gen. Franck-Klein-Santen zwei

Erbunterthanen, nämlich Christoph samt Weib Anna, 3 Söhnen,

uud 2 Töchtern und seinen Jungen und Koch Andren für
1000 fl. alb. Christoph stammte aus dem Geschlecht ab, dessen
Stammvater Verkäufers Großvater sich beim Ugeuzeem- und

Karekelsehen Verkauf vorbehalten, Andren aber war vom Verkäufer

selbst beim Verkaufe des Gutes Asseru ausgenommen worden

(Zeugen: Johann Wilhelm von Witten, Ferdinand Pfeilitzer

genannt Franck und Heinrich Ewald von Plettenberg).

1760, Nov. 3, d. d. Mitau errichteten Georg Friedrich Pfeilitzer gen.

Franck (Gemahlin: Helene Emerentia vou Fürstenberg) und

Se. Excellenz der Herr Landmarschall und Oberrath Franz Georg

Pfeilitzer gen. Franck, Erbherr der Struttelschen Güter einen

Vorkontrakt über Klein-Santen. Der Kaufpreis sollte 31500 fl.

alb. betragen und zu Johannis geleistet werden. (Zeugen:

Carl Friedrich Pfeilitzer gen. Franck und Joh. Wilhelm Witten).

') Pergament mit anhangenden Siegeln.
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1761, Juni 24, d. d. Mitau (corr. und ingrossiri 1761, Juni25, d. d.

Tuckum) wurde der Kaufbrief auf Pergament mit anhangenden

Siegeln ausgereicht und in demselben für bezahlte 31500 fl.

quittirt (Zeugen: Gerhard Ernst Korff als Assistent derVerkäuferin,

Christopher Ernst Pfeilitzer gen. Franck und Friedrich Wilhelm

Lieven). Schon nach 3 Jahren

1764, Juli 18, d. d. Mitau (corr. 1765, Juui 27, d. d. Tuckum)')

verkaufte Oberburggras Franz Georg Pfeilitzer gen.Franck Klein-

Santen an seinen Sohu den Ltn. Johann Ernst, Herrn auf

Sehniekern für 24000 fl. alb. (Zeugen: Wilhelm Magnus Funck,

Christoph Heinrich Schroeders, Dietrich Pfeilitzer gm. Franck
und Georg Dietrich Vehr.) Der neue Besitzer trachtete darnach

sein Gut zu verbessern und kaufte zu dem Zweck mehrfach Erb-

teutc, so 1766, Juni 24, vom Besitzer von Sarnieten Heinrich

Ernst v. Plettenberg für 600 fl. alb. einen Kerl nebst Weib

und 4 Kindern (3 Söhnen und einer Tochter.)

Ernst Johann vou Pfeilitzer gen. Franck war mit Sophia
Catharina Amalia von Schroeders 2 ) vermählt, lebte aber mit der

Frau in Unfrieden und ließ sich von ihr scheiden. Ein Document von

1770, Juli 14, d. d. Mitau (corr. 1771, Jau. 23, d. d. Tnckum)

besagt darüber:

„Nachdem seit einigen Jahren die hochwohlgeborenenEheleute,

„Herr Ernst Johann von Pfeilitzer gen. Franck, Lieutenant,

„und Frau Sophia Catharina Amalie vou Frauck geborene von

„Schroeders gegen einander eine solche Disharmonie geäußert,

„daß das täglich unter ihnen zunehmendeMißvergnügen endlich

„in eine solche Feindschaft ausgeschlagen, daß sie sich nicht allein

„bereits selbst von einander getrennet, sondern sich auch nachhero

„einander so gleichgültig und verhaßt geworden, daß sie eher alles

„Unglück leiden, als ihren zeitherigen ehelichen Umgang ertragen

„und länger mit einander leben würden, Überbein die hoch-

„wohlgeborene Frau von Franck ihrerseits ihren zeitherigen Herrn

„Gemahl auf die den 16. dieses Monats und Jahres einfällige

„Consistorial-Gerichte auch bereits auf die gänzliche Ehescheidung

„eitiren und ausladen lassen" so ist Folgendes beschlossen

worden:

i) Pergament mit anhangendenSiegeln und farbig gemaltemFrauckscheu Wappen.

-) Tochter v. Otto Friedrich ans Kogeln und Liepen.
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1) Beide Parten wollen vor dem Consistorialgerichte einmüthig

ihren unversöhnlichen Haß einbekennen und nach Kräften die

gänzliche Ehescheidung herbeiführen.

2) 2000 fl. alb., die sie ihrem Manne baar inferirt hat, bleiben

auf Santen stehen und werden mit 6°/overreutet.

3) 4000 fl., der Frau v. Frauck gehörig, stehen bei ihrem Bruder

Christoph Heinrich von Schroeders Erbbesitzer auf Kogel», und

werden vo» ihrem Vater, Otto Friedrich von Schroeders auf

Liepeu, verreutet; davon sollen laut Transakt v. 1704, Juni

25, d. d. Mitau, nach dem Tode ihrer Eltern ihr 3000 fl.,

ihrer Tochter Benigna Ernestina v. Franck 1000 fl. zufallen.

Nach dem Tode seiner Schwiegereltern soll es Franck freistehen

die 4000 fl. alb. ans Klein-Santen zu nehmen, falls das Gut

nicht schon mit Schulden allzubeschweret, oder dieselben auf

Kogel« zu lassen.

4) Ihre inferirten Pretiosen, Kleiber und ihr Silber erhält sie

zurück, außerdem drei aufgemachte Betten und an Möbeln, was

überflüssig vorhanden und ohne merklichen Schaden entbehrt

werden kaun, doch soll sie nichts davon verkaufen, sondern alles

zum Besten ihrer Kinder anwenden.

5) Frau von Frauck erhält 2 Erbmägde.

6) Franck behält die beiden Söhne Wilhelm Ferdinand Christoph
und Georg Friedrich Wilhelm und sorgt auf seine eigenen Kosten

für ihre Erziehung; die Tochter Benigna Ernestina verbleibt der

Matter zur Erziehung und Alimentation.

Als Zeugen dieses Vergleiches habe» unterschrieben und ge-

siegelt: Wilhelm Magnus von Fnnck ans Kaiwen als Assistent
der Frau von Franck, Johann Christofer zum Berg, Eberhard

Friedrich vou der Brüggen und Ferdinand Pfeilitzer gen. Franck.

1777, Jan. 22, d. d. Klein-Santen, (ingr. 1777, Jan. 24, d. d.

Tuckum) verkaufte endlich Erust Johann von Pfeilitzer gen.Franck
Klein-Santen an Christopher Friedrich von Fircks, Erbherr» auf

Groß-Santen, für die Summe vo» 45000 fl. alb., wovon 1300

fl. baar und 43700 fl. in Obligationen bezahlt wurden (Zeugen

Eberhard Friedrich von der Brüggen und Gerhard Ernst Korff).

Seitdem ist Klein-Santen mit Groß-Santen vereinigt geblieben.



IV.

Kuckschen1)
(lett. Rukschu muifdje).

fjatte \B<k{ \k Laaken; 289 männliche, 290 weibliche Seelen.

Heute 1873 Hess- Hofesland und 885 Hess. Bauerland.

1530, Oct. 12 (Mittwoch nach Dionysii) d. d. Wenden, belehnt der

OM. Walter von Plettenberg den Bernd Thidwit mit

1) einem Stücke Landes im Goldingensehen Kirchspiele, welches

vorher der Ludewig Lnmneck und seine Voreltern besessen und

2) mit einem Stück Landes im Kandauschen Kirchspiele, welches

dem Peter Kucks, Jacob Kucks, und Klaus Kucks gehört hatte

(siehe Beilage 17).

1534, Aug. 8 (am Tage nach Vineulae Petri), d. d. Wolmar, be-

stätigt derselbe Ordeusmeister einen Tausch zwischen Bernd

Thidwith uud dem Komtur von Goldingen. Darnach überläßt

Tiedewitz dem Komtur seine im Goldingeuscheu belegenen 6 Ge-

sinde, sowie Haus, Hof und eine Krugstelle in der Stadt Gol-

dingen, nebst zwei Gärten, wogegen er erhält: 4 Gesinde zu

Wessel im Kandauschen unter genauer Grenzbesehreibung (Sa-

tensche Weg, Samieteusche Weg, Weselbach, Dirik Butler zu

Assern 2), und Rühmen) ein Gesinde in der Zabelschen Bereitung

im Dorfe Karkeln, einen Heuschlag zu Bossen an der Abau, ein

Stück Landes an dem Tuckumschen Wege „bei der langen Brücken

i) Für diese Chronik konnte eine von Freiherr Adolf von Bürram-Meschcneeken

angefertigte Consignation sowie die Urkundcnavschriften benutzt werden.

2) Ein Theil des heutigen Adsirn?
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längst Johann Torck seiner Scheidung" sowie schließlich noch

eine Krugstelle in Kandau „bei der Stallbrüder Kruge" mit

2 Lofstellcn Acker (Beilage 18).

Berndt Tiedcwitz war durch den Austausch Erbherr der Güter

Kucksehen, Wischeln und Pedwahlen geworden. Er hinterließ diesel-

ben seinem Sohne Christopher, dieser seinem Sohne Hermann, der

schon 1617 mit Hinterlassung einer Wittwe (Anna von Buttlar, Tochter

von Heinrich aus Rühmen und Lammingen) verstorben war.

Seine Wittwe vermählte sich mit Heinrich Sacken-Zelloden und

auittirte 1623, Juli 12, dem Eberhard Buttler aus Sarnieten über

Empfang der Zinsen von 7000 Hs, die sie ihm anno 1617 in ihrem

Trauerjahre geliehen (Brieflade von Sauten).

1634, Jan. 24, cl. cl. Kucksehen, corr. 1634, Nov. 13 zn Mitau,

fand eine Erbschaftsexdivision zwischen der Hinterbliebenen Wittwe

und den Söhnen Gotthard, Otto, Heinrich und Christoph Hein-

rich, sowie den Schwestern statt (nach den Geschlechtsregisteru

Elisabeth vermählt mit Ernst vou Diepelskirch und N. N. Ge-

mahlin von Heinrich Stichhorst).

Die vom Herzoge verordneten Commissarien: Otto Grotthuß,

Wilhelm Torck, Johann Plettenberg und Blumberg schlich-

teteu den Streit in folgender Weise:

Gotthard als der älteste Bruder erhielt Kucksehen und Piedt-

wählen mit den nach dem Ableben der Mutter daraus haften-

deu Schulden, ferner deu Windauschen Strand Daugeu uud

vou den ausstehenden Schulden 1000 fl. poln. Davon standen
700 fl. im Hofe Schlokenbcck und 300 fl. bei Otto Buttlar.

Die 900 fl. die er der Schwester als Mitgabe ausgezahlt hatte,
wurden ihm refundirt. Dafür zahlte er dem Bruder Heinrich

als gänzliche Abfindung 4500 fl. voln. ii 30 Groschen preußisch

aus uud zwar zu Ostern 1635 2500 fl. (die Reuten zu B°/o

gerechnet) und zu Osteru 1636 den Rest (zusammt den Renten

zu 7°/v). Dafür aber mußte Heinrich das „Onus" seiner an

Heinrich Stichhorst verehelichten Schwester aus sich nehmen.

Otto Tiedewitz blieb im Besitze von Wischelcn. Er bekam

die von dem Hauptmann auf der Windau ausgestellte Obli-

gatiou auf 300 fl. und die auf 400 fl. lautende Wischelnsche

Bauernschnld, wofür er den Schwager Stichhorst gänzlich zu
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contentiren hatte. Ferner mußte er demjüngsten Bruder Heinrich

Christoph sein Erbtheil, nämlich 4500 fl. in 2 Jahren zu Ostern
unter denselbenModalitätenwie Gotthard an Heinrich auszahlen.

Dafür, daß die beiden älteren Brüder die Güter behielten,
überließen sie den beiden jüngern eine auf 850 fl. lautende

vom Schwager Dippelsfirch ausgestellte Obligation, die sie aber

auf eigene Kosten und Gefahr beizutreiben hatten.

Die Hinterlassenschaft des verstorbenen Bruders Dietrich Wil-

Helm beschlossen die Brüder mit der Mutter und den Schwestern

zu theilen und zwar so, daß die Mutter die Hälfte der Hinter-

lassenschaft erhielt, nachdem Gotthard das Hausgeräth und die

Begräbnißkosten sowie andere Ausgaben in der Höhe von 585 fl.
in Abzug gebracht hatte.

Gotthard Tiedewitz war in 1. Ehe vermählt mit Anna Dorothea
Grothuß a. d. H. Schwitten. Er strengte eine Scheidungsklage

gegen sie an, und erlangte 1649, Juni 25, die gerichtliche Trennung
der Ehe. Die Akten sind uns zum Theil erhalten') und ergeben

ihre Schuld (Ehebruch). Eine neue Ehe wurde ihr verboten.

1651, klagte sie gegen ihren gewesenen Ehemann beim Herzoge, weil

er ihr nicht den vom König von Polen ihr zugesprochenen

Unterhalt ausreichte. 2
)

Zum 2. Male mit Odilia Buttlar, seiner leiblichen Cousine,

(Tochter von Otto-Rühmen und Lammingen) vermählt, betheiligte er sich

1652, Mai 2, d. d. Kandau, an der Restaurirung des Kandauschen

Pastorats, das gänzlich verfallen war. Die Eingesessenen
beschlossen dasselbe neu zu erbauen und ersuchten den Herzog, er

möge zufolge seines Abschieds und der alten Gewohnheit gemäß

das Wohnhaus mitBrauhaus, sowie für die Wittwe eine Stube

und 3 Kammern ausbauen lasfen. Die Junker selbst vertheilten

die Arbeit folgendermaßen unter sich:

Für die Riege nebst Vorriege von 4/2 Faden Länge und

Breite sollten sorgen: Johann Franck aus Wieseln, Ewald Franck

aus Puhren, Otto Buttlar aus Sarnieten und Gotthard Tiedewitz

aus Kucksehen.

9 S. A. B. 1650, f. 563 ff. und die Akten des Oberhofgerichtes.
2) Akten des Oberhofgerichts 127.
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Die Kleete von 6 Faden Länge und Breite hatten Otto

Buttlar von Rühmen uud Maguus Buttlar aus Strasden zu

stellen.

Deu Pferdestall von 4 Faden erbauten Major Adam von

Trotta gen. Treydcn, Barthold von Brüggen') und Barthold
Blumberg2), seligen Hülsumbs Erbe.

Für eine Stube von 4 Faden kamen auf: Eberhard Wilhelm
vou Brüggen 3

), Landrath Wigandt von Sahten und Friedrich

Georg Offenberg von Adsern.

Einen Stall von 4 Faden übernahmenMatthias von Alten-

Bockum auf Dursuppeu, Dietrich von Alten-Bocknm auf Zehreu

und die Frau Wittwe Anna Schencking.

Matthias von Dorthesen°) baute den dritten Stall.

Die Zäune im Gehöft sollten errichten: Heinrich Korff

von (Alt- oder Groß-) Sauten, Gerhard Buttlar von (Neu- oder

Klein-) Santen und Gerhard Buttlar von Lehnen.")

In künftiger Zeit, heißt es in der Einigungsschrift, werden

die Eingesessenen ein Gebäude, falls es verfällt, auszubessern

wissen, „damit unserPastor allerweg ein gut und sichere Wohnung
haben mag".

Die Docnmente der Knckschenschen Brieflade lassen uns bis zum

Schluß des 17. Jahrhuuderts im Stich, es mögen daher hier einige
Notizen aus anderen Quellen folgen:

1661 war Gotthard Tiedewitz auf Kuckscheu verstorben und hatte
aus der 1. Ehe außer einem Sohn Wilhelm, der ihm in Knckschen

succedirte, zwei Töchter hinterlassen, von denen Sophia Gerdrutha
mit JacobRybski, die andere mit Johann Gollijewski vermählt war"

aus der 2. Ehe war der Sohn Otto und eine Tochter nachgeblieben.

In demselben Jahre 1661 starben die beiden Gemahlinnen Gotthard

1) Rinseln.
2) Puttnen.
3) Kl. Strasden.

4 ) Strasdisch Wittenbeck, Peltzicken, Sillen, Galten und Berghof.

5) Tsirrcn.

«) ? Sollte nicht Lahnen zu lesen sein; vrgl. die Chronik von Lahnen unter

Lammingm, wo eine Lücke für diese Zeit.
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Tiedewitzens und die Vormünder der minorennen Kinder 2. Ehe

Johann von Mosen uud Eberhard vou Buttlar hatte» alle Hemde

voll zu thun, ihren Mündeln zu dem Ihrigen zu verhelfe».')

1668 wurde ein Criminalproceß gegen einen Gotthard Wilhelm

von Tiedewitz angestrengt, der den Obristleutenant Jan Leon von

Tomaszewski am 6. Juli des Jahres mit Beihülfe von dessen Gattin

Margaretha Elisabeth von Sacken (aus dem Hause Zelloden) ermordet

hatte. Die vollständigen Akten darüber befinden sich in dem Theile

des Oberhofgerichtsarchives, 2
) welches unlängst in den Besitz des

Ritterschaftsarchives gelangt ist; sie sind von einer erschreckenden Aus-

führlichkeit uud werfen ein trübes Licht auf jene durch beständige
Kriege verrohten Zeiten. Margaretha die Gattenmörderin wurde

1668 in Mitau enthauptet, über Tiedewitz erfahren wir nichts; es

scheint, daß nachdem der Priester zu Allschwangen dem sträflichen Paare
die Kopulation verweigert, er sich durch die Flucht der Gerechtigkeit
entzogen hatte, seine Mitschuldige dem Henker überlassend.

1670 finden wir Winhold Eberhard »nd Otto»)

in denselben Jahre wird Wilhelm Tiedewitz als Erbherr ans Groß-

und Klein-Kncksche» erwähnt^),

1676, Mai 13, schenkte derselbe eine» Elbkerl seinem Vetter Fromold

Eberhard 5)

1678 wurde derselbe Tiedewitz, Erbherr aufKuckscheu wegen Ermordung
des Franz Schencking auf Anhalten vou dessen Mutter Anna

Puttkamer (Wittwe von Otto Barthold Schencking) eriminaliter

belangt. Tiedewitz erhielt ein salvum conduetum, um sich in

Mitau vor Gericht zu stellen und allda seine Unschuld zu be-

weisen; nach seiner Aussage hätte er den seel. Menschen ohne

seine Absicht im Finstern entleibt.")

') 2. A. B v. 1661. f. 11, 25, 33, 177, 197, 212, 306, a.v. 351 lt. Ü., 379,382.

2) L c. 186.

3) OberhofgerichtS-Akten jV» 188, f. 58.

4) Ibidem 188, f. 82.

5) Klopmanns Materialien zur Gütergcschichtc Band 11. p. 411.

c ) Overhofgerichts-Akteu .N? 201.
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1689, Oct. 12') siel er in das zu Adsirn gehörige2
) Knhrkaln-

Gesinde ein, wo ihm der Erbherr ans Adsirn JohannFriedrich

von Eckeln genannt Hülsen entgegentrat. Es kam dabei fast

zn Blutvergießen, die Degen waren bereits gezogen, als die

Streitenden getrennt wurden.

1693, März 26») klagte Wilhelm Tiedewitz gegen Ulrich Vehr auf

Edwahlen, der den Tiedewitzeuscheu Diener Friedrich Christoph
Petersenn schwer verwundet hatte. An Stelle des vom Schlage
gerührtenGoldingschen Ministerialen wäre Petersenn von Gerichts-

wegen nach Edwahlen geschickt worden, um eine Citation vor das

Criminalgericht an Bchr zu übergeben. Behr hätte dieselbe garnicht

angesehen, den Diener mit dem Degen übel traktirt und ihm
die Citation ungelesen mit Gewalt in den Busen zurückgeschoben.

Der Chirurgus Michel Grünau attestirte dabei, daß er eine

Wunde am Hinterkopfe von 3 Finger breit und 5 Zoll lang

und eine am rechten Arm unter dem Ellenbogen hätte, die

gleichfalls eine Lauge vou 5 Zoll hätte und wohl die Lahmheit
des Armes zur Folge haben würde.

1695, Jan. 5, verkaufte im Vorkontrakte und

1695, Februar 17, d. d. Kuckscheu, definitiv Wilhelm von Tiedewitz

sein Erbgut Kucksehen für 16.666H Rthlr. alb. mit allen Att-

und Pertiuentien, den ansäßigen und vormals verstrichenen

Bauern (mit Ausnahme des Kochsjungen Hermann und des

Aufzöglings Krisch) und ein Haus in Kandau au den fürstlichen

Kanzler uud Oberrath Friedrich Brackel, Erbherrn auf Pahzen.
Verkäufer übergab die Brieflade und quittirte für den richtigen

Empfang des Kaufschillings. (Zeugen: Georg Otto Bischer,
Johann Otto Rappe, Gerhard Dietrich von Stromberg für den

Vorkontrakt; JakobFriedrich Ehden, JohannDietrich Schöpping
und Georg Otto Bischer für den Kaufkontrakt.) Gegen diesenKauf

protcstirte Christian Freiherr von Puttkamer, weil Kucksehen

als Sicherheit in der Criminalklage gegen Wilhelm Tiedewitz
dienen sollte.^)

•) Ibidem 233.

2) Nach Klägerischer Darstellung; richtiger sagt man in solchen Fällen wol

„strittige Gesinde".

3 ) Oberhofgerichts-Akten M 242.

4 ) Klopmanns Materialien :c. 11, 411. Bezieht sich wohl ans die Klage der

Wittwe Sehenking geb. Pnttkamer v. 1678.



Friedrich Brackel geb. 1634 war der Sohn von Johann auf

Pickeln uud Nigraudeu und dessen Gemahlin Magdalena von Königseck.
Er war zweimal verheirathet, in 1. Ehe mit Elisabeth Magdalena
von Doenhoff aus Ilgen und in 2. Ehe mit Gerdrutha Korff, einer

Tochter von Heinrich auf Trecken und Alt-Santen.

1705, Juli 17, cl. cl. Kucksehen, quittirte Lovisa Charlotta von Mirbach
geb.BrackeleineTochter I.EheFriedrichs, inAssistenz ihres Gemahls
HeinrichGeorg von Mirbach, fürstl. Kammerjunkers uud Erbherrus

auf Sillen, ihrem Vater Friedrich Brackel, Laudhofmeister, über

gänzliche Auszahlung ihres Erbantheils „als da ist 5000 Rthlr.
alb. ungerechnet Hochzeit, Kleider, Silberzeug, Leinen, Bettge-

wand, Vieh uud andere Mobilien, welches alles auf 1000 Rthlr.
alb. ausmacht". Sie erklärte sich für gänzlich abgefunden und

versprach ihren lieben Stiefbrüdern Casimir Christopher') und

Heinrich Johann Brackel keine weiteren Nachrechnungen machen

zn wollen.

Nachdem 1706, Febr. 10, cl. cl. Mitau, der Laudhofmeister seiu

Testament errichtet hatte, starb er 1708 und wurde den 30. August

beerdigt.

Im Besitze von Kucksehen folgte ihm sei» ältester Sohu, Casimir-

Christoph (geb. 1686 izu Berlin 1742, Jan. 8). Er wurde als

Mitauscher Oberhauptmann 1724 nach Warschau delegirt, war später

Laudhofmeister, endlich kaiserlich-russischer wirklicher Geheimrath und

1735 Gesandter am Preußischen Hofe. Er war Ritter des St. Andreas-

uud Alexander Newski-Ordens.

1714, Juni 24, gab Casimir Christoph Brackel die Zahl der Leute

uud Erbunterthauen von Kucksehen, die zu Feld- und Ackerbau

tüchtig und zwischen 14 und 60 Jahr alt waren, auf 30 an nnd

beschwor dieRichtigkeit seiner Angabe. Demgemäß wurde Kucksehen,

in Grundlage der brüderlichen Vereinigung vou 1714, März 23,

auf lh Haken eingeschätzt.

l) aus der 2.Ehe stammte: Heinrich Johann getauft in Mitan 1690den lö. Sonntag

nach Trinitatis, beerdigt ebenda 1710, Oct. l. (Mitansches Kirchenbuch,

Extrakte I, 255 uud 20). 2 Kinder des Kanzlers beerdigt in Mitan 1690,

Febrnar 10 (ibidem I, 12).

81Kucksehen.
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Seit 1711, Mai 25'), war Brackel vermählt mit Eva Elisabeth

von Plettenberg, Erbfrau auf Nerft, Salweu, Daudsewas, Sussey

und Berghof, verwittwete Mirbach. Zwischen den Eheleuten waren

arge MißHelligkeiten ausgebrochen, die in offene Feindschaft aus-

arteten uud zu einer Ehescheidungsklage seitens des Mannes führten.

Durch Vermittelung „wohlmeinender Gemüther" wurde der Streit um

die Güter in folgender Weise niedergelegt:

1720, Juli 22, a. cl. Mitau:

1) Das Gut Nerft uud Sussey uebst allen dazu gehörige» Bauern

und Knechten, sowie das Patronat über die Kirche behält die

Oberhauptmauniu für sich und ihre Töchter.

Salweu, Daudsewas und Berghof erhält Casimir Christoph

Brackel für seinen Sohn Friedrich Casimir; auch das Patronats-

recht über die SalwcuscheKirche soll demManne zustehe». In den

für sich behaltene» Gütern soll dieOberhauptmannin mit ihren

Töchtern et vice versa sich lediglich succedireu, ebenso der

Oberhauptmauu uud sein Sohn in ihreu Güter».

2) Die Briefschaften, soweit sie sich von einander scheiden lassen,

sollen innerhalb 14 Tagen von Eva Elisabeth von Plettenberg

ausgeliefert werden; von den übrigen Papieren verspricht sie

Copieen anfertigen zu lassen.

3) Das Hölzungsrecht behält sich Nerft im Daudsewasschen Walde

vor, ebenso die freie Jagd, wogegen Salweu freie Fischerei und

Jagd in Nerft haben soll.

4) Die Bauern verbleiben bei den resp. Gütern.

5) Die Hakenzahl wird getheilt zu je 3IU Haken für jeden Complex.

6) Die Schulden sollen zu gleiche» Portionen von beiden Theilen

getragen werde». Pretiosen und Mobilienbleiben in den Händen
des jeweiligen Besitzers, wobei aber Casimir Christopher sämmtliche

Gewehre und dieBibliothek erhält. Für ein Jahr soll derSohn noch
bei der Mutter bleiben, dann aber dem Vater übergeben werden.

(Unterschrieben von Gerhard Ernst Haudring und Christoph

Reinhold von Fock als gerichtlich bestellten Curatoren uud von

den Zeugen Leonhard Wolter von Budberg, Jacob Adolf vou

Fürstenberg, Heinrich Johann Korff nnd Heinrich Georg Mirbach.)

i) Klopmanns Materialien :c. 11, 412.
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Die Ehe wurde in demselben Jahre 1720 gerichtlich getrennt, war-

auf Eva Elisabeth v. Plettenberg eine dritte Ehe mit dem Leutnant

Otto Johann von Nettclhorst einging.

Casimir Christophers Sohn Friedrich Casimir Brackel trat nach

dem Tode des Vaters die Güter Salwen, Daudsewas, Berghos und

Kucksehen an, entschloß sich aber bald ganz ins Ausland (zunächst nach

Frankreich) zu ziehen. Er verkaufte daher seine Güter und zwar

1746, Juni 24, 6. <l. Mitau, Kucksehen an Otto Christoph Heyking

und dessen Gemahlin Anna Sibylla von der Recke für 66000 fl.

alb., ohne irgend einen Vorbehalt, zusammt dem Erbbegräbniß

in der Kandauschen Kirche und dem Kruge mit 5 Lofstellen
Landes daselbst. Die Briefschaften wurden übergeben und die

von Wilhelm Tiedewitz 1695, Febr. 17, praestirte Eviction aufs

Kräftigste confirmirt (Zeugen: Heinrich Christian von Offen-

berg, Hauptmann zu Tuckum uud Otto Friedrich Krümmeß).

Am selben Tage übergabKäufer dem Verkäufer eine Versicherungs-
schrift, worin er sich verpflichtete ihm bei der Anßerlandschaffung
seiner Kapitalien keinerlei Hindernisse in den Weg zu legen,

dagegen verpflichtete sich Brackel mit seinem adeligen Worte

dem Käufer feine Versicheruugsschrift sofort zurückzustellen,

sobald er seine Gelder über die Grenze geschafft haben würde.

1746, Aug. 19, cl. cl. Mitau, ertheilte Brackel eine Vollmacht an Otto

Friedrich Krümmeß, mit Otto Christopher Heyking an seiner

Stelle den Grenzritt vorzunehmen.

1747, Febr. 17, ci. cl. Mitau, legten Frau vou Mirbach geb. Brackel

und Frau von Howen einen Protest gegen den Verkauf von

Kucksehen ein, da sie das Gut Kukschcn, sowie Salwen, Daudsewas

und Berghof für Majorate hielten. Hiervon erhielt Otto

Christopher Heyking Kunde und richtete eine diesbezügliche An-

frage an Friedrich Casimir Brackel. Dieser versprach

1747, März 30, <Z. d. Mitau, ehestens die Sache durch Vorlegung

der betreffenden Dokumente aufzuklären; erst dann wolle er die

vom Kaufpreis noch restirenden 3000 Rthlr. alb. empfangen. Um

eine authentische Erklärung in dieser Frage zu erlangen, wandten

sich dieErben an dieJuristenfakultätderUniversitätFrankfurt a/O.

und fragten unter Vorlegung des Transaktes von 1720 an,

ob es der Wille der Transigirenden gewesen sei, den damals
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erst sjährigen Friedrich Casimir im Verkaufe der vier Güter zu

beschränken. Die Namen der vorkommenden Personen waren,

wohl um die hochweise Juristeufakultät vor jeder Anwandlung
vonParteilichkeit zu bewahren durch anagrammatische Verdrehung
unkenntlich gemacht; so steht statt Brackel — Belrack, statt

Mirbach — Machrib, statt Plettenberg — Belgertcnpt. Die

Antwort war, Friedrich Casimir hätte das dominium plennm
und sei daher zum Verkaufe berechtigt.

Über den nunmehrigen Besitzer von Kucksehen Otto Christopher
und seine nächsten Vorfahren finden sich in der Kuckschenschen Brieslade

einige interessante Papiere.

t. Das Testament seiner Großmutter.

1691, Oct. 20, 6. a. Mitau, stellt Elisabeth Gertrud Ringmuth, die

Wittwe des königl. Capitäns Ewald Heyking, da sie eine neue

Ehe mit Andreas Johann Bohlschwing einzugehen gedenkt, das

Vermögen von väterlicher und mütterlicher Seite ihrer beiden Söhne

Ernst und Otto Christopher sicher. Der ältere Sohu, Ernst, hat

trotzdem er noch nicht volljährig die „venia aetatis" erhalten,
die Vormünder des jüngeren sind Otto Johann Heyking, kgl.

Ltn. Erbh. a. Esserkaln, Magnus Johann Buttlar Pfandherr

auf Feldhof und Johann Georg Klopmann Erbherr auf Groß-
und Klein-Würzau. Die Söhne erhalten 9200 Rth. alb. in guter

Münzeund holländischer Sorte in specie, (der Rthlr. a 3 fl.) aus-

gezahlt und zwar in derWeise, daß ihnendie MutterdasPfandgut

Dayben im Tuckumschen belegen, welches sie für 9000 fl. von

Ewald von der Brüggen kgl. Ltn. und Pfandherr auf Tummen

in Pfaudbesitz hatte, sofort cedirt und „in veram et realem

possessionem" übergiebt. Beim Tode des Vaters war die

Hinterlassenschaft 19000 fl. Davon hat die Mutter 9800, die

Söhne 9200 fl. bekommen. An baarem Gelde bekommt Gertrud

Elisabeth Riugmuth aber nur 5000 fl., da ihr ihr Geschmeide

mit 2000 fl. und Schulden, die sie zu bezahlen hat, mit 2200

fl., sowie „diverse andere 600 fl." abgerechnet werden (unter-

schrieben von Elisab. Gertrud von Bohlschwing geb. von Ring-
muth, Georg Johann Klopmann, Engelbrecht Johann Neuhof,

Christoph Fircks, fürstlicher Landrath, Ernst Heyking, Otto

Johann Heyking, Magnus Jan von Buttlar, Friedrich Brackel,

Heinrich von Puttkamer, Christian Georg von Brücken gen.

Fock, Magnus Gotthard von Brüggener.)
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11. Testament des Otto Christopher I. von Heyking, des Vaters
des gleichnamigen Käufers von Kucksehen.

1740, Juli 19. 6. d. Kursierten, corr. Tags daranf. Nachdem Testator

für seine Beerdigung, die ohne Prunk in der Siuxtischen Kirche

begangen werden soll, 1500 fl. alb. legirt hat, bestimmt er über

sein Vermögen Folgendes:

Dasselbe besteht aus folgenden Summen:

1) Auf Buschhof standen 18000 fl. alb., von denen die hochsürstliche

Commission 6000 fl. becmtrttrt hatte uud von denen weitere

6000 fl. an den Gläubiger des verstorbenen Bruders des Testa-

tors, Ernst vou Heyking'), nämlich an Heinrich von Nolde

abgezahlt worden waren, so daß noch 6000 fl. restiren.

2) 16000 fl. auf Obligatione» ausstehend.

3) 16000 fl., die au die 4 Töchter Testatoris als Mitgift aus-

gezahlt worden uud zwar haben je 4000 fl. erhalten: Catharina

Margaretha verwittwete Henning, Gerlrude Elisabeth Stempel
aus Windaushof, Aguese Mirbach aus Assieten und Juliane

Mirbach aus Layden. Nach dem Tode des Vaters soll jede

noch 600 fl. erhalten. Der Sohn Otto Christoph (ll) erhält

12000 fl. alb., die Mutter Gertrüde Elisabeth von Drachenfels

4000 fl. und ihr Eingebrachtes = 1000 fl.

Während des Wittwenjahres soll die Gemahlin des Erblassers

über die Zinsen sämmtlicher Kapitalien frei verfügen.

Als Mitgiit der ersten Frau, Catharina Anna Heyking,

Tochter des Wilhelm Alexander Heyking, Landrath von Pilten

und Schwester des letzten Landraths HeykingErbherrn ansSirgen,

ist dem Testator die Summe vou 3400 fl. ausgezahlt worden, die

unter die Töchter ebenso wie das Silberzeug bereits vertheilt sind,

so daß selbige keinerlei Anspruch au irgend welches Mobiliar

oder Geräth haben. Diesem erhält die Gemahlin mit Ausnahme

eines Thalerhumpens und einiger kleinen Kannen, die dem

9 1702 ist Ernst von Heyking Pfandherr aus Buschhof schon gestorben, seine Wittwe

Elisabeth Magdalena geborene N. N. war 1702 au N.N. Landsberg wieder-

vermählt. Akten des Tuckumschen Oberhauptmannsgerichtes J6 49, f. 65.
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Sohne zufallen. Dem Verwalter Hermann werden 100 fl.

legirt.') (Zeugen: Otto Friedrich Krümmeß, Georg Sigismund

Haudring, Friedrich Casimir Heyking.)

1748, März 16, cl. a. Samiten, setzte eine Revistous-Commission,

bestehend aus Friedrich Casimir Korff, Hauptmann zu Durben,

Eberhard Philipp Christoph Hahn uud Gerhard Erust Korff,

den Ertrag von Kucksehen auf 124 Rthlr. 61 1 /« Groschen fest,

wovon in üblicher Weise wegen Entfernung der Seestadt, unge-

nügender Heuschläge und der zu prästirenden Priestergebühren 25

Rthlr. 24 Groschen abgezogen wurden, so daß als besteuerbarer

Rest 99 Rthlr. 37'/« Groschen nachblieben.

1760 im August fand eine definitive Einigung zwischen Friedrich
Casimir Brackel einerseits und andererseits Eberhard Christoph

Mirbach, polnischem Geheimrath, Starosten aufPolaugen undErb-

Herr auf Laukzehm und Rutzau, Friedrich von Mirbach Haupt-

mann zu Kandau, Erbherrn auf Sahrzen und der Frau Elisa-

beth Dorothea von Mirbach verw. Landhofmeisterin von der

Howen über den Proceß wegen des Verkaufes vou Kucksehen

statt. Darnach sollte die ganze Angelegenheit aus denPartenregi-

stern der kgl. Relationsgerichte zu Warschau und aus denen der

kurischeu Ober- und Appellationsgerichte gestrichen werden. Beide

Theile begaben sich gänzlich der Ansprüche aus die Güter des

anderen Theils.

1766 Jan. 14, trat noch Otto Hermann von der Howen, der Sohn
des Landhofmeisters, diesem Vergleiche bei (Zeugen: Friedrich

Alexander Taube und Friedrich Johann Oelsen) und der Streit

war definitiv beendigt.

1769, Mai 20, d. d. Kucksehen errichtete Otto Christopher (II) Hey-

king sein Testament. Vorerst wünschte er in der Kandauschen

Kirche beigesetzt zu werden, sodann disponirte er über das Sei-

nige. Sein Vermögen hatte er zum größtenTheil selbst erworben,
da er vom Vater nur 16000 fl., durch seine Gattin 10000 fl.

9 Im ganzen Testamente findet sich nirgends die Erwähnung eines zweiten

Sohnes Ernst, den die Geschlechtsregister anführen; derselbe ist irriger Weise,

durch die gleichen Vornamen von Vater und Sohn Otto Christopher bedingt,
eine Generation zu tief gekommen. Er war ein Bruder des älteren Otto

Christoph.



erhalten hatte. Kucksehen vermachte er mit allen At- und Perti-

veutien seinem ältesten Sohne Benedikt Sigismund, doch so, daß

dessen Mutter Anna Sibylla vou der Recke mit ihm bis an ihr
Lebensende die Wirthschaft führen sollte. Nach deren Tode sollte
Benedikt Sigismund seinem Bruder Georg Ernst 20000 fl.
und seiner Schwester 10000 fl. als väterliche und mütterliche

Erbportion auskehren. Die Silbersachen, Mobilien, Leinzeug,
die Bettwäsche sollte Anna Sibylla unter dieKinder vertheilen.

Dem Aeltcsteu Janue und seiner Frau wurde die Freiheit geschenkt.

1770, Juli 20, a. a. Kucksehen, fand die Nachlaßexdivision statt. Die

Wittwe, die beiden Söhne uud die Tochter Gertrüde Juliana

Martha, verehelichte Brücken genannt Fock, theilten sich dabei in

folgender Weise:

Nach Borausuahme des Trauerjahres durch die Wittwe,
der Rückzahlulig der Jllatcn und der Zulassung der Mobilien

zur Erbschaft, gestand die Mutter dem ältesten Sohne den freien

Besitz von Kucksehen zu, wobei ihm das Gut für 66000 fl. alb. an-

gerechnet wurde. Zu diesen 66000 fl.kameu noch 112 fl. 15 Groschen,
die zur Erbportion hivzugeschlagen wurden. Bon der Gesammt-

Summabeanspruchte AnnaSibylla Heykiug geb. Recke 4010 fl. alb.

für diverse Auslagen, sowie 10000 fl. wegen der Jllaten. Es blieben

somit 50902 fl. 15 Groschen zu theilen. Jeder Sohn erhielt
20361 fl ,

die Tochter 10180 fl. 15 Groschen. Bis Benedikt

Sigismund die qu. Summe an Mutter uud Geschwister aus-

gezahlt haben würde, sollte diesen eiiiMs livpotiieesc; etpignoris an

Kuckscheu verbleiben. Der jüngere Bruder behielt dasVorkaufsrecht.

Die Beitreibung der Aktivschulden beim Starosteu von Ki-

willen, Kammerherru von Buttlar, im Betrage von 960 Rthlr.

und 250 Rthlr. aus dem Ruhmscheu Concurse übernahmen die

Kinder auf eigeneRechnung uud Gefahr. Die vorräthigeu Ziegeln
uud Dachpfannen erbten Mutter uud Kinder zu gleichen Theilen.

Silber, Bettzeug, Leinen und Vieh hatte die Mutter mit den

Kindern zu gleichen Theilen geerbt, das übrige Geräth wurde auf
1236 fl. geschätzt und jeder der Erben hatte 309 fl. erhalten.

Für die Branntweinkessel zahlte Benedikt Sigismund dem Bru-

der 118 Rthlr. 10 Sechser, der Mutter aber 119 Rthlr. aus

(unterschrieben außer vou den Genannten, von: Wilhelm

Alexander von Heyking, Johann Georg von Brücken gen. Fock,

Gerhard Ernst Korff und Johann Friedrich Drachenfels).

Kucksehen.
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1773, Juni 24, d. a. Mitau, verkaufte Benedikt Sigismund Heyking

(Gemahlin: JohannaLouise Anna Magdalena Hahn ans dem

Hause Postenden) Kucksehen an denPiltenschen Mannrichter Philipp

Magnus von Gohr (Gemahlin: BenignaDorothea JacobinaHahn,

eine Schwester der Heyking) für 50000 Thlr. alb. sammt dem

Gestühle, Grabgewölbe und Patrouatsrcchte au der Kandauschen

Kirche, den Banern laut Consignation vom 1. Febr. 1773 und

der Grenze des Dnktes von 1740. Von den Leibeigenen behielt

sich Verkäufer vor 2 Hofesjungen, einen Kutscher, einen Koch und

2 Mägde, serner den Kurkaln-WirthCrist mitWeib uudKindund deu

Jurre aus dem Saulit-Gesinde sammt Weib und Kindern (Zeugen

Georg Ernst von Heyking, Ernst von der Howe», Carl Friedrich

Pfeilitzer genannt Franck).

1770, Febr. 10, 6. d. Groß-Strasden, kanfte der MannrichterPhilipp

Magnus Gohr einen Erbkerl, von Profession einen Koch, für
140 Rthl. alb., von Alexander Carl. Leonhard Ferdinand, Engel-

brecht und Georg Sigismund Rutenberg, als Vormündern der

Pnhrscheu Erben, wobei die Verkäufer Eviction leisteten.

1787, Oct. 10, d. d. Mitau. resolvirte Herzog Peter, der Mannrichter

Gantzkauw hätte Gohr ungerechtfertigter Weise zwei Pferde

gepfändet, da der Weg, den Gantzkanw gesahreu, nicht der

Revision unterlegen.

Nachdem am 17. u. 18. Oct. 1788 die Grenze Kucksehens

gegen Adsirn, Kandau, Samiten, Greudsen, Abaushof, Sahtensche

Pastoratsbauern und Deguhucn festgestellt worden war, verkaufte

1788, Nov. 21, d. d. Kucksehen, Philipp Magnus Gobr das Gut

an seinen allsten Sohn Eberhard Ferdinand Johann. Er ver-

kaufte das Gut sowie das Haus in Tuckum und das Erb-

begräbniß nebst Frauen- und Manus-Gestühl in der Kandau-

scheu Kirche für 103000 fl. alb., die in nachfolgender Weise

erlegt wurden: Seiner Mutter stellte Käufer uir Sicherstellung
ihres Eingebrachten. (40000 fl.) eine Obligatio» auf 37000

fl. aus und übergab ihr das i» Tuckum belegene Haus mit

allem Zubehör für 3000 fl. Ferner übernahm er die 46000

fl. betragenden Passivschnlden, die auf dem Gute hafteten und

stellte seinen Brüdern Hermann Christopb Carl uud Georg
Wilhelm Philipp Obligationen auf 5000 fl. aus. DemKäufer
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verblieben somit 5000 fl. als fein Erb theil und 2000 fl., die

ihm von feinem Großvater dem Hauptmann Hahn auf Po-

stenden geschenkt worden waren. Dafür erhielt derKäufer die Güter

mit alleu Rechten und Leuten mit Ausnahme eines Koches,

zweier Jungen und zweier Mägde, die sich Verkäufer vorbehielt.

Ferner wurde ausbedungen, daß dem Hermann Christoph Carl

seine 5000 fl. nie ausbezahlt werden sollten, da er in Folge
seiner Taubstummheit den Ränken böswilliger Menschen aus-

gesetzt sei; eine Obligation sollte dem Herrn von Hahn auf Po-

stenden und demRcgierungsrath Hahn als seinen leiblichen Onkeln

übergeben werden.

1794, Juli 14, starb Eberhard Gohr unvermählt; seine Erben umreit

seine Brüder, der taubsturne Carl (vermählt mit Gottliebe von

Bruunow) und Wilhelm. Kucksehen wurde zum Meistbot ge-

stellt und vom genannten Wilhelm Gohr, Erbherrn auf Subbren

(Beihof von Groß-Satticken, den er 179! erwarb) für das

pluslicitum von 131,000fl. erstanden. Schon nach zwei Jahren

1796, Sept. 27, d. d. Riga (corr. 1809, Juni 22) gab er Kucksehen

dem Hofrath uud Gewissensgerichts-Assessor Paul Reiuhold

von Rennenkampff für 200,000 fl. alb. auf 80 Jahre nebst
dem Beihofe Endenhof und deu im Deguhuschen belegenen

Limben-Heuschlägen in Erbpfand. Von dieser Summe sollte

Erbpfaudnehmer zu Johannis 1797, 46666 zRthlr. alb.

(140000 fl. alb.) den Rest zu Johannis 1799 zahlen. Die

Wirthschaft des Gutes übernahm Gohr noch bis Joh. 1797

zu führen, ebenso für die nächsten 10 Jahre die gerichtliche

Vertretung in Grenzstreitigkeiten und Bauerprozesseu. Bei der

Übergabe des Gutes sollte jeder Wirth mindestens 5 milchende

Kühe und 7 Pferde haben, für jede fehlende Kuh versprach
Erbpfandgeber 5 Rthlr., für jedes fehlende Pferd 12 Rthlr.

zu zahlen, ebenso verpflichtete er sich die Sägemühle bis dahin

zu repariren und den Krug bis ans Dach zu mauern. Sollte

es Erbpfaudnehmer gelingen, das Recht zu erwirken, in Kurland

adeligen Güterbesitz eigenthümlich zu erwerben, so sollte dieser

Erbpfandkontrakt ipsojui-c als Erbkaufkoutrakt gelten; wünschten
aber Gohrs Erben nach Verlaus der 80 Jahre das Gut wieder

einzulösen, so sollten sie gehalten sein die Landesabgaben,
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Bauernvorschüsse uud Meliorationen sammt deu landesüblichen

Renten zurückzuzahlen (Zeugen: T. A. von Ceumern und Otto

Johann Friedrich vou Liebesberg).

1801, März 5, erlangtePaul Neinhold Edler von Rennenkampffa. d. H.

Kaltzenau i./Livl. das kurländische Jndigenat') und wurde somit

nach der Stipulation seines Kontraktes Erbherr von Kuckscheu.

1805, Mai 30, d. d. Kucksehen, gab Rennenkampss sein Gut dem Pastor

zu Sahteu Friedrich Heinrich Melchior Bilterling für 225000 fl.

alb. in Erbpfaud unter der Bedingung, daß 10000 Rthlr. alb.

(30000 fl.) am 12. Juni 1805, der Rest von 65000 Rthlr. alb.

(195000 fl.) im Laufe von 2 Jahren gezahlt werden sollten.

Die Bedingungen des Erbpfandkaufbriefes, sowie das Inventar-

Verzeichnis die Gohr Rennenkampff übergeben hatte, wurden auch

jetzt zur Basis genommen (Zeugen: Michael von Keßler und

Georg Sigismund Bilterling).

Der Pastor Bilterling war mit Dorothea Elisabeth Stender

vermählt und wohnte 1807 als Gutsnachbar der Übergabe des

Gutes Grendsen an die kurländische Ritterschaft bei.

1812, Sept. 16, starb zu Petersburg die Pastorin Bilterling geb.
Stender und ihr Wittwer erwirkte von dem Tuckumschen Ober-

Hauptmannsgericht, resp, der zuständigen Bormundschaftsbehörde

die Erlaubuiß, Kuckscheu für seine beiden unmündigen Söhne

(Karl Hermann und August Melchior) zu verkaufen, bezw. das

daran habende Erbpfandrecht weiter zu cediren.

1819, April 24, d. d. Mitau, cebirte er sein Pfandrecht, wieder auf
der Basis von 1796, dem Notair C. W. Stender. Der Preis

wurde, da das Gut durch feindliche Einfälle und anderes Unglück
deteriorirt war auf 186,150 fl. - Rbl. herabgesetzt.

Dafür erkannte C. W. Stender, die auf dem Gute haftenden

gerichtlich eorroborirten Schulden im Betrage von 54,933 Rbl.

an, bezahlte 533 £ Rbl. baar und stellte für 27266z Rbl. eine

Obligation aus. Nachdem nun Stender diesen Bedingungen,
die bereits im Vorkontrakt vom 10. Mai 1815 stipulirt waren,

i) Je 251 des Ritt rbuches: das Geschlecht war nobiütirt worden durch Adels-

diplom des h. röm. Reiches von 1728, ?cc. 20.



vollständig Genüge geleistet hatte, stellte ihm Bilterling eine Qnit-

tung darüber aus, daß er keine Ansprüche mehr an Kucksehen habe

(Zeugen: Ludwig Proch uud I. D. de la Garde).

Christoph Wilh. Stender, der schon 1818 mit Adsirn eine

Vereinbarung getroffen hatte, wonach alle Servituten, die Adsirn

in Kucksehen und vice versa gehabt hatten, aufgehoben sein

sollten, cedirte

1821, Dec. 27, 6. 6. Mitau, sein Recht an Kucksehen an Johann

Christoph Ernst von Boetticher für 82733•/» Rbl., der die auf
das Gut corroborirten Schulden anerkannte uud die Einlösung
der Obligationen übernahm(Zeugen: Hermann Friedrich Stender

uud Wilhelm Proch).

1822 vermählte sich I. C. E. v. Bötticher mit Mathilde Poor-
ten und lebte mit ihr in Bjähriger Ehe bis 1830; dieser Ehe ent-

stammten die Kinder Robert, Elisabeth. Pauliue uud Carl.

1834, Ja». 23, exdividirte sich Boetticher auf Kuckscheu mit de» oben-

genannten vier Kindern erster Ehe, da er nach dem (1830, Marz

26, erfolgten) Tode seiner ersten Gemahlin eine neue Ehe mit

Thecla Nidder einzugehen gedachte und daher zuvor das Vermö-

gen der Minorennen sicher stellen mußte.

Seine erste Gemahlin hatte 12846 Rbl. 14 Kop. als Mit-

gäbe erbalten, wie es das Verzeichniß ihres Vaters Georg Poor-
ten auswies. Nach derRechtsnorm, daß der überlebendeEhegatte

zu gleiche» Theilen mit seinen Kindern zu erben hat, erhielt Boet-

ticher 2569 Rbl. 22 *]& Kop. Er stellte daher den Kindern eine

Obligation auf 10276 Rbl. 91 */« Kop. aus und versprach ihnen,
wenn sie majorenn werden oder andere rechtliche Nothwendig-
leiten eintreten sollten, das Kapital auszukehren.

1844 fanden Grenzregulirungen zwischen Kucksehen und Grendsen,

Abaushof und Sahten-Pastorat statt.

1849 auittirte Elise Bilterling geb. Boetticher ihrem Vater über gänz-

liche Auskehrung ihres mütterlichen Erbtheils.

1855 starb Johann Christoph Ernst von Boetticher und Eduard

Freiherr von Lieven Neu-Sahten und der Kronsförster Fabian wur-

den zu Taxatoreu des Gutes Kucksehen ernannt.

1857 trat Kucksehen zum Credit-Verein und erhielt ein Darlehn vou

32 500 Rbl.

Kucksehen.
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1856, Mai l, erstand ans der meistbietlichen Versteigerung Carl von

Boetticher das väterliche Gut für 130000 Rbl. cedirte es aber schon

1856, Mai5, seiner Stiefinuttcr Thecla von Boetticher geb. Nidder für

120000 Rbl. und auittirte für den vollen Empfang der Summe.

Durch die Freigabe des Güterbesitzes in Kurland ging durch deu

Laudtagschluß von 1870, März 24, auch Kucksehen aus dem Erbfand-

besitz in das Erbeigeitthum der Familie Boetticher über.

1879, April 23, verkaufte Frau Thecla vou Boetticher geb. Nidder,

das Gut sammt den 5 noch unverkauft gebliebenen Gesinden ihrem

Sohne Rndolf vou Boetticher für 105200 Rbl. und quittirte

ihm über vollständige Auszahlung des Kaufschillings. Das

Siukeu des Preises erklärt sich daraus, daß die Wittwe Boetticher

für 32962 Rbl. Wald verkauft hatte (1861, Oct. 23).

Rudolf Johann Heinrich vou Boetticher, der jetzige Besitzer von

Kucksehen, ist geboren 1842,Dec. 31, und seit 1875,Sept. 24, vermählt

mit Antonic Marie Caroline Freiin von Vehr, a. d. H. Neu-Mocken.

1882, Febr. 20'), hat er das kurl. Jndigenat für sich und seine ehe-

liche Descendenz erlangt.

1882, Febr. 18, überwies er zur Gagirung des Schulmeisters der

Gemeinde 9 Lofstellen Biiiid unter gewissen Bedingungen.

1883 regulirte er für seine Wirthe Servitute, die sie im Kronswalde

hatten; sie verzichteten aus dieselben und erhielten einige Los-

stellen Land dafür.

1884, Oct. 10, erhielt er für seine Wirthe vom Domäueuhofe die

Erlaubniß, zuWegeverbesserungen die Degnhnenschen Grantgruben
exploitiren zu dürfen.

1888, Sept. 13, wurden die vmi Adsiru und Kuckscheu gegenseitig
angemeldeten Servitntsforderuugeu auf Grund der inzwischen

in Vergessenheit gerathenen Convention von 1818 zurückgezogen.

Rudols vou Boetticher steht seit Jahren an derSpitze aller Bestre-

Hüngen, die ans Verbesserung und Hebung der landwirthschaftlichen Ver-

Hältnisse Kurlands gerichtet sind; namentlich sind seine Bemühungen,die

heimischenHerden durchImport edlen Zuchtviehs zu verbessern bekannt und

gewürdigt worden und haben vielfach erfolgreiche Nachahmung gefunden.

1» .V? 836 des Ritterbuches. Tie Boettichcrs haben ein polnisches Adelsdiplom

v. 15. Juli 1703.



V.

Strasden

(lctt. Strasse)

mit den Beigütern Alein-Strasden, Sophienhof und Remessen.

1766 hatte Groß-Strasden \i Haken, Klein-Strasdcn | Haken, lvittcnbeck TV Haken.

Alle drei zusammen \sn\: lH Blasen und 348 männliche sowie 382 weibl. Seelen.

I 1892: 2660 Hess. Hofesland und Hess. Bauerland.

Dorf Strasden, dessen Name nach Bielenstein') vom letti-

schen strasds, Staar, abzuleiten ist, und für welches die

Formen Strasden, Stradsen, Stradzen, Stratzen, Straszen
6fÄ vorkommen, wird schon früh erwähnt.

besaß Hermannus Thorau XIV uncos in villa Stratzen, die

ihm vom Ordensmeister zu Lehn gegeben waren. Im oben-

genannten Jahre gestattete der OM. Halt, in einem Vergleiche
mit dem Bischöfe von Kurland Emund (von Werd), daß falls

Herrn. Thorau ohne Erben verstürbe oder sein Gut verkaufen

wollte, der Bischof dasselbe erwerben dürfe.

1324, Juli 28 (V. cal. augusti) 3) stellte der OM. Reimar (Hane)

„in dem dorpe Strassze" einen Lehnbrief an Albrecht „to

Thalszen" über einen Haken Landes bei Pastenden aus.

J) Die Grenzen des lettischen Volksstammes und der lettischen Sprache. St.Peters-
bürg 1892, p. 477.

2) L. u. B. I. 543 (p. G77).
3) L. u. B. 11, 706 (p. 179).
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Groß-Strasden.
1766 \i Blasen.

Was NUN die aufGroß-Strasden selbst lautenden oderauf Strasden

zu beziehenden Lehns-, Tausch- und Verkaufsurkunden betrifft, so hat

sich in der Strasdenschen Brieflade eine große Menge derselben ge-

funden. Auch hier beobachten wir dasselbe, worauf wir schon bei

Adsirn aufmerksam gemacht habeu, daß nämlich dieBelehnungen älterer

Zeit gar häufig kleine, zerstreut gelegene, dafür aber einträgliche und

offenbarwerthvolle Stücke betroffen haben. Die in denselben namhaft ge-

machten Landstücke, Heuschläge, Aecker lassen sich nicht mit Sicherheit

geographisch bestimmen, die Jahrhunderte haben ihre in den Lehn-

Briefen angegebenen Grenzen verwischt, aus Aeckern sind Wälder, aus

Wäldern Aecker uud Heuschläge geworden, die oft genannten Sümpfe

und Moore sind der Cultur gewichen und die alten Namen der kleinen

Bäche und Rinnsale (der Siepe) sind der Vergessenheit anheimgefallen,

dennoch lassen oft angegebene Grenznachbaren und auch Vermerke

späterer Zeit auf den Urkunden die Zugehörigkeit der einzelnen Land-

stücke zu heute existirenden größeren Gütern erkennen.

Bis 1695 gehörten zum Begriffe Strasden auch Sknabeu, Oxeln

und Neuhof.

1329, März 24 (in vigilia annunciacionis dominicae') d. d. Wenden,

belebnte der O. M. Everard (von Monheim) den Thiedemann von

Talsen mit 2 Haken Landes bei Andemen (das heutige Sknaben)

am Rigischen Wege in beschriebener Grenze. (Siehe Beilage 19.)

Diese Verlehnuug ist offenbar ein Theil des heutigen Strasden,
das bei Andumeu Grenze hat. Thiedemann und Albrecht vou

Talsen begegnen wir in Kandauschen namentlich aber in Talsen-

i) Die Urkunde ist nur in einer beglaubigten Copie des 18. Jahrhunderts vor-

Handen, doch ist dieselbe, wie aus Beilage 19 ersichtlich, besiegelt gewesen.

Annunciacio dominica ist ungewöhnlich für arm. Mariae; vielleicht wäre,

das auch fremdartige, assnmpeio dominica (statt domini) zu lesen. Ganz

unmöglich ist natürlich 1329 undßurchard; da 29 in Buchstaben ausgeschrie-
den ist. muß wol Everardus gestanden haben, was einem ungeübtenUrkunden-

leser leicht wie Burchardus aussehen konnte. Inhaltlich giebt die geringfügige
Verlehnung keinen Grund zu Verdacht. Klopmann, der das Original gesehen
hatte, (Manual IV, 838) giebt Eberhard.
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sehen Urkunden mehrfach. 1318, Mai 15 1
), belehnt O. M. Gerdt

von Jocke de» Thiedemann Talsen mit 2 Haken in Wilkimpene;

circa 1400 gedeiht ein Theil der Talsenschen Besitzungen au

Robeke Bete: 1434, Juui 23, wird ein Robeke Bete in diesem

Lehnsbesitz vom O. M Franke von Kerskorff bestätigt, er cadueirt

aber in seinem Lehn und muß das Gut Hans Sperling räumen.

1503 belehnt O. M. Plettenberg seinen Bruder Johann mit

Land im Talsenschen uud Kandauschen, das früher Herrmann von

Talsen, Straberg, Hinrik Semgalle und Hans Sperling besessen, 1505

oerkauft dieser feine Güter an Jürgen Birx, worüber 1506, März 3,

Plettenberg einen Lehnbrief ausstellt. Das genane über diesen Besitz-

Wechsel muß für die Chroniken von Okten und NurmHuseu aufgehoben

werden, hier genügtees, flüchtig dieBesitzübergängeanzudenken, wobei aber

bemerktwerden muß, daßaus deu citirten Urkunden nicht erhellt, daßgerade

diese 2 Haken Land bei Andemen die obengenanntenBesitzer gehabt hat.

1352, Febr. 5 (am Tage Agatae) d. d. Stradze, belehnte der O. M.

Goswin von Herickc den Sander Hornebergh mit 4 Haken

Landes, das eine Aufschrift auf dem Originallehnbrief als das

Land der bezeichnet (siehe Beilage 20).

1359, Jan. 25 (Pauli Bekehrung) d. d. Riga. O. M. Goswin von

Heryke belehnt den Johann Puster mit eiuem Haken Landes

im Felde bei Kandau, deu früher einer, Treync geheißen, besessen
und mit einem Heuschlage an der Abau. Da das Original
dieser Urkunde (siehe Beilage 21) sich in Strasden befindet, ist es

anzunehmen, daß dieses Land bis in Buttlarsche Zeit zu Strasden

gehört hat und erst später ausgetauscht worden ist. Nach der

Dorsalnotiz einer Hand des 15. Jahrhunderts auf der Rückseite

der Urkunde „Dyt lant befft Dymse" scheint es vom Strasdenschen

Erbherrn in Pacht oder Pfand gegeben worden zu sein.

1397, Aug. 5 (Sonntag vor Laurentii) d. d. Kandau verlehnte der

O. M. Wcnnemar von Brügghenoye dem Marquard Stekemes

und seinen wahren Erben 14 verschiedene Landstücke und zwar:

1) 160 Lofstellen vor dem Schlosse Kandau,

2) 1 Haken an der Abau, Christian benachbart,

3) einen Heuschlag von 4 Kunen beim Dorfe Rinseu (es. Adsirn),

1) L. u. B. II» 662 (p. 107).

2) Heute noch ein Strasdcnschcr Gesindesname.
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4) einen Heuschlag von 7 Kuyen beimDorfe Assensirn («f. Adsirn),

5) einen Heuschlag von 15 Kuyen in Wistesemme (es. Adsirn

und Samitcn, wozu Wistesemme jetzt gehört),

6) einen Heuschlag vou 10 Kuyen in Agnien,

7) einen Heuschlag von 10 Kuyen bei Vetzede (Vizehdeu jetzt

zu Steuden),

8) einen Henschlag vou 8 Kuyeu bei Wistesemme,

9) eüten Heuschlag von 6 Kuyen bei Klein-Uskumeu,

10) 40 Lofstellen vor dem Schlosse Talsen,

11) einen Henschlag von 10 Kuyen „in dem Andemcn brocke"

(es. Belehnung v. 1329),

12) einen Heuschlag vou 3 Kuyen hinter Eytoten,

13) einen Heuschlag vou 4 Kuyeu hinter Zelsen und

14) eine Riege bei Kandau (siehe Beilage 22).

Es ist nun unzweifelhaft, daß ebenso wie Lammingen auch

die übrigen Besitzungen nach Marquards Tode an seinenSchwieger-
söhn Buttlarübergegangensind und den Kern des späteren Strasden

gebildet haben; wir lassen aber vorläufig die Buttlarsche Stamm-

reihe aus dem Spiele und registriren die Lehnbriefe weiterhin

chronologisch.

1401, Juli 25 (Jacobi) d. d. Kaudau, verkaufte Wessel von Aldinc-

Hoven, Bogt von Kandau, dem Poyen 8 Lofstellen Acker in

der Pagaste zu Ansen') gegen einen jährlichen Zins von 4

Hühnern an die Kandausche Bogtei (siehe Beilage 23).

Ein Streu belegenes Stück nennt die folgende Urkunde von

1440, Juni 13 (Montag vor Biti und Modesti) d. d. Riga, durch

die der O. M. Heidenreich Vincke den Engelbrecht Vincke von

Overberge mit einem vor dem Kandauschen Schlosse belegenen
Stücke Landes belehnte, das der Kandausche Schreiber Jacob in

Besitz hatte. Engelbrecht Vincke uud seine Erben sollten es nach

Jacobs Tode in Besitz nehmen, falls Jacob nicht rechte Erben

hinterlassen würde (siehe Beilage 24).

Aus der Chronik von Lievenhof (Lammingen) wissen wir, daß

Barbara Steckemesser, Marquardts Tochter, ihrem Gemahle Buttlar

ihre väterlichen Güter zubrachte und aus der von Saunten, daß ihr

•) Die Dörfer Zinsen, Dettendorf nnd Strasden sind im heutigen Strasden zu
suchen.



Sohn Hermann Buttlar vermählt mit der Tochter des „langen Claus"

(1427 auf Samtteii) zu feinern Lammingeu-LahuenschenBesitze noch das

Lehn über Samiten erhielt; zn diesen beiden Gütern kamen dann

noch die 1397 verlehnten Parcellcn, oder wenigstens der Theil von

ihnen, der in dem heutigen Strasden begriffen war. Um diesen
Strasdenscheu Besitz nun zu arrondiren, tauschte er mit Hans Schenck
Land aus.

1462, (Aug. 1) schlössen beide einen Vertrag, wornach Hermann Buttlar

2 vor Kandau belegene Haken, wo früher der lange Claus

gewohnt, 2 Heuschläge au der Abau, ein Landstück auf dem

Berge hinter Jacob Vetpans (Rühmen) und eines zwischen

beiden Zabelschen Wegen hingab und dagegen 2 Haken Landes

zwischen Lygen (später Wittenbeck) und Stradzen, im Ackerthale')
der Feldmarck Stradzen, empfing. Zugleich gestattete Buttlar,

daß Schenck mit Buttlars „Häker" 12 Lofftellen austauschte.

(Siehe Beilage 25).

1475 war Hermann Buttlar schon verstorben2
) nnd seine Söhne

schritten zur Erbivisiou. Jürgen erhielt die Lammingenschen Güter,
Magnus l Samiten und die Landstücke im Strasdenschen,

Dietrich Schlockenbeck; drei namentlich nicht genannte Brüder wurden

mit Geld abgefunden. Einer dieser dreien mag der gleich zu nennende

Werner gewesen sein, der sich beeilte, das erhaltene Geld in Land,

an der Grenze des väterlichen Gutes, anzulegen.

1476, Aug. 16, (den Tag nach unserer lieben Frauen Krautweihung)
kaufte Werner Buttlar von Hans Schenck den heiligen Busch

zu Letteudorff am rigischen Wege belegen (Siehe Beilage 26).

Es saßen nun aus Strasdeu (im heutigen Sinne) zwei Buttlars,

Magnus und Werner. Werners Söhne sind vielleicht Bartholomaeus

und Wilmer gewesen, die

1499, Febr. 24, (am Tage Matthaei) ck. 6. Riga 4 Gesinde im

Hakelwerke Kandau von Hans Torpene (der sie von seinem Vater

geerbt) für 512 rigisch kauften. Amt Holte, Hauskomtur

von Riga, sowie die Zeugen Heinrich Hane, Johann von Öl-

i) Man ersteht auch hier aus der quantitativ größeren LeistungButtlars, wie

geschätzt das Ackerthal war.

-) Vgl. die Chronik von Lievenhof.

97Groß-Strasden,
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denbockenn, Hans Brant und Berent Koepk') Bürger zu Riga

fungirten als Zeugen, der Hauskomtur und Torpene untersiegelten
den Kaufbrief (siehe Beilage 27).

1502 begegnen wir Wolmar Buttlar (vgl. Chronik von Samiten)

noch einmal und zwar als Gutsuachbar vou Samiten; er trug in

diesem Jahre seinem „Vetter" Ludwig Buttlar sein an Samiten

grenzendes Laudstück auf.

Ludwig Buttlar war der Sohn und Nachfolger Magnus
Buttlars in Samiten und Strasden und mit Thecla von Oldenbockum

vermählt; seine Mutter svll nach den Gen. Tab. eine Thenhausen

gewesen sein, doch hat sich kein Beleg dafür finden lassen. 1497 be-

gegnen wir ihm zum ersten Male in Strasden (siehe Wittenbeck).
1506 wurde er mit Remten belehnt (siehe dort).

Zu den Nachkommen des Werner scheinen auch Christian und

Bartolomaeus, Gebrüder Buttlar, gehört zu haben.

Friedrich der jüngere, ein Sohn des mit Postenden 1476

belehnten Heinrich, hatte Katrin Bnttlere geheirathet; dieselbe mag eine

Sehwester3) Christians gewesen sein, der für eine Schuld (rückständige
Mitgabe oder Erbschaftsquote?) einen Theil seines Gutes Strasden

dem Friedrich Hahn verpfändet hatte. Hahn, der die Zinsen der

Schuld einige Jahre lang auf Strasden abwohnen sollte, gerieth mit

Gerdt Dönhoff (ans Klein-Strasden) in einen Streit, der

1524, Dec. 23, (Freitag nach Apostel Thomas) cl. cl. Wenden vom

O. M. Wolter von Plettenberg in der Weise entschieden wurde,

daß Friedrich Haue auf seinem Pfande die ihm zustehenden

Jahre ruhig abwohnen und nach Verlans derselben Gerdt Dönhoff
sich mit seinen Ansprüchen an den Eigenthümer des Gutes

halten sollte (siehe Beilage 28).

1) Kopeke (Stopfe, Köpfe) Bernd, Bürger in Riga. 1494. Febr. 20 bis 1019, Nov. 26

nachzuweisen. 1524 Sept. 9 schon todt (Napiersfy. Erbebiicher der Stadt

Riga 11. 11. 94, 249. 308, 349, 331, 479). 1515 war Bernd Köpfe, Older-

mann der kleinen Gildstube (Napiersfy, Live? Redituum lii, 212).
2) Er begründete die Aahöfsche und Mcmelhöfsche Linie.
3) Ist die Voraussetzung einer FiliationWerner — Bartholomaeus (Wolmar) —

Katrin richtig, so war nach dem Ritterbanksprotokoll (ed. Jahrbuchf. Gen. :c.

1895 & 22) Werners Frau eine Wrangcl und Katrins Mutter eine Tönhofs
(deren Mutter von Asserien).
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Nachdem Bartholomaeus, ein Bruder Christiaus, in den Besitz

des Strasdischen Autheils succedirt war, gerieth er wegen der auf
dem Gute haftenden Schuld an Friedrich Hane mit demselben in

laugwährendeu Streit, der schließlich vom kurländischen Bischöfe auf

Befehl uud im Namen des Ordensmeisters geschlichtet wurde.

1531, März 1 (Mittwoch nach Jnvocavit) d. d. Graues Kloster bei

Haseupoth, bekundeten Hermann (von Ronnenburg) Bischof von

Kurland, Jürgen van Holte, Komtur vou Doblen, und Ernst

von Mennichhuseu, Bogt von Grobiu, daß sie die Streitsache

zwischen Bartholomaeus Buttler und Friedrich Hane, demPfand-

inhaber seines Gutes Strasdeu, der dasselbe wegen gewisser

Forderungen von Bart. Bruder, Christian Buttler, in Pfand

genommen hatte, beigelegt hätten. Buttler sollte an Hane die

schuldigen 2500 rigisch in gewissen Terminen zahlen, Hane
aber Strasden räumen und bis zur vollen Befriedigung Pfand-

dauern in Lebeueek undOschallen (Oxeln) erhalten; Hanes Gattin

durfte noch 6 Wochen im Hose Strasden wohnen bleiben (siehe

Beilage 29).

Mit dem Jahre 1531 verschwindet Barthol. Buttlar und wird

ebenso wenig wie sein Bruder Christian mehr erwähnt; beide mögen

erblos verstorben sein. Ihr Gut ist sicher mit Groß-Strasden ver-

einigt worden, auf welchem Wege dieses aber geschehen ist, auf dem

Erbwege oder auf dem Kaufwege, ist völlig unbekannt.

Ludwig Buttlar lebte noch 1528, Juni30, als Herr aus Strasden,

in welchen Jahre er als Grenznachbar von Wittenbeck genannt wird.')

Er hatte einen Bruder N. N. gehabt, mit dem er das väterliche Erbe

theilte und dessen Sohn Christoph uns 1593 begegnen wird; ein zweiter

Bruder von ihm war Hermann, der 1525 mit Krnhten belehnt wurde

und Santen besaß.

Ludwig hinterließ2) bei seinen Tode, der wol nicht allzuweit nach
1530 zu setzen sein dürfte, einen Sohn Barthold, dem das väterliche

Erbe, Samiten, Remten und Strasden (Oxeln und Sknaben) zufiel,

eine Tochter Thecla (vermählt mit Gerhard Vietinghoff) und eine

Wittwe Thecla von Oldenbockum, die mit Wedig Dönhoff (Kl. Stras-

l ) Siehe Wittenbeck unter dem angeführten Datum.

2) Soweit es aus der Brief-Lade von Strasden und Sanken hervorgeht.
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den) zur zweiten Ehe schritt und 1565 zum anderenmale verwittwet

war. Sie war mit ihrem Sohne Barthold wegen gewisser Anforde-

rungen, die sie wegen eingelöster väterlicher Schulden an ihn hatte,

fo wie auf Grund einer Transaktion, die Gerhard Bietinghoff und

Ernst Sacken der jüngere zwischen Barthold, ihr uud ihrer Tochter

Elisabeth Dönhoff vermittelt hatten, in Streit gerathen. Derselbe

wurde in folgender Weise geschlichtet.

1565, aetum in der Wittwe Leibgedinge (Klein-Strasden oder ein

Theil davon) Juli 7 und datum in Erwahleu (das demBischof

gehörte) Juli 11. Bischof Magnus von Holstein war mit dem

Stistsvogt Karl Szoege, den Stiftsräthen Ernst von Sacken

dem altern und Johann von Oldenbocknm, dem bischöflichen

Hofmarschall Herrmaun von den Brincken und dem Stiftsschrei-

ber Herrmann Schneider nach Kl. Strasden zum Besuche gekom-

men und hatte von dem Zwiste, den Barthold Buttlar mit

Mutter uud Stiefschwester hatte, vernommen. Ihm gelang es

nun die streitenden Parteien zu vertragen.

Barthold wurde von Mutter und Stiefschwester die ganze

Summe von 4000 die Ludwig dem Wedig Dönhoff geschul-

det hatte, geschenkt, so zwar, daß sie nur ihm und, falls er

Leibeserben haben sollte, denen erlassen und geschenkt wurde, an-

dere Personen aber kein Recht daraus abzuleiten, befugt sein

sollten. Für deuFall, daß Barthold ohne Leibeserben verstürbe,

sollten Mutter uud Stiefschwester die Güter Samiten und

Strasden 6 Jahre lang nutzen und sie dann dem nächsten Better,
derRecht an das Gut hatte, gegen Erlegung von 8400-tzs abtreten.

(Siehe Beilage 30.) Es scheint aus dem Dokumente hervorzu-
gehen, obzwar es nicht ausdrücklich gesagt ist, daß blos die

Dönhoffschen Schuldforderungeu von 4000 Barthold ge-
schenkt wurden, aber (wohl Ludwigs Hinterlassenschaft an

die Wittwe) auf dem Gut stehu bleibeu sollten.

1569, März 6, cl. d. Goldingen') quittirte Gerhard Bietinghoff seinem

Schwager Barthelt Buttler (ehrenfest, also schon Militär) für
vollkommene Mitgabe seiner seel. Hausfrauen Thecla Bultler,
und namentlich für 100 H> die er extra zum Sammet-Rock uud

für 100 die er zur empfangen.

!) Brief-Lade von Tanten.

2) Purten = Pelz.



1579, Mai 3 (Montag nach Misericordias domini) d. d. Kandan,

verkaufte Bartolt Buttlar fstl. Kurl. Rath und bestallter Feld-

oberster zu Stratzeu und Samitten Erbgesessen mit Zustimmung

seiner Gattin Elisabeth Fircks, an Johann von der Brüggen 4

bisher unter ihnen strittig gewesene Gesinde im Dorfe Tabbertzem,

nebst allem wüsten Lande, sowie die Jerkischen Heuschläge die

von alters her zu Stratzeu gehört. Alle diese Läudereien hätten

Buttlars unangefochten besessen, außer daß Johann v. d. Brüggen
in jüngster Zeil Ansprüche erhoben, auch einmal im verwichenen

Jahre Schencking (Wittenbeck) ihm einen Eindrang gethan und

eine Lofstelle besät, doch hätte Buttlar das Korn mähen und

fortführen lassen. Das Kaufpretium war 2700 p livländische

gangbare Münze uud eine silberne Stofkanue für Buttlars Ge-

mahlin, die durch ihr fleißiges Zureden den Verkauf zu Stande

gebracht. Baarwurden 1000 gezahlt, derRest sollte zu Fastnacht
1580 ausgekehrt werden.

(Zeugen: Emrich von Mirbach, Caudauischer Hauptmann,

Johann Dönhoff und Elias Küffel, Amtsschreiber zu Candau).

Johann von der Brüggen besaß Adsirn und Seilten; über den

Verkauf von Taberzeem vgl. die Chronik von Lievenhof.

Verkaufte nun auch Barthold Buttlar einiges Land, welches nicht

zum Strasdenschen Complcxe gehörte, so suchte er auf andere Weise,

seinen Besitz zn arroudireu. Er erhielt

1581, Juli 16. d. d. Mitau, von Hzg. Gotthard die Verlehnung

über ein Gesinde von einem Haken im Dorfe Aspurben gelegen und

Muscheneck genannt, das zuvor Caspar Hoff besessen, (siehe

Beilage 31) 1584') kaufte er Sknaben von Jürgen Hahn (vergl.

die Urkunde v. 1329, die die Belehnuug über Sknaben giebt).

1585. erkaufte er vou Herzogin Anna das Dorf Schlitzen (Skriszeem)

mit 7 Gesinden für 12000 rigisch.

circa 1590 erbaute das Ehepaar Barthold Buttlar, der jetzt

schon herzoglicher Rath und kgl. pol». Kriegsoberster war, und seine

Gemahlin Elisabeth Fircks ') die Kirche zu Strasdeu, wo eine Kirchen-

glocke ihren Namen und die Jahrzahl 1591 trägt.

1) Aus einer Consignation in der Bnef-Lade von Strasden.

2) sie war keineswegs, wie die Gen. Tab. angeben, die Tochter von Jürgeu

Fircks und Catharina Buttlar, sondern wahrscheinlich die Tochterseines Groß-

sohues, gleichfalls Jürgeu Fircks geheißen, und dessen erster Gemahlin Anna

von Westphalen.

101Eroß-Strasten.
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1593, März 3, a. 6. Stratzeu, unterschrieb Heinrich Butler im Namen

seines Vaters Christoph Butler ein Dokument woraus hervorgeht,

daß Christophs Vater und Bartholds Vater Bruder gewesen.

Christoph hatte sich bei Barthold erkundigt, in welcher Weise

ihre Väter die Theilung vollzogen und die Dokumente darüber

einsehen wollen, was ihm aber von Butlar verweigert worden

war. Dagegen hatte der Besitzer von Strasden sich bereit finden

lassen, einer dritten Person, nämlich Christoffs Schwager, dem

ehrenfesten Andreas Friedrich Senfftenberg,') Einblick in die

Papiere zu gewähren, der seinerseits über den Inhalt seinem

Schwager referierte. Nach Keuntnißnahme des Inhalts der

Verträge ließ nun Christoph durch seinen Sohn Heinrich dem

Vetter Barthold dankend die geschehene Mittheilung bescheinigen

uud verpflichtete sich „seine Gestrengigkeit" nie mehr wegen der

Dokumente anzusprechen und zu molestiren.

Als Kriegsoberster in polnischen Diensten war Bartholt Jahr-

Zehnte lang thätig und viel im Felde gewesen; vom Könige von Polen

hatte er die Belehnung über zwei Güter die er im Dünaburgschen
erkauft hatte, Rosan und „seeligen Pordeu Gut" 2 ) erhalten. Ein

Eindrang der von seinen Gütern aus bei seinem Nachbaren, dem ge-

wesenen Untcrhauvtmann zu Dünaburg Jacob Slawinski, geschehen

war, brachte ihm eine Citation ein und rief ihn von seinen knrischcn

Gütern auf denen er sich 3U Jahre aufgehalten und wo er die letzten l8
Wochen krank gelegen hatte, nach Rosan. Hier waren als Vermittler

erschienen: Ambrosius Hermannus Pastor des Rosietischen Gebiets,

Paulus Oporsky, Bernt von Oldenbokum, Georg von Lüdinghausen
gen. Wolff, (Dienstkameraden des Obersten Buttlar) und Sebastian

Aglinka Wendischer Landbote.

1598, Mai 22,
3
) cl. S. Rosan, schloffen sie ihr Protokoll ab, nach dem

Buttlar vollkommen unschuldig erscheint. Fabian Grapenbruch

hatte in Buttlars Abwesenheit Melcher Düerkop, der in einem Ro-

sanschen Kruge wohnte, sowie die Brüder Andres und Gotthard

Partien, auf Porden-Land wohnhaft, durch Versprechungen, theils

auch durch die Vorspiegelung, er brauche sie nurals Dolmetscher

') Wappen: 2 gekreuzte Hacken.

-) Tas er von Nicolans Korff erkauft.
3

) Brief-Lade von Tanten.
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für das Polnische, bewogen, mit ihm einen Einritt in Slawinskys
Gut zu unternehmen. Von Buttlars Bauern war keiner dabei

gewesen, ebenso wenig sein Amtmann Friedrich Retzaner und

sein Schaffer Michel Potter. Die von Buttlar in Fesseln

vor Gericht sistirteu Friedensstörer beklagten ihre böse That, die

sie durch Verführung des leidigen Teufels begangen und baten

um Gnade für Recht.

Roch ein anderes, gleichfalls aus der Santenschen Brieflade

stammendes Dokument zeigt uns Barthold in Polnisch-Livland.

1600, Juui 16, verbürgte er sich dafür, daß Dietrich von Farsam

genannt von Rechttern dem Christoph Bockholdt 2000 rigisch

richtig zahlen werde, die er ihm für den Kauf des Gütleins

Fleden') schuldete. Sollten die Gelder die Forsam zu fordern

hatte, namentlich eine Schuld von JorgenWigandt im Selburg-

scheu, nicht richtig einkommen und Käufer den Termin frustriren,

so sollte Bockholdt dafür 4 Gesinde in Rosaneinnehmen.

Die letzten Nachrichten haben wir über Barthold Buttlar durch

2 königliche Befehle von 1601, Nov. 5 (<l. cl. Lager bei Papen-

dorff) und 1602, Jan. 28 (6. 6. Wilna), an den Hauptmann

von Dünaburg Adam Talmas (sie) und Georg Farensbach, Pa-

latin von Wenden, in welchen der König befahl, Buttlar bei seinen

Düuaburgischen Besitzungen zu erhalten und nicht zu gestatten,

daß er fernerhin turbirt würde, wie das in den letzten Zeiten

der livländischen Tumulte geschehen sei.

In den ersten Jahren des 17. Jahrhunderts starb der Rath

und Feldobrist hochbetagt; 1605 2) war er schon todt.

Bon seinen Söhnen folgte ihm der ältere Magnus 11. im Besitze

von Strasden (Dreht und Sknaben) uud Remten. Der jüngere Ewert

erhielt Samiten.

1610, Juli 9. d. d. Rühmen, verkaufte Magnus 11. Buttler zu Stras-

den und Remten Erbsaße mit Einwilligung seiner Hausfrau,

sowie seines Bruders Eberhard Buttlar seinem Vetter dem cd-

i) Bockholdt halle Fleden von Amt Moll eingehandelt.

2) In der Brieflade von Samiten wird 1675 ein brüderlicher Vergleich von Bart-

holdS Söhnen de anno 1605 erwähnt.
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len, ehrenfesten und mamihafteu Otto Buttler, Erbsaßen zu

Rühmen und Lammen sein angeerbtes Gesinde mit Namen Be-

reut uud Heinrich Dünsen') Gebrüder, vor Kandau gelegen mit

einem vollkommenen Haken Landes für 000 Rig. guter gang-

barer Münze. (Zeugeu: Matthias Scheuking und Caspar Adam.)

Magnus 11., der nach der Gen. Tab. 1562 geboren sein soll,

starb zu Weibnacht 1634; er hinterließ einen Sohn Magnus deu 111.,
der Erbherr auf Groß-Strasden (Oxeln uud Sknaben) und Remten

war. Er vermählte sich mit Elisabeth Buttlar, einer Tochter von

Otto auf Lammingen und testirte 1671. Er hinterließ außer seiner

Wittwe 3 Söhne und 72) uns namentlich bekannte Töchter, nämlich

Otto, Magnus IV. Wilhelm Dietrich, Agnesa, Margaretha Anna,

Benigna, Anna Sophia, Sibylla, Emerentia und Susanna, von de-

nen schon 1671, Juli 5, Agnesa mit Joh.Friedrich von den Brincken,

Erbh. auf Dworsahteu vermählt war (Quittung über Mitgabe von

6000 fl. poln.)

In seinem Testamente von 1671, Sept. 16., a. d. Strasden (corr.

1671, Sept. 18, Tnckum) ordnete Magnus HL, zu Straßden

und Kempten Erbsaß, Folgendes an:

Seine Gattin Elisabeth von Buttlar sollte als ihr wahres

Leibgeding deu Hof Rempten nutzen und gebrauchen, die

unberathenen Töchter aber bei der Mutter wohnen, und von

derselben erzogen werden „bis der höchste Gott ihnenMittel und

Wege geben werde, in ihrem adligen Stande zu Heirathen".
Dem ältesten Sohu Otto sollte Strasden nebst den Bollwerken

als Sknaben uud Oxelen, nachdem die Mutter darin das Bor-

und Nach-Trauerjahr genossen, zufallen. Dafür mußte er den

8 Töchtern, berathen und unberathen, soweit sie noch nicht

abgelegt, je 7000 fl. poln, aus Strasden zahlen, den vcrheiratheten,
die noch nichts erhalten, außerdem die Zinsen seit der Hochzeit.
Stirbt die Mutter, so sollten die unberathenen Töchter beim äl-

1) Siehe zum Jahr 1359 „Dyt laut hefft Dymse".
2) Das Testament spricht von 8 Töchtern, doch mag

eine bald nach 1671 gestorben
sein, so daß wir ihren Namen nicht erfahren. Tie Geneal. Tab. sind in dieser

Frage äußerst fehlerhaft und machen beispielsweise Otto zu einem Bruder

Magnus 111.
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testen SohneOtto in Strasden leben und jährlich zn Johannisaußer

loofl. Kleidergeld, 100 Ellen gute slaßen Leinwand (wovon Remp-
ten die Hälfte zu leisten hat) „zwe Pahor Kordewansche Schuge
undt zwe pahr tägliche Schuge, ein Par gekosfte Strimpffe
und so viel Wolle als zu tägliche Strimpffe" nöthig ist, erhal-
ten. Die aussteheudeu Gelder fielen an Otto, der dafür die

Schulden zn zahlen übernahm.

Magnus IV. sollte nach dem Tode der Mutter Rcmten an-

treten uud au seinen jüngsten Bruder Wilhelm Dietrich 15000 fl.

und zwar beim Antritte von Remten 8000, das Jahr darauf
7000 zahlen. Gelangte Magnus zu Remten noch während der Min-

derjährigkeit Wilhelm Dietrich?, so sollte er ihm die 15000 erst bei

seiner Volljährigkeit, dann aber mit den Zinsen, auskehre».
Stirbt einer der Söhne ohne Nachkomnienschast, so sollte er nur

vou den Brüdern nicht auch von den Schwestern beerbt werden;

ebenso sollte es umgekehrt unter den Töchtern gehalten werden.

Da Magnus erst nach der Mutter Tode Remten erhalten

konnte, halte ihm Otto beim Antritt von Strasden 10000 fl. zum

Lebcusuuterhalt zu geben, die ihm Magnus beim Antritt von

Remten zurückzuerstatten hatte. „Mein jüngster Sohn Wilhelm

Dietrich muß so lange die Mutter in Kempten lebet, sich in die

Fremde aufhalten, was verdienen und sich so lange ernähren."

Heiratheten die Töchter, so hatten sie von Otto aus Strasden zu

beanspruchen: „ein schwarz sameten Rock ein seiden grobgrin Rock

und eiu tasten Rock, auch ein atlaßen Unterschürz mit gülden

oder silbern Spitzen und zwe andere scharßen Unterröcke, ein

Säbeln Mütze und eine Säbeln Muffe, dabei auch ein Echte, wie

die andcrn gehabthaben", ferner als Aussteuer „ein aufgemachtes
Bette mit ciuer seidenen Decke nnd einer seidenen Gardine, eine

silberne Kanne, welche drittehalb //. Silber wieget, ein Dutzend

silb. Löffel, welches 36 Loth Silber wieget, ein Dutzend Zinnern

Schüsseln, und ein Dutzend Zinnern Scheiben". Den Proceß, den

Buttlars mit sei. Capt. Dietrich Frmick's Erben hatten, sollten seine

Söhne zu Ende führen. Stirbt eine der nnvcrheirathetenTöchter, so

sollte sie Otto im Kandausche» Erbbegräbniß christ-adelig begraben

lassen, wofür er 3000 fl. einbehalten durfte, die restirenden 5000

fl. aber gelangten zur Vcrthcilung an die Schwestern. Zur

Erbauung der Kandauschen Kirche legierte Testator 300 fl., die
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Otto zu zahlen hatte. Beiden Söhnen wurde eingeschärft, für die

Remtcnsche uud Strasdensche Kirche zu sorgen.

Magnus b. Buttlar Elisabeth v. Buttlar.

Nicolai v. Buttlar von Lammingen als Gezeuge.

1673, Nov. 29, d. d. Strasden (corr. Dec. 2. Tuckum), erfolgte die

Erbauseinandersetzung der Wittwe und der Kinder Magnus

Buttlars. Das Testament des Vaters wurde durch Einigung in

einigen Punkten modificirt. Otto trat Strasden und Mag-
nus, der sich mit der Mutter geeinigt hatte, Remten an, wofür er

die unverheirateteSchwester AnnaSophiezu sich nahmund3400 fl.

poln, zu zahlen versprach (2400 fl. an denRemtenschen Pastor Sonn-

tag und 1000 fl. an Herrn Pitscher in Frauenburg). Die Schwestern

begnügten sich mit einer Aussteller von 5000 fl. nnd verzichteten
auf hochzeitliche Kleider; das übrige erhielten sie gemäß der

väterlichen Disposition. Außer demFranckscheu Proceß') gelobten
die Brüder den SaniendenHand-Proceß wegen Samiten zu Ende

zu führen; der diesen Vertrag nicht haltende Theil sollte 3000

fl. poln, zahlen. (Unterschrieben: von denbeiden Brüdern Magnus

und Otto Buttlar, vermählt mit Elisabetl, Bischer, die mit

unterschrieb, von der Mutter Elisabeth Magdalena Buttlar,
vou den 5 Schwestern Benigna, Anna, Sophia, Sibilla, Eme-

rentia uud Susanua Buttlar der Nagelßen, sowie von 3 Schwie-

gersöhnen Reinhold Ernst von Drachenfels 2
), Eberhard Nagel

und Friedrich von deu Brincken. Wilhelm Dietrichs Unter-

schrift fehlt.)

1675, Nov. 20, Sehmen. Ehepakten zwischen dem kgl. Fähnrich Otto

Ernst v. Buttlar uud der JungfrauCatharina Elisabeth Franck,

T. des Rittmeisters Joh. Ernst auf Sehmen, Bresilgen und

Kulweu. Ihre Mitgabe ist 5000 fl. p., seine Gegenvermachung
10000 fl. p. nebst 2090 fl. p. als Morgengabe.

(Unterschr. Otto Ernst v. Buttlar. Cath. Elis. Frauck die

Bnttlarsche, Fried, v. Mauteusfel gen. Zöge, Johann Funck

als Zeuge.)

i) Eine Schwester des Testators Anna Elisabeth hatte (nach den Gen. Tab.)

den Capitän Dietrich Franck geheirathct.

-) Da Emerentia noch als unvermählte unterschreibt, d. h. nicht hinzufügt „die

Trachenfelsche" so kann Nciuhold Ernst, der ausdrücklich als Schwiegersohn

bezeichnet ist, in i. Ehe die fehlendeachte Tochter des Erblassers geheirathcthaben.
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1676, Juni 24, d. d. Strasden (corr. Juni 28, Tuckum), Eberhard

Nagel, Erbh. auf Brotzen und Norkallu urkuudet, daß er die

6000 fl. Erbquote seiner Gattin Susanna von Buttlar von

seinem Schwager Otto auf Strasden, Oxeln und Sknaben er-

halten habe. (Christian Stromberg Zeuge.)

1676, Juni 15, Zabeln (corr. Juui 20, Tuckum). Transakt zwischen
den Francken-Erben und Otto und Magnus Buttlar. Die Francks
bekommen auf ihre prätendirte Erbschaft 5000 Rthlr. und zwar

vom älteren Bruder 8000 fl. vom jüngeren, dem Major Magnus

auf Remten 7000 fl. ausgezahlt; der jüngste Bruder Wilhelm

Dietrich wird als verstorben bezeichnet. (Friedr. v. Derschau
uud Friedr. v. Buttlar als Zeugen, — alle siegeln schwarz).

1679,April7, d. d. Strasden (corr. Tuckum April 13), quittirte Benigna

von Buttlar, iv Assistenz ihres Bruders Magnus und Friedrichs

vou Derschow Ltn. ihrem Bruder Otto über die Auszahlung
der ihr nach dem brüderlich-schwesterlich-schwägerlichen Vergleiche

von 1673, Nov. 29, zukommenden 2000 Rthlr. oder 6000 fl.,

begab sich aller Ansprüche, die ihr ans demelterlichen Testamente

erwachsen konnten und behielt sich blos noch einen Anspruch vor

auf die Hinterlassenschast ihrer sel. Mutter an Geschmeide und

Schmuck.

1679, Januar. 18, d. d. Remten (corr. Jan. 19. Tuckum). AnnaSophia

von Buttlar, T. Magni des altern von Strasden undRemten war

an den Ltn. Wilhelm Korff, Erbh. aus Trecken verheirathet

worden. Obzwar sie den Transakt von 1673 unterschrieben,

berief sie sich dennoch auf das elterliche Testament, weil sie

bei der Unterschrift unberathen gewesen, auch ihre seel. Mutter

sie dazu überredet, zu Gunsten des Bruders vou der Erbportion
und Aussteuer etwas fallen zu lassen. Da sie dieses jetzt reute,

ließ sie sich vou dem jüngeren Bruder Magnus, Major, aus

Remten, die im Testamente verschriebene Summe auszahlen
und cedirte ihm dagegen ihre Forderung an den altern Bruder

Otto auf Stratzeu.

1680, Juni 23, d. d. Strasden (corr. Juni 26, Tuckum), quittirten

Joh. Ewald v. Mirbach, kgl. Major und Sibylla v. Buttlar,

Eheleute Otto von ButtlarErbh. auf Strasden Oxeln uud Skna-
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bcn für die der Schwester Sibylla laut Verlrag (deu der Gatte aner-

kannte und ratihabirte) zukommenden5000fl. Mitgabe und 1000 fl.

für Geschmeide (Reinh. Joh. v. Medem und Gerdt Eberhard

v. Mirbach als Zeugen).

1687 im Oktober „ist der seel. wollgeborene Herr Otto von Buttlar

begraben worden"').

1688, Oct. 2, wurde Otto Buttlars „Herr Sohu" begraben; er war

zu männlichen Jahren gekommen, als er starb, da die Kirchen-

rechnung „2 Pferde in der Kirchen" erwähnt.

1690, Febr. 6, d. d. Mitau (corr. Febr. 8. Mitau), auittirten Anna

Sophia ».Buttlar in ehel. Ass. des Ltu. WilhelmKorff auf Trecken,

Johann Dietr. Schöpping kgl. Capit. wegen seiner verstorbenen

Gemahlin Benigna vou Buttlar und seiner Kinder sowie Sy-•
billa von Buttlar in ehel. Assistenz ihres Eheliebsten des kgl.
Majoren Joh. Ewald von Mirbach, Erbh. auf Buthoff,
der Wittwe und den Erben des verstorbenen Otto von Buttlar

auf Strasden über Herausgabe des in Strasden versiegelten

Geschmeides ihrer sel. Mutter Elisabeth von Buttlar, wobei

sie zugleich deren Schulden durch Vermittelung guter Freunde

zahlten. (Zeugen: Reinh. Hartw. von Mirbach, Nicolaus von

Buttlar und Ernst Heinrich Schroeders.)

1690, Juni 24, Strasden.

Margaretha Anna von Buttlar, Wittibe von Bietinghoff hatte

nach dem Absterben ihres Gemahls bei ihrem nun auch verstor-

benem Vormunde, ihrem Bruder Otto auf Strasden, gegen ge-

liehene 11000 fl. das Ablager in Oxeln gehabt, welches Otto's

Wittwe, Elisabeth Bischer ihr nunmehr nach Rückerstattung der

11000 fl. gekündigt hatte. Marg. Anna qnittirte der Schwägerin
über die Vormundschaft des sel. Otto. (Fr. Buttlar als Vi-

schers Vormund, Nie. von Buttlar und Joh. Heinr. Bluinberg
als Zeugen2

).

1) Kandausche Kirchenrcchnuna.cn geführt von Bcrndt Treimer 1687—1690.

2) Nicht Blombergs Wappen, vielmehr: auf Treiberg eine Kngel, ans der drei

Kleesiengel hervorwachsen.
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Um 1690 muß Eberhard Ewald Goes der Gemahl der ältesten

Tochter Otto Buttlars. Louise Agnesa, Strasden schon angetreten haben,

wenngleich erst 1695 die Exdivision stattfand, da bereits 1691, Sept. 8,

Heinrich Ernst von den Brincken an ihn als den Erbherrn von Stras-

den ein Schreiben richtete. Er bat ihn in demselben, nach Wolgund

zu kommen und zwischen ihm und seinen Stiefgeschwistern Richtigkeit

zu machen. Er hatte Wolgund von seinem Vater dem Capitän Joh.

Friedr. v. d. Brincken,') dessen Sohn Ii Ehe er war, geerbt; seine

unmündige« Stiefgeschwister stammten degegen aus des Vaters 2. Ehe

mit Agnesa Buttlar (die ihrerseits iv 2. Ehe Salomon Friedrich von

Dorthesen heirathete).

1695. Sept. 23, d. d. Strasden, fand ein

Transakt zwischen Elisabeth Bischer, Wittwe Otto v. Buttlars

von Strasden und ihren Töchtern Lopsa Agnesa verm. mit

dem Stallmeister Eberhard Ewald Goes, Elisabeth verm. mit

dem kgl. Fähnrich Reinhold Ernst von Mirbach und Emerentia

verm. mit Georg Mirbach statt, wobei der kgl. Regimentsquartier-

meister Gerhard Eberhard vou Mirbach als Assistent der Wittwe

Buttlar fungirte.

Die Mutter stellte den Kindern folgende Rechnung vor:

1. mein Eingebrachtes ist vermöge Trans-

action 11000 fl.
2. Das Gegenvermächtniß 11000

„

3. Morgengabe 1000
„

4. Bon meiner seel. Schwester, der Fr.

Plettenberg geerbt ......
4000

„

5. Des seel. Mannes Begräbniß . . .
2000

„

6. Des seel. Sohnes Begräbniß
. . .

2000
„

7. Die Erbschaft wegen des seel. Sohnes 2724 „22*/» Gr.

33724 fl. 22 l/2 Gr.

Die Verlassenschaft meines seel. Eheliebsten ist:

1. Sämmtliche Güter
. .

50000 fl.

2. In Sparn aufObligation 2800
„

52800 fl.

i) Die ®cn. Tab. nennen ihn Erbh. a. Zezern, sessilen und Tworsahteu.
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Die Schulden mit der Prätension der

Wittwe v. 33724 fl. 22»/, Gl.
.

zusammen macheu 44629 fl. 22'/, Gr.

bleibt
.

.

8170 fl. 7/2 Gr.

In 3 Theile kommt auf jeden
.

2723 fl. 12 Gr.

Da die Mutter gesonnen war, sich zur Ruhe zu setzen und

nicht mehr selbst die Güter bewirthschaften wollte, so cedirte sie

nächst kommenden Johannistag 1696 die Güter ihren Kindern

uud behielt sich blos 15000 fl. vor. Dafür trat sie Sknaben

für 7000 fl. für ihre Lebtage an, übernahm eine in Spahren
bei dem Obristl. Friedrich Bischer stehende Obligation v. 3000 fl.
und bezog von den restirenden 5000 fl. die Interessen aus

Strasden. Nach dem Tode der Mutter hatte der Besitzer

von Strasdeu die 1000 fl. (abzüglich 1000 fl. für die Beerdi-

gung) an die Miterben auszukehren; Skuabeu das unbebaut war,

follte bis Joh. 1696 ausgebaut werden.

Unterhändler: Reinhold Gerhard vou Mirbach und Christoffer
Firckß; gefolgte Freunde: Wilh. v. Tidewitz und Emrich Joh.

v. Mirbach; erbetene Gezengen: Georg Otto Bischer und Fr.

Wilhelm v. Mirbach.

1695, Sept. 26, 6. a. Strasden (corr. 1697, Mai 13, Tuckum), fand

auf Grund des Transaktes vom 23. ej. m. die Bertheilung der

Güter statt.

Der ältesten Schwester Louisa Agnesa Goes waren von den

Geschwistern die Güter für 50000 fl. angeboten worden, doch

hatte sie es abgelehnt, alle zu nehmen, weil manche Processe

noch darauf ruhten: es wurde daher zur Theilung geschritten.

Es übernahm jetzt die älteste Schwester L. A. Goes Strasden

nebst Neuhof für 29000 fl. (als Stammgut bezeichnet), die mitt-

lere Elisabeth Mirbach Oxeln und Skuabeu für 21000 fl., die

jüngste Emerentia Mirbach sollte Geld erhalten. Das uralte

in Kandau befindliche Haus nebst Garten uud dazu gehörigen
Ländereien, das hinter Kandau gelegene Nestler Land „da vor-

mals JohannWolck eingewöhnet",gehörte zu Strasden, „Hessmgs

Land aber, so noch unbebauet, behielt der Oxelsche Besitzer."

bleibt
. .

8170 fl. 7/2 Gr.



Strasden zahlte der Matter verabredeter maßen die Inter-

essen v. 5000 fl. und tilgte von den Schulden 6500 fl., Oxeln
trat Sknaben für 7000 fl. an die Mutter ab und zahlte 4475 fl.

an die Frau Kammerjunkcriu Torckin v. Sätzen.

Erwähnt wird ein Proceß, der zwischen den Strasdischen
Gütern und Magnus Buttlar vou Remten ratione conjunctae

manus schwebte uud ein anderer in den man mitFriedr. v. Butt-

lar Erbh. v. Laidsen, „wegen einiger unter sich aufgerichteten

Transaktion über Neuwacken" gerathen war. Sollte sich Gerh.

Joh. Korff, kgl. Ltn., Erbherr auf Altorff, der sich mit einer

Schwester aus Strasden, der weiland wohlgeborenen Anna Ma-

ria v. Buttlar verheirathet, und noch keine Mitgabe erhalten

hatte, wie es zu erwarten stand, angeben, so sollten alle 3 Schwe-

stern ihm zahlen müssen, gleichviel, ob er dieSummeauf gütlichem

Wege oder auf dem Wege des Processes erhalte; die Proceß-

kosten mit Remten hatte die jüngste Schwester nicht zu zahlen.
An Kontributionen uud Kirchenkorn gab Strasden 3 und Oxeln

2 Theile nach Kandan, während die Strasdensche Kirche vou

Strasden allein unterhalten werdenmußte. Die Sknabischen uud

Oxelscheu Dokumente wurden derSchwester Mirbach ausgehändigt,

diejenigenPapiere aber, diesich sowohl auf Strasdenwie aufOxeln,

bezogen, blieben in Strasden, ebenso wie die brüderlichenVergleiche.

(Die Unterschriften wie im vorigen Dokument.)

1696, Juli 11, 6. d. Strasden (corr. 1697, Mai 13,Tuckum), auittirten

die EheleuteReinhold Ernst von Mirbach auf Oxeln und Elisabeth

von Buttlar Eberl?. Ewald Goes auf Strasden und Neuhof

wegen richtiger Uebergabe der 8.-L. von Oxeln und Sknaben.

1700, Dec. 28, 6. <l. Mitau, resolvirte Herzog Ferdinand daß Eberl).

Ewald Goes, Stallmeister, auf Strasden, den vollen Roßdienst

zu tragen habe, obzwar er nicht das ganze Lehn besitze, da die

Erben keineswegs berechtigt gewesen seien, das Lehn zu thei-

len (siehe Beilage 32).

Der Stallmeister Eberhard Ewald Goes requirirte in den

Jahren 1704 (Oct. 18) und 1705 (Nov. 20) den Kandauschen Haupt-

mann Johann Friedrich von Eckelu gen. Hülsen, um deu Schaden
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zu constatireu, der ihm durch deu Eindrang des Amt-Kandauscheu

Arreudators Heinrich Johann Korff in seiner Strasdenschen Grenze

zugefügt worden war, worauf die Grenze revidirt wurde.

Nachdem Goes 1706, Juni 24 (siehe unter Wittenbeck) einen

Theil von Wittenbeck (den heutigen Beihof Sophienhos) von Ewald

von Ascheberg uud dessen Gemahlin Maria Gottliebe geb. v. Asche-

berg gekauft hatte, starb er

1710 mit Frau und Kindern') in der „großen Contagion;"

1711, Juni 10 wurde vom Tuckumscheu Sekretären Frieden« auf

Antrag Reiuhold Ernsts von Mirbach auf Oxeln ein Inventar

seines Nachlasses aufgenommen.

Nachfolger im Besitze des Gutes wurde der obengenannte Mir-

bach oder richtiger seine Gattin Elisabeth von Buttlar als zweite
Tochter Otto Buttlars. Das Gut war durch Pest und Krieg sehr

beniniergekommen, zudem vou Goes mit Schulden, deren Höhe aber

Mirbach unbekannt war, beschwert worden. Der neue Besitzer bat

deshalb von 1714 (Juni 22) bis 1720 (Jan. 22.) öfters, das

Tncknmsche Justanzgericht möchte die negligenteu Schulden, die auf das

Erbgut seiner Frau gemacht worden seien, präcludiren. Reinhold Ernst

Mirbach, nunmehr Erbherr aus Strasden-Wittenbeck und dem mit

dem alten Stammgute wiedervercinigteu Oxelu, hatte mit Strasdcu

einen Proceß gegen Brinckens, der noch aus Goesscher Zeit stammte,

übernommen. Friedrich von den Brincken, für eigene Rechnuug und

in natürlicher Vormundschaft für seinen unmündigen Brudersohn, so-

wie Sybilla Barbara von den Brincken, verehelichte Henning, hatten

Goes die Aufsage auf 10600 fl. gemacht uud wollten, da sie auch

uach seinem Tode nicht befriedigtwurden, sich in den Besitz des Gutes

Strasden setzen. Dagegen protestirte Mirbach. Nicht Goes, son-

dern dessen Gattin, sei Erbin des Gutes gewesen, von der es nicht

Mirbach, soudern wieder dessen Gattin geerbt hätte, daher kämen

Brinckens durchaus keine Ansprüche an Mirbach zu, das Gerichte

möge sie abweisen.

1723, Juli 12, wurde der Proceß dahin entschieden, daß die Besitzer

von Strasden den Klägern das ihnen Zukommende auszukeh-

reu hätten, doch scheint von den Verurtheilten sofort Appella-
tion eingelegt worden zu fein, da schon

i) Ter älteste Sohn starb am -20., der jüngere am 21., der Vater Goes am 22.

und seine Frau am 23. Juli 1710.
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1726, Aug. 3, d. d. Königsberg, Friedrich von den Brincken seinem

Schwager, dem Ltn. Jakob Friedrich Henning zum Verfolge
des Processes ein Vollmachtsblankat ausstellte.

1728, Jan. 16, fand der Rechtsgang seinen definitiven Abschluß,
durch einen gerichtlichen Vergleich, nach dem Mirbach 11000 fl. zu

zahlen verpflichtet wurde. Er übergab auch sofort eine Obliga-
tion von Hüllessem-Petcndorf über 5000 fl. und eine von ihm

selbst und seiner Gemahlin ausgestellte über 6000 fl., die accep-

tirt und für die quittirt wurde.

1731, Sept. 8, d. d. Oxeln (corr. 1731, Sept. 8, Tuckum), cedirten

die Eheleute Reinhold Ernst von Mirbach, kgl. Ltn. und Elisabeth

von Mirbach geb. von Buttlar, Erbbesitzer von Oxeln, Strasden,
Wittenbeck, Neuhoff uud Sknaben, in Anbetracht ihrer zunehmen-

den Jahre') und Schwachheit, Strasdeu, Wittenbeck und Neuhoff

ihren Töchtern Gerdrutha Elisabeth Mirbach, verehelichten
Kammerjunkerin von Dorthesen, Elisabeth Helena Mirbach,

verehelichten Rittmeisterin Fuuck auf Langsehden und Agnesa
von Mirbach, verehelichten Leutnantin von der Brüggen auf

Steuden, so zwar, daßdie älteste Tochter, die Dorthesen, Strasden,

Wittenbeck nnd Neuhoff für 25000 fl. alb. antrat und die

7000 fl. alb. Kapital Pupillen-Geld, „so den seel. Thomas

Friedrich von Bislrams
2

) Erben gehören und auf diese Güter

haften," auskehrte, ihre Erbportion von 6000 fl. darin behielt

und jeder Schwester 6000 fl. zahlte. Oxeln und Sknaben be-

hielten die Eltern bis zu ihrem Ableben zu eigener Disposition.

(Joh. Ernst Korff als Assistent).

1734, Juni 24, d.d. Mitau (corr. 1738, Äug.s, Tuckum), verkauften

die Eheleute Salomon Friedrich von Dorthösen, Kammerjunker,

undGertrud Elisabeth von Mirbach Groß-Strasden undWittenbeck

für 40000 fl. alb. an den kgl. Obristleutnant Wolmar Johann

von Rutenberg Erbh. auf Dursuppen. Für den baaren Empfang

des Kaufschillings wurde quittirt.

1) Reinhold Ernst von Mirbach, geb. 1666, März 28 (Gen. Tab.).

2) Wie ersichtlich kann unmöglich Th. Fr. Bistram, wie die Gen. Tab. angeben,

der 2. Mann Agnesens (als deren l. Mann die Gen. Tab. Brüggen-Stcuden

nennen) gewesen sein; Bistram war der i., Brüggen der 2. Gemahl. Der

3. Mann war Schilling. Vgl. die Chronik von Zehren 1737.
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1760,Mai 8, d. d. Groß-Strasden (corr. 1768, März 26, Tuckum), ver-

kaufte das Ehepaar Wolmar Johann von Rutenberg und Mar-

garetha Anna Hedwig von Vietinghoff Strasden an ihren Sohn

Leonhard Ferdinand, der

1760, Sept. 8, d. d. Groß-Strasden, feinen Eltern eine Assecurations-

schrift ausstellte, wornach ihnen im Hose Groß-Strasden die

freieste Disposition zustehen sollte: er wollte im großen Hofe

nichts ohne ihre Zustimmung unternehmen und die Mutter sollte

darin das Lebtagsrecht haben.

1761, März 9, d. d. Groß-Strasden (1769, April 4, wird an Eides-

statt von Reinhold Ernst Bistram und Carl Johann von

Altenbokum die Geistesfrische W. I. Rutenbergs bei Abfassung

der Urkunde bescheinigt) errichtete Wolmar Joh. von Orgies

gen. Rutenberg, der wegen Schwachheit der Hände nicht schreiben

konnte, ein testamentum nuncupativum. Nachdem Testator die

Groß-Strasdenschen Gilter an seinen 3. SohnLeonhard Ferdinand
verkauft hatte,war ihm nichts mehr als derRothe-Zirkel') zum dis-

poniren übrig geblieben. Nach Ableben seiner Gemahlin sollte auch

der verkauft und das Geld an seine vierSöhne vertheilt werden mit

Ausschluß des Aeltesten, der bei dem Verkauf von Dursuppen
eine ansehnliche Avantage bereits erlangt hatte.

1769, März 8, d. d. Groß-Strasden (corr. März 10, Tuckum), über-

gab die Wittwe des Obristleutnants Rutenberg ihrem Sohne

Leonhard Ferdinand, französischem Major, den Hof Groß-

Strasden, dessen Lebtagsbesitz ihr 1760, Sept. 8, assecurirt
worden war und behielt sich nur den Rothen-Zirkel vor, welcher

ihr laut Testament ihres seel. (1761, Juli 12 verstorbenen) Ehe-

gatten zugehörte. Dafür sollte sie in Strasden beim Sohne
bis zu ihrem Tode wohnen bleiben und jährlich die Interessen
von 40000 fl. alb. erhalten.

(Engelbrecht Alex. Korff als Assistent, Friedrich Gotthard

von den Brincken, Otto Johann von Rosenberg als Zeugen).

1769, April 24, d. d. Groß-Strasden, cedirte die Mutter auch den

Rothen-Zirkel und Talsupleenen ihren Söhnen. Diese Söhne wa-

ren außer dem genanntenLeonhardFerdinand: JohannChristoph,

i) Zu Strasdeu gehörige Straudbauern, jetzt Beihof von Wandsen.



Alexander Karl, Georg Sigismund und Eugelbrccht, vou welchen

Johann Christoph, als der älteste, keinen Antheil am Rothen-

Zirkel haben sollte.

1769, Juli 31, 6. <l. Gr. Strasden (corr. Aug. 11, Tuckum), ver-

kaufte der kgl. französische Major Leonh. Ferd. von Rutenberg

die Groß-Strasdenschcn Güter, nämlich Groß-Strasden mit den

Beihöfen Klingenhof uud Sauugen, wie auch mit dem ehemals

vom Hofe geackerten, jetzt aber mit Bauern besetzten Beihofe,

Wittenbeck, an den fürstl. Kurländischen Oberhofmarschall George

Friedrich Freih. v. Knigge, nebst allen Leuten (einige werden

namentlich ausgenommen), der Gerichtsbarkeit und 60 Stück

Hornvieh für 115000 fl. alb. Die Tradition der Güter sollte

Joh. 1770 stattfinden. 33000 fl. blieben als das Eigenthum der

verwitweten Obristleutnantin Rutenberg geb. Bietinghoff, Mut-

ter des Verkäufers, auf dem Gute, davon sollten ihr die

Zinsen gezahlt, das Kapital aber nach ihrem Tode ihren Erben

ausgekehrt werden; 83000 fl. wurden zu Joh. baar gezahlt. Wegen

rückständiger Laudesouera, Priesterkorn uud anderer Schulden

leistete Verkäufer Eviction, sonst entband der Käufer den Ver-

käufer und dessen Erben von jeder anderen Eviction. Der Käu-

ser verpflichtete sich dagegen, die WittweRuteuberg geb. Vieting-

hoff, wie es solcher von ihrem Sohne, dem Verkäufer, den 8. März

1769 zugesagt worden, von Johannis 1770 ab bis an den Tag

ihres Todes, frei und unentgeltlich in Strasden wohnen zu

lassen, mit der Vergünstigung, sich auch der anderen Hälfte des

Hauses soweit bedienen zu dürfen, als Käufer sie uicht selber

brauchen möchte, ferner sollte die Wittwe noch mehrere Keller,

eine Bodenkammer, die steinerne Kleete und die Hälfte der

alten Kleete zur Benutzung erhalten; Bedienung, ein Pferd und

Brennholz frei. Schließlich ein Deputat: 60 Löf Roggen 2c.

(Unterschr. von Maxim. Diederich Freiherr v. Knigge in Voll-

macht für seinen Bruder Georg Friedrich, Otto Joh. v. Rosen-

berg und Reinhold Ernst von Bistram als Zeugen.)

Nachdem 1769, Juli 12, 6. cl. Weiden, Engelbrecht von Ruteu-

berg ein Bollmachtsblankat an Reinhold Ernst von Bistram auf Zeh-

reu ausgestellt und die drei andern mitberechtigten Brüder auch ihre

Einwilligung gegebeu hatten, wurde
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1770, Juni 24, auch der Rothe-Zirkel an den Freiherrn Knigge ver-

kauft, dem nach Erlegung der stipulirten 83000 fl. an demsel-

ben Termine gleichfalls der feierliche Kaufbrief über Strasden

ausgereicht wurde.

Tags darauf begab sich der Verkäufer aus Leib-Rente'). Er

hatte zwar die Strasdenscheu Güter vortheilhaft verkauft, deu

Gewinn aber in einer höchst uneigennützigen Weise mit seinen

Brüdern getheilt, so daß ihm zu wenig nachblieb, um ruhig und

gemächlich leben zu können. Er war unverheirathet und 47

Jahre alt, als er den größerenTheil seines Vermögens, 20000 fl.,

an Friedrich Ewald Fircks, Landrath, Erbherr auf Stricken und

Schloß Hasenpoth, sowie Christian Levin Mannteuffel auf Pla-
ton und Blankenfeld, unter der Bedingung hingab, daß sie ihm die

nächsten 13 Jahre lang B°/<>, also jährlich 1600 fl., die folgen-

den Lebensjahre aber nur 7°/o, d. i. 1400 fl. jährlich zahlen

sollten. Fircks und Vehr verpflichteten sich in solido, Einer

für Beide, und bürgten mit ihrem ganzen Vermögen für pünkt-

liche Renten-Zahlung. Miltenberg f 1785 zu Mainz.)

Der Oberhofmarschall Knigge, der 1763, Juli 19, das kurländi-

sche Judigenat erlangt hatte, gerieth in Coucurs, aus dem feine

Strasdenscheu Güter

1796, Aug. 4, vom Reichsgrafeu und Kreismarschall Karl von Me-

dem auf Remten, Alt-Autz 2C. für 157100 fl. erstanden wurden.

1796, Dec. 23, verstarb der Freiherr Georg Friedrich Knigge uud die

Abrechnung des Concurs-Curators, Justizrath Witte vou Wit-

tenheim wies folgende Bilanz auf:

Die Kniggeschen Schulden 55508 Rthlr. 20 Groschen.

Die Adjudieationssumme von

Strasden und Wittenbeck
. . 52366 Rthl. 60 Groschen.

Die einjährigen Interessen a 6 °/o. 3142
„

—

„

55508 Rthl. 60 Groschen.

Aktiv-Rest: 40 Groschen.

') Möllmanns Materialien :c. Band IV, p. 875».
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Der Reichsgraf von Medem kaufte ferner

1796, Dec. 17, d. d. Tucknm, vom Erbh. von Sknaben, dem Sehrun-

densehen Assessor August vou Tiedcwitz, ein Streu gelegenes

Stück, das Remessen-Land (zwischen Oxeln und Amt Kandau be-

legen) für 10600 fl. alb., so wie es Tiedewitz vom Goldingen-
schen Kreisrichter Otto Wilhelm von Heyckiug eingewiesen wor-

den war, mit dem darauf befindlichen Gesinde gleichen Namens,
der Wüstenei, der Walduug und den Heuschlägen. Die Tradi-

tion des Remeß-Landes sollte gegenZahlung von 600 fl. zu Neu-

jähr Z797 stattfinden und die Auskehrung der restirenden 10000 fl.

im Laufe des Jahres 1797 effektuirt werden; dann sollte der

Käufer auch einen förmlichen Kaufbrief erhalten.

1797. Juli 1, d. d. Mitau (corr. 1798, Jau. 29, Tuckum), wurde

der Kaufbrief ausgereicht uud für Bezahlung des stipulirteu

Kaufschillings quittirt (Zeugen: Ernst Johann Alexander von

Medem und Peter von Medem).

Seitdem ist Remessen-Land mit Strasden verbunden geblieben.

Nachdem noch

1797, April 18, d. d. Klein-Strasden, im Vorkontrakte und

1797, Juui 24, d. d. Mitau, durch förmlichen Kaufbrief Hermann

Heinrich von den Brincken sein Erbgut Klein-Strasden (siehe dort)

an den Grafen Karl von Medem verkauft hatte, veräußerte

der genannteReichsgraf

1797, Juni 24, d. d. Mitau, seine Güter Groß- und Klein-Strasden,

den Rothen-Zirkel und Remmeß-Land an seine Schwägerin

Eleonore Christina Reichsgräfin von Borch geb. Reichsgräfin
von Browne-Camns. Schon uach zwei Jahren verkaufte sie,

nämlich

1799. Aug. 8, (corr. Aug. 18) dieselben Güter für 224600 fl. an

Carl Levin von Fircks, Majoratsherrn der Nurmhuienschcn Güter.

Er starb 1810, Juni \, im Alter von 82 Jahre» und hinterließ

aus seiner Ehe mit Juliaua Dorothea von Fircks ans dem

Hause Lesten ein einziges Kind, die Tochter Elisabeth Catharina.
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Derselben fiel das Baarvermögen und die Strasdenscheu Güter

zu, während Nurmhnsen an den nächsten männlichen Agnaten,

den Reisemarschall Friedrich Ewald von Fircks, einen Bruder-

sohu des Erblassers gedieh.

Elisabeth Catharina von Fircks vermählte sich in erster Ehe

(1792) mit Carl Gerhard Levin von Fircks, Erbherrn aus Samiteu,

uud nachdem diese Ehe gerichtlich geschieden worden war, mit dem

Kreismarschall Ewald Heinrich von Fircks aus dem Hause Heyden.

Sie starb 1820, Febr. 26, und vererbte ihren Besitz, da ihr älterer

Sohn l) Carl Ewald 1814, Dec. 16, (17 Jahre alt) mit Tode abgegangen
war, an ihr einziges Kind den Sohn Theodor.

Nachdem auch dieser jung (23 Jahre alt) 1823, Sept. 14, das

Zeitliche gesegnet hatte, sielen die Strasdenscheu Güter, da Theodor

vou Fircks unvermählt gestorben war, nach gesetzlichem Erbrechte an

seinen Vater Ewald Heinrich, der 1820, Sept. 26, eine zweite Ehe

mit Johanna von Mirbach (Tochter des Kammerherrn Reinhold Eber-

Harb und der Sophia Dorothea von Düsterlohe) einging.

1820, Febr. 12 (corr. 1826. Jan. 27) im Vorkaufe uud nach Erledi-

gung von Vermögenserdivisioneu uud Exportirung eines Senats-

ukases (1822, Aug. 31) durch förmlichen Kaufbrief, erwarb

1829, Juni 24, ct. d. Mitau (corr. 1829, Juli 1), Ewald von Fircks

für 55000 R. S. die Güter Sahrzcn und Neuhof (im Talsen-

schen Kirchspiele) vom Friedensrichter Carl von Fircks.

1835, Jan. 23, ging Ewald von Fircks mit Tode ab und hinterließ
die Töchter Malvina (in erster Ehe mit Wilhelm von der Brüggen
und, nachdem sie von ihm geschieden, mit Reinhold Freiherr von

Nolcken vermählt) und Ludmilla, sowie den Sohn Emil (Heinrich

Ewald Emil), der nachdem er volljährig geworden die Güter antrat,

sich mit seineu Geschwistern 1851, Juli 17 (corr. 1852 Febr. 7),

exdividirte und

1852, Mai 16, (corr. Juui 12) unter Aufhebung aller gegenseitig
mit Strasden bestanden habenden Servituten, Sahrzen und Neu-

hoff, jedoch mit Abtrennung von 8 Strand- und Buschwächter-

') Zweiter Ehe, die erüe Che war kinderlos.
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Gesinden, die bei Strasden verblieben, für 35050 R. S. an den

Freiherrn Otto Sacken verkaufte, wobei der Tilgungsfond Ver-

känfer verbleiben sollte.

1860, März 16, (corr. Mai 5, c. a.) veräußerte Emil Freiherr von

Fircks auch den „Rothen-Zirkel" und zwar an den Freiherrn

Theodor von Heyking, Erbherrn aus Wandsen; das Kaufpretium

betrug 30000 R. S.

Emil Freiherr von Fircks, der jetzige Besitzer von Groß- und

Klein-Strasden und Remmeß-Land ist geboren 1830, Juli 5, und

seit 1860, Aug. 10, vermählt mit Maria Freiin von Mannteuffel gen.

Szoege, einer Tochter von Georg auf Zierau und Wilhelmine Freiin

von Schlippenbach. Der Ehe sind zwei Kinder Ewald (geb. 1862,

Juli 26) und Margarethe (geb. 1868 Febr. 15) entsprossen.



VI.

Klein -Strasden.

'%9PtkY 176G: 3 Biaicn.

WM
ältesten Papiere über Klein-Strasden verbrannten circa

1570, Hzg. Gotthard renovirte daher dem Gerdt Dönhoff
1573 die Belehnungen über Strasden, Rinseln, Laben,

<$> Oselkrage, Jwirpen'), Balklawen, Riddeldorp, Schlingen ?c.

Es ist höchst wahrscheinlich, daß auch Klein-Strasden ursprünglich

zum Komplexe Galten-Wittenbeck-Pelzicken gehörte, den die Dumpians

neben Tillen (wahrscheinlich auch mit Rinseln und Riddelsdorf) bereits

im 14. Jahrhundert besaßen.

Die Mutter des gleich zu erwähnenden Pannerherrn Gerdt von

Dönhoff, „des Alten," war Elisabeth (aliter Miria) von Dumpian,

eine Tochter von Johann, der muthmaßlich die späteren Dönhoffschen
Güter besessen hat, und Anna von Malinkrodt. 1526 fand die gleich
zu besprechende Belehnuug Gerdt Dönhoffs statt, also in demselben

Jahre, in dem auch andere Dumpian-Güter vom Ordensmeister neu

vergeben wurden. Es ist möglich, daß in der Verlehnuug au Hermann

Dumpian v. I. 1498 Klein-Strasden unter den Haken „bei Hansen

(Ansen) und Lettendorp" mit einbegriffen war. Näheres siehe unter

Wittenbeck.

Das einzige erhaltene Originaldokument aus älterer Zeit ist eiu

Lehnbrief von

i) Oselkrage heute Oseln im Goldingenschen; Jwirpen im Windauschen, welches
Gerdt D. 1534 von ftciitr. Lrincke kauft.



Klein-Strasden. 121

1526, März 19 (Montag nach Judica), d. d. Wolmar, durch den

der Ordensmeister Wolter von Plettenberg den Gerdt Dönhoff

mit Hof und Dorf Stradzen in beschriebener Grenze belehnte.

(Als Grenze erwähnt die Strasdensche Kapelle, der Meckenberg,

Groß-Lige»'), der Dawsem-Bach uud die Neue Pagast —

Neuwacken) (siehe Beilage 33).

Gerdt Dönhoff, zur Unterscheidung von seinem gleichnamigen
Sohne „der Alte"2) genannt, spukt seit vielen Menschenaltem in

allen genealogischen Skizzen und Aufzeichnungen als ein Paradestück

der Langlebigkeit herum. Er soll 1574 im Alter vou 130 Jahren

gestorben sein, wäre also demnach 1444 geboren. Dieses kann nun

keineswegs der Fall gewesen sein. Seine Schwestern Heirathen:

Johann von Sacken, Marcus Fircks und Johann von Alten-Bockum,

die alle drei circa 1480 geboren sind, und gegen 1510 geheirathct

haben, auch die Gattin Gert Dönhoffs, Elisabeth von der Osten gen.

Sacken, eine Tochter des Stiftsvogts Heinrich auf Bähten, kann nicht

gut vor 1480 geboren sein. Wir werden daher annehmen dürfen,

daß Gert um 1470 oder später geboren wurde und dann allerdings

das respektable Alter vou Jahren erreicht hat.
Sein ältester Sohn Otto 4 ) hatte in WirlandeineWittweOrgies mit

beschuldeteu Gütern geheirathct undwar dortmit Tode abgegangen. Gert,

der Alte, verkaufte daher im Jahre 1553 den Antheil seines ältesten

Sohnes an seinen zweiten Sohn Wedig für 9000 rig., um mit dem

Erlös die beschuldeten Güter seiner Großkinder in Wirland5 ) zu

befreien. Er selbst behielt für sich und seiner Frauen Lebtage nur

Balklawen und freie Station in Strasden vor.

1) Wittenbeck.

2) Erst seit dem 17. Jahrhundert fängt man in Kurland an, statt „der Alte" und

„der Junge" — der ältere und der jüngere zu sagen.

Falls tr 1471 geboren wäre, so hätte er ein Alter von 103 Jahren erreicht.

Sollte sich dieser Methusalem nicht einfach durch einen Schreibfehler, 130

statt 103, erklären lassen.

4) Die Darstellung der Dbnhoffschen Zeit ist hier nach dem Klopmannschcn Ent-

würfe der Chronik von Niddelsdorss gegeben. (Msc. in fol. pag. 968.)

5) 1559, April 24 (Montags nach Cantate), cl. <J. Riga, einigen sich die Brüder

Johann und Otto. SöhneOtto Dönhoffs und der Wittwe Orgics nnter dem Bei-

stände ihrer dazu erbetenen Vettern (— Vatersbrndern) der Gebrüder Wedig,

Gerdt und Hermann, über ihr Patrimonium, das sie „obwohl es noch

der Erbfeind in Würden hat" dennoch jetzt schon theilen wollen. Otto über-
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Schon 1552, Febr. 21 (Montag nach Sexagesima), hatte Gerdt

die beiden jüngsten Söhne abgefunden und Gerdt, dem Jungen, die

Güter im Doblenschen, Hermann die im Goldingensehen Gebiete

belegenen (Söhlingen) abgetreten.

1568, Aug. 24 (Bartholomaei), d. d. Balklawen, errichtete Gerdt der

Alte sein Testament und vermachte, da er seine Söhne schon

abgefunden hatte, seinem Enkel Johann (Ottos Sohne) Balklawen

und Riddelsdorp.

WedigDönhoff, Herr auf Strasdeu, Rinseln, Lieben, Oselkrage,

und Jwurpen, war mit Thekla von Alten-Bvckum, der Wittwe

Barthold Buttlars vermählt und gedachte seinerTochter Elisabeth,

die nach seinem Tode (1565) Ewert von der Brüggen Erbherr

auf Steuden heirathete, zu seiner Erbin einzusetzen; Herzog

Gotthard war aber anderer Meinung, erklärte das Lehn, nach-

dem Wedig ohue männliche Nachkommen verstorben war, für

ein eröffnetes und übertrug es dem Hauptmann zu Kandau

Emmerich von Mirbach, Erbherrn der Pusseiischen Güter, der

Sophie Dönhoff, Ottos Tochter zur Gattin genommen hatte.

Dagegen wandten sich sowohl Wedigs Wittwe, als auch ihr

Schwiegersohn Ewert Brüggen und wollten Mirbach das Gut

nicht räumen. 1568 sollte Jürgen Birx, Hauptmann zu Goldin-

gen, der Wittwe das Gut abnehmen und Mirbach einweisen.

1569 kam eine vom Herzoge,

1570, Juni 28, d. d. Mitau, bestätigte Einigung zu staube, deren In-

halt folgender war: Thekla von Alten-Bockum, die Wittwe

Wedig Dönhoffs, hatte aus den Gütern ihre frauliche Gerechtig-

trägt dem Bruder Johann den Hof zu Wolgell in Wirland und behält sich

vor einen Freien, bei der Kirche z» Hallgell belegen, mit Namen Jürgen

Treiben, so, wie das Land Jürgen Traden und seine Vorfahren besessen. Da-

gegen übernimmt Johann vou dem Augenblick an, wo der Erbfeind vertrieben

und er zum Besitz des Gutes gelangen würde, 4000 rigisch (36 Schillinge, auf

die -i£o) an Otto auszuzahlen. Da die Wirischen Güter sehr beschuldcl sind,

so sind die kurischcu vom Vater nachgelassenen Güter in das Redesle (Baargeld)

gemacht, verkauft und die Wicrischcn Güter damit gerettet worden. Johann
übernimmt alle Schulden, die ausstehenden Aktivenwollen dießrüder aber theilen.
Ter Schwester Sophia will Johann Unterhalt und nach väterlicher Disposition

1000 geben; stirbt Sophia unvermählt, gelangen auch diese 1000 unter

den Brüdern, die sich gegenseitig beerben wollen und nichts Ändern zuzu-

wenden versprechen, zur Thailing.
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keit, Kindespart und Mitgift zu fordern, darüber war mit

Mirbach Streit entstanden, der sich jetzt entschloß, gegen Zah-

lung von 5000 %a rigisch auf die Güter, mit Ausnahme vou

Balklaweu, das er gleich darauf au Johann Dönhoff'), Ottos

Sohn, vei'kaufte, zu vet'zichten. Mirbachs Lehnbrief wurde

cassirt.

1582, Febr. l 2(Montag nach Septuagesima), stellte nunmehr Gott-

Harb dem Ewert von der Brüggen ein feierliches Lehnprivileg
nach Gnadenrecht zu ewigen Zeiten über sämmtliche Güter des

seel. Wedig Dönhoff, mit Ausnahme von Balklawen, aus.

Ewert Brüggen, Rath uud Kirchenvisitator, besaß die erworbenen

Güter bis zu seinem, circa 1610 erfolgten Tode.

1611, Mai 28, exdividirten sich seine Kinder. Der ältere Bruder

Barthold erhielt Stenden, der jüngereEberhard die mütterlichen

Dönhoffschen Güter: Strasden, Rinseln, Oselkrage, Jewerpen und

Libbelaischen. Aus seiner Ehe mit Margaretha von Pletten-

berg hinterließ Eberhard drei Söhne und drei Töchter, von denen

der älteste Sohn Wilhelm Eberhard Strasden und Oseln antrat;

er war mit Anna Elisabeth von Keyserling vermählt und soll

erst 1686 gestorben sein. 2
) Nach seinem Tode fiel Klein-Strasden

(so fing man es jetzt im Gegensatze zum andern Strasden zu
nennen an) an den altern Sohn Ernst, Oseln und Kogeln an

den jüngeren Eberhard.

Ernst Brüggen hatte in 1. Ehe Margaretha Schencking, eine

Tochter des Kandauschen Hauptmaunes Otto Barthold geheirathct,

1680,Febr. 19, errichtete er Ehepakten mitMariaElisabeth von Mirbach

a. d. H. Puffen und testirte

1686, Juli 31. Nach seiner Verfügung sollte seine Wittwe, obschon

sie nichts inferirt hatte, falls sie nicht wieder heirathete, in den

Gütern bleiben und das Einkommen mit den Kindern genießen;

wollte sie die Güter abtreten, so sollte sie 2000 Rthlr. in specie

erhalten. Alles, mit Ausnahme der 10000 fl., so für Lahnen

i) Vermählt mit Margaretha Schwerin.
*) Tab. Gen.
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erlangt waren und den Kindern 1. Ehe geHörle, sollte den Kindern

2. Ehe zufallen. In deu väterlichen Gütern sollte nach Landes-

recht geerbt werden.

1689, Jan. 27,starb Ernst und hinterließ aus der 1. Ehe die Söhne

Eberhard Philipp und Johann Ewald, sowie zwei Töchter, ans der

2. Ehe die Söhne Emerich Wilhelm') und Johann Ernst, sowie

ebenfalls zwei Töchter.

1690, Jan. 30, exdividirten sich die Wittwe und die Kinder. Ihre

eigenen Kinder erhielten 9000 fl.,sie selbst begnügte sich mit 7000 fl.

Strasden wurde denKindern l. Ehe eingeräumt, von denen der

Erstgeborene, Eberhard Philipp, das Gut autrat.

Die Wittwe vermählte sich in zweiter Ehe mit Georg Johann

von Mirbach, dem dritten Besitzer von Schloß Ambothen.

Eberhard Philipp von der Brüggen vermählte sich (1696, Juni

20, schon verheirathet) mit Ottilia Elisabeth Hahn, Tochter von Georg
aus Posteuden uud Auua Dorothea vou der Brüggen. Er hatte

Schlockenbeck von seiner Mutter geerbt, errichtete

1727, Mai 14, <1. a. Mitau 2
) seinen letzten Willen, in dem er seinen

Bruder Ewald zum Nachfolger in Schlockenbeck einsetzte uud

starb bald darauf als kurl. Landmarschall. Seine Erbin in

Klein-Strasden war sein einziges Kind, die Tochter Anna

Dorothea (geb. 1700, Jan. 16, f 1760, Mai 7. Gen. Tab.).

Sie vermählte sich mit dem Kgl. Kammerjunker Wilhelm von

Grotthuß, der 1734 starb, uud verkaufte

1744, Juni 24, a. a. Mitau (corr. Nov. 6. Tuckum), jetzt auch als

Erbbesitzerin von Schlockenbeck bezeichnet, in Assistenz des Frei-

Herrn Karl Philipp Roenne, das von ihrem Vater ererbte Gut

(Klein-)Strasden an Ernst von der Brüggen auf Stenden und

dessen Gemahlin Gerdrutha Elis. v. d. Osten genannt Sacken

a. d. H. Dondangen für 30000 fl. alb., für welche Summen

der Kaufbrief quittirte (Zeugen: HermanuErnst von der Brüggen,

Ernst Christoph von der Brüggen und Gotthard Wilhelm

Schroeders).

1) Nach Klopmann: Materialien Zc. IV. p. 874.

2) Klopnianns Materialien IV. 778 (Schlockenbeck).
3) Tie Antrittssumme sollte 22000 fl. betragen.
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1748, Juli 23, d. d. Steuden, wurde von Eberl). Chrf. Phil. Hahn

uud Gerhard Erust Korff, als coustituirten Revisoren, ein Schein

über den Ertrag des Gutes Klein-Strasden ausgestellt.
Im Gute gab es darnach 1 l zum Ackerbau tüchtige Kerle, 4 auf

einen Pflug gerechnet ergab 2 3/4 Pflüge.

Diese säen aus:

Roggen a 6 Los = 16/2 Löf. lßoggen a 2 1/»—U lU Lof.l
Gerste a3 „

= 8 1 /* „ Gerste a 2/2-205/s
„

\

Haber k 5 „ =13 3 /4 „ sHaber a 2 K.— 27 1 /» „ )
|a Ht Rthlr. macht 20 Rthlr. 56 l U Gr.

h '/2 . „.
10

„ 28-/8 „

la Vi
„ „ .

6
~

78 3 /4 „

Ein Krng an der Straßen .... 8
„

An Wackeu-Geldern gabcu die Leute

jährlich .
1

„
10

46 Rthlr. 83»/8 Gr.

Davon ging ab:

Wegen Entlegenheit von der See-Stadt Riga auf 15 Meilen

Von jedemPflug a 12 Gr. auf jede Meile machte 5 Rthlr. 45 Gr.

Priester- /Roggen 4 Los a.'/2 Rthlr. .

2
„

Gebühr |©ersten 4
.

a */j
„ . .

2
„

uach Kandau > Haber 4
„

k '/« „ . .
1

„

10 Rthlr. 45 Gr.

veduetis dedueendi« war die Summa der

Revision ........36
„ 38/8„

Noch gaben die Leute an Wacken-Persehlen
3/2 Schinken

3/2 Böttling
11 //. Flachs
11 //. Garn.

„Dieses Alles, weil keine eigentliche Anweisung in dem modo re-

visionis, ob und wie hoch solche consumptibilia angeschlagen werden

sollen, befindlich, wird znr nothwendigen Ueberlegmig und egalen Ein-

richtuug auf bevorstehendem Landtage ausgesetzet."

Mit seinem Grenznachbar Johann Werner von der Osten genannt

Sacken, Erbherrn auf Neuwackeu (Ernst Fromholds Sohne und einem

leiblichen Vetter seiner Frau), war Ernst Brüggen in Grenzstreit
gerathen, derselbe wurde verglichen ui;d
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1754, Febr. 11, d. d. Mitau, von Brüggen die gegenSacken er-

lassene Criminal-Ausladuug zurückgezogen, wogegen Sacken 20 Rthlr.

zahlte und au Brüggen das strittige Land, Scharffenbergs Gelegenheit,
cedirte „worunter jedoch nichts verstanden sein sollte, was zu Neuwacken

gehörte."

1759, Aug. 31, starb der kgl. Kammerherr Ernst von der Brüg-

gen, und sein einziges Kind Benigna Elisabeth, vermählt (1754) mit

Ernst Wilhelm von der Brüggen') auf Oselu wurde seine Erbin.

1762, Mai 15, d. d. Stenden, verkaufte der kgl. Kammerherr

Ernst Wilhelm von der Brüggen, Erbh. auf Stenden und

Klein-Strasden, und seine Gemahlin Benigna Elisabeth geborene
von der Brüggen ihr Erbgut Klein-Strasden, ausgenommen

Kammezehm und Mellemesche, welche vom Gute abgetrennt und

zu Stenden geschlagen worden waren, für 22000 fl. alb. an

Sophia Gerdrutha von Korff, verwittwete Bietinghoff. Die Ver-

käufer leisteten für alles und jedes Eviction und versprachen gegen

Erlegung des Kaufschillings zu Johannis einen vollkommenen

Kaufbrief auszustellen; bis dahiu sollte eine Conventionalpön von

400 Rthlr. die Contrahenten binden (Ulrich Ewald von der Osten

gen. Sacken, als Assistent der Frau von Brüggen, Magnus
Friedrich Torck, als Assistent der Wittwe Bietinghoff, Engel-

brecht Alexander Korff als Zeuge).

1762, Juni24, d. d. Mitau, wurde der förmliche Kaufbrief, der für

Bezahlung der Summe quittirte, übergeben.

1765, Aug. 7. wies der Tuckumsche Jnstanzgerichtssecretär Christian
Pantenius, auf Requisition Will), von der Brüggeu, der Käufen»
die Klein-Strasdensche Grenze ein. Gemäß einem fürstlichen
Mandate d. d. Mitau, 1765, Juli 16, waren zu dem Grenzritte
auch erschienen: der Besitzer des fürstlichen Amtes Lipsthusen, Ltn.

v. Saß, und Roseuberg auf Kleiu-Wirben, als Bevollmächtigter des

Ltn. v. Sacken-Neuwacken. Bei der Grenzführung zwischen Groß-
und Klein-Strasden war der Capitän Rntenberg, als Sohn der

verwittwetenRutenberg von Groß-Strasden, zügegen, als Bevoll-

i) Ein Grohsohn jenes Eberhard auf Oselkrage, mit dem Ernst aufKlein-Strasden

iv brüderliche Theilung gegangen war.



Klein-Strasten. 127

mächtigter des Obristen von den Brincken, welcher Amt Kandau

im Besitz hatte, war schließlich der Tuckumsche Oberhauptmanns-
Gerichts-Assessor von Bistramb erschienen.

Außer dem Komplexe Klein-Strasden wurden noch die Ritte

zweier zu Klein-Strasden gehörigen Streuländer, die in Groß-
Strasdenscher Grenze lagen, vorgenommen.

Sophia Gerdrutha Korff a. d. H. Rengenhof, Hofdame bei der

Herzogin-Wittwe von Kurland und späteren Kaiserin Anna, war zwei
mal vermählt gewesen, in l. Ehe (1724, Jan. 11) mit Ewald von

Fircks') Erbh. auf Grüsen, Saßmacken, Pobuschen und Gipken und

nach dessen 1740 erfolgten Tode in zweiter Ehe (1741) mit Engel-
brecht Alexander von Bietinghoff Erbherrn auf Weitenfeld.

1765, Dec. 12, cl. d. Klein-Strasden (im Vorverkaufe) und

1766, Juni24, d. d. Mitau, (definitiv) verkaufte sie ihrer Tochter, dem

Fräulein Maria Lovisa von Fircks 2), Klein-Strasden für 27000

fl. Alb, von welcher Summe 15765 fl. baar erlegt und zwei Obli-

gationen und ein Schein von zusammen 5490 fl. (die Jnter-

essen machten 329 fl. aus) zurückgegeben und berechnet wurden.

Für die restirenden 5416 fl. alb., die auf dem Gute blieben,

stellte Käuferin eilte Obligation aus (Wilhelm Heinrich von

Ungern-Sternberg als Assistent der Verkäuferin, Alexander Ca-

stmir Korff als Zeuge). Schon nach zwei Jahren

1768, Mai 30, d. d. Laidsen, verkaufte das Fräulein Fircks. in Assi-

stenz vou Engelbrecht Alexander Korff, Klein-Strasden an den

Pfandbesitzer von Dursuppen Hermann Heinrich von den Brincken

für 32000 fl. alb. Käufer sollte zu Johannis den stipulirten

Kaufschilling erlegen und dagegen den förmlichen Kaufbrief, die

Gutsdokumente laut übergebener Consignation, so wie auch die

Schriften wegen des mit Neuwacken strittigen Stück Landes, die

darüber angesuchte Restitution und die ergangenen Mandate,

erhalten; eine Conventionalpön von 600 Rthlr. wurde hierbei

abgemacht (Zeugen: Magnus Friedrich Torck, Wilhelm Heinrich

von Brücken gen. Fock und Christoph Errenst von Mirbach).

1) Der Stammvater der preußischen Linie.

2) Geboren 1729.
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1768, Juni 24. d. d. Mitau, fand die Übereichung des förmlichen

Kaufbriefes statt, in dem für geleistetes Kaufpretinm quittirt

wurde.

1797, April 18, d. d. Klein-Strasden, verkaufte Hermann Heinrich

von den Brincken, Erbbesitzer auf Klein-Strasden, mit Zustim-

mung seiner KinderPhilipp von den Brincken und Maria Elisa-

beth v. Heueking geb. von den Brincken, Klein-Strasden an den

Reichsgrafen Carl v. Medem. Erbbesitzer der Alt-Autzschen, Wei-

tenfeldschen und mehrer Güter, nach Maßgabe des Grenzinstru-

mentes vou 1765 für 55000 fl. alb., für welche Käufer zu Joh.

1797 eine, jährlich zu Johannis kündbare, Obligation v. 6°/»

auszustellen hatte. Verkäufer leistete Eviction und einigte sich

mit dem Käufer auf eine Conventionalpön von 60u Rthlr.

(Zeugen: August von Tiedewitz und Carl Frhr. von Roenne).

Zugleich übergab Brincken dem Grafen Medem ein Verzeichniß
der Kleiu-Strasdeuschen Erbleute. Darnach hatte das Gut da-

mals 4 Ganzhäker (Bohtsche 14 Seelen, Saback 15 S., Daugge
15 S., Alcksne 21 S.), 4 Halbhäker (Strasdeneek 13 S., Strautte

19 S., Zirull 7 S. und Siele 13 S.) sowie das früher wüste,

jetzt besetzte, Swinckster-Gesinde (8 Seelen), das aber keinen

Gehorch leistete.

Am selben Tage verkaufte Brincken an Medem noch 31

fpecificirte Leute, die bisher nicht zum Gute Klein-Strasden

gehört hatten, sondern von Brinckeu während seines Besitzes

theils einzeln, theils familienweise acquirirt worden waren, für

2000 fl. Für 23 derselben leistete Verkäufer Eviction, für 8,
die sich „zum Theil ihm ergeben, zum Theil ihm durch Heirathen

zugefallen waren," übernahm er keine andere Eviction als das

von ihm wirklich exercirte Erbrecht.

Der Gehorch der Bauern bestand im I. 1797 in Folgendem:
Ein jeder Wirth säte 5 Los aus; alle Woche gehorchten 7

Mann zu Pferde und 6 Mann zu Fuß;

die Wacke war:

Flachsen Garn 1 L.-//, 12 it., 6 Schinken a 30 it., 6 Böthlinge,
6 fl. „am Gelde," 16 Gänse, 32 Hühner, 8 Wasser-Spanne
und 160 Kuh-Stricke.

Die Aussaat: Roggen: 81 Los 2 Külmet, Weizen: 3 Los,

Sommersaat: verhältnißmäßig, Heu: 13 Kujen.



1797, Juni 24, d. d. Mitau (corr. 1798, Jan. 29, Tuckum), wurde

Carl Graf Medem gegen Baarzahlung von 55000 fl. der

feierliche Kaufbrief eingehändigt (Zeugen Chrf. v. Rummel und

Herrmann Ernst von den Brincken).

Bon diesem Augenblicke an ist Klein-Strasden mit Groß-

Strasden vereint geblieben.

129Klein-Strasden.



VII.

Wittenbeck.

Der zu Groß-Strasden gehörige Theil hatte yt&6: '/« Ejafcn.

■ JljJlitabecf existirt heute nicht mehr als Gut, auch sein Name

U ist verloren gegangen; in dem Pfanschen Atlas des

Königreichs Polen findet sich der Name noch, später

nicht mehr. Ein Theil Wittenbecks ist 1706 an Groß-

Strasden verkaust wvrden und bildet einen Theil des

heutigen Beihofes Sophienhof, ein anderer Theil ist in denOxelschen

Beihof Peltzicken übergegangen.

Das Gut gehörte jedenfalls schon im 15. Jahrhundert der Familie

Dumpian (Dumpiat, Dompjat, Dompfjäten zc.) zugleich mit Galten

und Peltzicken, vielleicht auch Klein-Strasden einen Komplex bildend.

Ein zweiter Dumpianscher Besitz war Tillen (vielleicht auch Rinseln

und Riddelsdorf).

In der Sillenschen Brief-Lade hat sich ein circa 1600 oder ein

wenig früher angefertigtes Copiarium gefunden, das die Aufschrift

trägt: „Copia der Breve des Hoveß zur Wittenbeck," und 18 Urkunden-

abschrifteil enthält. Wenn nun auch nicht alle Urkunden blos auf

Wittenbeck, sondern auch aus Galten, Sillen zc. Bezug haben, so

erschien es trotzdem wünschenswert!), das Zusammenhängende nicht zu

trennen. Es sind daher alle Dokumente des Copiariums hier behandelt

worden.

>) 25 Karten, Berlin 1770.
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Schon 1397 finden wir die Dumpiansche Grenze erwähnt. In

demLehrbriefe, den Maranard Stekemes-) vom OM. Wennemar von

Brüggenoye über Lammingen, Lahnen und Senten erhielt, wird, kurz

bevor die Grenze zum Selgerbscheu See, wo sie ihren Ausgang genom-

zurückführt, Dumpians Grenze erwähnt; der Lage der Güter

nach kann dies nur Tillen (oder Tillen uud Rinseln) sein; über

den Vornamen dieses Sillcnschen Besitzers, über die Zeit seiner

Belehuung und darüber, ob er der Erstbelehnte gewesen, finden wir

nichts — das Jahr 1400 bildet hier, wie auch sonst oft, eine unüber-

stcigliche Schranke.

Für das Vorkommen der Dumpians im 15. Jahrhundert haben

wir außer den gleich zu besprechenden Urkunden eine ganzeReihe von

Zeugnissen in den prodncirten Ritterbauksahnen, wo sie meist in der

obersten Reihe der (unter der Gabel geordneten) Ahnen ftguriren;

ihre Alliancen deuten zum größten Theil uach Kandau und Zabeln,

namentlich was die Vermählungen Dumpianscher Töchter betrifft. Im

Folgenden ist eine Zusammenstellung dieser Ahnenerwähnungen gege-

ben worden, wobei die in () gestellten Zahlen sich auf die Anordnung
der Ritterbanksfamilien beziehen, die im Jahrbuche für Gen. 2C v.

I. 1895 gewählt worden ist.

(Johann) Dumpian-(Anna) Malinkrodt3) (47); deren Tochter (Elisa-

beth)Dumpian, vermählt mit (Gerhard)Dönhoff4 ) (16,35,47,53),

(Hermann) Dumpian-(Gcrdrutha) Duhren5 ) (14), deren Tochter (Mar-

garetha) Dumpian heirathet (Arndt) Nettelhorst (14).

N. N. Nettelhorst-N. N. Dumpian (49); vielleicht dieselben wie

die vorhergehenden, ihr Sohn N. N. heirathet N. N. Dumpian,

Tochter von N. N. Dumpian und N. N. Gahlen6
) (49).

1) Siehe Beilage ?6 13; die Urkunde fand sich auch in einer deutschen Übersetzung

aus dem 16. Jahrh, in dem Sillenschen Copiarium.

2) Man folgte bei Grenzdukten der Sonne, d. h. Umschritt die Grenze in der

Reihenfolge Osten, Süden. Westen, Norden, so daß das verlehnte Land stets

rechts liegen blieb.

> 3) Nach KlopmannS Gencal. Aufzeichnungen, eine Tochter von Gerd und Elisabeth

v. Lade.

4) Dönhoffs waren Besitzer von Klein-Strasden. Rinseln, Riddelsdorff, Bal-

klawen 2C, siehe Chronik von Klein-Strasden.

b) Duhren kommt im Kandauschen vor.

fi) Heinrich Gahlen besitzt 1526 Tumpianschc Güter im Kandauschen.
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(Anna) Dumpian-(Jost) Huene (15, 20, 51).

Ein Frl. N. N. Dumpian vermählt mit N. N. KurßelS (17).
Ein Frl. N. N. Dumpian vermählt mit N. N. Benten?) (31).
Ein Frl. N. N. Dumpian vermählt mit N. P. Stegebecher (24).
Ein Frl. N. N. Dumpian vermählt mit N. N. Klingsporn 3)? (88).
N. N. Dumpian vermählt mit N. N. Herckelschweigen 4) (47, 70);

Deren Tochter (Anna) Dumpiau vermählt mit (Fromhold)
Berg') (47, 70).

N. N. Dumpiau vermählt mit N. N. Üxküll (32) deren Tochter

N. N. Dumpian vermählt mit N. N. Benten (31, 32).

Ein Frl. Dumpian vermählt mit N. N. Könken (62)

Ein Frl. Dumpian vermählt mit N. N. Hastfer°) (48).

Der Name Dumpiat, Dumpjät?) scheint lettischen Ursprungs zu

sein und ist von der Familie wol von dem Gute angenommen worden.

Noch heute heißt ein Krug nördlich von Sillen Dumpet, ein durch

Galteusches (alt Sillensches) Gebiet in deu Augernschen See fließender

Bach der Dumpgal-Bach, eine Mühle die Dumpiat-Mühle, ein Theil
des heutigen Angern die Dumpiatische Wildniß.

Das Wappen der Dumpians ist nach den gemalten Ritterbanks-

ahnentafeln: iv Blau 3 ins Schacherkreuz gestellte g. Lanzenspitzen
von 3 goldenen Sternen begleitet; Hclmz.: 2 nackte Arme einen g.

Stern haltend.

Wenden wir uns nach diesen einleitenden Bemerkungen zu den

Wittenbeckschm Urkunde».

1) KurßelS 1442 mit einem Theile der Stekemesscrschen Güter, Stenden, belehnt,
prätendirten Senten von Buttlars.

2) Beuten auf Wirben im Zabelschcn.

3) AlingSporn steht nicht im Ritterbanksprotokoll und ist Brig. Lieven 11, 78

entnommen: Ritterb. Prot, so hat statt Dumpian von den Bergen.

4) Zwischen Balklawen und Peltziken liegt ein Dorf Herckclzcem.
b) Bergs scheinen bei Bulder-Aa besitzlich gewesen zu sein.

6 ) Diese Alliance scheint auch wegen der andern in derselben Ahnenreihe vor-

kommenden Namen nach Livland zu weisen.
') Tumpis = Lärm, Getöse, Aufruhr, Genitiv dumpja; dumpeteesAufruhr

erregen. Dumpjat etwa: Ort des Aufruhrs, des Getöses. Dump-gal ==

Ende des Dumpe-Landes. Der Name Dumpe findet sich in zahlreichen
kurischen Gesindenamen wieder.
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1450, Sept. 29 (am Tage des Erzengels Michael), d. d. Schloß

Kandau, wurde eiu Streit zwischen Hans Schenck und Claus

Dumpiat wegen eines (an Tillen') grenzenden) Landstückes von

10 Losstellen geschlichtet. Richter waren HermannSewinckhusen

Vogt zu Sonnenburg (auf der Insel Oesel) Spare von Harten
Komtur zu Dünaburg und Ludwig von Hatzfeld Vogt zu

Kandau; dieselben traten auf Befehl der Ordeusgebietiger, da

der Ordensmeister Heidenreich Vinck von Overberg gestorben war

(und sie noch keine Nachricht von der mittlerweile erfolgten

Bestätigung seines Nachfolgers Johann von Mengden erlangt
hatten) zusammen und begaben sich an den strittigen Platz. Durch

Vermittelung der gefolgtenFreunde: HansFranck und Peter Kur

auf Schencks und Heinrich des Schreibers mit seinen rechten

Namen Vladii genannt uud Hermauu Merseborchs auf

Dumpiats Seite, wurde eiu Vergleich vermittelt, wornach Dum-

piat die strittigen 10 Losstellen jenseits des Selgerbischen 3
)

Baches Hans Schenck abtrat und dagegen von Schenck 10 Los-

stellen an seiner Galtisch -Wittenbeckschen Grenze (am heiligen

Busche bei Lettendorf) wiedererhielt. Zeugen des Grenzrittes

1) Klopmann giebt folgende unbeglaubigte Aufstellung «Altes Familien-Archiv

siiD Ron - Jndigenae>. Jürgeu Dumpian, Gem. Maria Tiescuhausen, deren

Sohn Claus, Gem. Barbara von Taube, Tochter von Otto auf Pajack uud

Anna von Aderlaß, deren Sohn Johann, Gem. Anna von Mallincrodc,

Tochter von Gerd uud Elisabeth von Lade, deren Tochter Elisabeth vermählt

mit Gerhard von Tönhoff. Als Ouelle führt Klopmann an: „Nach der

Dönhoffschcn Stammtafel bei Alex. v. Simolin," was die Aufstellung nicht

als durchaus zuverlässig erscheinen läßt.

Nach Hagemeister kaufte 1510 Jürgen Dumpian, Claus Sohn, Pigast

im Kirchspiele Cannapaeh und verkaufte es wieder an Kawer; nach derselben

Qu.lle verkaufte Helmold Thenhausen 1522 Coywcnkatz (Kuikatz) au Claus

Dumpiau, nach dem es auch Tumpianshof genannt wurde. Der letzte Besitzer
aus diesem Geschlechte mar Wolmar Dumpian, dem das Gut anfänglich durch

den russischen Krieg, nachher unter Stephan Bathorn durch die Jesuiten, welche

sich desselben bemächtigt hatten, entzogen wurde. 1593 wurde ihm durch

König Sigismund 111. das Gut reslituirt, da er indessen keine Leibeserben

hatte, so setzte er 1601 Hans Dücker, Wilhelms Sohn, der ein Sohn seiner

Bruderstochter war, zum Erben ein.

2) Heinrich Bladii verkauft 1447, Juni 29, 4 Lofstellen Äcker bei Kandau an

Heinrich Bodeker. (Brief-Lade von Zehren u. L. U. B. 10, 361 (pag. 249).

3) Heute noch auf lettisch: Dsirrczeem; in alten Urkunden Syr- oder Zyr-jerw;

auf livisch heißt jerw der See. Unser Selgcrbischer See ist also eine Tautologie.



134 Wittenbeck.

dieser letztgenannten 10 Lofstellen waren: Hinrick von Kufe

Kumpan zu Kandan,Roloff von Hewelen im Conveute zu Kaudau,

Adolphus Dudenbecke Vicarius zu Kandau, Otto von Stacken

(viell. richtiger Sacken zu lesen), Gregorius Sehwetze von Graudenz
Schreiber zu Candau und Hans von Düren Diener zn Kandau,

(Beilage 34).

1476, März 21 (Donnerstag vor Lactare) cl. cl. Riga, belehnte der

O. M. Berndt von der Borch die Brüder Herrmann und Heinrich

Haß

1) mit den 4 Haken Landes im Kandauschen, die sie von den

Brüdern Andreas und Jürgen Hane gekauft hatten und die

vorher ihr (Stief-)Bater Herrmann Otten besessen (ungefähr das

heutige Kandausche Pastorat, es. Beil. 25, wo 1440 vou der

Ottescheu Grenze die Rede ist),

2) mit 2 Haken Landes beim Ackerthal von Kandau, die vordem

Ewert und Otto Kloppkiste ') gehört hatten und

3) mit Heuschlägeu bei Rinsen, Uskum, bei der Ziegelei, an dem

Liegenbache und an der Abau (Beilage 35).

Dieses Land gedieh 1503 an Herrmann Dumpian (siehe dort).
Der nun folgendeLehnbrief ist in der vorliegenden Form unzwei-

felhaft unmöglich, kann aber trotzdem nicht wohl als Fälschung ange-

sehen werden (vgl. die Bemerkungen zu Beilage 36). Wir regi-

striren hier ■

1488, März 9 (Oculi) cl. cl. Wenden, verlehnte der O. M. Johann

Fridach von Loringhove, oder

1498, März 18, (Oculi) cl. cl. Weudeu, der O. M. Wolter vou

Plettenberg dem Hermann Dumpian einen Heuschlag an der

Swartenbeke nnd Spilwenbeke, den srühcr Pawel Brcse besessen.

(Beilage 36).

1497, Sept. 10 (Sonntag nach Mariae Geburt) d. d. Goldingen,
entschied der kurische Mannrichter Ewert Lambsdorff nebst seinen

Beisitzern Clans Francke und Hermann Dönhoff, im Beisein

•) Das Wappen der Familie Moppekisic ist in dem eben erscheinenden Wappenbnche

des westfälischen Adels von Mar von Spiessen in Lief. 3, Tafel 71 abge-

bildet und zeigt sowohl im Schilde als auch auf dem Helmeje 2 Hirschstangen.
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des Goldingenschen Komturs Heinrich von Galen und des Kan-

bauschen Vogtes Kersten Sellbach einen Landstreit zwischen

Hermann Dumpiate und Ludwig Buttlar, zu Gunsten Dum-

piates, der die älteren Briefe hatte und noch durch das Zeugniß

„der ehrlichen frommen Frau, der alten Dumpiätischen" (seiner

Mutter?) unterstützt wurde. (Beilage 37).

1498, Oct. 22, (Montag nach 11000 Juugfraueu) a. cl. Tuckum,

belehnte O. M. Wolter von Plettenberg den Hermann Dompiate

1) mit einem Gute im Kandauschen an der Gadeschen, Galtenschen

uud Kauce-Beke sowie an Hans Francks Grenze (Dnrsuppen).

Diese Belehnung bezieht sich sicher auf Galten;

2) mit Pawels Heuschlag (vgl. Beilage 36 v. Jahre 1488/98)

(Beilage 38.)

1498, Oct. 22, (Montag nach 11000 Jungsrauen) a. ck. Tuckum,

belehnte derselbe O. M. denselben Hermann Dumpiateu

1) mit einem Stück Land an der Jürgensbeke, dem rigischen Wege,

der Selgerbschen Beke und der Donauweschen Beke belege» (Sillen),

2) mit 2 Haken Landes zwischen Hansen und Lettendorf bis an

die Wittenbeke (Kleiu-Wittenbeck, kommt später an Strasden),

3) mit 3 Haken Landes zu Hansen (Theil von Wittenbeck),

4) mit 3 Haken Landes an der Pelßkenbeke (Peltzicken),

5) mit 3 Haken an der Wittenbeke, Liegenbeke und großen Beke

(ein Theil von Wittenbeck) und

6) mit mehreren Heuschlägen (Beilage 39).

1503, Oct. 26 (am Tage Galli confessoris) cl. cl. Tuckum, belehnt,

der OM. Wolter von Plettenberg den Hermann Dumpian mit

Land im Kandauschen; nach der Grenzbeschreibung ist es das-

selbe, das 1476 an Heinrich und Hermann Haß verlehnt wurde

(Beilage 40).

1506, Nov. 18 (Mittwoch nach Martini episcopi) d. d. Kandau, ver-

kauften Hans Kayne und Dirick Berends ihr im Hakelwerke

Kandau belegenes Hans nebst dem dazugehörigen Hofe an Her-

mann Dumpiath, welches Rechtsgeschäft von Gerdt von Rossum,

Vogt zu Kandau, bezeugt wurde (Beilage 41).

1526, Juni 15 (am TageViti des Märtyrers) d. d. Wolmar, belehnte
der OM. Wolter vou Plettenberg den Hinrick von Gallen ge-
nannt Halßwigk mit:
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1) den Gütern im Kandauschen, die nach Hermann Dumpian

Johann von Bockhorst besessen und die Gahlen von Bock-

horst erkauft hatte (Galten, Wittenbeck-Peltzicken und Sillen)

2) einem zwischen Ludwig Buttlar (Strasden, Oxeln) und Gal-

ten belegenen Heuschlage und

3) mit einem Heuschlage Rindsen zwischen der Abau und dem

Zabelschen Wege. (Beilage 42).

Schon nach 2 Jahren fand wieder ein Besitzwechsel statt:

1528, Juni 30 (Dienstag nach Petri und Pauli) cl. d. Riga, belehnte

OM. Wolter von Plettenberg den Hylbrand von Brockhusen im

Kandauschen

1) mit dem Landes, das durch Versäumniß der Erben des Her-

mann Dumpian „in Empfangnng ihres Lehns" versallen,

d. h. an den Lehnsherrn zurückgefallen war und das nach

Hermann Dumpian, Johannvon Bockhorst und sodann Hein-

rich von Gallen genannt Halschwig in Besitz gehabt hatte

(Galten, Wittenbeck-Peltzicken und Sillen),

2) mit einem an Galten und Ludwig Buttlar grenzenden Stück

Lande,

3) mit einem Abau-Heuschlage bei Rinsen und

4) mit einem Stück Landes an der Bulder-Aa an Alten-

Bockums Grenze (Beilage 43).

Hilbrandt Brockhusen war schon 1526, Juni 19, von Plettenberg
mit Land im (Groß-Bersen) belehnt worden, das von

Hillbrandt Brockhusen (wol dem Großsohn des Erstbelehnten) 1591

an Medem verkauft wurde.

1558 war Hildebrand I verstorben und

1558, Nov. 21 (Montag nach Elisabeth) d. d. Wolmar verlehnte

OM. Wilhelm von Fürstenberg die Güter des seel. Hildebrand

Brockhusen (Galten, Wittenbeck-Peltzicken und Sillen) an Caspar

Hoff (Beilage 44).

*) Es ist wahrscheinlich bereits damals vondem ursprünglichenComplexe jenes Stück

abgeschnitten und nicht wieder verlehnt worden, das unter dem noch im

18. Jahrh, bekannten Namen der „Dumpiatischen Wildniß" einen Theil des

heutigen Angern bildet.

2) Klopmann, Güter-Chronikeu I, Mitau 1856 p. 257.
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In welchen verwandtschaftlichen Beziehungen Kaspar zu Dietrich

Hoff, dem Stammvater der Planchenschcn Linie gestanden, ist nicht

ersichtlich; Dietrich war nach den Gen. Tabellen mit Anna Marwick

genannt Brockhausen, einer Tochter von Hermann und Anna von

Buttlar, vermählt, was durchaus wieder nach Kandau deutet.

1561, Juli 17, d. d. Riga (uud uoch einmal, etwas ausführlicher

1561, Juli 23, d. d. Riga), belehnte der OM. Gotthard

(Kettler) den Casper Hoff mit 6 Haken Landes im Kandau-

schen, worauf 4 Gesinde, Aseporn') genannt lagen (Beilage 45

und 46, vgl. 32).

1562, Febr. 4, d. d. Riga, verlehnte derselbe demselben ein Gesinde

Purigail im Zabelnschen (Beilage 47), welches Gesinde Casper

Hoff 1568, in den heiligen Weihnachten an Otto Schade mit

den dazugehörigen 2 Haken, Männern, Weibern und Kindern

für 500 rigisch verkauftes,

1564, Nov. 19, d. d. Kandau, entschädigte Herzog Gotthard den

Otto Schade für die Schuldforderuug, die jener an den seel. Vogt

von Kandau N. Syborch gehabt, durch ein Gesinde mit Namen

Wilhelm Hase, das im Kandauschen Gebiete im Dorse Aspur-

gen belegen war (Beilage 48).

1570, Juni 19, d. d. Mitau, ver lehnte Hrzg. Gotthard dem Casper
Hoff einen wüsten Haken im Kandauschen, den vorher Bartholt
Voß besessen (Beilage 49).

Caspar Hoff, vermählt mit Brigitta Erms aus Livland3 ), hin-

terließ 2 Töchter, von denen Euphemia, Johann Schencking hei-

rathete, und ihm Galten, Wittenbeck, Peltziken und Sillen zubrachte,

die andere Tochter Hedwig vermählte sich mit Johanns älterem Bruder

Thies (Matthias) Schencking, Erbherrn auf Schlokenbeck.

1582, Aug. 8, d. d. Dorf Oxeln, schlichteten die herzoglichen Commis-

sarien Ewald Franck, Gerhard Turck, Marcus vom Berge,
Claus Franck und Kersten Stromberg einen Grenzstreit zwischen

y An Aispurn, Beihof von Zerxten ist wohl kaum zu denken, da dieses
Aispurn 1501 bereits in Torckschem Besitze war, eher an das Dorf Aspurgen

vgl. Urk. v. 1564.

2) Chronik von Wirben, Klopmann Manual IV, 780.

3) Tab. Gen.
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Barthold Buttlar (Strasden uud Oxeln) uud Johann Schencking

(Galten, Wittenbeck und Peltzicken). Eberhard von der Brüggen

(Klein-Strasden) und Heinrich von Oldcnbokum (Zehren)

waren dabei die gefolgten Freunde des Feldobriften Barthold

Buttlar, Arnd Kürstüll, Thies Schencking (Schlokenbeck) und

Heinrich Buttlar (-Lammingen, durch seine Frau ein Schwager

Johanns) die gefolgten Freunde Johann Scheuekings (Bei-

läge 50).

Nach dem Tode Johann Scheuekings (1593 war er bereits ver-

starben) verwaltete sein Bruder, Thies Schencking, die Güter für die

Unmündigen. Es waren dies (nach den Geschlechtsregistern) Caspar,

der jung gestorben sein muß, und die Töchter Anna, später vermählt

mit Johann von Steinrath, und Ursula, die spätere Gemahlin Her-

mann von Blombergs auf Sergemieten-).

1593, Dec. 17, cl. d. in seel. Joh. Scheuekings Hofe2) Wittenbeck,

schlichteten JohannDönhoffder ältere aufßalklawen, Heinrich von

Alteubockum (Zehren) und Herma.nn Roenne (aus Appusseu, 1593

Pfandhalter von Adsirn) einen Streit zwischen den Erben des

seel. Johann Schencking und Wedich Blomberg (Puttnen).

Blomberg hatte Klage geführt, daß zu einer Erhöhung des Wit-

tcnbcckschen Mühlendammes, Joh. Schencking die Erde von der

Blombergscheu Seite des Flußes genommen hatte, ohne dazu
die Erlaubniß Wedichs oder dessen Vaters einzuholen und daß

durch zu hohe Stauung des Teiches „ihme etztliche Land und

Heuschläge sollten mehr dadurch überstauet sein worden, welches

er nicht gestatten und zu eifern sich unternommen." Die Ver-

tragsvermittler constatirten nur, daß die Schenckiugs sich von

jeher in ruhsamem Posseß des Gutes uud der Mühle befunden

und daß Blomberg kein ncnueuswerther Schaden erwachsen sei.

Scheuekings Erben sollten daher die Macht haben, den Damm

zu erhöhen, breiter zn machen, zu durchgraben, kurz alles zu

thun, was ihrer Mühle förderlich, wobei jedoch ein Maximum
der Stauhöhe (ein am Teiche befindlicher Stein mußte sichtbar

') Natürlich nicht Samiten, wie in den Tab. Gen. irrthnmlich steht.

-) Original auf Pergament in der Strasdeuicheu Brief-Lade Jfe 11, mit daran-

hängenden Siegeln (von Roenne, Alteubokum, Tönhoff n»d Blomberg) uud

Willcnbeckschcs Copiarium in der Brief-Lade von Sillen sub Lit. X.
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bleiben) festgesetzt wurde. Auch das Graben der Erde an

Blombergs Ufer wurde gestattet, jedoch unterhalb, damit seinen

Feldern kein Schaden zugefügt würde. Hierfür erhielt Blom-

berg ein für alle mal durch den Vormund Thies Schencking
220 H> rigisch uud „ein junk Roß", womit er sich zufrieden gab.

Nachfolgerin im Gute wurde die ältere Tochter Anna, vermählt

mit Johann Steinrath, dem sie Wittenbeck-Peltzicken, Galten und

Sillen zubrachte. Ihr Ehegeniahl hatte von seinem Vater Edsen,

Jwanden und Posen geerbt und kaufte 1613 Kurmaleu'), scheint aber

trotz des großenBesitzes vielfach in Geldschwierigkeiten gewesen zu sein.

Er war 1625, Jan. 102
), schon todt uud hatte eine Wittwe mit

unmündigen Kindern hinterlassen: JohannRudolf, Wilhelm Dietrich,

Rudolph. Wilhelm, Clara, Emerentia und Margaretha sind uns

namentlich bekannt.

1627, gab die Wittwe ihr Gut Wittenbeck dem Philipp Grotthuß
in Pfand, der beim Herzog Friedrich für die kurze Zeit die

er im Gute bleiben* sollte um freie Fischerei im Zuhke-See
supplicirte 3

).

Bald nachher, wohl nach Ablauf der Grotthußeiischen Psandjahre,

scheint die Wittwe ihrem ältesten Sohne Johann Rudolph eineu der

Höfe in Arrende oder zur Bewirthschaftung gegeben zu haben, doch

betrug sich derselbe ungeberdig gegen die Mutter, beanspruchte alle

Kandauschen Güter als väterliches Erbtheil für sich und strengte gegen

die Mutter einen Proceß an. 1631 und 1632 4) erfolgteu herzogliche

Verabscheidungen auf die von beiden Seiten übergebenen Suppliken.

1632, Jan. 28'), erging das Schlußnrtheil, welches den Sohn völlig

abwies. Sein Vater, dessen Testament, tanquam iniperfectum

et minus legitimum, cassirt wurde, hätte nicht das Recht gehabt,

die Güter, die die Frau ihm loco dotis zugebracht, zu beschweren

oder über sie zu disponiren. Johann Rudolph sollte daher

1) Gütcr-(51,r. N. F. p. 167.

2) A. A. B. 1623—39 f. 77.

3) Wold. XXXIV. Kandausche Verlehuungen; der Zuhkc-Esser liegt an der

Strasdenscheu Grenze.

4) A. A. B. v. 1623—37. toi. 376. . .

b) Ib. 397 f.
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sofort die Güter im Kandauschen räumen uud mit seinen Brüdern

und Schwestern (wegen der väterlichen Erbschaft) Richtigkeit

machen.

Joh. Rudolf hat uns hier nicht weiter zu beschäftigen, kurz mag

nur bemerkt werden, daß er mit Margaretha Elisabeth Buttlar, einer

Tochter von Christoph a. d. H. Samiten-), vermählt, Erbherr auf

Edsen, Jwanden und Possen war, die er 1642 an seinen Bruder-

Wilhelm Dietrich und, nachdem dieser vom Kaufe zurückgetreten, an den

Marschall Christoph von Sacken verkaufte. 2

) 1641 2) auittirte ihm

seine Schwester Margaretha des seel. Kersten Nagels Wittwe über

empfangenes Erbtheil ihrer Brüder Rudolph und Wilhelm, die wol

jung und unbeerbt gestorben waren. 1642 3) wegen Todtschlages
eines Sohnes von Johann Schlippenbach gegen Johann Rudolph

Steinrath eine Criminal-Aktion eingeleitet.

Der zweite Sohn der Wittwe Steinrath (sie lebt noch 1656),

Wilhelm Dietrich, wird schon 1642 Erbherr auf Manzen uud Kur-

mahlen genannt. Er scheint ein etwas besserer Wirth als sein älterer

Bruder gewesen zu sein, verstand es aber doch nicht aus den Schulde»

herauszukommen. So mußte er vielfach Theile seiner Güter, zu denen

jetzt auch (offenbar durch Session der Mutter) die 4 Kandauschen Güter

gehörten, verpfänden. Genaueres über ihu ist in der Chronik von

Kurmahlen 4) nachzulesen, hier möge nur einiges nachgetragen werden.

Zuerst verpfändete er Manzen an Heinrich Tiedewitz, mit dem

er wegen Thätlichkeiten'), die er gegen den Pfandinhaber verübt hatte,

in einen Criminalproceß geriet!); 1653 verpfändete er Kurmalen,
Galten und Wittenbeck an Fromhold Wettberg.

1657 6), wurde der Obristleutenant Johann Roenne wegen einer Schuld

von 5000 fl. in 4 Galtensche Gesinde eingewiesen, doch wieder-

setzte sich Steinrath der Immission mit Gewalt, wvgegen erneute

Klage erhoben wurde. (1658, Jan. 31).

') OHG. 11, 27; Güterchroniken N. F. p. 168.

2) Klopm. Msc. In fol. p. 503.

3) OHG. 12, p.u und 33.31. B. 1641—54 ff. 40 und 76, vom I. 1644, Oct.8.
4) 1. c. p. 168 f.

8) OHG. 9 p. 13—21. Die Begrnhungswortc Steinraths die er an Heinrich

Ticdcwiy richtete, als er in dessen Haus trat, waren „Sie, sie introibo demum

ad cornutum". — Die Akte liegt, für die Warschauer Appellations-Jnstanz
übersetzt, blos Latein vor.

OHG. 13, p. 9.
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Steinrath scheint ein sehr gewaltthätigerMensch gewesen zu sein;

außer der Tiedewitzschen Affaire sind noch zwei andere Gewaltstreiche

von ihm in den Akten aufbewahrt, ein Überfall gegen Franck uud einer

gegen Berg (Beilagen51 uud 52). Mit seinemVetter Christoph Steinrath

und nach dessen Tode mit seiner Wittwe Odilia geb. von Sacken uud

ihrem Sohne Otto Ernst stand er in langwierigen Proceßen. Von

Gläubigern bedrängt starb er 1658.

1658, Juni 3'), ermahnte der Herzog Georg Roenne Erbherr auf

Scharken uud den Major Georg Brunnow, als Vormünder von

Wilh. Dietr. Steinraths hinterlassener Wittwe uud Erbe», dem

Fiscal 100 Rthlr. auszuzahlen, die ihm, laut 1651, Febr. I,

gegen Steinrath exportirteu Crimiualurtheils, zukämen.

Es scheint, daß die verschuldeten Erben die Kandanschen Güter

nicht antreten konnten. Hauptgläubiger des Verstorbenen waren seine

Schwäger Georg Roenne auf Scharken, vermählt mit Clara Stein-

rath, und der Major Georg Bruuuow, vermählt mit Emerentia Stein-

rath. Schon 1643 besaß Bruuuow Theile des Stcinrathschen Besitzes

pfandweise, theils wegen der Erbportion feiner Frau, theils wegen

vorgestreckter Gelder; nach dem Tode des Schwagers trat er nun sümmt-

liche Güter an und stellte seinem Schwager Roenne Obligationen aus.

Es ging aber auch dem neuen Besitzer nicht so leicht mit dem Ab-

zahlen, Roenne wurde ungeduldig und erwirkte 1666 ein Executorial-

maudat in einige Galtensche Gesinde, jedoch verzögerten Appellationen

nach Warschau die Ausführung des Dekretes. Anstatt der Galtenschen

Gesinde wurde sodann Sillen zum Einweisungsobjekt bestimmt uud die

definitive Exemtion auf den 20. April 1672, festgesetzt. Roenne war

mittlerweile gestorben und seine Wittwe und Erben hatten ihre Rechte

auf Christian Wilhelm von Hoerner, der mit (Veronica) Roenne, einer

Tochter des verstorbenen Georg Roenne, vermählt war, übertragen;

die Ausführung des richterlichen Spruches erlitt aber eine weitere

Verzögerung durch den Tod des Tuckumscheu Maunrichters Georg

Wilhelm Koschkull. An dessen Stelle beauftragte der Herzog den

Goldingenschen Mannrichter, Reinhold Lieve, da der neueruannte

Tuckumsche Mannrichter ein naher Vetter der Brunnows war, mit der

Erledigung der Sache und 1673, Juli 20, stellte sich Lieven in Sillen

l) S. A. B. v. 1658, f. 199.
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ein. Er fand die Thore versperrt und des Majors Brunnow Eheliebste

allein anwesend, die sich mit aller Gewalt widersetzte; es gelang ihr aber

nicht, einen weiteren Aufschub zu erreichen, die zugeordnetenLeute (es war

eine Erecution aroiata manu)rissen mit Hülfe derKläger einen Theil des

Zaunes „hart bei der Pforte" ein, der Mannrichter gelangte in den Hof

und von da in die „Stube" und fundirte das Gericht. Nach der üb-

lichen Verlesung des hochfürstlichen Executorialmaudates, wurde ein

1661, Juni 18, zwischen Georg Roenne und Georg Brunnow geschlos-

sener Kontrakt vorgewiesen, nach welchem sich Brunnow verpflichtet

hatte bis Palinarum 1664, 10000 fl. poln, zu zahlen. Auf die Frage
des Richters ob Schuldner bereit wäre in loco executionis die liquide

klägerische Forderung zu berichtigen, konnte nur mit „nein" geant-
wortet worden, alle fernern Einreden wurden als nicht competirend

ab- und Hoeruer in das gauze Gut Sillen eingewiesen. Damit war

Sillen, das circa 300 Jahre mit Wittenbeck einherrig gewesen war,

abgetrennt worden und hatte von dieser Zeit ab seine eigenen Schicksale.

Nach des Majors Georg Brunnow Tode, der wol bald nach
1673 erfolgt sein wird, trat zunächst der ältere seiner beiden Söhne

Friedrich Johann (vermählt mit Christine Susanne von Nolde) Wit-

tenbeck, Peltzicken und Galten an und erklärte, daß er das ihm zu-

kommende Kurmalen nicht einlösen werde. Dieser Erklärung schloß

sich seine Tante Rönne nebst ihren Erben an und Kurmalen verblieb

deu Wettbergs).

Friedrich Johann, der auch vorübergehend Rinkuln 2
) besessen

hatte, cedirte die Güter seinem nächsten Bruder Georg Wilhelm, der mit

Margaretha Sophia geb. Bruuuow vermählt war. Derselbe führte

1699, Juni 24, a. cl. Strasden, mit seinem Nachbar Eberhard Ewald

Goes einen Grenzdukt zwischen Wittenbeck uud Strasden, und

nannte sich dabei Erbherr auf Wittenbeck uud Peltzicken (Hiero-

nimus von Brunnow als Zeuge).

1702, Juni 24, cl. d. Peltzicken (corr. 1702 Juni 25, Tuckum), ver-

kauften die Eheleute Georg Wilhelm von Brunnow und Mar-

garetha Sophia geb. v. Brunnow ihr Erbgut Wittenbeck sammt

den „anitzo dazugehörigen 5 Bauern" als 2 Saunen3
), Bember,

i) Güter-Chron. N. F. p. 170.

-) OHG. 48 p. 6.

>') Sauuje ist der lettische Name des heutigen StrasdenschenBeihofes Sophienhof.
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Burbul und Jaunsem an Ewold von Ascheberg und dessen Ehe-
liebste Maria Gottliebe geb. von Ascheberg. Ausgenommen wurde

ein Heuschlag Bertull-Purwe, welcher im Peltzickschen Gehege

lag und Saunen und Bember-Heuschläge, die auch Streustücke
im Peltzickschen waren. Kontribution uud Landesbeschwcr sollte

zwischen Peltzicken und Wittenbeck getheilt werden. Das Kauf-

pretium betrug 3783zRthlr. alb. (= 11350 fl. alb.), für deren

Empfang qnittirt wurde (Zeugen Nicolaus von Buttlar und

Johann Friedrich von Franck).

Gegen diesen (im Vorkvntrakte offenbar einige Tage früher abge-
schlossenen) Verkauf protestirte 1702, Juni 22, der Bruder des Ver-

käufers und Vorbesitzer der Güter, Friedrich Johann von Brunnow,
Leutnant, vor dem Tuckumschen Wittenbeck sei ein

Erb- und Stammgut seiner Familie, das Georg Wilhelm gegen die

väterlichen Dispositionen, ohne einen brüderlichen Vergleich abge-

schlössen zu haben und ohne daßFriedr. Johanu für das ihm aus den

Gütern zukommende abgelegt worden wäre, jetzt an einen Fremden

verkaufe; in seinem eigenen Namen und in dem seiner abwesenden

Söhne müsse er gegen den Kaufhaudel Verwahrung einlegen. Offen-

bar hat eine Einigung zwischen den Brüdern stattgefunden, da der

Contrakt einige Tage später in Tuckum corroborirt wurde.

Schon nach 4 Jahren nämlich

1706, April 10, cl. a. Groß-Wittenbeck, schloffen Ewald vou Ascheberg
nebst Gemahlin, Maria Gottliebe geb. Ascheberg, mit dem Stall-

meister Eberhard Ewald Goes, Erbherrn der Strasdenscheu Güter,

uud dessen GemahlinLoysa Agnesa geb. v. Buttlar einen Vorkauf-

kontrakt über das Gut Wittenbeck ab, wornach Käufer für3633'/s

Rthlr. (10900 fl. alb.) das Gut iv der Weise erhalte» sollte,

wie Ascheberg es vo» Bruuuow erkauft uud 4 Jahrebesessen hatte.

Um den Kausschilling zu decken wurden folgende Obligationen

versprochen:

Eine Obligation von Herrn von Bistram-Waddax, groß 7000 fl.

Verkäufers eigene Obligation, groß 1475
„

Tiedewitz auf Klein-Wischeln groß 2273
„

») Akten des Tucknmschen Oberhofgerichts fasc. 49, p. 39.
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Eberhard Helwichs Obligation, groß 106 fl.

baar sollten 46
„

bezahlt werden; zur Besicherung dieses Vorkaufkontraktes wnrde

eine Conventionalpön von 300 Rthlr. alb. verabredet.

Die definitive Überreichung des Kaufkontraktes fand verabredeter

Maßen

1706, Juni 24, im Hofe Groß-Wittenbeck (corr. 1738, Sept. 3, in

Tuckum), statt. (Zeugen: Joh. Friedr. von Franck, Friedrich

Johann von Brunnow'), Friedrich von Ascheberg, Ewald von

Sacken und Carl Magnus von Mannteuffel gen. Szoege.)

1708, Juni 24, cl. d. Peltzig (corr. 1738, Sept. 3, Tuckum), fand
ein Austausch vou Ländereien zwischen Wittenbeck und Peltzicken

statt. Der Stallmeister Goes tauschte auf ein Stück Land

seines Burbul-Gesindes mit Georg Wilhelm von Brunnow

gegen ein anderes, das Zelpen-Land, genannt.

Hiermit muß die Chronik von Wittenbeck geschlossen werden.

Die Schicksale der andern Theile des ursprünglichen Komplexes sind

unter Galten, sowie unter Oxeln nachzulesen. Peltzicken, das nebst

einem Beihofe Klein-Wittenbeck noch einige Zeit in Brunnauschen Hän-

den blieb, gedieh an Oxeln. dessen Beihof es von da ab bildete.

i) f 1707, Juli 29, beerb. Sept. 29. Kirchenbuch von Pilten, Excerpte 11, 313.
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Silen

(iett. Alles).

1766: Z Haken.
K:
~

I Haken; 68 männl., n wcibl. Seelen.

Heute: B<*B Hess. Hofeslands.

IWMie ältere Chronik von Tillen ergiebt sich aus der des Gutes

Wittenbeck (siehe da). Wie wir dort gesehn, besaßen die

Dumpiats (Dnmpians) das Gut schon im 14. Jahrhundert.

<P Die Erben Hermann Dumpians versäumten es, rechtzeitig die

Lehnsempfängniß nachzusuchen, die Kandauschen Güter fielen an den

Lehnsherrn zurück und wurden an Johann von Bockhorst gegeben; diesem

folgte 1526 Heinrich von Galen, genannt Halßwigk im Besitze. Schon
1528 wurde Hilbrand von Brockhusen mit denselben Gütern belehnt,
die nach seinem Tode 1558 an Caspar Hoff zu Lehn gegeben wurden.

Durch desseu Tochter Euphemia kamen die Güter an Johann Schencking,
der seinerseits wieder von seiner Tochter Anna, vermählt mit Johann

Steinrath, beerbt wurde. Der Erbe des genanntenEhepaares, Wilhelm

Dietrich Steinrath, konnte sich auf den Gütern nicht halten und ver-

pfändete Theile davon; nach seinem Tode traten nicht seine Leibes-

erben die Güter an, sondern sein Hauptgläubiger, sein Schwager der

Major Georg Brunnow (Gemahlin Emerentia Steinrath). Doch auch

dieser Besitzer konnte sich der großen Schulden, die er hatte übernehmen

müssen, nicht erwehren. Sein Schwager Georg Roenne (vermählt mit

Clara Steinrath) klagte gegen ihn auf Bezahlung der ihm schuldigen

Gelder und Roennes Erben wurden zur Befriedigung ihrer Ansprüche



1673, Juli 20, erb- uud eigenthümlich in das Gut Sillen einge-

wiesen. Dieselben hatten ihre Forderungen und Ansprüche Christian

Wilhelm von Hoerner, Erbherrn auf Muischezeem, ihrem Schwager

resp. Schwiegersöhne cedirt, der nun als erster Beisitzer des abge-

sonderten Gutes Sillen in dasselbe einzog. Er war mit Veronika

Roenne vermählt und verkaufte

1676 Sillen an den kgl. Regimentsquartiermeister Gerhard

Eberhard von Mirbach. Derselbe war als jüngerer Sohn Johann

Ewalds auf Puffen 1640,Mai 12, geboren, diente in der poln. Armee im

Regimente Conde als Fähnrich und Leutnant (siehe Beilage 53) und

nahm 1666 seinen Abschied. 1668, Juli 8, errichtete er, nun schon
als kgl. Regimentsquartiermeister bezeichnet, d. d. Wilgen, Ehepakten
mit Anna Sophia von Pfeilitzer gen. Francs, einer Tochter von Heinrich

Georg auf Wiesselu und Wilgen und Dorothea Korff. Seine Braut

inferirte ihm 5000 fl. poln, und fahrende Habe, Geschmeide und

Gewänder für den gerichtlichen Taxwerth von 3300 fl., Mirbach

verschrieb ihr als Gegenvermächtniß das, was er von seinem Väter-

lichen Erbtheil zu prätendireu haben könnte, was er bereits erworben

und was er noch erwerben würde. Franck als zukünftiger Schwieger-
Vater behielt es sich „expresse" vor, seinen Schwiegersohn zu berathen,
wenn es sich darum handeln sollte, die Gelder der Frau in einer

vortheilhaften Weise anzulegen, beide Brautleute räumten sich, für den

Fall, daß der eine oder der andere von ihnen, ohne daß sie Kinder

in der Ehe gehabt hätten, sterben würde, nur die Hälfte des Ver-

schriebenen als Erbtheil ein, während die andere Hülste an die

Agnaten des Verstorbenen zu fallen hatte, dagegen sollte der Zinsgenuß
des ganzen Erbtheils dem Überlebenden für die Dauer eines vollen

Jahres zustehen. (Zeugen: Nicolaus von Buttlar, Robert vouBruunow,
Christian Stromberg, Emmerich von Mirbach'), Reinholt Hartwich von

Mirbach*). Dieterich Viescher, Jacobus Bischer.)

Fast 25 Jahre lang hat der Regimentsquartiermeister Sillen

besessen, aber nicht in Frieden, man kann getrost sagen, daß sein Leben

ganz und gar uur von Processen erfüllt gewesen; dieBrieflade von Sillen

giebt ein beredtes Zeugniß dafür. Gleich im ersten Jahre versuchte

ihm Friedrich Johann von Brunuow, der älteste Sohn des Majors,

1) Auf Puffen, Bruder des Bräutigams.

2) Auf Zelloden, gleichfalls ein Bruder des Bräutigams.

146 Tille».
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Georg, den Besitz von Sillen, das er für ein Familiengut erklärte,

streitig zu machen. Br. ignorirte völlig die executorische Einweisung
von 1673, wandte sich an Christian Wilhelm Hoerner, in dem er

nicht den Eigenthümer, sondern blos den Pfandhalter des Gutes sehen
wollte, kündigte ihm die Pfandsumme uud verlaugte gegen Erlegung

derselben die Tradirung des Gutes. Aus die Antwort desselben'),

daß er seine Rechte an das Gut dem Generalquartiermeister Mirbach
verkauft hätte, reichte Bruunow

1676, Dec. 22, vor dem Tuckumscheu Jnstanzgerichte eiltejuris reservatio

gegen Ernst Roenne, Erbherrn auf Scharken, ein. Ernst Roenne

war der älteste Sohn Georgs und Clara Steinraths und somit

Brunnows Standpunkt gemäß der legitime Vertreter derRoenne-

scheu Ansprüche, ihm sagte jetzt Joh. Friedrich Brunnow, der sich

in dem Dokumente Erbherr auf Wittenbeck, Galten und Sillen

nennt, den Pfandbesitz von Sillen auf und ersuchte ihn, das ihm

zukommende Capital zu Johannis 1677 vor Gericht in Empfang
zu nehmen. Roenne kehrte sich seinerseits natürlich nicht an

diese die thatsächlichen Verhältnisse ignorirende Anffassung der

Dinge und übergab Mirbach die Citation zur Kenntnißnahme.

Letzterer hatte sich gleich nach Erwerbung des arg vernachläßigten
Gutes daran gemacht, die verfallenen Gebäude zu restauriren
uud neue aufzuführen, als aber nun Bruunow sich auch gegen

ihn richtete und qua Erbherr ihm das Bauen untersagen wollte,

wandte sich Mirbach (1677, Jan. 16) mit einer Supplikation

an den Herzog, in der er gegen den „eingebildetenund aurnaßenden

Erbsaßen" Joh.Friedr. Brunnow „zum feierlichsten" reprotestirte.

Brunnow, dessen Erbrecht auf gar schwachen Füßen stehe, sagte
Reprotestant iv seinem Schreiben an den Herzog, wisse offenbar

nicht wieviel Geld auf Sillen stehe, da er die Summen in

seiner Aufsage nicht namhaft mache, daher wolle Supplicant sie

Brunnow zur Nachricht hersetzen. Erstens seien es 12000 fl.

Capital und aufgelaufene Interessen, laut mannrichterlichem
Abscheide, sodann andere Unkosten 1000 fl., ferner „wegen nicht

Einhaltung des Kontrakts, daher die Schuld herrührt, au ver«

schriebeucr Pöii 6000 fl., wegen dessen, daß das Pfand nicht

gereicht und die Jahre hero nicht halb die Interessen ge-

l ) d. d. Muischezeem 1676, April 8.
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tragen, billig gerechnet 1000 fl. und endlich an Baukosten, gar

gering gerechnet, 2000 fl., was zusammen 22000 fl. ausmacht."

Gegen Erlegung dieser Summe sei er bereit zu Johannis 1677

da? Gut, an dem er gar nicht besonders hänge, abzutreten, er

müsse sich aber dagegen verwahren, jetzt in seinem rechtlichen

Besitze turbiert zu werden. Weder dieSillensche Brieflade noch
die Gericht?akten erwähnen irgendwie weiter die Brunnowschen

Prätensionen oder gar einen Proceß, der des Gutes wegen geführt

worden wäre, wir werden also annehmen müssen, daß die

22000 fl. Fr. Joh. Brunnow zu viel gewesen sind und daß er

von allen Ansprüchen an Sillen endgültig abgestanden ist.

1681, Aug. 27, wurde dem Regimeutsquarticrmeister Gerhard Eber-

Harb von Mirbach, als fürstlichem Amtsverwalter zu Angern
und Uggenzehm, die Grenze des genanntenAmtes zugeritten und

das Amt inventirt. Der Grenzritt begann an der offenbaren

See, führte an dem damals dem Stendcnschen Brüggen gehöri-

gen Apscheu') zur Grenze des Herrn von Torck auf Zerxten,

sodanu der Plönenschen Grenze. (Besitzer Emrich Mirbach) ent-

laug zu einer Copitze, wo Angern mit Bresilgen, das Otto

Erust von Buttlar gehörte, zu grenzen anfing. Bei Gulbe-

zehm erhob der Capitän Heinrich Wiegand von Balklawen Au-

sprüche auf Ländereien und Henschläge, ebenso Buttlar von Bre-

silgen. Es folgte die Grenze mit Brüggen-Rinseln, über Ap-

schekaln einen Weg über die Spilwe, die Jürgenbäche bis zum

Dumpiatischen Krug, wo Sillen freie Holznng hatte. Die fol-

gende Grenze mit Nurmhusen bis zur Oderschen Bäche und

Fircks-Schedeu's 2
) Grenze waren unbestritten, es folgten als

Greuzscheiduugen der Bocksberg, die Alkschue Walcke uud der

Talscn-Uggeuzehmsche Weg, wo Herr vou Bockums als Nachbar-

erwähnt wird, endlich wieder der offenbaren See entlang, nach

Rexoden, von da nach Margrafen, wo die Grenze mit Frauck
mitten durchs Dorf ging, über Pintikke-Ragge, Kuggelage Beb-

der, Melragge und Berszehm bis zum Angerschcn See. Zum

!) „Bei Alhusen Zeiten" ist ein Stück Land mit den Plönischen Banern strittig
gewesen.

2) Osten mit Seheden damals cinherrig, hier ist die Oftensche Grenze gemeint.
3) Alten-Bockum

= Dursuppen besaß hier streubelegenes Land.



Schluß wird erwähnt, Brüggen hätte einen Krug im fürstlichen

Dorfe Plönen aufgerichtet, derselbe sei aber 1681 auf fürstlichen

Befehl niedergerissen worden.

1687, Nov. 30, fand ein abermaliger Grenzritt statt, der einige Strei-

tigkeiten beilegte.

1680, Nov. 1, cl. a. Seelgerben, fand eine Grenzregulirungl )

zwischen dem fürstlichen Amte Selgerbeu, das damalsBruuuow inue-

hatte und dem Gute Silleu statt, bald darauf aber begannen
trotzdeni Jrruugeu. Das nachbarliche Verhältniß zwischen Mirbach und

dem Amte war zu den Zeiten von Brunnows nächstem Nachfolger
(dem Hauptmann von Tuckum, Matthias Alten - Bockum) noch ein

leidliches, als aber bald darauf (1685, Juui)2
) Alten-Bockum sein

Pfandrecht für die Summe vou 16000 fl. au Johann von Meerscheidt

gen. Hüllessem, Erbherrn auf Petendorff und Ballgallen cedirte, brachen

Streitigkeiten aus die noch im Todesjahre Mirbachs (1700) nicht ihren

Abschlußerreicht hatten. BeideParten klagten gegen einander wegen Ein-

drang und Gewaltthätigkeit und blutige Köpfe gab es zu verschiedenen

Malen; ammeisten litten aber dieBauern, um deren Laudstücke gestritten

wnrde. Hatte Mirbach seinem Erbunterthan mit Gewalt das Land ein-

gewiesen, so wurde die junge Saat!von Hüllessem verwüstet, der besäte
Acker aufgepflügt oder das noch grüne Korn abgemäht; war das Jahr

daraus der Pfandherr von Selgerben mit der Ackerbestellung dem

Regimeutsquartiermcister zuvorgekommen, so revanchirte er sich in

derselben Weises. Bezeichnend für den Hadergeist der damaligen Zeit

ist, daß das Landstück um das sich in erster Linie der 20-jährige
Proceß drehte „ohngefähr eine Lofstclle groß" war.

Die weiteren Grenz-Processe Mirbachs mit Ernst von der Brüggen

auf Rinseln und Lahnen, sowie mitPhilipp Friedrich von der Brüggen
auf Swarren uud Seilten bringen für die Chronik von Sillen nichts

Bedeutsames und sind besser bei Besprechung der Güter Seilten und

Rinseln iv Betracht zu ziehen, hier mag nur kurz bemerkt werden,

daß der erstgenannte Proceß den Regimentsquartiemieister überlebte,

1) Fürstl. Commissarien waren: der Hauptmann von Doblen, Christopher FirckS
und der fürstl. Major und Amtmann von Grendsen Christopher Ernst Korff.

2) Brieflade von Ballgallen und Petendorff Jfc 17 nach einer Abschrift des Herrn

Obereinnehmers Freiherrn Victor v. Hüllessem.

») Akten des Tuck. Oberhauptmanns-Ger. 4 uud 26.
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der Sentensche Handel aber kurz vor Mirbachs Ableben, nämlich 1700,

Jan. 20, d. d. Mitau, durch die UnterhändlerFriedrich Brakel, Ernst

von der Brüggen, Johann Walter Schoppingk, Heinrich Christian

von den Brincken und Jacob Friedrich von Ehden beigelegt wurde.

Zum Schlüsse seien noch zwei Aktenstücke erwähnt, die sich in der

Sillenschen Brieflade fanden; das erste behandelt einen von 1691—95

währenden Proceß zwischen Mirbach uud dem Juden Marcus Joseph
aus der Wilde (— Wilna) wegen einer Schuld von 18 Reichsthalern
für gelieferte Schmucksachen, das andere ist ein Bruchstück eines

Diffamationsprocesses, oder vielmehr eine Retorsio Wilhelm Tiedewitzens

gegen Mirbach. Tiedewitz war zu Odern beim Trnnke mit einem

Schlippenbach aneinander gerathen und hatte sich nachMirbachs Meinung
keine kavaliermäßige Satisfaction geholt, dieser Meinung hatte Mirbach

öffentlich Ausdruck verliehen, was Tiedewitz zu Ohren gekommen war.

Er fühlte sich uun durch den Vorwurf der Laschitet im höchsten Maße

aggravirt uud machte von dem rechtlichen Mittel zn retorc-uiren Gebrauch,
d. h. er gab seinerseits eine ihn exculpirende Darstellung des Vorfalls
und erklärte vor Gericht, er wolle seinen Verleumder so lange für
einen Feigling halten, bis er den dem Retorqueuten zu Unrecht ge-

machtenVorwurfderFeigheitwahrgemacht,d.h. dieFeigheitbewiesen hätte

(siehe Beilage 54). Namentlich im 17. Jahrhundert begegnet uns diese

merkwürdige Form einer rechtlich statthasten, öffentlich ausgesprochenen,

Wiederbeleidigung (wir würden heute sagen: Retourkutsche) überaus

häufig und ist wohl in jener Zeit bei fast allen Beleidigungs- und

Verleumdungs-Processen zur Anwendung gelangt.

1700, Febr. 20,') ließ die wohlgeborne Frau von Mirbach(Anna Sophia

geb.Franck) nach ihres 'seel. Herrn Absterben 8 Tage läuten, was

k 3 [= 18 Groschens 4 fl. 24 Groschen ausmachte; den 25.

März desselben Jahres wurde Mirbach iv seinem 1687 erbauten

Grabgewölbebeigesetzt. Au Kosten waren dafürderKirche zu zahlen:
10 Roß-Kappen (Trauerbehang für die Pferde) 10 fl.

Die neue Leichdecke 6
„

Vor Oeffnung des Gewölbes 2
„

Vor das Läuten 18 Gr.

Summa
. .

18 fl. 18 Gr.

>) Mirbach f also nicht 1700, Aug. 5, wie die Gen. Tab. angeben. Die Eon-

signation von Kirchenschulden Mirbachs, der die Notiz entnommen, führt an

adligen Leichen, für deren Bestattung der Regimentsauartiermeisler zu zahlen
hatte an: Frl. von Medem 1687. Juli 31; Frank von Wiseln 1695, Nov. 20.
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Gerhard Eberhard Mirbach hinterließ nach seinem Tode die bei-

den Söhne Heinrich Georg und Casimir Georg'), sowie die Töchter

Dorothea Maria, Catharina Elisabeth 2), Emerentia und Agness).

Anfänglich scheint die Wittwe das Gut administrirt zu haben, da

sie sich nochEnde 1702 an den General-Major, Gouverneur und General-

quartiermeister Grafen Carl Magnus Stuart in Sachen des Selger-
bischen Proceßes wandte, 1703 aber wurde ein Transakt unter sämmt-

lichen Erben errichtet, wonach der älteste Sohn, der fürstliche Kammer-

junker Heinrich Georg das väterliche Gut antrat. Der Transakt

selbst ist nicht vorhanden, dagegen findet sich in der Sillenschen Brief-

Lade eine in dem Transakt „aus gewissen Ursachen verschwiegene"

Schulden-Consignation in der Höhe von 5066 fl.. deren Richtigkeit
unter dem Datum 1703, Sept. 10, von der Wittwe und den beiden

volljährigen Schwestern Dorothea Maria und Catharina Elisabeth

dem Bruder attestirt wnrde.

Heinrich Georg (geb. 1674, Jan.l f 1736,April 14)4) vermählte sich

mit Louise Charlotte Brakel, einer Tochter des Landhofmeisters Fried-

rich auf Kucksehen 4), wurde Hauptmann in Windau, dann in Grobin,

zuletzt Oberrath uud Landhofmeister.

1703, Sept. 1, a. a. Säten, handelte er von den Erben des seel.

Oberhauptmann Torck, zu denen auch Johann Ferdinand Brunnow')

gehörte, das Pfandrecht auf das fürstliche Amt Lösken an sich, zu welchem

Rechtsgeschäfte, der Erbherr ans Säten, Ltn. Magnus Ernst Korff,

Brunnow überredet hatte. Dieser Handel schien aber bald Mirbach

1) Die Tab. Gen. sprechen von 4 Söhnen, nennen aber blos diese zwei.

2) Nach Briefen des Bruders H. G. war ihr Rufname „Catrin Lieschen".
3) Die Tab.Gen. nennen noch Louise verw. Janczewski; falls die Angabe richtig,

war sie wol die älteste Schwester und beim Tode des Vaters schon verheirathet.
*) Tab. Gen.

5) Ein Sohn des Mannrichters Dietrich (siehe Alt-Santen). Er wird Pfandherr

auf Sillen genannt, und war 1714 schon verstorben. Das genannte Sillen

ist aber nicht, wie Klopmann annimmt, das im Kandauschen belegene, hier zu

besprechende Gut, sondern das Sillen im Erwahlenschen, welches meist mit

Saßmacken einherrig war. Joh. Ferd. war mit Louise Constantia Korff ver-

mählt uud hinterließ die Kinder: Alexander Magnus, Erbh. auf Sillen (1726,

März 26, wegen Überfalls auf seinenOnkel, Ernst Adolf Heyking auf Wilkajen,

vor dem Tuckumschcn Jnstanzgericht [fasc. 156] verklagt), Catharina Sophia,
verm. mit Johann Magnus Brunnow und Anna Charlotte, verm. mit Heinrich

Christian Elmendorfs; deren Tochter, Anna Charlotte von Elmendorff, heirathete

Friedr. Wilh. von Bietinghoff, der das Kandausche Sillen erkaufte.
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zu reueu, Bruuuow kämm Aeußerungen zu Ohren, wonach es scheinen

mußte, als wollte Mirbach von dem Geschäfte zurücktreten, „bald hätte

er gesagt: Verba ligant homines, taurorum cornua funes, bald aber

hinwiederum, entbunden zu sein, sich bemühet"; um dieser Unsicherheit

zu entgehen manifestirte sich Br. vor Gericht, verlangte bei der verab-

redeten Pik von 100 Rthlr. die Aufrechterhaltung des Contraktes

uud insinuirte diese Manifestation in Sillen. (1703, Dec. IL)

1706 ist Georg Heinrich von Mirbach schon Amtsverwalter von

Windau uud Rottenhof, 1711 kaufte er Sahrzen.')

1722 verkaufte er Sillen an seine Schwestern, die denselben Preis,

den Friedrich von Bistram geboten hatte, zn zahlen bereit waren.

Bistram, der der Meinung war, Mirbach wolle das Gnt lieber einem

Fremden als ihm verkaufen, fühlte sich „vexirt" und schrieb an den

Besitzer von Sillen einen schnöden Brief, den er aber revocirte, als er

den Sachverhalt erfuhr (stehe Beilagen 55 und 56). Bou deu

Schwestern Mirbach scheint Dorothea Maria die Wirthschaft des

Gutes geleitet und die Vollmacht der Mitbesitzerinnen gehabt zu

haben, da die geschäftlichen Briefe, die die Brief-Lade aufbewahrt, an

sie gerichtet sind. 1732 finden wir zum letzten Male eine Erwähnung

ihrer, dann folgt eine Lücke bis zum Jahre 1746 2 ) wo wir Nicolaus

Eberhard vou Rosenberg als Erbherrn vorfinden. In welcher Weise

das Gut an ihn gediehen war, wissen wir nicht, wir erfahren blos

aus den Gen. Tab., daß die Fräulein Mirbachs, die Sillen besaßen,

unvermählt gestorben sind und daß der genannte Rosenberg (Klopmann

meint schon vor 1746) Erbherr von Alt- und Neu-Sillen gewesen.

(Derselbe lebte noch 1770 als Arrendator von Klein-Wirben.«)

1758, Juni24, ci. «l. Mitau, verkaufte gedachter Rosenberg (Gemahlin

Sophia Benigna v. Korff) seine Güter Alt- und Neu-Sillen4)

an Friedrich Wilhelm von Bietinghoff gen.Scheel und quittirte

t) 1717, Dec. 4, d. d. Aninnen, mahnt Arend Friedrich Schult von Schnudensce

den Hauptmann Heinr. Georg v. Mirbach eine Schuld zu zahleu, die er „nebst

der seel. Mama als Debitoren unterschrieben".

2) 8. A. B. 1746, Juli 9, erwähnt (pag. 240).

3) »rief in der Sillcnschen Br.-L.

4) In einer Consignation d. d. Neu-Sillen 1758, Mai 8, werden 9 wohlbesetzte
Wirthe und zwei verlaufene einzelne Personen ausgeführt. Klopmann giebt

ohne Quellenangabe als Kaufpreis 26000 fl. an. (21. F. A. Stammtafel-

Entwurf der Rosenberg.)
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ihm für den richtigen Empfang von 11000 fl., wobei aber nicht

gesagt wurde, ob diese Summe den ganzen Kaufschilling oder

etwa blos eine Tbeilzahluug vorstellte. Bietinghoff war ver-

mählt mit Anna Charlotte von Elmendorff (siehe pag. 151

Anm. 5), dieselbe erhielt

1758, Juni 24, d. d. Mitau, von ihrem Vater Heinrich Christoph

Elmendorff'), außer den ihr d. d. Sernaten 1756,Sept 4., donirten

9054 fl., annoch I3ooofl. unter der Bedingung, jährlich pünktlich

zu Johannis 200 Rthlr. alb. an den Vater zu zahlen; sollte
die Tochter ohne Leibeserben abgehen, so hatten die 13000 fl.
des Schenkenden Schwesterkinder zu erben und zwar sollte Herbert

Christoph Heyking 2 Theile und Alexander Wilhelm Heyking
einen Theil bekommen.

1762, starb Friedrich Wilhelm von Bietinghoff uud seine Wittwe,
Madame d'ElnieiidorfT, douairiere de Vietinghoff, dame des terres

Sillen — wie die Briefadressen sie nennen — vermählte sich zum

andern Male mit Otto Ernst Wilhelm Heyking.

1779, October l, fand eine Exdivision der Bietinghoffschen Erben statt,

wornach der älteste der drei Brüder, Christoph Engelbrecht, Alt-

und Neu-Sillen für 30000 fl. antrat, seine Brüder Otto Wilhelm

und Carl Vietinghoff auszahlte und seine Mutter Anna Charl.

geb. Elmendorff, sowie seinen Stiefvater Otto Ernst Wilhelm

Heyking. Erbherrn auf Pedwahlen uud Griggnln über die gehörige

Auslieferung der Erbschaft auittirte.

Schon nach zwei Jahren

1781, Jan. 12 (corr. Jan. 23), verkaufte Chr. Eugelbr. Vietinghoff
Alt- uud Neu-Sillen für 36500 fl. an die Eheleute Wilhelm

Alexander Heyking und Maria Emerentia Martha Hahn und

zahlte am selben Tage seiner Mutter ihr in Sillen Eingebrachtes

aus, worüber sie dem Sohne quittirte.

1783, (Juni 24), verkaufte Heykiug wiederum das Gut an Amalie

Charlotte von Meerscheidt gen. Hüllessem, Wittwe des (1780 Mai

13, verstorbenen) Obristleutnants Sigismund Christovher Korff,

y Derselbe besaß bis 1757 Sillen im Erwahlenschen, in welchem Jahre er das

Gut an Vehrs verkaufte.



Erbherrn auf Rinfeln und supplicirte am 1. Juli desselben

Jahres beim Herzoge um Commissarien wegen der (noch immer

strittigen!) Grenze mit Selgerben.

Die neue Besitzerin von Sillen und Riuseln war in erster Ehe

mit Saß auf Weesen vermählt gewesen und hatte aus ihrer zweiten

Ehe ein einziges Kind, die nach dem Tode des Vaters geborene
Tochter, Agnesa Dorothea Sophia Korff. Dieselbe vermählte sich 1798

mit Ernst (Ernst Gustav Carl) vou Bolschwing, Erbherrn auf Ballgallen

und brachte ihm die Güter Sillen und Rinseln zu.

1812, Juni 27, (corr. 1814, Mai 29)'), verarreudirten die Eheleute

von Bolschwing Alt- und Neu-Silleu dem Revisor Ferdinand

Linde auf 6 Jahre für 1000 Rthlr. alb. jährlich.

1814, Juni 12 (corr. 1815, April 13), gabensie Sillen an die Eheleute

Capitän Carl Theodor von Stempel uud Henriette von Heyking

auf 99 Jahre iv Erbpfand. Der Erbpfandschilling betrug 24444

R. S. 44 4/9 Kop. S. M. für deren Empfang qnittirt wurde.

1814, Juni 17, (corr. 1815, Juni 15), wurden die Hypotheken von

Sillen und Rinseln getrennt und 1833 vom Credit-Verein ein

Darlehn von 10500 R. S. aufgenommen. Nachdem > 846, Juni
12 (corr. 1847, Juli 2), die Geichwister Bolschwing und zwar

Carl. Amalie verw. Heyking und Annette vermählte Korse,

Kinder von Ernst Bolschwing und Agnesa Korff, auf ihr Erbrecht

an Sillen verzichtet hatten, verkaufte» die Eheleute Stempel, die

dasGutschon 1840,Juni 20, tradirthatten,nuu iv feierlicherForm

1846, Juni 20 (corr. 1847, Juli 2, Tuckum), Silleu an ihren Sohn,
den Rittmeister und Ritter Ludwig von Stempel für 30000

R. S. Käufer übernahm dabei

Die Bankschuld von 10500 R.

Eine Obligation an Wilhelm von Heyking,
die ex eessiove an Frl. Elisabeth Heyking
gediehen war, von 1250

„

zahlte in Pfandbriefen 3000
„

baar 2599
„

an die Stempelsche Familienstiftung . . .
400

„

uud stellte für den Rest eine Obligation aus 12251
„

Summa
.

.
.

30000 R.

') Die nun folgendenNachrichten sind aus dem Archive des Credit-Vereins geschöpft.
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Den Tilgungsfond, der 934 R. 87 Kop. groß war, zahlte er

Verkäufern aus und erwarb dadurch das Eigenthum an demselben.

1851, April 19, (corr. Mai 22), verkaufte Ludwig v. Stempel Sillen

seiner Gattin Elisabeth von Heyking für 30000 Rbl., von denen

mit 10500 Rbl. das Bankdarlehen, mit 12000 Rbl. Schulden an

die Vorbesitzer und mit 3000 Rbl. eine Obligation an Frau Nante

von Heyking übernommen werden mußten; 4500 wurden baar

ausgezahlt. Noch im selben Jahre

1851, Juni 18, (corr. Oct. 3, Tuckum), verkaufte Elisabeth von Stempel

geb. von Heyking das Gut an den Grafen George v. Lambs-

dorff, Erbherrn auf Rinseln, für 32500 Rbl. (Bankdarlehn

10500 Rbl., baar 1400 Rbl., für 20600 Rbl. wurde eine Obligation

ausgestellt). Der Tilguugsfond, groß 1713 Rbl. 67 Kop. wurde

vom Grafen Lambsdorff käuflich erworben.

1853, Juni 12, d. d. Rinseln (corr. Oct. 4, Tuckum), veräußerte Graf

George Lambsdorff, Erbherr auf Rinseln und Sillen, letzt-

genanntes Gut für 33000 R. S. au seinen Bruder, den Grafen
Nicolaus Lambsdorff; Käufer übernahm die Bankschuld in der

Höhe von 10500 R. S, zahlte den Tilguugsfond von 2142 R.

31 K. aus, übergab eine Obligation auf 20600 R. S. lautend

und zahlte baar 1900 R. S.

1857, Dec. 30, d. d. Mitau (corr. 1858, Juni 12), verkaufte Graf

Nicolai Lambsdorff') Sillen für 45000 R. an die Freifrau

Caroline Ida von Vehr geb. Freiin von Roenne, wobei Käuferin

die Bankschuld (10500) übernahm und zu Johannis 1858 34500

Rbl. baar auszuzahlen versprach (Theodor Frhr. v. Behr, als

ehelicher Assistent).

1859, Juni 23, d. d. Sillen (corr. Juni 26, Tuckum), erwarb der

Fürst Carl Lieven 2 ), Erbh. auf Senten, Ballgallen und Grenzhof
das Gut Sillen von der genannten Freifrau von Behr für

56500 Rbl., wobei er für die Summe von 46000 Rbl. eine

Obligation ausstellte, die Bankschuld (10500) übernahm und den

Tilguugsfond von 420 Rbl. an Verkäuferin auskehrte.

1) Seit 1856, Jan. 15, vermählt mit Freiin Marie von Hahn a. t>. H. Memclhof.

2) Geb. 1799, Juli 8, f 1881, März 4, vermählt 1823, Sept. 21, mit Elise von

Liphardt a. d. H. Rathshof.



1872, Juni 12, d. d. Mitau (corr. August 17. Tuckum), cedirte der

Fürst Carl Lieven sein Gut Alt- und Neu-Sillen seinem dritten

Sohne, demFürsten PaulLieven, für die Summe vou 42776 Rbl.

20 Kop.; davon waren 20000 Rbl. das Erbtheil des Sohnes,

10500 Rbl. die Bankschuld, 2000 Rbl. eine Obligation an Freiin

Elise von Korff; für deu Rest vou 10276 Rbl. 20 Kop. stellte

der Käufer eine Obligation an seinen Vater aus.

Paul Fürst Lieven war geboren 1842, April 18, vermählte sich

in 1. Ehe 1874, August 8, mit Freiin Antonic von Hahn a. d. H.

Platon und nach deren 1876, Oct. 11, zu Würzau erfolgten Tode in

2. Ehe 1879, Oct. 18 mit Marie Freiin von Hahn a. d. H. Linden.

Er war zuletzt Kommissar in Baucrangelegeuheiteu für den Tuckumschcn
Kreis und starb zu Linden 1898. Aug. 20 (beerdigt ebenda Aug. 24).

1884, Juni 1, d. d. Mitau (corr. Juni 7, Tuckum), verkaufte Fürst

Paul Lieven Sillen für 50000 Rbl. an seinen ältesten Bruder,
deu Fürsten Nicolaus Lieveu, vermählt') mit Mathilde Gräfin

Manteuffel a. d. H. Sahrenhof. Derselbe zahlte baar 1423 Rbl.

80 Kop., verrechnete eine Obligation von 20000 Rbl., die der

verkäuferische Bruder ihm ausgestellt hatte, übernahm die Bank-

schuld (8300), Obligationen au Freiin Elise von Korff (6000 R.),

Freiin Apollonia von Brunnow (4000 Rbl.) und stellte für den

Rest von 10276 Rbl. 20 Kop. selbst eine Obligation aus.

1889, Juni 12, verkaufte Fürst Nicolaus Lieven seine Güter Ball-

gallen, Sillen und Seilten für 210000 Rbl. an seine Schwester

Charlotte Fürstin Lieven, Wittwe des Fürsten Otto Lieven auf
Blieden und deren drei Söhne, die Fürsten George, Leon und

Michael. Die auf allen drei Gütern haftende Bankschuld betrug
62178 Rbl. und diverse fremde Obligationen, die auf den Gütern

ruhten, waren zusammen 48618 Rbl. groß. Für den Rest von

99205 Rbl. stellten Käufer an Verkäufer eine mit s°/o zu ver-

zinsende Obligation aus.

Nachdem 1892 Fürst George Lieven 3 Gesinde verkauft und

200 Lofstellen von Sillen zu Senten gezogen hatte, verkaufte er

i) Seit 1865.
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1892, April 20 (corr. April 28, Tuckum), das Gut an Johann

Friedrich (Carls Sohn) Müller für den Preis von 42000 Rbl.,
der wiederum

1895, August 23 (corr. Aug. 25, Tuckum), dasselbe nebst den von

ihm erworbenen, 1892 von Sillen abverkauften Stücken, Wetzfritz-

Sihsle-Neuenkrug, an den Freiherrn Carl (Carl Schweder) von

Oelsen für die Summe von 58575 Rbl. 95 Kop. veräußerte.

Der jetzige Besitzer von Sillen ist zu Mitau den 21. Februar

1869 geboren und seit dein 18. April 1896 vermählt mit Freiin

Elsa von Oelsen, einer Tochter seines Stiefbruders Friedrich und

dessen Gemahlin Erna von Kotzebue.



IX.

Dursuppen
(fett. Dursupes),

I mit dem Beihofe Alein-Ourfuppen.

Hatte \766 und tB43:£ Haken, (843: ty? männl. und \yo weibl. Seelen.

IIW'W Heute: ;255 Hess. Hofesland und 678 Hess. Bauerland.

jfi.J ic sehr reichhaltige Brieflade dieses Gutes konnte für vorlie-

yj&ßi gende Chronik benutzt werden; einiges aus derselben, was

nicht direkt auf Dursuppen Bezug hatte, ist in dem Jahr-

C§> buche für Genealogie Zc. zum Abdruck gebracht worden, so

das Testament des Hinrieh Kitorr vom Jahre 1586'), und das

Codicill des Otto von Rosen, vom Jahre 1518*).

Die älteste Urkunde der Brief-Lade stammt noch aus dem 14.

Jahrhundert.

1390, Jan. 5 (den Tag vor Epiphania), d. d. Riga, verlehnte der

OM. Wenuemar von Bruggenoye dem Hermann Kortjar 7

Haken Landes in beschriebener Grenze (Dursuppen), sowie 2

Haken nebst angrenzenden Heuschlägeu vor dem Schlosse zu

Talsen, welche vorher Johannes Euro besessen. In der Grenz-

beschreibung von Dursuppen werden erwähnt die Galtenbeke,

die Grumbeke, die Spilwenbeke, die Lembeke nnd die Dursup-

bei der Verlehituug im Talsenschen wird der Plat-

tel-Heuschlag und der Zelse-Bach genannt. (Beilage 57).

>) Jahrbuch pro 1896.

2) Jahrbuch pro 1897. p. 73.

3) Wieder eine Tautologie:uppe—beke;vgl. bei Wittenbeck: Der Syr — jerwscheSee.
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Circa 35 Jahre später gedieh derselbe Besitz, nun beträchtlich ver-

größert, an die Familie Franck, die ihn über 70 Jahre in ihrer Fa-
milie vererben sollte.

1424, Aug. 24 (Bartholomaei) d. d. Kaudau, belehnte der OM. Cyße
von Rutenberch den Hans Francke

1) mit 7 Haken Landes an der Galtenbeke, Crumbeke, Spil-

wenbeke, Modebeke') und Dursuppenbeke (Dursuppen);
2) mit 2 Haken vor dem Talsenschen Schlosse, die vordem

Hans Küre und darnach Hermann Kortjat besessen; auch

hier wird wieder der Plattet Heuschlag an der Zelse be-

sonders erwäbnt;

3) mit 3 Haken bei Klahnen, die früher Arnd Odenpee und

nach ihm Hermann Kortjar innegehabt und endlich

4) mit 5 Haken Landes an Claus Gotten Grenze, Zelland

genannt (Beilage 58).

Die ältere Geschichte der Familie Franck gehört in die Chronik

von Puhren, hier sei nur kurz bemerkt, daß 1407, Juli 17, der

OM. Kourad v. Bietinghoff den Claus Francke mit Puhren und

Paddern (jetzt Theil von Puhren) belehnte. Wohl sein Sohn ist der

1424 mit Dursuppen belehnte Hans gewesen.

1436, Juni 25, erlaugte derselbe Hans Francke vom OM. Heinrich

Bockenforden anders genannt Schuugell, die Belehnung über

Puhren und Wischeln, vielleicht auch über Sehmen*).

1458, Dec. 17 (Montag nach Luciae) d. d. Riga, verlehnte der OM.

Johann von Mengden, anders genannt Osthoff, dem Böttcher

Heinrich3) einen Haken Landes vor dem Schlosse von Kandau,
den früher Jürgen Lettow, Hans Franckens Häker, besessen hatte,

sowie zwei Heuschläge: Wistesemme (von 4 Kujen) und Smyrden

1) Ist an Stelle der Lembeke getreten; wie aus der Urkunde von 1494 hervor-

geht, fällt die Lembeke in die Modebeke, diese aber wieder in die Dursuppe;
wie es scheint hat man bald die Bezeichnung Lembeke bald Modebeke für den

größeren Fluß gewählt, was später Confusionen uud Grenzirrungen hervorrief.

2) Klopmanns Manual zu den Kurl. Güterchroniken 111. 675, a.

3) Aus dieser Urkunde geht hervor, daß Bodeker den Beruf bezeichnet und

nicht als Familienname aufzufassen ist; vgl. wegen Bodeker die Chronik

von Zehren unter dem Jahre 1447 und die Beilage 69.
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(von 2 Kujen), wogegen Heinrich jährlich 2 neue Tonnen nach

Tuckum zu liefern und die alten auszubessern hatte (siehe Bei-

läge 59).

Es muß dahin gestellt bleiben, ob es sich im Jahre 1458 noch

um denselben Hans Francke handeln kann, der 1424 mit Dursuppen
belehut wurde; wahrscheinlich ein anderer Hans, muthmaßlich des ersten

Hans Sohn, war aber der 1461 von Mengden mit den Gütern

Sehmen und Kulwen belehute. Dieser Hans 11. kaufte 1463 von

Ernst Krummes einen Heuschlag bei Paddern im Kandauschen und

vergrößerte dadurch den Puhren-Paddernschen Besitz. Über die Gemah-

linnen und die Descendenz der drei bisher genanntenFrancks erfahren

wir nichts, ebensowenig über ihr Leben und ihre Todestage; auch der

iv der nächstfolgenden Urkunde genannte Claus Francke ist nicht nnter-

zubringen, wahrscheinlich aber ist er identisch mit dem späteren Besitzer

von Dursuppen und ein jüngerer Bruder Hans 11.

1476, Mai 6 (Montag nach Jubilate), d. d. Kandau, bezeugt Derick

(Dietrich) von Oldenbokum, Vogt zu Kandau, daß vor ihm und

den Gudemannen Clawcs Francke, Everth Lamßdorpp und

Willern von Düren erschienen sei, Jacob Vetpantze und dem

Tonges (Antonius) Bladii eine Wohnstätte nebst Herberge in

Kandau aufgetragen habe (Beilage 60).

Sicher ist, daß Hans L Francke einen Sohn Claus gehabt, von

dem die heute noch blühende Familie von Pfeilitzer gen. Franck ab-

stammt; wahrscheinlich aber hatte er noch, wie oben gezeigt, einen

anderen Sohn, Hans 11., der mit Claus die väterlichen Güter getheilt
und dabei auf sein Part Dursuppen bekommen hatte.

In welcher Art Dursuppen von Hans Francke auf Johann von

Oldenbockum übergegangen, ob durch Kauf von Hans oder nach Hansens
Tode durch Zulaß des Bruders Claus wird uns im gleich zu besprechen-
den Lehnbriefe nicht mitgetheilt; auf diesen Lehnbrief aber muß mit

einigen Worten eingegangen werden, bevor dessenRegest gegeben werden

kann.

Derselbe liegt im Originale in der Dursuppenschen Brieflade

(J6 4) vor, ist von einer zeitgenössischen Kanzclleihand geschrieben und

kanzelleimäßig uud unverdächtig mit dem Ordensmeisterlicheu Siegel
(Flucht nach Egypten nebst Familienwappen) untersiegelt, alles ist in

bester Ordnung bis auf den Titel des Ordensmeisters, der auf Rasur
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steht. Dieses läßt sich nun meines Erachtens, nur in folgender Weise

erklären. Als Plettenberg den Lehnbrief am 1. Sept. 1494 ausstellte,

war er zwar bereits zum Ordensmeister gewählt worden (Juli 7),

die Bestätigung erfolgte aber erst am 9. Oct. 1494 und bis dahin

hatte Plettenberg zu gebrauchen und gebrauchte wirklich blos den

Titel „gekorener Gebietigerund Landmarschall in Livland"; sein Siegel

war in dieser Zeit das Landmarschallsiegel. In dieser correcten Form

wird die Urkunde auch sicher ausgestellt gewesen sein und erst in

einer späteren Zeit, lange nach seiner Bestätigung, hat Plettenberg,
offenbar auf Bitte eines Oldenbockum, um dem Lehnbrief ein größeres

Gepränge und scheinbar dadurch einen größeren Werth zu geben,

seinen Meistertitel und sein Meistersiegel der Urkunde hinzugefügt.

Die Diplomatik kennt ähnliche Fälle. Es ist vorgekommen, daß die

Bestätigung einer Urkunde blos in der Weise erfolgte, daß ein Landes-

Herr das Siegel seines Vorgängers durch das seinige ersetzte, wobei er

zuweilen auch seinen Namen an die Stelle desjenigen schreiben ließ,

der den Brief ursprünglich ausstellte; wir dürfen uns daher durch

Momente, wie die angeführten, allein nicht bewegen lassen, eine Urkunde

als gefälscht bei Seite zu legen, wenn nicht auch der Inhalt etwas

Verdächtiges darbietet'). Der Verdacht aber, als könnte es sich hier

um eine Fälschung handeln, muß aufgegeben werden, wenn man

bedenkt, daß schon 4 Jahre später derselbe Ordensmeister gestattet,

daß Franck und Oldenbockum unter einander die Gesammthand in

ihren Gütern errichten und daß Oldenbockums seit dieserZeit thatsächlich

auf Dursuppen sitzen. Die Urkunde meldet

1494, Sept. 1, (Acgidii) cl. 6. Karkus. O. M. Wolter von Pletten-

berg belehnt den Johann von Oldenbockum mit dem Dorfe

Dursuppen und den dazu gehörigen Landen, so wie sie früher

Hans Franck und dessen Vorfahren besessen: als Grenzflüsse
werden genannt; die Galteubeke, die Crumbeke, die Spilwenbeke,
die Lembeke, die sich in die Moddebeke ergießt, die Moddebeke

bis zu ihrer Einmündung in die Dursuppenbeke und die

Dursuppenbeke (siehe Beilage 61).

i) Die Geschichte kennt allerdings auch Eitelkeitsfälschungen, Fälschungen die blos

den Zweck hatten, eine vollständigeSerie von Urkunden sämmtlicher Kaiser

und Päpste herzustellen; solche sind aber wol nur bei reichen und stolzen

Klöstern, Abteien ?c. vorgekommen und bei unsern, auf das Praktische gerichteten,

kurländischen Verhältnissen nicht wohl anzunehmen.
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Claus Franck war 1482, Oct. 3, vom O. M. Bernd von der

Borch mit Strutteln') belehnt worden; 1495, Sept. 7, erhielt er von

Plettenberg 1) 2 Haken genannt Hermann Hauten-Land im Amte

Kandau, so wie solche früher vou Peter Maekborch besessen. 2) ein

Land das bisher Hermann Hanle zugehörte, 3) zwei Haken zu

Markgrafen, wie sie Rummel und Goldbeck innegehabt, gleichfalls im

Gebiete Kandau, aber im Kirchspiele Talsen belegen, 4) 12 Lofstellen

genannt Payenland und 5) 3 Haken beim Dorfe Puhren*); 1501,

März 15, verkaufte der alte Komtur von Mitau Gerlach von Havel

dem Claus Franck und seiner Frau ein Gesinde an der Slokenbäche

zwischen Libit-Boucden und Pawasser 3), endlich verlehnte noch Pletten-

berg an denselben Franck (1503) die Güter Sehlock und Spilwe 4 ).

Vermählt war Claus Frauck nach den Gen. Tab.°) mit einer Recke,

von seinen Kindern sind uns zwei bekannt, sein Sohn Jacob und

seine Tochter Tecula, vermählt mit Johann von Oldenbockum.

Johann vou Oldenbockum6) hatte, wie mitgetheilt, 1494 die Be-

lehnung über Dursuppen erhalten, nachdem ihm schon früher von

seinem Schwiegervater Claus Franck ein Theil von dessen Gütern

als Ehegut mitgegeben worden war.

1498, Nov. 2 (Freitag uach Allerheiligen), d. d. Tuckum. verlieh der

OM. Wolter vou Plettenberg Clawes Francke und dessen Schmie-

gersohn Johann von Oldenbockum die gesammte Hand in alle

ihre Güter, so daß die männliche Linie des einen in die Güter

des Ändern succedireu sollte, falls die männliche Descendenz des

Einen von Beiden erlöschen würde. Sollte einer von ihnen etwas

von seinem Gute verkaufeil oder verpfänden, so schloß er sich

damit von dem Gesammthandrecht aus. Schließlich gab der

OM. uoch Vorschriften, iv welcher Weise die Töchter eines

erblos verstorbenen Gesammthandgenoßen abzufinden seien (Bei-

läge 62).

') Klopm. Manual IV, 480.

2) ib. 111, 675c.

3) ib. 111, 675a.

4) Mater, z. kurl. Gütergesch, gesammelt von Waldemar, sub Puhren.
5) Die ihre Nachrichten auf die Sammlungen von Neimbts und vom Brigadier

Lieven zurückführen.
6) Da sein Geburtsjahr zwischen 1430 und 1450 fallen muß, fo kann er sehr

wohl ein Bruder des 1476 erwähnten (Beilage 60) Vogtes von Kandau, De-

rieh von Oldenbockum, gewesen sein.
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Johann von Oldenbockum besaß außer Dursuppeu noch die Güter

Rothseden, Kanen, Klanen, Kalitzcn, Aierogen, Witzeden, Wirben,

Rinkuln und Putzen (Neu- oder Klein-Wirben). Er starb im Jahre

1499 und „nach Jahr und Tag"

1500, Aug. 2 (Sonntags nach Viucula Petri), cl. cl. Talsen, fand eine

Erbschichtung zwischen seiner Wittwe und seinen Kindern') statt,

die vom Komturen zu Doblen Gerdt von der Brüggen, dem

Hauskomturen zu Riga Hartmann Hasenkamp, sowie von Wil-

Helm vou der Brüggen und Albert Torck auf Befehl des OM.

Wolter von Plettenberg vorgenommen wurde. Die Hauptpunkte

derselben, waren folgende:

1) Obgleich die Wittwe nicht mehr als Kindespart beanspruchen

konnte, was ungefähr 9 Gesinde ausmachen würde, so sollte

sie doch ad dies vitae erhalten, den Hof zu Witzidiu, das

Dorf Asro (Asrogeu 1492 verlehnt) Roitzidin (Rothseden),

Klanin, 4 Gesinde zu Kanin und 5 Haken Landes, 2 Strand-

gesinde Thomas und Jürgen bei Martin Wildin belegen,

2 Krüge, frei Mahlwerk in der Wirbschen Mühle, zusammen
21 Gestade und 2 Krüge; nach Absterben eines ihrer Kinder

sollte sie nicht berechtigt sein, dessen Part zu verkaufen.

2) Hcirathete einer der Söhne, so sollte er seinen freien Einzug

zu der Mutter in den Hof haben; vertrug das junge Ehe-

paar sich uicht mit der Mutter, so durfte der Sohn sie mit

500 D> ablegen und den Hof behalten, hatte sich aber die

Mutter gegen den Willen der Ihrigen unter ihrem Stande

wieder verheirathet, so brauchte sie nur mit Kindestheil an

vorgenanntem Gelde abgelegt zu werden.

3) Die noch unmündigenKinder hatte die Wittwe zu speisen,

zu bekleiden und zu allen ehrbaren Dingen anzuhalten, die

Töchter, die sich verhcirathen sollten, mit Köste, Kleidern zc.

auszurüsten.

4) Alle Schulden die Johann erweislich selbst gemacht hatte,

zahlten alle Erben, die nach seinem Tode von der Wittwe

contrahirten, blos diese allein.

i) Außer dem Sohne Johann wissen wir blos noch von einer Tochter, die mit

N. N. Treiben vermählt war. Ahnenreihe des Hcinr. von Dorthesen (Ritter-

Banks-Prot. J6 32.)
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Als Zeugen fungirten außer deu Genannten: Gerdt von

Rossum, Jacob Francke und Hartman» Lampstorp. (Beilage 73).

In das Gut Dursuppeu folgte Johann Oldenbocknm sein gleich-

namiger Sohn; derselbe hatte den Ritterschlag erhalten uud läßt sich,

wegen des nie fehlenden Beiwortes „Ritter", leicht vou seinem

gleichnamigen Sohne unterscheiden. Er wurde 1500 vom Komtur

von Goldingen Heinrich Gahlen mit Heuschlägen im Dnrbenschen

belehnt, die er 1504 mit Claus Korff gegen den Ukeheuschlag bei

Talsen vertauschte'); 1501 erlangteer von Plettenberg die Belehnung
über Kartell! undRothseden'), 1508 die über Muniiingen und Kauen').

1503, Oct. 13, iL cl. Tuckum, wurde er mit Serendorp (Zehren, siehe

dort uud Beilage 75) oder dem Laude an der Sumbre, Cayre ?c.

belegen, belehnt.

1511, Oct. 12 (Sonntag nach Dionysii) a. <1. Dunemunde, bezeugte

der Landmarschall von Livland Johann Platcr anders genannt

von dem Broele, daß er Johann von Oldenbokum, Ritter, ein

„rum" (Behausung) auf der Spilwe im Gebiete Dnnemündebei

Jacob Francks*) Gesinde belegen, überlassen habe (Beilage 63).

1517, war der Ritter Johann3) bereits verstorben. Er hatte

eine Wittwe, deren Namen wir nicht erfahren und unmündige
Kinder hinterlassen, von denen uns blos die vier Söhne Johann,

Philipp, Jasper und Jürgenbekannt sind. Die Vormünder der Erben

waren mit der Wittwe 4) in Streit gerathen und hatten beim Ordens-

meister um Commissarien zur Schlichtung desselben gebeten.

') Brief-Lade von Stenden.

2) Sein Vater Claus «siehe oben) war damit 1501, März 5, belehnt worden.

3) Daß es sich hier um den jung verstorbenen Ritter Johann und nicht etwa

um den noch dauernden Streit zwischen der Wittwe des ersten Johann und

dessen Erben handelt, geht daraus hervor, daß der Verstorbene als „Herr
Johann" bezeichnet wird, eine Titulatur, die ihm als Ritter auch bei Leb-

zeiten gegeben wird.

4) Wahrscheinlich war diese Catharina Hahn aus dem Hause Postenden und

dann wol eine Tochter des Erstbelehnten aus der Familie Hahn, nämlich

Heinrichs. Als die Gemahlin Johanns vonAltenbockum, des zweiten Sohnes

des Ritters Johann, wird von alten Ahnentafeln Elisabeth Hahn, gleichfalls
a. d. H. Posicnden angegeben. Ist diese Nachricht richtig, und wir haben
keinen Grund, sie zu bezweifeln — so werde» wir Elisabeth Hahn als eine

Tochter Jürgens, des 2. Besitzers der Postendensehen Güter, also als leibliche

Cousine Johanns anzusprechen haben. Die Gen. Tab. der Familie von

Altenbockum wimmeln von Fehlern; dort ist Elisabeth Hahn, die die Mutter



1517, Juli 16 (Donnerstag nach Divisionis Apostolorum), d. d.

Wenden, verlautbarten dieselben und zwar: Johann Kloth Komtnr

zn Pernau und Melcher von Galen Vogt zu Karkus ihren

Spruch, Mittelspersonen und Unterhändler waren dabei: Herr

Simon von der Borch, Ritter, Hans Mcx, Luloff Forstenberg,

Jacob Tuve von Saxemoise, Diederick Lode, Clawes Holstcver,

Hertzwich Plate, Johann Hildorp, Laurentz Schungell, Jacob

Fraucke und Diederick Buttler, Jürgeus Sohn. Das Urtheil

lautete dahin, daß die nächsten Vormünder der Erben, nämlich
der Komtur zu Doblen Gerdt vou der Brüggen und der Haus-

komtur von Riga Hermann von Hasenkamp der Wittwe 2000 $a

rigisch auszuzahlen hatten, wogegen sie sofort die Güter räumen

mußte. Die Hälfte der Sommerernte sollte der Wittwe zufallen,
die aber dafür dieFelder mit Wintersaat zu bestellen hatte, Kelch

und Meßgewänder in der St. Anna geweihten Hoskapelle blieben

den Erben, die fahrende Habe sollte auf die Hälfte gehen; für

etwaige Schuldansprüche, die die Mutter eventnell später noch

erheben würde, sollte sie sich ans Heergewette halten. (Beilage 78.)

1538, Dec. 29 (Sonntag nach Christtag), d. d. Talsen, manifestirte

sich Johann von Oldenbockum (der älteste Sohn des Ritters

Johann) gegenHeinrich von Hilleßem und ließ sich darüber von

zwei Edelleuten Jürgen Lamstorp und Johann Haen ein Zeug-

niß ausstellen. Hilleßem hatte ihm Eindrang in seine Grenze

gethan und das, einem Oldenbockumscheu Bauern eingewiesene,

Heu abgemäht; sollte nun das Vieh des Bauern durch Heu-

mangel Schaden erleiden, so behielt sich Johann das Recht vor,

gerichtlich zu klagen und sich den geursachten Schaden ersetzen

zu lassen. (Beilage 64.)

Auch in dieser Generation der Altenbockums ging es nicht ohne

Streitigkeiten ab. Lange, wohl schon seit erlangter Volljährigkeit, hatten

die Brüder Johann undPhilipp') wegen der Theilung des väterlichen

Erbes in Zwist gelegen endlich,

Peters von Altenbockuin war, als seine erste Gemahlin angegeben und Peters

älterer Bruder Heinrich, Erbherr ans Zehren, figurirt ebenda als sein Sohn

erster Ehe.

i) Jürgen scheint mit Geld abgefunden worden zu sein, Jasper den geistlichen
Stand (Orden wegen des „Herr" in dieser Urkunde) ergriffen zu haben. Der

bekannte Casper (Jasper) von Oldenbokum, der Komtur von Reval, war ein

leiblicher Neffe dieses, ein Sohn seines Bruders Philipp.

Dursuppen.
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1545, März 24 (Dienstag nach Judica), cl. d. Talsen, fand eine Eini-

gung zwischen ihnen statt, die durch den Ordensvogt von Kandau,

Heinrich Wulff und die VermittlerGerdt Hane und Gerdt Dön-

hoff hergestellt wurde. Nach einem früher getroffenen, uns nicht

erhaltenen Transakt, sollte Philipp, der offenbar den Bruder

Jürgen mit Geld abgefunden hatte, 2 Part der väterlichen
Güter erhalten, 1 Part verblieb Johann und eines Jasper.
Nun hatte aber Philipp offenbar die zwei besten Lose für sich

in Anspruch genommen und von Herrn Jaspers Antheil, der wie

schon angedeutetwohl geistlich geworden war, die Hälfte verlangt,

welchem Ansinnen der ältere Bruder Johann') entgegengetreten
war. Die Einigung erfolgte nun in der Weise, daß Johann

Durshuppen und Serrendorp, den Heuschlag zu Meggen, den

Jäger Hinke, das Strandgesinde Martin Wilden, den Schmied

zu Zabeln und die Erbstätte zu Talsen erhalten sollte; auf

Philipps Part sollten dagegen kommen der Hof Rothseden mit

7 Gesinden, alle Heuschläge in Haues Grenze (Postenden) die

Heuschläge Assdeggen und Karckelwalcke, das Balgal-Vets-Ge-

finde unter Zehren, die Kanenschen Gesinde Martin Dynge und

Michel Können, der Krug zu Zabeln, und Krug und Herberge

zu Talsen. Der Krug zu Kaudau uebst dem dazu gehörigen

Lande, sowie die Besitzungen zu Schlack sollte» gleichmäßig zwischen
den Brüdern getheilt werden, ebenso sollte es mit dem Strande

gehalten werden. (Beilage 05.)

1547*) erhielten die Gebrüder Philipp, Johann und Jürgen

von Alteubockum vom OM. Hermann von Brüggeney gen. Hasen-

kamp ein Privilegium, wonach sie und ihre Nachkomme» zu keinem

Roßdienste angehalten werden sollten, vielmehr sollten sie nur das

leisten, was sie ans freiem Willen thun wollten. Da das Privileg

selbst nicht vorliegt und sein Inhalt uns nur aus einer Supplik der

Vettern Altenbockum (cl. cl. Karkeln, 1662. Dec. 17), die sich über

die Roßdienstauflage mit Berufung auf dieses Dokument beschwerten,
bekannt ist, so läßt es sich nicht entscheiden, wie weitgehend des

Ordensmeisters Begnadigung gewesen ist; die Matricula Militaris von

1) In einer Consignation der Tnrsuppenschen Brieflade von 1629 findet sich ohne

Jahreszahl die Bezeichnung eines nicht mehr vorhandenen Dokumentes als

„Caspar v. Alteubockums Auftracht seinem Bruder Johann gegeben".

2) Woldemars Sammlung „Neuer Materialien" :c. .V 5.



1605 l ) führt jedenfalls schon im Talsenschen Gerhard Altenbockum

mit 3 Pferden und im Kandauschen die drei Brüder Heinrich, Peter

und Johann (Johann 111. Söhne) mit 4 Pferdeu an, iauorirte also

augenscheinlich ihre Sonderstellung. Johann (III.) von Altenbockum

war vermählt mit Elisabeth Hahn aus dem Hause Postenden*), mit

der er die Söhue Heinrich. Peter, Johauu uud Hermann zeugte.
Er war nach dem brüderlichen Vergleiche Herr von Dursuppen und

Zehren und begegnet uns nicht allzuhäufig.

1550, Nov. 12, (Mittwoch nach Martini)3) d. d. in Jürgen Lams-

dorffs Hofe4) quittiren die Brüder Jürgen und Dierich Lanis-

dorffs im Namen ihres Bruders Gert dem Johauu von Olden-

bockem über Empfang von 500 H> rig.

1559, Juui 10, d. cl. Goldingen»), schreibt Otto Taube an Johann

von Oldenbockum uud verspricht ihm demnächst mit anderen

Commissarien einzutreffen und den Grenzstreit zwischen Dur-

suppen und den Villen zu schlichten und dabei festzustellen,

ob die Lembeke sich in die Moderbeke oder in die Dursuppe

ergieße.

1562,Mai 27 (Mittwoch nach Trinitatis)?), schreibt Johann von Alten-

bockum-Dursuppcn an Cristopher Hörde-Nurmhusen und theilt

ihm mit, daß die Commissarien zur Grenzschlichtung zwischen

beiden Gütern in Bälde eintreffen würden.

Wann Johann (III) von Oldenbockum gestorben, ist nicht

mit Sicherheit zu bestimmen; 1570, März 7, war er unzweifelhaft

schon todt, 1569 aber vielleicht noch am Leben, da in dem gleich zu

erwähnenden Transakte sein Sohn Johann als „der jüngere" bezeichnet
wird, diese unterscheidende Bezeichnung aber keinen Sinn gehabt hätte,

wenn der Vater damals schon verstorben gewesen wäre. Der Umstand,

1) Abgedruckt im I. Bande der Klopmannschen Güterchroniken. Mitau 1856,

pag. 205.

2) Vgl. S. 164 Anm. 4.

») 8.-L. 99, 8.

4) Jssuschen? Theil von Laidsen.

-) 8.-L. 103, 45.

6) Die Familie Bill besaß den Billeuhof, heute Sehnjen zu Nurmhusen.

') 8.-L. 102, 11.

Dursuppeu.
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daß ein Sohn noch bei Lebzeiten des Vaters einen Theil seiner

väterlichen (natürlich zukünftigen) Erbschaft veräußert, hat nichts

auffälliges und läßt sich noch durch andere Beispiele belegen.

1569, Sept. 8., d. d. Dursuppen'), cedirte Johann von Alteubockum

der jüngere, die Hälfte seines väterlichen und mütterlichen Erb-

theils seinem Bruder Peter gegen eine Zahlung von 1500

rigisch, die Peter in folgender Weife zu leisten übernahm: 300

H> zahlte er baar und die restirenden 1200 h> in 3 Raten a

400 Hs, so daß nach 6 Jahren die Schlußzahlung zu erfolgen

hatte. Für den Fall, daß Johann alt und schwach werden

sollte, versprach ihm Peter Ablager und Unterhalt zu geben.

Als Zeugewurde dieser Vertrag von dem Ohme der Brüder, Ernst

Knor*), unterschrieben.

1570, März 7, (Dienstag nach Laetare)») quittirt Barthold Buttlar

Peter von Altenbockum über den Empfang von 1090 H>, die

Peters sel. Vater Johann dem sel. Georg Wulff und dessen

Erben geschuldet hatte.

Von den vier Brüdern war Hermann „Todes verfallen" 4) und

Johann hatte sein Erbtheil zur Hälfte au Peter, zur Hälfte au

Heinrich verkauft; die beiden letztgenannten geriethen aber über die

Theilung der Güter in Streit und erbaten zur Schlichtung derselben

Commissarien.

1571, April 3 (Dienstag nach Judica), d. d. Abgunst, legten die

kurischen Mannrichter Philipp von Oldenbockum und Barthold

Buttlar den Streit bei uud setzten folgendes fest: Johanns

Aupart ist von den Brüdern bereits erkauft worden und jeder

besitzt die Hälfte davon, Hermanns Erbportion ist noch ungetheilt,

1) 8.-L. 103, 24.

2) In welcher Weise Ernst Knorr mit den Altenbockums verwandt war, hat sich

nicht feststellen lassen, der Ausdruck „Ohm" bezeichnet aber eine Blutsver-

wandschaft unter Kognaten; 1575 erst nennt derselbe Ernst Knorr Peter Alten-

bockum seinen Schwager und quittirt für Mitgabe seiner Ehegattin, Peters

Schwester, die er somit zwischen 1569 und 1575 geheirathct hat. Ebenso
geht aus diesen Titulaturen hervor, daß Peter erst nach 1569 Christina Knorr

geehelicht hat. es hätte sich sonst schon 1569 Ernst Knorr als sein Schwager

bezeichnet.
3 ) 8.-L. 99, 15.

*) 8.-L. 75.



von ihr soll jeder den gleichen Theil empfangen und genießen.

Mit den Gütern soll es in folgender Weise gehalten werden.

Heinrich erhält Serendorff (Zehre»), Summern, die Rackumen

(Theile des heutigen Kandauhof) und das Dorf Riukuln; Peter

Dursuppen und Putzen (Neu-Wirben). Wirben wird nach Ablauf

der Arrendejahre, die Dietrich von Voerst noch zu genießen hat,

getheilt; die Mühle in Wirben bleibt Heinrich, der sich verpflichtet

die Dursuppsche Mühle bauen zu helfen, doch hat das Eisen-
werk zum Bau Peter zu geben; so lange die Voerstsche Arrende

von Wirben noch läuft, hat Heinrich Freimahlen in Dursuppen.

Wilden') wird getheilt, so daß jeder Bruder ein Gesinde erhält.
Den Kandauschen Krug am Zabelnschen Wege, den Pawel
Ramert inne hat, bekommt Heinrich, ebenso den „langen Acker"

zwischen beiden Wegen nach Rumen und Talsen, vor Kandau

belegen; der Krug zu Tußkateu fällt Peter zu. Bau- und Pergel-

holz zu seiner und seinerSerendorfschen BauernBesten darfHeinrich

aus der Dursuppschen Wildniß holen. Die übrigen Strand-

dauern sollen „ersten Tages" gerecht vertheilt werden. Das

Gesinde auf der Bulder-Aa gehört Heinrich, doch darf Peter
dort ein neues Gesinde crciren, („einen Bauern setzen") aber so,

daß der alte Einwohner an seinem bebauten Lande nicht ver-

kürzt werde, die Heuichlage daselbst gelangen zur Theilung

(siehe Beilage 85).

1575, Febr. 12, d. d. Dursuppeu.*) quittirt Ernst Knorr seinem

lieben Schwager Petter von Oldenbockum über den Empfang

der Aussteuer, die Kuorrs Ehefrau von ihren Eltern uud

Brüdern zugesagt worden war; nach dieser Quittung hat sie

erhalten: 2500 rig., 6 Mark löthigen Silbers und drei

Röcke, nämlich einen sampthen, einen damaschen und einen

Wandes-Rock.

Ungefähr um diese Zeit, wol ein wenig später, hat Peter von

Altenbockum Christina Knorr3) geheirathct; die in den Geschlechts-

registern angegebene erste Gemahlin Elisabeth Hahn war, wie gezeigt,

Peters Mutter.

1) Siehe oben: 150» Thomas und Jürgen bei Martin Wilden, 1545 Martin

Wilden, zwei Strandgesinde.

2) 8.-L. 99, 7.

3) Nach den Gen. Tab. eine Tochter von Jürgen und Catharina Klingspor.

Dursnppen.
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Einen großen Theil der Dursuvvenschen Brief-Lade bilden Doku-

mente über Grenzstreitigkeiten mit den Gntsnachbarn, den Besitzern

von Nurmhuse», Ballgallen und Petendorff, Billenhof (Sehnjen) ?c.

In Anlaß eines solchen Zwistes ließ Peter von Altcnbockum zwei

Zeugen darüber examiniren, was die alte Hillesheimsche, d. h. Anna

Gil'cn, Wittwe des Robert von Meerscheidt genannt Hilleßheim und

Vormünderin ihres minorennen Sohnes Karl, für Schritte gethan

hätte, um die Grenze ihres Gutes Ballgallen-Petendorf zu ihren Gunsten

zu ändern.

1575, März 15 (Dienstag nach Laetare)') errichtete über die empfan-

genen Aussagen der kurländische Mannrichter Ewald Franck der

jüngere nebst seinen Beisitzern Ernst von der Brüggen und

Marcus von deni Berge ein Instrument, welches besagte, die

edlen uud ehreusesten Caspar Hoff und Christopher Tidtwit hätten

sich auf AnhaltenPeter von Altenbockums vor dem Mannrichter

eingefunden und mitgetheilt, zwei Bauern hätten ihnen erzählt,

daß die alte Hillesheimsche sie überreden wollen, ihr ein Stück

Wald „zuzuzeugen"; die Bauern aber hätten sich geweigert solches

zu thun, da das fragliche Waldstück stets zu Dursuvpen gehört

hätte.

1577, Ang. 12, (1. cl. Riga*) richtete (der mittlerweile volljährig

gewordene) Carl von Meerschcidt genanntHüllessem eine Supplik

au den Herzog Gotthard und bat, ihn vor dem Eindränge
seines Dnrsnppenschen Gutsnachbarn zu schützen. Peter von Alten-

bockum habe ihn schon oft überfallen und die Grenze nicht

respcctirt, zwar hätten schon zwei Mal der Burggraf Wilhelm

von Effern und der Hauptmann von Goldingen Jürgen Fircks

Peter befohlen, stille zn halten, das aber hätte nichts gefruchtet.

Jüngst wäre der Störenfried nnn wieder „eingeritten", hätte

die Saaten zerstampft, das unreife Korn der Bauern umgepflügt,

die Leute geschlagen und mit „Röhren" nach ihnen geschoßen.

TeS Herzogs Abschied auf diese Klage ist hübsch uud würdig.

Er könne jetzt keine Commissarien schicken, da der Krieg im

Lande wüthe, es wäre aber doch wünschenswert!), „daß jeder

Ehrliebende in der jetzigen Zeit mehr gedenken solle, wie er

1) 8.-L. 94, 4.

2) 8.-L. 94, 1.



sein Vaterland retten und erhalten helfen möge, als daß man

also unzeitig solchen Dingen obliegen solle, die billig zu ver-

schieben." Zum Schiaß gebietet der Herzog den Parten bis

zum Austrage der Sache, mit ..Hand und Mund stille zu halten."

Nachdem Hüllessein noch einmal') über einen Einfall, wegen ge-
fälller Balken und geschlagenen Brennholzes, wegen zerstörter Honig-
bäume nnd wegen eigenmächtigen „Bekreuzens" von Bäumen geklagt

hatte, trafen Commissarien ein, die die Grenze regelten.

1578, Mai 7, a. cl. Dursuvpen *), fand die Grenzschlichtung durch

Emrich vou Mehrbach, Hauptmann von Kandau, Johann Dön-

hoff und Ewerth von der Brügken statt. Am 5. Mai bereits

war mit der Grenzreguliruug begonnen worden, wozu man die

fürstlichen Räthe Robert von Eilsen und Berthold Buttler zuge-

zogen hatte; dieselbe erstreckte sich auf das Stück vou der „Pat-

scheu Sehe" bis an die Galtenbäche uud wurde am 7. Mai

abgeschloßen. „Zorn, Verbitterung, Haß und Widerwillen"

sollten hingelegt nnd geschlichtet sein, als Grenze gelobten beide

Theile folgende anerkennen zu wollen: Von der Patschen See

über den Rigaschen Weg an ein Gebrüchte, durch dasselbe bis

au ein Siep, dieses hinauf bis an den Rigaschen Weg, über

den Weg und ein Siep durch Busch und Gebrüchte bis an die

Galtenbeke. Zugleich cedirte Peter vou Altenbockum seinem Nach-

barn einen bisher strittigen Acker auf der Grenze zwischen Ball-

gallen und Dursuppen.

1581, Aug. 11, cl. d. Kandan') verkauften die Gebrüder Friedrich

und Thomas Hölter an Peter vou Altenbockum ein Stück Land

am Ruhmenschen Wege, das an seinen Besitz grenzte und einen

Heuschlag von 3 Kujen au der Abau und an Blombergs (Puttneu)

Grenze für 250 H> rig., zugleich versprachen die Verkäufer ihre

weiteren bei Kandau gelegenen Landstücke an keinen andern als

an Peter zu verkaufe«. Als Zeugen unterschriebe» Marens

von betn Berge, Johann von der Brüggen und Ernst Blomberg.

1) 8.-L. 94, 2, ohne Datum.

2) 8.-L. 79.

3) 8.-L. 76. Vidimirte Copie.
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Ein Grenzzwist zwischen Nurmhusen und Dursnppen, der schon

sehr lauge gewährt hatte, wurde 1581 iv freundschaftlicher Weise

beigelegt.

1581, Oct. 22, d. d. NurmHusen'), traten die Unterhändler Fabian

von der Borch, Gerhard Torck, Heinrich Sobbe, Hinrieh und Frantz

Knor, Gebrüdere, Gerhard Bill und Hanß Hasel 2 ) genannt

Preuß, Bürgermeister von Goldingen, zusammen uud stellten fest:

Schon Peter von Altenbockums Vater, Johann, hatte wegen

Nurmhusen erst mit dem Vogte von Kandau, dann nach der

Verlehnung Nurnihusens an Christopher Hürde mit diesem

Grenzstreitigkeiten gehabt, Commissarien hatten allerdings die

Angelegenheit untersucht, ein endgiltiger Richterspruch war aber

bisher noch nicht erfolgt. Augenblicklich war die Frage nicht

acut, deshalb hatten sich die Besitzer der beiden Güter Peter

von Altenbockum und Jürgen Fircks dahin geeinigt, in aller

Ruhe und Sachlichkeit die Grenze durch guteFreunde feststellen

zu lassen. Dieses geschah am 22. Oct. und es wurde gemäß

dem Lehnbriefe Altenbockums constatirt, daß der rigische Weg

bis zur Spilwe, dann die Spilwe selbst, nebst einigen Kuhlen,

Fuchtnissen :c. die Grenze bezeichnen sollten.

Einige Jahr später, 15943), waren die Nachbaren wieder im

Streite. Jürgen Fircks klagte gegen Peter von Altenbockum, der

ihm eine alte Landbrücke in Nurmhusenscher Grenze abreißen und

Balken hatte fällen lassen. Der gegen ihn ergangenen Citation hatte

Altenbockum keine Folge geleistet und sich mit Leibesschwachheit ent-

schuldigt, was dem Kläger „nicht wenig verdächtig" erschien, „weiln
er noch für acht Tagen nach Kandau verreiset gewesen und auch

sonsten frisch und gesund vou Ändern mag gesehn und gesprochen
sein worden." Eine Kate die Fircks zur Beaufsichtigung der strittigen

Grenze hatte erbauen lassen war über Nacht, wie Kläger meint, vou

Dursuppschen Bauern, niedergebrannt worden. Über die Erledigung
dieses Handels erfahren wir nichts mehr, blos die Resolution Herzog
Friedrichs vom 15. April 1594 ist erhalten, die einen neuen Termin

ansetzt und beiden Parten befiehlt, auf demselben zu erscheinen.

1) 8.-L. 72.

2) Zerstört.

3) 8.-L. 28.



1582, Juli 12, cl. d. Jatelnquittirte Jürgen Hahn (Postenden) dem

Heinrich Knorr (Jateln) und Peter von Altenbockum, daß er

alles richtig empfangen habe „wegen seiner lieben Hausfrauen

Catharina Wigandt Anforderungen an väterlichem und mütter-

lichem Vermögen, welches bei Heinrich Knorr und Altenbocknm

in richtiger Verwahrung gewesen und wie solches zuvor vom

überdünschen Mannrichter Johann Plater anch Kersten Wigandt
und Rübbert Toepel nach Absterbuug der Eltern der Catharina

Wigandt in guter Richtigkeit verfasset und ohne Kleider und

Geschmeide die Summa von 12000 rigisch erreicht". Die

Anwerbung wegen sel. Jürgen Klingspors Nachlassensehaft behielt

sich Hahn vor (Zeugen: Marcus von dem Berge, Christopher
Nettelhorst und Gertt von Altenbocknm).

1583, Mai 10*), lieh Bereut von Altenbocknm, Erbgesessen zu Roseten 3)

von seinem Vetter Peter zu Dursuppen 200 H>, die ihm noch

fehlten, um eine von seinem (Berndts) sel. Vater herrührende

an Claus von der Streithorst zahlbare Schuld abzahlen

zu können. Uebers Jahr verpflichtete sich Berndt Peter zu

befriedigen, wäre er säumig oder „so godt das sinige bi mir

bebe", so sollte Peter so viel von Rothseden in Pfand nehmen

und so lange gebrauchen, bis die 200 abgetragen wären.

Ein recht weitläufiger Proceß, den Peter von Altenbockum zu

führen hatte, war der mit seinen Nachbarn den Bills auf Billenhof

(heute Sehnjen zu Nnrmhusen). Christopher Bill war gestorben und

sein Rechtsnachfolger im Gute war Carl von Meerschcidt genannt

Hüllessem auf Ballgallen undPetendorf geworden.'') Er hatte dieselben

Ansprüche wie Christoph Bill auf ein Stück Land erhoben, das Alten-

bockum für Dursuppscheu Grund und Boden erklärte und nicht abtreten

wollte. Schon 1586, April 24, hatte Herzog Gotthard auf Hüllesseins

Bitte den kurländischen Mannrichter Thies Schencking, Rolosf Steinradt,

1) 8.-L. 99, 10.

2) 8.-L. 36.

3) Nothseden.

*) Die Vormünder der unmündigen Bills erscheinen neben Carl Hüllessem als

litis consorten, hatten also noch Ansprüche an das Gut. War ein Kauf vor-

hergegangen und der Kauforeis noch nicht ausgezahlt, handelt es sich um

Arrende oder Pfand oder war Carl Hüllessems erste, uns unbekannte Gemahlin,

eine Bill aus Sehnjen?

Dursuppeu.
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Heinrich Brinck zu Ritten, Heinrich Szobben, Ewerdt von der Brüggen,

Johann Schencking und Heinrich Wolf zu Commissarien ernannt, doch

erschienen dieselben nicht vollzählig und die Sache wurde au deu Herzog

remittirt. 1587') bat und erhielt Peter von Altenbocknm folgende

neue Commissarien: Michel Brüggener, Rodolff von Steinradt, Everhardt

von der Brüggen, Ewold Francke, Johann Francke, Hinrieh von

Lüdinghausen gen. Wulff, Tieß Schencking und Johann Ringkmuth.

1587, Dec. 27, a. d. Dursuppen *), uahm der Mannrichter Clawes

Franck nebst seinen Beisitzern Johann Schenckingck und Hinrieh

Budde Verhöre mit alten Bauern vor, um die Grenze festzu-

setzen und um zu constatiren, wer die Laude von Assien, wo

Peter von Altenbockum zwei Gesiude „gesetzt" hatte, von Alters

her besessen. Befragt wurden ein alter Bauer von Streithorst,
der früher Lambsdorff gehört hatte und aus dem Dorfe Gernlen

stammte, Sehenkingsehe Bauern aus Galten und Nurmhusische

Bauern aus deu Dörfern Wischet und Plueven. Sie sagten
ans, daß das strittige Land zwischen Dursuppe und Gauidrup

nur von Altenbockums, nicht von Bills besetzt gewesen sei, schon
Peters Vater, Johann von Altenbocknm, hätte einen Schmied

nach Assien gesetzt, dieser aber wäre vom jetzigen Besitzer von

DursuppenPeter durch den Bauer Anderup ersetzt wordeu. Die

Assien gehörten zu den Tettingen uud so wäre es schon zu

Zeiten des seel. Friedrich Bill und seines Amtmannes Franz

Kerstin gewesen. Zur Hydrographie läßt sich aus den Aussagen
der Bauern entnehme», daß die Lembeke unter dem Dorfe Sehnjeu

vorbeifloß, uud in die Dursuppe, welche aus der Riusup entstand,

hineinfiel.

1588, Juli 7, d. d. Dursuppen3), stellten die vom Herzoge verordneten

Schiedsrichter Jürgeu Fitinck der ältere, Ewolt Francke. Eberth

von der Brüggen, Roloff von Steinrath nnd Heinrich von

Lüdinckhausen die Grenze endgültig dahin fest, daß ausgehend

von einer Dreiherrn-Kopitze, nahe am neuen Hofe Sehnjen,

wo Bill, Budde und Altenbockum zusammenstießen, die Spilwen-

beke einen Theil des Duktes ausmachen sollte, hierauf folgten

1) 8.-L. 84.

2) SB. 8. 27 und 42.

3) 8.-L. 43.
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zehn Krenzknhlen, dann die Moddenbekc, hierauf neun Krenzkuhlen
bis zur Dursuppenbeke, und der Weg über dieselbe hinweg bis

dahin, wo Nurmhusens Grenze begann.

1598, Nov.') beschwerte sich Heinrich von Altenbocknm auf Zehren
über seinen Bruder Peter beim Herzoge. Peter hätte entgegen
dem Vertrage einen gemeinsamen Heuschlag theilen wollen;

Commissarien wären auch schon erschienen, da seien sie vordem

durch gute Freunde vertrage» worden. Heinrich hätte in diesem

neuen Vertrage Peter den langen Acker gegen das Holterland*)

überlassen, nachträglich aber erfahren, daß der Amtm.mn von

Kandau, Bock, dagegen Protest eingelegt hätte; er wolle nun

ein so unsicheres Land nicht haben und bäte daher den Herzog

den Handel rückgängig zu machen. Auf diese Beschwerde hin

erging am l. Dec. 1598, <l. <l. Goldingen, eine Citation an

Peter von Altenbockum.

1599 3) kaufte Peter das Gesiude Purigall von Heinrich Rehberg

(der es 1568 von Casper Hoff gekauft hatte) und vereinigte
es mit Putzen.

1607, Mai s'), fand die Einweisung Peters von Altenbocknm in 4

Bauern Gerhards von Altenbockum (Emus Kuusing, Klawin

Puiggc, Antick nnd Lapse) statt, der seinem Vetter Peter Geld

schuldete uud nicht zahlen konnte. Magnus Fircks assistirte

auf Befehl Herzog Wilhelms dieser Auseinandersetzung.
Die letzte Nachricht der Brief-Lade über Peter von Altenbockum

findet sich

1609, Juli 27 5). Unter diesem Datum verbieten die Räthe (Herzog
Wilhelm war abwesend) Altenbockum das Jagen in Johann
Andreas Niederlands Feldern zur Erntezeit, wogegen sich der

Beklagte von Robert Hillessem bezeugen ließ, daß dem Korn in

Niederlands Arrende-Gut nicht anzusehen sei, daß ihm irgend

ein Schaden geschehen.

1) 8.-L. 103, 2, vgl. Chronik von Zehren z. I. 1597 u. 1598.

2) Siehe oben beim Jahre 1581.

8.-L. 104. (Bricfladen-Consignation v. I. 1629.)

4) 8.-L. 32.

b) 8.-L. 52 und 53.



176 Dursuppen.

Bald hierauf ist Peter vou Altenbockum wol auch gestorben; im

Hausbuche des Reinhold von Koschkull') finden wir ihn noch 1609,

März 15, unter den Paten aufgeführt, 1610, Juli 15, nur noch

seineGattin ChristinaKnorr; 1611,N0v.27, erscheint auch sie zum letzten

Male. Bon der Nachkommenschaft Peters geben die Gen. Tab. blos

an: Johann, Christina, vermählt mit Barthold von Hohenastenberg

gen. Wigand!*) und Elisabeth, die zweite Gemahlin des Reinhold

von Koschkull 3). Hinzuzufügen sind die Töchter Margaretha, ver-

mählt mit Heinrich Ncttelhorst, Christophers Sohn/) und Katharina,

Gemahlin des Friedrich Magnus Bill auf Sehnjen.»)

Die Hochzeit Reinhold Koschkulls fand den 31. Mai 1607 zu

Dursuppen statt, wozu er in seinem Hausbuche bemerkte: „Anno

„1607, den 31. Mai ist mein ehlich Beilager und Hochzeit mit der

„edlen ehr- und vieltugeudreichen Person Elisabeth von Altenbockum,
„Peter von Altenbockum zu Dursaup ehlicheu Tochter, in seinem Hofe

„geschehn: Gott verleih ein glücklichen Anfang und gottseliges Ende

„von beiden Theilen, Amen. So hat auch der gottselige VaterPeter

„von Altenbockum seiner herzlieben Tochter zur Aussteuer uud Mit-

„gaben verheißen und geben 10000 rigisch und 1000 p vor ihre

„Brautkleider oline das swas er ihr] dann noch mit guten zihrlichen

„Kleidern, Perleu. Hauben, silbernen Leibgürteln und Perlen, stattlich

„Bettgewand und Leinwand, freie und fahrende Habe verehret und

„begäbet, welches vor ihr und ihren Leibeserben sein und bleiben soll,

„was auch mit denselben ihren baaren Gelben gewonnen uud erworben

„wird, ihr und ihren Kindern zu gut, welches also bewilliget."
Wie aus dieser Eintragung zu ersehen, ist Peter von Altenbockum

ein recht begüterter, iv behaglichem Wohlstaude lebender Mann

gewesen.

i) Jahrbuch für Geu. :c. 1894 p. 144 ff.

2> Quittirt über Mitgabe von 5000 d. d. Dursuppen 1590, Nov. 25 (St.

Catharina). 8.-L. 99, 4.

») Quittirt über Mitgabe anno 1613. 8.-L. 99, 2.

4) Quittirt über Mitgabe von 5000 -tzs, d. d. Dursuppen, Sonntag Estomihi

1595. 8.-L. 99, 3.

5) Quittirt seinem Schwiegervater Peter von Altenbockum und dessen Gemahlin

Chrislina Knorr, über Mitgabe von 5000 D>, d. d. Dursuppen, 1599, April 4.

8.-L. 99, 5.

Andere Personen, die Koschkull in seinem Hausbuche als Schwäger und

Schwägerinnen bezeichnet, sind wol weitere Verwandte seiner Frau; ihre
Namen finden sich in den Palenreihen I. c. pag. 149.
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Sein Nachfolger im Gute wurde sein Sohn Johann, der vierte

dieses Namens, wenn man blos die berücksichtigt, dieDursuppen besaßen.

Er vermählte sich 1614 oder 1615 mit AnnaSandrina (Alerandrine)
von der Recke, einer Tochter des Herrn Matthias von der Recke auf
Neuenbürg uud dessen erster Gemahlin Anna von der Recke. Mat-

thias hatte laut einem Instrumente vom Jahre 1601 April 4')

jeder seiner Töchter*), die in Livland oder Kurland Heirathen würden

6000 Thlr. und jeder die nach Deutschland sich vermählen wollte,

8000 Thlr. zugesagt. Auf diese Verschreibung wird im Jahre 1663

zurückgekommen werden.

Auch Johann von Altenbockum hat, obzwar er blos kurze Zeit
gelebt hat, mancherlei Processe gehabt, namentlich mit seinen Guts-

nachbaru.

25 Jahre lang hatten Nurmhusen und DursuppenFrieden gehalten,
im Sommer 1619 3) aber ließ Johann von Altenbockum in einem zu

Zeiten seines Vaters strittig gewesenen Waldstücke Eichbäume fällen.

Christopher Fircks, Jürgens Sohn, ließ sich das nicht gefallen und

klagte unter Berufung darauf, daß in einem Vertrage vom Jahre
1594 das Zwistland seinem seel. Vater von Peter von Altenbockum

cedirt worden sei. Johanns Einrede, daß er sich durch des Vaters

Vergleich nicht gebunden fühle, wurde vom Herzog Friedrich streng

zurückgewiesen, der in seiner Resolution vom 20. März 1620 Johann

alle ferneren Eingriffe in Nurmhusensches Gebiet untersagte. Weitere

Streitigkeiten mit Nurmhusen fanden 1625 statt, nachdem Johann

Fragenhof gekauft hatte.

1620, Juni 4/) verkaufte der Goldingsche Gerichtsprotonotarius

Johann Wölcker gegen eine zu Pfingsten 1621 zu leistende

Zahlung von 200 Thalern (a 6 H> rig.) an Johann von Alten-

bockum sein Haus in Kandau nebst den dazu gehörigen Lände-

reien, wie sie vorher die Pohlmanns besessen hatten, dazu noch

einen Acker und ein Stück Land, das Otto Rehburg bis dahin

in Pfand gehabt.

1) 8.-L. 101, 55.

2) Es werden 5 Kinder genannt: die Töchter, Sophia Elisabeth, Anna Marga-

retha, Magdalena und Anna Sandrina und der Sohn Friedrich Georg, der

die Güter der Mutter in der Mark und in der Soester „Bürden" sowie das,

was sonst im Heirathsnotull verschrieben war, erhalten sollte.
3) 8.-L. 21.

*) 8.-L. 101, öl.
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1620, Febr. 11, d. d. Goldingen,') war der herzogliche Konsens zu

diesem Verlause vorangegangen; Zeugenwaren: der Hauptmann

zu Talsen, Otto Krummes, der Amtmann zu Kandau Hermann

Stippen und Adam Brüggemauu.

Polmanns Losament in Kandau und die dazu gehörigen Land-

stücke wurden noch zur Ordenszeit,*) vielleicht von Gotthard Kettler,

dem Landschreiber von Kandau Antonius Poldemann verlehut. In

dieser Familie blieb der kleine Besitz bis 1619, in welchem Jahre er

an den Goldingschen Secrctär Joh. Wölcker überging. 1620 3 ) bestan-

den die Polemaunschen Ländereien aus: 6 Lofstellen bei Otto von

Buttlars Bauern (Rühmen), einer Krugstelle ohne Gebäude nebst Kohl-

garten im Städtchen Kandau, 2 Lofstellen Land iv Kandau, 8 Löf-

stellen Land diesseits der Abau und 3 Losstellen Land jenseits der

Abau und einem Heuschlage ebenda. 1620 erwarb, wie gezeigt, Johann

von Altenbockum diesen Besitz. 1624*) gerieth er mit seinem Nachbar

Gerhard Ehrenfried in Grenzstreit. In der Geschichtserzahlung des

Proccßcs wird erwähnt, daß nach N. N. Polmann sein Bruder Her-

mann das Losament 30 Jahre besessen hätte, von dessen Wittwe

Anna Hyllebrand es kürzlich an Joh. Wölcker verkauft worden wäre.

Die Proceßakten schließen mit einer appellatio extraordinaria Johanns

von Altenbockum an den König, die aber, weil zu spät eingebracht,
nicht zugelassen wurde»).

1621, Juni 2, d. d. Goldingen,°) trat Johann in einem Proteste

für die Rechte seines Neffen Ernst von Nettelhorst?) ein. Des

sel. Heinrich von Nettelhorst Wittwe, Margaretha von Alten-

bockum hatte nämlich einige Bauern ihres Gutes (Dexen) an

1) 8.-L. 97, 4.

2) Vgl. Jahrbuch f. Gen. zc. 1897, p. 82 ff., Mittheilungen des Herrn dim.

Bürgermeisters von Sehlock, Richard Pohlmann.

2) 8.-L. 97, 13.

4) 8.-L. 55.

5) Erwähnt werden zum Jahre 1624: der Mannrichter Johann Stromberg,
der Kandausche Amtsverwalter Hermann Stippen und der Kandausche Bürger
Adam Brügmann, sowie der seel. Hauptmann Heinrich Buttlar, der den Brü-

dern Pohlmann seinerzeit das Erbe getheilt hatte.

«) L.-B. 71.

') Er wurde von Fabian Goes erschlagen. Vgl. darüber den Proceß, der von

1630 bis 1645 währte, in den Akten des kurl. Oberhofgerichtes, fasc. 36.
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Christoph Hohenhausen verpfändet, der nun, während Ernst

Nettelhorst abwesend war, seine Rechte erweitern wollte; gegen

ihn richtete sich, als eines nahenBlutsfreundes, JohannsProtest.

1622, Juni 6, 1) ernannte der Herzog zu Vormündern der Kinder der

genannten Margaretha Nettelhorst: Hartwich Schmoeling, kgl.
Fähnrich, Heinrich Plater, Ernst Buchholtz, Reinhold Koskull,

Herbert Elmendorff, Ernst Sacken von Schnepeln und Heinrich
Sacken von Zeloden.

1623, März 13,*) protestirte Johann von Altenbockum gegen Robert

von Meerscheidt gen. Hüllessem, der ihm aus Dursuppen Balken

gefällt und fortgeführt haben sollte: die Grenzregulirung von

1578 hatte also doch wieder Mißverständnisse aufkommen lassen!

1624, April 8, 3 ) lieh Johann von Altenbockum von Dietrich Adeling
dem altern 8500 h> rigisch auf ein Jahr und versprach dem

Gläubiger, ihn aus Dursuppen zu befriedigen, wenn er den

Zahlungstermin nicht einhalten sollte.

1624, Nov. 11, d. 6. Kandau/) verkauften die Gebrüder Gotthard
und Peter Wrage ihr Gut (Fragenhof) und den Krug im Flecken

Talsen an Johann von Grimberg! gen. Altenbockumb für
18000 H> rigisch, über welche Summen quittirt wurde.

1509, Juni 29, (Petri und Pauli)») hatte Albrecht Torck eine

„Hustede, des olden kakes 6) stede genanth," bei Sperlings Hofe belegen,
für 10 rigisch au Heinrich Wrage verkaust, was der „ersame

unndt geystlike her Johann Kuelman, presterbroder des Dutsch ordenns,

ytzuunt kerckher to Talsen unndt de erbaer unndt wolduchtighe

Dyrick Butler der Jurgenn Buttlerschenn ßone" bezeugen. 1514,

Oct. II 1), (am Sonntage Hedwig) d. d. Tuckum, vergrößerte der

OM. Plettenberg Wrages Besitz, indem er ihm die Belehnung über

1) 8.-L. 103, 30.

2) 8.-L. 81.

3) 8.-L. 58.

4) 8.-L. 106. Orig. auf Berg.

b) Woldemars Abschriften aus d. 8.-L. v. Nurmhusen,

°) Der Kak = der Pranger.

7) Wold. G. L. „Alte Verletzungen 75".
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ein Stück Land im Kirchspiele Talsen gab, das Liebleischen hieß

und früher von Muring besessen worden war, und noch einen Garten

genannt Lukesabeks Garten und eine Hofstätte bei Golbecke, beide

„unter demSchlosse" hinzufügte; dafür sollte Wroge, wenn die Pferde

des Vogts zu Kandau krank werden sollten, behilflich sein. 1533')

verkauft Heinrich Wrage zwei Gartenstätten an Jürgen Budde, wol

dieselben die er 1530,*) zu Michaelis d. d. Angern, an Hinrick von

Hillessem (vielleicht nur im Vorverkaufe) veräußert hatte. 1562 3)

findet sich Friedrich Wrage als Grenzcommissar in einer Streitsache

zwischen Bills und Buddes, 15884 ) und 1590°) begegnet uns derselbe.

1612, Jan. 13, 6. d. Grobin °) lieh Lulof von den Brincken der

jüngere von dem ehrenfesten mannhaften und wohlgeachten Gotthard

Wrage, fürstlichem Unterhauptmann auf Grobin, zn seiner polnischen

Reise wegen seinen stiftischen Güter 1000 H> rig., die zu Ostern 1613

nebst 8 °/v Rente wiederzuerstatten waren; für den Todesfall räumte

er dem Gläubiger Peltzen bei Goldingen und drei Gesinde bei Goldingen

ein, die er nutzen sollte, bis Brinckens Erben alles bezahlt hätten. 1614

zahlte JacobFuncke die Renten wegen Brinckens Handschrift; 1619 den

letzten Juni quittirte Gotthard Wrage über völlige Auszahlung. 1624

verkauften, wie angeführt, die Brüder Gotthard und Peter Frage ihr

Gut an Johann von Altenbockum. Bald nach Erwerbung des Gutes

geriet!) Altcnbockum mit Christoph Fircks, Erbherr von Nurmhusen,

wegen der Fragenhöfschen Grenze in Streit und klagte gegen ihn 1625,

April 4/) wegen Eindranges. Fircks reprotestirte am 27/5 desselben

Jahres 7) und 1625, Mai 29»), beschied der Herzog sowohl Verkäufer

als auch Käufer des Gutes vor sein Gericht; sie sollten sich rechtfer-

tigen, wie sie darauf gekommen wären, um ein Lehngutohne fürstlichen

Eimsens zu handeln — das Gut müsse eigentlich zur Strafe sofort
an den Lehnsherrn zurückfallen.

1) Wold. G. L. „Alte Vcrlehnunaen" J6 75."

2) ibidem — Abschrift aus der Nurmhuseuschen 8.-L.

3) 8.-L. 39.

8.-L. 41.

s> Wold. G. L.

•5) 8.-L. 63.

7) 8.-L. 21.

s) 8.-L. 56.



Es scheint, daß der fürstliche Consens nachträglich gegeben worden

ist oder daß der Verkäufer den Beweis geliefert hat, sein Gut sei

ein freies Gut, jedenfalls ist von einem Einziehen Fragenyofs nicht
mehr die Rede, blos um die Greuzregulirung handelte es sich noch.

1626, Febr. 13') stellte der Ministerial Daniel Wnrtzel ein Attest

aus, das besagte, er sei im Auftrage Johanns von Altenbockum

in das Nurmhusensche Pastorat gegangen, um die dort woh-
nende ehrbare Frau Elisabeth Wrage, seel. Andreas Plazbekes

Wittwe, wegen der Grenze zwischen Nurmhusen uud Fragenhof

zu befragen. Diese Wittwe hätte ihm nun von der Zeit ihres

Vaters und ihrer Brüder Peter und Gotthard gesprochen und

Erzählungen ihrer seel. Mutter wiederholt, woraus erhelle, daß

schon in älterer Zeit Fircks Eindrang in die Fragenhöfsche

Grenze verübt habe und namentlich die Bauern des zu Nurm-

Husen gehörigen Dorfes Wedringen, den Fragenhöfschen Busch

und Heuschlag spoliirt hätten.

Bald darauf [1626, zwischen dem 26. Febr.*) und 3. Juni 3)]
ist Johann von Altenbockum auf Dursuppen gestorben; schon 1629

scheint sich seine Wittwe Anna Sandrina vou der Recke mit Nicolaus

von Korff, Erbherr auf Trecken und Amtmann von Zabeln wieder

vermählt zu haben, da in diesem Jahre ein Consignation*) der Dur-

suppschen Brieflade angefertigt und Vormünder für ihren unmündigen

Sohn erster Ehe, Matthias, vom Herzoge bestellt wurden: es waren

dies Heinrich von Altenbockum auf Szerreu (Zehren) und Johann

von Altenbocknm auf Wirbeu.

Der verstorbene Johann auf Dursuppeu muß schlecht gewirth-

schaftet haben. Sein Vater hatte ihm ein hübsches Vermögen hin-

terlassen, doch hat er sich öfters in Geldverlegenheit befunden; noch

kurz vor seinem Tode hatte er [1625, Neu Ostern, d. d. Sehnjen] 5)

zur Ablösung einer altern Schuld, von der 6 Jahre Renten restirten,

vom Königlich polnischen Leibgarde-Fähnrich Hartwich Schmoelingk

1) 8.-L. 25.

2) 8.-L. 98, 8.

3) 8.-L. 98, 18.

*) 8.-L. 104.

») 8.-L. 60.

Dursuppen.
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2418 rig. (a 36 Schillinge) auf 1 Jahr zu 7°/ o geliehen und ihm

für den Fall seines Todes oder der Zahlungsunfähigkeit zwei Gesinde

verschrieben und ein halbes Jahr später [1625, Dec. 12, d. d. Köl-

bingen]') seiner Schwester Margaretha Nettelhorst eine Obligation

ausgestellt; es sah daher für den minderjährigen Matthias um so

schlimmer aus, als die Mutter die zur zweiten Ehe geschritten war,

die Befriedigung ihrer Ansprüche an die Erbmasse verlangte.

1630, Oct., 3, d. d. Dursuppen2), fand ein Erbvergleich zwischen

Anna Saudrina von der Recke, wiedervermählten Korff und

ihrem Sohne erster Ehe, Matthias 3), statt: Matthias von der

Recke auf Neuenburg Landhofmeister und Oberrath sowie Kriegs-

oberster vertrat nebst Christopher Fircks, Kanzler und Oberrath

und Otto Grotthuß die Wittwe, während die Vetter Heinrich und

Johann von Altenbockum die Interessen ihres Mündels Matthias

wahrnahmen. Die Anforderungen der Mutter bestanden in

Folgendem

Jllaten 6000 fl.

Morgengabe 1200
„

Sumptus funebres und Schulden Johanns

die von den Korffschcn Eheleuten gezahlt
waren 3380

„

Summa 10580 fl.

Die Posten wurden im einzelnen angestritten uud man einigte

sich endlich darauf, daß die „Körffin" sich in Allem mit 7400 fl.

begnügen sollte, wovon 400 fl. gleich an Christopher Wigandt

zu geben waren, der das Geld „zur Abfindung des Hastfers vorge-

schössen" und dafür die Gelegenheit bei Kandau*) unterpfändlich

eingewiesen erhalten hatte. Zu Ostern 1631 sollten die 7000 fl.

an Korffs ausgezahlt werden, die sich dagegen verpflichteten,
das Gut sofort nach Empfaug des Geldes zu verlassen.

') 8.-L. 102, 24. Als Zeugen erscheinen Hartwich Schmoelinck und der Starost

zu Treiben Benedikt von den Wahlen.
2) 8.-L. 88.

3) Da in dem Erbvergleiche nur der eine Sohn Matthias erwähnt wird, so

scheint sein (älterer!) Bruder Gerhard Dietrich, der nach den Gen. Tab. noch

1692 gelebt haben und wegen Mordes landesflüchtig geworden sein soll, mehr
als problematisch.

4) Offenbar Pohlmanns Gelegenheit, Hölters Gelegenheit grenzte an Puttnen.



Zu den Schulden Johanns, die die Wittwe bezahlt hatte,

mögen auch zwei Posten gehört haben, derentwegen Reinhold

Koschkull seine verwittweteSchwägerin in einem Schreiben a. d.

Spirgen [1630] 18/28 April gemahnt hatte. Koschkull hatte

seinem Schwager zweimal Geld geliehen, das erste Mal, als er

von seinem Schwager Fritz Jürgen von der Recke den Hof

Grentzen bekam, 1000 fl., wovon er ihm „94 ungarische Gülden,

so in speeie verschrieben, schuldig gebliebeu" und sodann 400 fl.,

als er von den Fragen das Höfchen kaufte. Von beiden Hand-

schriften restirten die Reuten.

1630, Oct. 4, d. d. Dursuppenbezeugte Matthias von der Recke,

daß er seinem Schwiegersohne Johann von Altenbockum seit

dem Jahre 1623 2000 Thlr. schuldig geblieben sei, die seit der

Zeit bei ihm in Neuenburg auf Rente gestanden. Da aber seine

Tochter zur zweiten Ehe mit Korff aus Trecken geschritten, so

wolle er den Vormündern seines Enkels Matthias von Alten-

bockuni hierdurch mittheilen, daß die in den 7 Jahren auf-

gelaufeneuRenten sich mit der Summe compensirten, die er über

die gebührende Mitgabe hinaus von Neuenbürg mehr ausgekehrt

habe. Er schulde also blos 2000 Thlr., die er zu Ostern
1634 den Vormündern auszahlen wolle; bis dahin würde er

sie mit 6°/o drei und ein halb Jahre lang verrenteu.

1631, Avril 22 n. St.2
) gab Matthias vou der Recke dem Christoph

Wigandt, der bereits Dursuppen und das Höschen bei Kandau

in Pfand genommen hatte, auch noch das bisher dem Erben

verbliebene Gut Wragenhof für 300 fl. auf ein Jahr (bis

Ostern 1632) in Arrende, „mit welchen Gelden der Erbe kann

gekleidet und zur Schule gehalten und das Übrige in des Erben

Nutzen angewendet werden."

In dieser Zeit, genau wissen wir das Jahr nicht, fand eine

Streitsache, die lange gewährt hatte ihren Abschluß. AlbrechtKoskull 3)

hatte die Wittwe Johann von Altenbockums eines Bruders Heinrichs

von Zehren (also eines Sohnes Heinrichs des altern) mit Namen

Barbara von Medem geheirathct; ihr Sohn erster Ehe war nach dem

1) 8.-L. 73.

2) 8.-L. 70.

3) Er gehört dem Zweige des Geschlechts an, daß sich im 17. und 18. Jahrh.

Koskull (nicht Koschkull) schrieb.

Dursuppen.
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Vater gestorben, hatte ihn beerbt und war dann selbst mit Tode abge-

gangen, seine Mutter, die wiedervermählte Koskull als einzige Erbin

zurücklassend. Die Erbschaft des verstorbenen Johann von Altenbockum

(Heinrichs Sohn) stand bei den Vormündern seines minorennenSohnes,

nämlich bei Johann von Altenbockum (Peters Sohu) auf Dursuppen,

bei Johann Franck auf Wieseln und bei Johann von Altenbockum,

auf Wirben'). Lauge dauerte der Prozeß, der schon 1624 begonnen,

bis endlich ein überaus unhöfliches Schreiben des Koskullschen Ehe-

Paares an die Korff geborene Recke es bewirkte, daß die Erbschaft,
die sich jetzt bei Korffs befand, herausgegeben wurde.

1641, Mai212) erwiederte MatthiasDietrich von derRecke auf Neuen-

bürg auf dieKlage von Matthias von Altenbockumauf Dursuppeu,

daß Reckes Vater, Matthias, Wragens Gut zu der Zeit, als er

Altenbockums Vormund gewesen, an den Herzog abgetreten habe,
und daß daher der Herzog den Proceß auf sich nehmen möge und

1642, Ja«. 4, d. d. Seeren 3) schrieb Heinrich von Altenbockum au

den kgl. Obersten Christoph von Wigand, er verwiese ihn an

den Advokaten Hollenhagen,der das Material zur Entschuldigung
in den Händen habe, warum die Vormünder von Matthias
das Fragengütlein an Hartwich Schmoeling versetzt hätten.

1) Er war mulhmaßlich ein Sohn Johanns von Altenbockum, der von seinen
Brüdern Peter nnd Heinrich 1569 abgefunden wurde. In dem Instrumente
von 1630, werden Johann auf Wirben und Heinrich auf Zehren als die

„nächsten" Blutsfreunde des unmündigen Matthias bezeichnet; Heinrich war

ein leiblicher Vetter des verstorbenen Dursuppsche», sein Bruder kann dieser

Johann auf Wirben nicht gewesen sein, da der Streit sich um die Erbschaft
von Heinrichs Bruder dreht und dieser ja auch Johann hießund zwei Brüder

desselben Vornamens für das 17. Jahrhundert ein Unding ist; ein Vaters-

bruder von Matthias kann er aus demselben Grunde nicht gewesen sein, da

jaMatthias Vater auch Johann hieß. <Der Verf. bittet um Entschuldigung, aber

die Altenbockums hießen wirklich sehr häufig „Johann"). Es bleibt uns

nur übrig, einen andern leiblichen Vetter Johann auf Dursuppen zu suchen,

und ein solcher kann, da der vierte Bruder Hermann (siehe oben unter dem

Jahre 1571) erblos verstorben war, nur iv einem Sohne des 1569 abgefun-
denen Johann gefunden werden, wenn eine solche Filiation auch sonst durch
nichts belegt ist: ein noch weiterer Verwandschaftsgrad aber erschien wegen

der „nächsten Blutsfreundschaft" nicht, wohl anzunehmen. Sollte Joh. a. Wir-

den jedoch mit einem 1627 erwähnten Johann, Philipps Sohn identisch sein,
so wäre er ein Vetter 2. Grades von Johann auf Dursuppeu gewesen.

2) Woldemars Güterlexicon unter „Fragenhof".
s) 8.-L. 112, 22.



Welche Verhandlungen weiter erfolgt sind, wissen wir nicht, die

angeführte Quelle, meldet uns blos, daß

1648, Febr. 4/) Matthias von Altenbockum gegen eine Zahlung von

3600 fl. poln, auf das Gut Wragen oder Fragen, zu Gunsten des

Matthias Dietrich von der Recke verzichtet habe.

1647,Sept. 29,*) stellte Gerhard von Altenbockum (ein Sohn Gerhards,

der 1607 von Peter Geld lieh) seinem Vetter Matthias von

Altenbockum eine Cessionsschrift über Wildeuzeem aus.

Wir kommen nun auf die Grenz- und Servitutsstreitigkeiten,
die Dursuppeu zu Zeiten Matthias von Altenbockum gehabt.

Der Besitzer von Ballgallen, Friedrich von Mcerschcidt gen. Hül-

lessem, war 1642 mit Hinterlassung unmündiger Kinder und einer

Wittwe, Margaretha von Foelkersam, gestorben, die sich in anderer

Ehe mit demLeutnant Christopher von Schlippenbach vermählt hatte.

Gegen Schlippeubach, der die Bewirtschaftung des Gutes versah,

klagte 1648 Matthias von Altenbockum wegen Eindranges in die

Dursuppsche Grenze und erhielt

1648, Juli 15, 3) vom Herzoge zur Antwort, er hätte, Altenbockums

Bitte gemäß, den Rittmeister Ewald Franck, Heinrich Brincken

und Eberhard von Lüdinghausen gen. Wolff zu Commissaren

ernannt;

1648, Aug. 8, 3) luden die genannten Herrn die Vormünder der

unmündigenHüllessemschen Erben, nämlich den piltenschen Land-

rath Christopher Wigandt, den Oberhauptmann zu Goldingen
Melchior von Foelkersam und Johann von Altenbockum Erb-

Herrn zu Wirben ein, sich an der strittigen Grenze einzufinden.

Über diese erste Thätigkeit der Commissarien uud Vormünder

findet sich nichts in der Brieflade, doch scheint es aus späteren Sup-

plikcn Altenbocknms hervorzugehen, daß die Geladenen zum Theil nicht

erschienen waren und deshalb der Termin verschoben werden mußte.

1653*) war ein neuer Termin angesetzt worden, doch konnte auch der

1) Woldemars Güterlexicon 1. c.

2) 8.-L. 78. Nach einer Bemerkung auf der Rückseite dieses Dokumentes von

der Hand des Freiherrn Gustav vou Wigandt ist Wildenzcem das heutige

Keiker-Gesinde am Angernschen Strande.

3) 8.-L. 94, 7.

4) 8.-L. 94, 13.

Dursuppen.
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nicht eingehalten werden, da Foelkersam (nunmehr als Kanzler

bezeichnet) nach Lübeck verreist war; er war noch den 23. Juni abwe-

send uud der Herzog ernannte daher

1653, Juni 23') zu neuen Commissarien, die beiden Rittmeister Otto

Krümmeß und Ewald Franck sowie Eberhard von Lüdinghausen

gen. Wolff.

Jedoch auch diesesmal kam die Sache nicht zu stände und erst

1654, Sept. 17 2
) finden wir die Grenzcommission wirklich versammelt.

Vor ihr erschien der fürstliche Goldingensche Ministeriell Johannes

Coauell und insinuirte ihr ein Schreiben der verwittweten

Hüllessem wiedervermählten Schlippenbach. Sie führte darin aus,

70 Jahre lang hätte ihr seliger Mann und dessen Vorfahren

Ballgallen ruhig besessen und von keinem Grenzstreite etwas

gewußt, jetzt sollten ihre unmündigenKinder geschädigt werden.

Die Vormünder erkannten ihren Sohn Johann noch nicht für

mündig an
3) deshalb protestirte sie im Namen sämmtlicher Erben

gegen jeden Schaden, der aus der Commission ihnen erwachsen

könnte und bat die Schlichtung des Grenzstreites bis zur Voll-

jährigkeit ihres Sohnes oder wenigstens so lange aufschieben

zu wollen, bis sie die nöthigen Dokumente an die Hand gebracht

hätte. Die ernannten Commissarien, von denen Krümmeß durch

JohannGrothnß ersetzt worden war, 4) hatten sich an der strittigen

Grenze eingefunden; sie nahmen das Schreiben aus Ballgallen

entgegen, lehnten es aberab, daraufeinzugehen, weil Supplicantin

ad secunda vota geschritten war und daher mit der Vormund-

schaft der Kinder erster Ehe nichts mehr zu thun hatte, die

Vormünder aber selbst erschienen waren. Die Commission beschloß

daher mit Zustimmung der Hüllessemschem Tutoren die Sache,

die sich schon so lange hingezogen hatte, endlich abzumachen. Die

Grenze wurde sodauu unter Zugrandeleguug des Grenzbriefes
vom 7. Mai 1578 abgeritten und dabei festgestellt, daß Peten-

dorff den „Heuschlag im Gebrüchte", durch den die Grenze mitten

hindurch gehen sollte, übermäht hatte. Da es aber blos ein

kleines Stück war, so schenkte Altenbockum es den Unmündigen,

was die Vormünder mit „großem Danke" acceptirten.

1) 8.-L. 94, 14.

2) 8.-L. 83 u. 84.

3) Er war erst 13 Jahre alt.

•») 8.-L. 94, 15.



Uggunzeem') im 16. Jahrhundert Sickendorfs genannt, war bei

der Theilung von 1545 dem älteren Bruder Philipp zugefallen, 1650

besaß es Karl von Altenbockum, ein leiblicher Vetter von Gerhard aus

Rothseden. Schon zu den Zeiten von Matthias Vater Johann hatte

Dnrsuppen Prätensionen auf die Gesammthand im Uggunzemmschen
Walde erhoben, war aber stets von den Eigenthümern zurückgewiesen
worden, da weder die Dursuppsche noch die Zehrsche Linie irgend
einen Antheil an der Samenden Hand hätten, die blos von Philipps

Nachkommen untereinander errichtet worden wäre. In einer an den

Herzog im Jahre 1653 2) gerichteten Snpplication führt Karl von

Altenbockum von Uggunzeem aus, daßbereits 1644, Mai 25, Matthias

an die ordentlichen Rechtsmittel verwiesen worden wäre, dieser Abschied

sei noch viermal, 1645, Jan. 23, 1649, Nov. 14, 1650, April 23,
und 1651, Jan. 21, wiederholt worden, aber ohne Erfolg, da sein

Dursnppscher Vetter das Gericht meide und seinen Vortheil blos in

Bittschriften an den Herzog, in denen er die Sache schief nnd falsch

darstelle, suche. Schon seit 50 Jahren wehre sich Uggunzeem gegen

die Dursuppschen Prätensionen. Zwar hätte der seelige Heinrich auf

Zehren, Dietrichs Vater. Uggnnzeem 40 Jahre lang in Pfand gehabt,

und einmal 100 Balken ans der Sackendorffschen Wildniß aufgehauen,

doch sei ihm dieses nur auf eine ganz specielle Bitte, ausnahmsweise,
den 5. Nov. 1620 gestattet worden: weder Matthias noch sein litis

consorte Dietrich hätten also irgend ein Recht an den Wald, blos

Gerhard auf Rothsedeu und Ruschcn, mit dessen Vater Carls Vater

anno 1618 einen brüderlichen Vergleich errichtete, hätte die freie Holzung
im Uggunzeemschen. Ein Urtheil in dieser Sache liegt nicht vor.

Auch wegen des sogenannten Hölterlandes, das Peter von Alten-

bockum 1581 von den Gebrüdern Friedrich und Thomas Hölter gekauft

hatte, entbrannte ein Rechtsstreit, den Matthias von Altenbockum

sowohl gegen Bartbold Blomberg, als auch gegen die Erben der

Brüder Hölter und ihre Rechtsnachfolger zu führen hatte. Aus den

nicht vollständigen Dokumenten 3) über diese Sache ergiebt sich folgendes:
Barthold Blombergs Vorfahre (wahrscheinlich Ernst Blomberg) hatte

ein Stück seines Gutes Puttnen, nämlich einen Heuschlag von 3

Kujen Heu, an die Gebrüder Holter, diese aber wieder nebst einem

!) 8.-L. 102, 13; 103, 3; 94, 8; 103, 5.

2) 8.-L. 103, 5.

3) 8.-L. 76; 77; 102, 8; 95, 1, 2, 5, 6, 8, 13, 14, 17. 21
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Stück Landes am Ruhmenschen Wege und an Altenbockums Grenze

1581 an Peter von Altenbockum verkauft. Peters Nachkommen schei-

neu sich um diese geringfügigen Landstücke nicht sonderlich gekümmert

zu haben, sie waren ihnen „abhändig geworden", d. h. Blombergs

hatten sich wieder als Eigenthümer gerirt und den Verkauf von 1581

als nicht geschehen betrachtet, weil jener Blomberg, der sein Land an

Hölter verkaufte, sich ein Vorkaufsrecht vorbehalten hatte. Die Erben des

Friedrich und Thomas Hölter waren die Gebrüder Heinrich und Thomas

Hölter geworden, auch sie waren 1650 schon mit Tode abgegangen

und von ihrer Schwester Elisabeth, Wittwe des Heinrich Meckler und

deren minorennen Söhnen, Gotthard und Philipp Meckler, beerbt

worden; diese Mecklers saßen nun 1650 mit Barthold Blombergs

Zulaß aus dem sogenannten Hölterlande, d. h. dem Landstücke am

Ruhmenschen Wege, und hatten dieses ihrerseits wieder weiterverpachtet.

1651, Juni 13'), klagte nun Matthias vou Altenbockum vor dem

Kandauschen Schloßgerichte gegen die Erben der seeligen Hölter»
uud des seeligen Heinrich Meckler, sowie gegen der Erben Vor-

münder wegen unbefugter Nutznießung seines Landes; zugleich

richtete er auch seine Klage gegen den augenblicklichen Inhaber

Kersten Wulff (wohl den Pächter) und gegen Joachim Schulz,

Wilhelm Odien und den Amtschreibcr Johann Rabausch, die

entweder Pächter gewesen waren oder es damals noch waren.

Von allen Beklagten war nur Keiften Wulff erschienen, der

angab, er hätte den in Frage stehenden Acker für 2 Rthlr. von

Heinrich Wicherdt geheuert.

1651, Nov. 21 erschien Barthold Blumberg von Puttnen vor dem-

selben Gerichte und gab sich, als von seinen Voreltern her zu

diesem Lande berechtigt an, weitere Termine folgten, in denen

bald die eine bald die andere Partei wegen Nichterscheinens

contumacirt wurde, der mittlerweilemündig gewordene Gotthard
Meckler erschien vor Gericht und erlangte eine restitutio in

integrum, von beiden Seiten wurde viel protestirt und reprote-

stirt und die Advocaten hatten gute Tage. So ging der Proceß

drei Jahre hindurch, bis

') 8.-L. 95. 13.
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1654, April 4,') Johann Grotthuß Hauptmann zu Kandau, nach

gesprochenem Dekrete Matthias von Altenbockum in alle die

Ländereien einwies, welche Barthold Blumbergs Voreltern an

Hölters, diese aber an Peter von Altenbockum verkauft hatten.

Für die Gerichtskosten erhielt Matthias bis zu deren Erlegung
einen in Kandau belegenen Hölterschen Garten eingewiesen.

1655, März 3,
2
) cedirte Matthias deu strittig gewesenen und 1654

ihm zugesprochenen Heuschlag an Christopher Heinrich Blumbergs,
Erbherr auf Puttneu, iv dessen Grenze dieser Heuschlag lag,
und erhielt dagegen einen Henschlag von Plätzen bei Huer-

len (zu Rühmen gehörig) und einen Heuschlag bei Buttlar von

Ruhrneu seine« Heuschlägen an Schmirlen*) an derAbau belegen."
Diesen zweiten Henschlag sollte Altenbockum aber erst nach dem

Tode von Blombergs Mutter in Besitz nehmen dürfen, würde

er denselben nicht erlangen, so erbot sich Blomberg 300 fl. Pön

zu zahlen.

Bei derselben Gelegenheit tauschten Dursuppen und Puttuen auch
2 Lofstellen Acker am Ruhmenschen Wege aus.

(Zeugen des Vertrages: Christopher Wigandt, Otto Torck und

Wilhelm Torck.)

1653, März 24, ck. a. Nurmuß.') verkaufte Matthias von Altenbockum

das „Dorf Wildenzeem oder das Land auf der Aha" für 2700

fl. poln, uud einen Fischerbauern an den Major Georg Fircks,

Oberhauptmann von Goldingen uud dessen Gemahlin Emerentia

Korff. 1647, Sept. 29, hatte Gerhard von AltenbockumErbherr

von Rothseden, sein Recht anWildenzeem an Matthias transferirt,

so wie es vorher der selige Philipp von Altenbocknm und dessen

Schwiegersohn Thomas von Tornaw und zuletzt der Oberhaupt-

mauu von Goldingen Georg Fircks besessen. (Der Verkäufer

leistete Eviction und erwähnte, das strittige Heuschläge mit

Buldring ausgetauscht worden seien).

1) 8.-L. 95, 14.

2) 8.-L. 77.

3) Barthold Blomberg f 1654 oder 55.

*) Smyrden-Heuschläge oft in der älteren Chronik der Abaugiitcr erwähnt,

b) B-L. 14. Auch hier findet sich von G. v. Wigandts Hand die Bemerkung:

„Keikergesinde", das ja aber am Angernschen Strande liegen soll!
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1657 war Anna Sandrina von derRecke, wiedervermählte Riclaus

Korff in dem Amtgute ihres zweiten Gemahles, in Luttringen, verstorben

und ihr einziger Sohn Matthias verlangte die Hälfte des Erbtheils.

Einem Processe wurde durch Vermittelung guter Freunde vorgebeugt

und ein Vergleich

1658, März 4, cl. cl. GoldingenunterMitwirkung von Christopher

Wigandt, Wilhelm Rummel, Heinrich Dönhoff, JohannGrotthuß
und Johann von den Brincken geschlossen. Matthias, der bei

Lebzeiten der Mutter schon 1000 fl. bekommen hatte, begnügte
sich damitübers Jahr uoch 2000 fl. nebstRenten zu erhalten. Den

Antheil der 6000 die noch in Neuenburg als der Mutter väterliche

Erbportion standen, also 3000 fl., sollte er auch in Neuenburg
suchen. Dagegen verzichtete er auf das Mobilar der Mutter

uud jene strittigeu 500 fl., die sie bei der Erbtheilung von 1630

über das ihr zukommende aus Dursuppen empfangen haben

sollte.

Matthias mag wohl mehr von der mütterlichen Erbschaft erwartet

haben, als sie ihm einbrachte, ihn reute offenbar der Vergleich, und

da er durch denselben gebunden, nichts gegen seinen Stiefvater unter-

nehmen konnte, so wandte er sich gegen die Vormünder seiner Minder-

jährigkeit.

1658, März 6,
2

) also zwei Tage nach dem Vergleiche, protestirte er

gegen seine gewesenen Vormünder Dietrich von Altenbockum,

Heinrichs Sohn, und Johann von Altenbockum auf Wirben.

Sie hätten bei der Erbschichtung seiner Mutter zu große und

durch nichts berechtigte Ausgaben zugegeben, manche von ihnen

seien überhaupt nicht bewiesen, die hätte der Amtschreiber von

Neuenbürg allerdings zu beschwören sich erboten, das aber könne

ihm nicht genügen.

1663, Juli 30 3
) ließ Matthias auch die Erben seines Großvaters

Matthias von der Recke citiren, der, als sein Vormund, Dur-

suppen, und andere dazu gehörige Güter für 11400 fl. versetzt

hatte, „vom Pfandhalter aber nach der Zeit noch etliche 100 fl.

mehr aufnehmen und heben lassen, welches alles der Kläger, da

-) 8.-L. 59.

2) 8.-L. 103. 34.

3) 8.-L. 101, 54.
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er mündig worden und sein Gut Dursuppen einnehmen und

besitzen wollen, selbst bezahlen und richtig machen müssen."

Außerdem hätte Klägers Großvater, als er zur andern Ehe

schritt, jeder Tochter 6000 Thlr. Mitgabe gelobet, seine Mutter

aber hätte nichts bekommen. Das letzte Dokument in dieser

Streirsache ist ein Brief Johanns von Altenbockum auf Wirben,

der sich ganz auf die Seite vou Matthias stellt.

1663, Oct. 17'), schreibt Johauu an Matthias, er wäre seinerzeit

von der Vormundschaft zurückgetreten, als er gesehen, wie der

Landhofmeister (Matthias von derRecke) Dursuppen eigenmächtig

an Gerhard Buchholtzens Wittwe Magdalena Adam verhandelt

(— verpfändet) hätte, nur um möglichst viel baares Geld für seine

Tochter herauszukriegen: an die Interessen des Unmündigen hätte

Recke nie gedacht.

Auch das Ende dieses Proceßes ist uus unbekannt.

1658, April 7, d. d. Dursuppen 2), verkaufte Matthias von Alten-

bockum au Gotthard Tiedewitz, Erbherrn auf Kucksehen, den Krug
nebst „den Ländern" zu Talsen, deu Johann von Altenbockum auf

Dursuppen von Antonius Pohlmann gekauft uud den Matthias

an den seel. Töpfer Caspar Hahn verpfändet und dann wieder

eingelöst hatte.

Johann von Altenbockum hatte 1663 sein Gut Wirben an seinen

Vetter Matthias verkauft, dagegen protestirten 1667, Juni 22»), die

Schwestern Anna Catharina und Maria Heyking, und stellten die

Behauptungauf, ihre Mutter, die eine Schwester Johanns gewesen,
wäre nicht völlig befriedigt worden.

1668, Mai 8*), (Coroboratiousdatum) erwiderte Matthias darauf,

die Mutter der Schwestern Heyking hätte, wie die Quittungen

es auswiesen, bei ihren Lebzeiten alles ihr zukommendeempfangen,

er sei daher nicht verpflichtet irgend etwas aus dem Gute auszu-

kehren.

») 8.-L. 103, 41.

2) 8.-L. 107.

8) 8.-L. 48.
4 ) 8.-L. 49.



Dursuppe».192

Unterdessen starb Johann auf Wirben 1668/69 mit Hinterlassung
eines Testamentes. Er war mit Catharina Brüggener, der Wittwe

Christophers von Altenbockum auf Mahnen und Kalitzen, vermählt

gewesen, hatte jedoch keine Leibeserben mit ihr erzielt. Von seinen

Stiefkindern heirathete eine Tochter ihren Onkel Ewert Brüggener

und hatte mit ihm vier Kinder: Magnus Gotthard, Catharina,

Sophia Hedwig und Maria Veronica. Johann hatte nun seine Stief-

kinder zu seinen Erben eingesetzt und ihnen die 1000 fl., die er sein

eigen nannte, hinterlassen: dagegen aber protestirtc

1671, Febr. 14') Dietrich von Altenbockum auf Zehren; er fühlte

sich näher berechtigt als die Brüggeners und erhob auf die

Hälfte der Summe Ansprüche „zugleich bat er den Herzog, er

möge die bei Matthias stehenden Gelder „verarrestiren".

Der Herzog gab dieser Bitte nach und verbot Matthias, die

Erbschaft vor Austrag der Sache auszukehren, hob aber den

Arrest wieder (167t, Aug. b),
2

) als die Wittwe Johanns,

Catharina Brüggener, für sich und im Namen ihres Sohnes 3)

(Christopher von Altenbockum) um Aufhebung desselben bat, da

er nicht den Statuten gemäß innerhalb 6 Wochen prosequirt

worden sei. 1672, Febr. 13*) wurde der Arrest auf herzoglichen

Befehl zum zweiten male verhängt, nachdem Dietrich-Zehren

nachgewiesen hatte, Matthias hätte es verhindert, daßDietrichs

gerichtliche Citation zur Zeit eintreffen konnte.

1678, Oct. 31») quittirteu les seel. Eberhard Brüggeners sämmtliche

nachgelassene Erben (die vier genannten Kinder) Matthias über

den richtigen Empfang von 1600 fl. (abzüglich der Schulden),

die ihnen ihr fel. Stiefgroßvater Johann von Altenbockum in

seinem Testamente vermacht hatte.

1) 8.-L. 44.

2) 8.-L. 45.

3) Sie hatte aus ihrer ersten Ehe mehr als eine Tochter; „Frau Bockumin

Catharina von Brüggnenn sämmtliche Schwiegersöhne bitten 1671, Mai 25,

d. d. Zabeln, um eine Copie des Testamentes des sel. Johann von Altenbockum

von Wirben" 8.-L. 98, 51.

4) 8.-L. 46.

») 8.-L. 30.



1681, Mai 9 1), verkaufte Matthias von Altenbockum Groß-Wirben
an Sibylla Maria von Thenhausen, damals verwittwete Szoege,
ohne daß von irgend einer Seite die Geschlechtsvettern dagegen

Widerspruch erhoben hätten.2)

1685, Dec. 11, d.d. Windau»), lieh Matthias dem Georg Barthold

Blumberg 20V0 Rthlr. auf ein Jahr zu 6°/o, wofür ihm eine

Obligation ausgestellt wurde (Zeugen: Nicolaus und Carl Johann

Medem).

1686, Juni 24 (corr. Tuckum 1686, Juni 26)*) verkaufte der fürstl.

Oberhauptmann auf Tuckum Matthias von Altenbockum, Erbh.

von Dursuppen, nebst seiner Ehegattin Sophia Elisabeth

Wigand sein Erbgut Kandaushöfchen beim Städtlein Kandau

belegen nebst dem Hause und Kruge in Kandau und der Haus-

stätte über der Abau „so bishero Platz bewohnet" an Johann

Funck, Erbherrn auf Zehren, und dessen Gemahlin Agnesa

Elisabeth Wigand für 1000 Rthlr., für deren Empfang quittirt

wurde. Als speciell von diesem Verkaufe ausgenommen wurde

ein Stück Land bezeichnet, das das Ehepaar Altenbockum schon

früher der Kirche zu Kandau geschenkt hatte»). Zugleich cedirte

Altenbockum zwei im Urleuschen belegene Heuschläge nach Kandaus-

hos, wofür Funck den im Uggenzeemschen beim Bauer Beßrner

belegenenHeuschlag nach Dursiippen abtrat. Schließlich übergab

Altenbockum dem Käufer uoch ein nach Kandaushof gehöriges

Schriftstück, nämlich einen Vergleich über die freie Viehtrifft,

den Matthias, 1684, Mai 16, zu Kandau mit Christian von

Pfeilitzer gen. Franck abgeschlossen hatte.

Außer den beiden Contrahenten und ihren Ehefrauen ist der

Kaufbrief unterschrieben und untersiegelt von den Zeugen:
Christophorus Wigandt und Nicolauß von Buttlar.

Zum Schluß seien hier noch einige Bauercessionen mitgetheilt, die

sich in der Dursuppenschen Brieflade gefunden.

1) 8.-L. 90 u. 91.

2) Siehe unten beim Jahre 1723.

8.-L. 101, 62.

4) 8.-L. li.

5) 1683, Juni 25, d. d. Dursuppen (Kand. Kirchen-Rechn.).

Dursuppen.
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1662, Mai 23,') d. d. Windau, überlassen die Erben des seel. Herrn

Wandermann, nämlich Johann, Sibylla, Catharina, Maria

und Helena Barbara dem Hauptmann zu Windau, Matthias

von Altenbockum den Jungen Jurre aus Oschen-Gesinde, einen

Bruder des Osche-Jacob, nebst allem dem, was ihm von Rechts-
wegen und von seinem Bruder Jacob wegen seines väterlichen

Testamentes zukommt.

1668, April 4,2) d. d. Windau, schenkt Thomas Nolde, Erbherr auf

Warwen, Matthias einen Bauern.

1672, Juni 28, d. d. Wirben,») verkauft Caroll von Alten-Bockum

an Matthias einen Erbkerl Matsch, der Backsteinbrenner ist,

und ihm seinerzeit von Gerhard Friedrich Henningck, Erbsaß

auf Alt- und Neu-Wahncn, geschenkt worden war, nebst Weib

und Kindern und olle dem Seinigen „Alß thue ich selbigen
Pauren, wie ich von Herrn Henningck bekommen, meinem Herrn

Vetter vor 100 Rthlr. eygen und erblichen überlassen und

verkauften uud soll der Herr Hauptmann frey als seinen Leib-

Eigenen von Herrn Fircks von Seheden mit alle dem Seinigen
abzufordern haben undt seinem Belieben nach mit ihm zu thun

undt zu laßen."

1674, Juni 11, d. d. Asuppen,*) Christian Wilhelm Hoerner schenkt

dem Oberhauptmann zu Tuckum, Matthias von Altenbockum

einen Erbbauern, der in einem Hause in Kandau wohnt.

1687, Aug. 5, d. d. Clanen,') Christoph Henrich von Altenbocknm

cedirt seinem liebenVetter Matthias, Oberhauptmannvou Tuckum

einen Bauerjungen mit Namen Henrich, der zu den Zeiten von

Christoph Heinrichs Vater ins Dursuppsche verstrichen war.

Matthias von dem Grimberge genannt von Altenbockum hatte

seine Carriere als fürstlicher Kammerjunker begonnen, 1655, Febr. 4 °)
wurde er zum Hauptmann von Windau ernannt und erhielt 1673,

1) 8.-L. 34.

2) 8.-L. 13.

:) ) 8.-L. 65.

4) 8.-L. 35.

b) 8.-L. 12.

8) 8.-L. 101, 89. Originalbestallung.



Apnl 28') das Bestollungsdekret zum Oberhauptmann von Tuckum.

Er hatte sich mit Sophie Elisabeth vou Hohenastcnberg genannt

Wigandt, einer Tochter von Christoph auf Saßmacken, Rothseden nnd

Seilten und Agnesa Franck vermählt und starb 1688.

Uns sind vier Kinder von ihm bekannt.2) Der einzige Sohn, Kammer-

Herr Christoph Johann, war mit einemFräulein von Sacken aus Bathen

verlobt und wurde in Zabeln aus einem Weinfasse erstochen (beerb,
l. März 1682), die Tochter SophiaElisabeth vermählte sich mit demLiv-

ländischen Landrathe Gotthard Wilhelm von Vietinghoff genanntScheel,

Erbherrn auf Herbergen (später auch auf Dursuppen), Anna Alexandrine

heirathete 1668 den Hauptmann zu Baaske Ernst Johann von Medem,

Erbherrn aus Wilzen undKahrenbeck, Elisabeth endlich wurdedie Gattin

des Justus Johann vonBrunnow, Erbherrn auf Pedwahlen undGalten.

Die Wittwe Altenbockum überlebte ihren Mann um viele Jahre und

begegnet uns öfters in den Akten des Tuckumschcn Oberhauptmanns-

gerichtes, so 1696, 3) wo sie in einem Rechtsstreite mit Otto und

Agnesa Medem eine Citation als hiordinafa zurückwies, weil in

derselben ihr Grit Dörsop statt Dursuppen geschrieben worden war

und sich dabei auf den landtäglichen Schluß von 1669 berief, der da

anordnete „de-ß vor allen Dingen unter den Namen und Zunamen

auch die Positiv der Höfe und des Orts richtig sein müssen."

Nach dem Tode des Oberhauptmanns Matthias von Altenbockum

war die Wittwe in Dursuppeu geblieben und gerierte sich als Eigen-

thümerin. Gegen sie protestirte

1697, Febr. 8 vor dem Tuckumschcn Jnstanzgerichte*) Matthias Georg

von Altenbockum5) Erbsaß auf Seheden. Nach Matthias Tode

sei die samende Hand über Dursuppeu eröffnet worden, so daß
das Gut niemand anders als die Vettern von Altenbockum und

zwar cum lucro quartae partis antreten dürften. Einige

derselben hätten sich Zwar das jus conjunetae rnanus protesrando

vorbehalten, da aber keiner derselben desfalls, „weitere An-

') 8.-L. 101, 58. Orgmalbestallung.
2) maä) den Gen. Tab.

3) 1. c. fasc. 21, fol 19, v. vom 17. Sept. 1696.

4) Akten des Sites. Oberhauptm.-Ger. fasc. 30 fol. 1.

:')< Irin' Scchn von Carl dem jüngeren auf Mahnen und Karkcln: M. G. war

vermählt mit Dorothea Anna Fircks einer Tochter von Magnus Georg auf

Seheden uud einer Schwester des dem Vater gleichnamigen Magnus Georg.

Dursuppeu.
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Regung thäte, so hielte er es für nöthig sich zu mauifestircn. Aus

gehorsamem Respecte gegen die Wittwe wolle er ihr gerne

Dursuppeu zu ihren Lebtagen gönnen, nach ihrem Tode wolle

er aber dieses Gesammthaudgut dem Geschlechte derer von

Altenbockum vorbehalten wissen und zwar in specie sich selber,

da die in generatione näher stehenden sich ihres Rechtes daran

begeben oder dasselbe nicht weiter proseauirt hätten. Zn diesem

Zwecke erbäte er vom Gerichte die Jnsinution dieserProtestation

und Juris Reservation zugleich mit beglaubigtem Schein zu

eignen Handen.

1697, Dec. 23, legte vor derselben Behörde') die Wittwe Altenbockum

eine Reprotestation ein, dieDursuppen für ein freies Gut erklärte

uud Matthias Georg kein Recht zugestand. Die in generatione

proximiores hätten sich sicherlich nicht das Gut entgehen lassen,

wenn eine Möglichkeit vorgelegen in den Besitz desselben zu

gelangen; daraus allein ginge schon hervor, daß Dursuppen kein

Gesammthand-Gut sein könne.

Von den Bemühungen Matthias Georgs verlautet weiter nichts,

Dursuppen blieb in dem Besitze der Wittwe nnd ihrer Erben. Nach

dem Tode der Sophia Elisabeth Wigandt, verwittweten Altenbockum2),

kam das Gut au ihre Tochter Sophia Elisabeth, die mit Gotthard

Wilhelm von Bietinghoff vermählt war.

1714, Jan. 24») ließ G. W. Vietinghoff, Landrath und Obrister, durch

seinen Bevollmächtigten den Kammerlunker Otto Johann Rapp

einige Bauern aus dem fürstlichen Gute Walgalen abfordern.

1714, Juni 16, cl. cl. Dursuppen 4 ), erhärtete derselbe Besitzer von

Dursuppen eidlich, daß er die Zahl der arbeitsfähigen Leute

im Alter von 14—69 Jahren richtig mit 25 angegeben habe,

worin 5 Strandbaueru, 2 Buschwächter, 1 Weber uud 1 Koch

schon eingerechnet seien.

Der Landrath Vietinghoff und seine Gemahlin (1721, Febr. 22

beläutet) hinterließen blos zwei Töchter: Sophie Elisabeth, die ihrem

Gemahl, dem Capitäu Otto Friedrich von Vietinghoff 5
), Pfandherrn

!) 1. c. fasc. 30, fol. 78.

2) Sie ist noch 1699 am Leben, 8.-L. 101, 40

3) 8.-L. 91.

4) 8.-L. 101, 50.

5) a. d. H. Weitenfeld.
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auf Jggen, Dursuppeu zubrachte und Agnesa, die als Erbfrau

von Herbergen nnd Pixtern den Freiherrn Alexander von Taube

h«rathete.

Otto Friedrich von Vietinghoff war Pfandherr auf Talsen, als

ihm die Eheleute Gerhard Jacob Freitack von Lörinckhoff und Sophia

Amalia von Bandemer 1710, Oct. 2, 1 ) einen Demmenschen Erbkerl

und 1711, Oct. 192
) wieder einen aus Demmen und einen aus Küm-

mein mit Habe und Posterität schenkten; später war er Pfandherr auf

Jggen und wurde nach dem Tode seiner Schwiegereltern durch seine

Frau Erbherr auf Dursuppen, das er mehrere Jahre ruhig besaß.

Da trat 1723, nachdem auch Otto Friedrich von Vietinghoff bereits

verstorben war, ein Prätendent ans . der sowohl Dursuppeu als auch

Wirbeu als Altenbockumsche Gesammthand-Güter beanspruchte.

Matthias vou Alteu-Bockum hatte 1681 Gr.-Wirben an die

Wittwe Mannteuffel verkauft, ihr Sohn Nielaus Heinrich von Mann-

teuffel gen. Szoege veräußertedas Gut an Christian Stromberg, von dem

es sein Sohn Heinrich Stromberg, Pfandherr auf Kleiu-Friedrichshof,
erbte. Matthias hatte ebenso' wie alle anderen Verkäufer Eviction

geleistet, d. h. versprochen, alle Ansprüche Dritter an das Gut selbst

vor Gericht bekämpfen und etwaige Processe auf seine Schultern
nehmen zu wollen.

1723, Mai 26,») erschien Johann Eberhard von Altenbockum, ein

Sohn des 1687 in Tobago verstorbenen Dietrich, des ftüheren

Besitzers von Zehren, vor Gericht und prätendirte beide Güter.

Sowol Stromberg als auch die Erben des Otto Friedrich von

Vietinghoff widersprachen dem Ansinnen und führten aus, daß

wenn je (was noch bewiesen werden müßte) die Gesammthand über

Dursuppen und Wirben errichtet worden sei, dieselbe entweder

läi.gst aufgehoben sein müsse oder aber verjährt sei, jedenfalls

sei der größte Theil der Bockurngüter*) widerspruchslos verkauft

worden und befände sich in fremden Hände«.

») 8.-L. 86.

2) 8.-L. 87.

3) 8.-L. 90 und 91.

4) Dursuppen, Wirben und Zehren, ans dem Joh. Ebcrh. selbst stammte.
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1726, Jan. 161) fand vor dem ordentlichen Appellationsgerichte wieder

ein Termin in dieser Sache statt. Der Rittmeister Johann

Eberhard von Altenbockum war 1725 Ende Februar oder Anfang

März (genau wußte es seine Familie nicht!) verstorben, seine

Wittwe eine geborene von Fassen *) uud sein Sohn der Capitän

Dietrich Johann führtenaber dieSache weiter, d. h. sie erschienen

zu dem ausgeschriebenen Termin, verfolgten aber den Proceß,

der wol aussichtslos erschien, nicht mehr.

Bald darauf starb auch die Wittwe des Rittmeisters und die

Sache wäre eingeschlafen, wenn nicht die Dursuppscheu Erben, die

Erben des Rittmeisters mehrfach hätten ausladen lassen, um denProceß

zu Ende zu führen. Die Altenbockums erschienen nicht und wurden

1730, Jan. 17 endgültig contumacirt und mit der Strafe des ewigen

Stillschweigens belegt.

Otto Friedrich vou Vietinghoff wurde von seiner Gemahlin

Sophia Elisabeth, der Erbfrau auf Dursuppeu, um mehrere Jahre

überlebt; sie starb 1728 uud hinterließ zwei Söhne, von denen der

ältere Gotthard Wilhelm blöden Verstandes war. der zweite Engel-

brecht Alexander von seinem Vatersbruder Engelbrecht Christoph das

Gut Weitenfeld erbte (1730, 14. Juui als Erbherr auf Dursuppen

bezeichnet),») sowie zwei Töchter: Sophia Elisabeth, vermählte Sigis-

mund Korff, und Margaretha Anna Hedwig, die Wolmar Johann von

Orgies genannt Rutenberg*) im Jahre 1720 angetraut wurde und

nach ihrem Bruder in deu Besitz vou Dursuppeu kam.

1734, Juni 24, a. cl. Mitau, kaufte Wolmar Johann von Rutenberg
Groß-Strasden von Salomou Friedrich vou Dorthesen (siehe

Chronik von Groß-Strasden) und regulirte

1743, Mai 20, cl. cl. Dursuppeu/) mit Gotthard Christoph vou

Mecrscheidt geu. Hüllessem die Grenze zwischen Ballgallen und

Petendorff, wobei die Grenzbriefe von 1587 uud 1651 zu Grunde

gelegt wurden; das 1654 von Dursuppen an Ballgallen geschenkte

Stück Heuschlag sollte bei Ballgallen verbleiben.

i) 8.-L. 90.

2> Nach den Gen. Tab.
:;) kandausche Kirchen-Nechn.
4) Geboren den 11. Febr. 1680, -j- 12. Juli 1761 (Ge.i. T.) Nach der Kand

Kirch.-Ncchn. beerb. 1761, Juni 14.

->) 8.-L. 85.
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1747, Sept. 18, d. d. Dreiherren-Kuhle,') waren zur Grenzregulirung
zwischen Rutenberg-DursuppeuundGeorg Friedrich Fircks-Sehnjen

folgende Commissarien erschienen. Ans Rutenbergs Seite: Otto

Friedrich Krummuß, der Rittmeister Funck auf Kaiwen, Johann

Gerhard Korff auf Laidseu und Rosenberg von Sillen; für

Fircks waren zur Stelle: der piltensche Laudrath Eberhard

Christoph von Medem auf Paddern, Friedrich Gotthard von

Mirbach auf Stroken, Carl Ernst Renne auf Plehuen und

Wilhelm Ulrich von Stempel auf Todaischen. Au der Stelle

Wolmar Johanns machte sein ältester Sohn Joh. Christoph den

Grenzritt mit. Derselbe führte von der Dreiherren-Kuhle zunächst

au die Moddenbäche, der man bis an einen Pener folgte, sodann

ging es über einen Anberg auf einen Graben, dem man bis

an einen bekreuzten Eichenbaum zu folgert hatte, ferner über

mehrere bezeichnete Bäume bis an den Kirchenweg, der von

Dursuppen nach Nurmhusen führte und an dem 4 Kopitzen auf-

geworfen waren, von da bis an den Galteuschen Weg und über

den Weg bis au die Spilwe, deren Lauf man ein Stück weit

nachging; sodann verließ man diesen Bach, durchquerte einen

Heuschlag, und ging längs Willums Wüstenei bis zu einem

Stein der wieder an der Ginnul oder Spilwenbäche lag. Alles

was rechts von diesem Dukt lag, sollte zu Sehnjen, alles links

liegende zu Dursuppen gehören. Tags darauf, den 19. Sept.,

führten dieselben Herrn auch die Grenze zwischen Sehnjen und

Strasden ab. Sie begannen dabei bei einer Kopitze, wo unweit

davon, gegenüber der Bäche, die Kandausche Grenze begann und

endeten den Dukt, nachdem auch die 10. Kopitze richtig befunden

worden war.ZumSchlußewurdedieGrenzezwischcnSehnjen-Nurm-
Husen und der zu Dursuppen gehörenden „Barrans Gelegenheit"

renovirt und die 23 Kopitzen, die die Grenze bezeichneten restaurirt.

1748, Juli 5, d. d. Groß-Strasden, *) stellten dieRevisoren Friedrich

Casimir Korff, Hauptmann zu Durbeu, uud Eberhard Christoph

Philipp Hahn folgenden Revisionsschein für Dursuppen aus.

Dursuppen hat 18zumAckerbau tüchtige Knechte uud Jungens,
also 4*/j Pflüge. Jeder Pflug sät aus 6 Los Roggen, 3 Löf

Gerste und 5 Los Hafer. Es gelangen also zur Aussaat:

1) 8.-L. 111.

2) 8.-L. 92.
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27 Löf Roggen ]
a '/2 Rthlr. _ , 54 Löf 27 Rthlr. — Gr.

o z ru a.
macht Ernte '

13V2 Löf Gerste
;

a 1/2 Rthlr. sf. «r"
s .1 27 B°f 13

„
45

„

0011 o t r z I die Aus aat "

221/2 Löf Hafer

äV< Rthlr. j Löf 11
„

22»/s „
2 Krüge taxirt auf 5 uud 12 Rthlr. 17

„
—

„

Eine Mühle, die Mangel an Wasser

und nur wenig Zufuhr haben soll . .

10
„

—

„

Die Kirchengelder in Allem
....

1
„

70
„

80 Rthlr. 471/2 Gr.

Abschlag

Wegen Entlegensein von der Stadt auf

15 Meilen von jedem Pflug a 12 Gr.

auf jede Meile macht 9 Rthlr.

Wegen nicht zulänglicher Heuschläge von

jedem Pfluge 1 Thlr 4
„

45
„

Dem Kandauschen Priester (das Getreide

geben die Bauern) 18 1/4 „

Noch bekommt derNurmhuseuschePriester,

daß er die Gemeinde bediene
...

4
„

20

17 Rthlr. 83 l U
„

Ded. ded. ist die Summe der Revision 62 Rthl. 54/* Gr.

An Wackeu fallen:
13 Stück Böthling,
2

„ Lammer,
22 tL Garn,
15 Schinken.

1750, Juni 24, d. d. Groß-Strasden') (ingr. Tuckum 1751, Jan. 15)

überließ Wolmar Johann von Orgies genanntRutenberg mit

Zustimmung seiner Gemahlin Margaretha Anna Hedwig von

Vietinghoff genannt Scheel, sein Erbgut Dursuppeu seinem älte-

sten Sohne, Johann Christopher von Orgies genanntRutenberg,

mit allen Beihöfen und schuldenfrei, sowie mit einem Besatz Vieh

für die Summe von 26000 fl. 13000 fl. sollte er davon als

seinen Anpart der 65000 fl., die Wolmar Johann bei Lebzeiten

') 8.-L. 112.
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seinen Söhnen zur Theilung übergeben, behalten, die übrigen
13000 fl. aber seinem jüngsten Bruder Engelbrecht entweder

auskehren oder verrenten (Zeuge Gotthard Johann Korff).

Schon ein Jahr darauf

1751, Juni 24, 6. cl. Mitau (corr. c. a. Juni 28 zn Tuckum)'),

verkaufte Johann Christoph von Rutenberg Groß-Dursuppen

mit dem Vorwerke Klein-Dursuppen und allen Att- uud Perti-
uenticn an Dietrich Ernst von Heycking, Herrn von Eckau, für

38000 fl. alb. Ausgenommen wurden von dem Verkaufe blos

diejenigen Leute, die der Vater bei der Cesfion ausgeschieden
und nach Strasden behalten hatte sowie 4 namentlich genannte

Leute, die bei dem Verkäufer die Stellen von Kutscher, Kochs-

junge, Magd und Diener bekleideten. Der Käufer erwarb das

jus compatronatus an der Kandauschen Kirche und das Gestühl und

Begräbniß ebenda. Schließlich übergab der Verkäufer die ganze

Brieflade und das Cessionsinstrument vom Jahre 1750, in dem

sein Vater Eviction geleistet hatte.

(Zeugen: Engelbrecht von Rutenberg, Friedrich Wilhelm

Schoppingk und Otto Johann Gantzkauw.)

Auch dieser Besitzer behielt Dursuppen nur ein Jahr lang

und verkaufte es sodann mit Vortheil.

1752, Juni 24, 6. a. Mitau*), verkaufte Dietrich Ernst von Heueking
sein Erbgut Groß- und Klein-Dursuppen mit einer Mühle und

zweien Krügen, mit allen Rechten, so wie er es von Christoph

Johann von Rutenberg gekauft hatte, an Carl Friedrich von

Mirbach für 40000 fl. und 50 Ducatcn für den Erbnamen.

Für eine ausgestellte sichere Obligation uud Pfandverschreibung

wurde quittirt und wegen der Eviction auf das Cessionsiustrumeut

von 1750 verwiesen.

(Zeugen: (Friedrich Wilhelm Schoppingk, Gerhard Diedrich

von Vietinghoff gen. Scheel und Ulrich Ewald v. d. Osten gen.

Sacken).

1) 8.-L. 113. Originalkaufbrief auf Pergament mit fünf Tiegeln in Kapseln.

2) 8.-L. 114.
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Carl Friedrich von Mirbach war der Sohn') von Reinhold

Friedrich und Catharina zum Berge, die in 2. Ehe Ernst (nach den

Heyckingschen Geschlechtsregistern Reinhold Ernst) von Heycking, Herrn

aus Schwedthof, heirathete. In l. Ehe hatte C. Fr. Margaretha von

Mirbach, eine Tochter von Heinrich Georg auf Sahrzeu geheirathet

und sich nach deren 1745 erfolgten Tode mit Anna Sibylla, einer

Tochter Johann Ulrichs von Sacken auf Dondangen, verehelicht. Seine

Nachkommenschaft starb mit seinem Sohne dem fürstlichen Kammer-

juuker Eberhard Christopher 1763 aus.

1759, Juni 24, d. a. Mitau*) schloß der Erbherr von Dursuppeu
und Herr auf Setzen, Carl Friedrich von Mirbach, kgl. poln,

uud kursächsischer Kammerherr und dessen Gemahlin Anua Sibylla

vou der Osten geu. Sacken mit dem kgl. Schwedischen Kammer-

Herrn Andreas von Nordenflycht (Gem. Juliana Fridcrica von

Averbach) einen Pfandcontrakt über Groß- und Klein-Dursuppeu

unter folgenden Bedingungen:

Nordenflycht tritt in deu Besitz beider Güter (ausgenommen

einen Schneider mit Familie, 4 Jungen und 3 Mädchen, die

Verkäufer sich zu persönlichen Diensten vorbehielten) auf 39

Jahre, d. h. bis Johanni 1798, für die Pfand-Snmme von

46000 fl. alb.; Pfandnehmer stellen eine Obligation über die

Kaufsumme aus, die Joh. 1760 zahlbar ist; dieselben sind

berechtigt mit dem Gute, wie mit ihrem Eigenthum zu schalten,

nehmen die Landesonera und Contributionen auf sich und sind

bei Aufsage seitens Mirbachs oder deren Erben keinerlei Ver-

antwortung über verlaufene Bauern oder ausgehölzte Wälder

abzulegen schuldig, dagegen verpflichten sich Pfandgeber, falls

sie denPfandcontrakt aufsagen, alle Onera und Contributionen,

sowie alle Meliorationen deu Pfandnehmern zu vergüten, wobei

es Pfandgebern oder deren Erben nicht gestattet sein soll, die

übergcbcncn Rechnungen weiter zu untersuchen. Geschieht von

Seiten der Pfandnehmer die Aufsage, so sollen dieselben weder

Onera, Kontributionen noch Meliorationen in Rechnung bringen

dürfen, sondern haben sich mit der Wiedererstattung der Pfand-

summe zu begnügen. Ist ein halb Jahr vor Ablauf der 39

1) Nach den Gen. Tab.

2) 8.-L. 115.



Jahre von keiner der beiden Seiten die Aufsage geschehen, so

soll der Pfandkoutrakt als auf weitere 39 Jahre verlängert

gelten. Schließlich wurde Pfandnehmern eingeräumt, ihr Pfand-

recht an einen jeden ohne Anfrage oder Consens der Eheleute

Mirbach oder deren Erben zu übertragen, endlich wurde Eviction

geleistet, auch das Versprechen gegeben, die Grenze ehestens zuzu-

reiten. Eine Conventionalpön von 1000 Thlr. alb. und der

Verzicht der beiden Ehefrauen auf die Rechtswohlthaten des

8. C. Vellej. und der Authent. „si qua mnlier", sowie auf die

Einreden des Ein- und Zugebrachten, des Gegenvermächtnißes und

des Leibgedinges diente noch zur Befestigung des Kontraktes.

(Zeugen: Otto Wilhelm Schilling als Assistent und Carl

Johann von Altenbocknm).

Gemäß der 1759 geleistete« Eviction klagte

1763, Juli 6,') Carl Friedrich von Mirbach gegen de« kgl. Ltn.

Joh. Werner von Sacken, Erbsaßen auf Neuwacken, Leden und

Fragenhof,*) wegen Spoliirung des Dursuppschen Waldes, Grenz-

eindrang und über den begonnenen Bau eines Kruges auf Dur-

suppschem Grund und Boden.

1764, Juni 24, cl. cl. Mitau») (ingr. Tuckum Dec. s)*) cedirte der

schwedische Kammerherr Andreas von Nordenflycht sein Pfand-

recht an Groß- und Klein- Dursuppen für 46000 fl. alb.

an MariaElisabeth geboreneLieven in Assistenz ihres Ehegemahls,

des Obristleutnants Philipp Heinrich vou Lieven uud versprach

zugleich der Frau Obristleutnantin, zu bewirken, daß noch durch

einen förmlichen Kausbries vomKammerherrn Mirbachihr Erbrecht

auf Dursuppen anerkannt würde. Trotz dieses Versprechens

eines förmlichen Kaufbriefes behielt sich Nordeuflycht vor, Dur-

suppen für dieselben 46000 fl. nach 4 Jahrenwieder einzulösen. In

diesen: Falle sollte die Frau Obristleutnantin als Eigenthümern,
verpflichtet sein, ihm denselben Pfandcontrakt und dieselbe Ver-

sicherungsschrift, wie er sie 1759 von Mirbach erhalten hatte,

auszustellen, jedoch mit dem Zusätze, daß, falls er oder eines

i) 8.-L. 117.

2) Fragenhof war also vom Herzoge weiterverkauft worden.

») 8.-L. 118 «Concept) und 119 (Original, später delirt).

4) 8.-L 120.
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seiner Kinder eine Judigenatsperson Heirathen würde, das Gut

ipso jure in deren Eigenthum übergehen könne. Für die

folgenden 4 Jahre behielt sich Nordenflycht 5 umgesetzte Gesinde:

Bigga, Sahns, Gluden, Krige und Schnappe vor, deren Lande

und Gehorch er nutzen wollte, dafür versprach er sie auszubauen

und zwar kostenlos, soweit es vom Gute selbst geschehen könne,

Ausgaben für fremde Meister wären dagegen nach Recht und

Billigkeit zu ersetzen. Gleichfalls behielt sich Nordenflycht den

bei Jeschke angefangenen Damm- und Mühlenbau vor, auch

auf eigene Kosten, wofür ihm die dazu nöthigen Balken aus

dem Dursuppschen Walde geliefert werden sollten. Die Obst-

und Hopfengärten verblieben dem Kammerherrn N., der dafür

jährlich 23 Rthlr. zu zahlen versprach. Das nächste Jahr, von

Johannis 1764 bis dahin 65 sollte Ltn. v. Schilling ausPuttnen
die Arrende übernehmen und die von ihm zu zahlenden 1000 fl.

an Nordenflycht auskehren; löste Nordenflycht daß Gut 1769

ein, so sollte er 47000 fl. zu zahlen haben. SollteNordenflycht nach

Verlauf von 4 Jahren das Gut nicht einlösen wollen oder können,

so waren die 5 neuen Gesinde mit allen eingebrachtenLeuten und

auch allen angewandten Unkosten der Frau Obristleutnantin Lieven

verfallen.

(Zeuge: Otto Wilh. Schilling).

1764, Juni 24, a. a. Mitau') (corr. Tuckum Aug. 6. c. a.) stellte
Karl Friedrich von Mirbach, Kammerherr und Herr auf Setzen,
der Obristleutnantin Lieven den förmlichen Kaufbrief aus. Das

Kaufpretium betrug die erwähnten 46000 fl., für derenEmpfang
(in Form einer sicheren Obligation) quittirt wurde. Zugleich
gab der Verkäufer das Versprechen, noch vor Joh. 1765 die

Dursupvensche Grenze der Käuferin einzuweisen und, sollte einer

der Nachbaru Schwierigkeiten machen, ihr dieselbe gerichtlich

zureiten zu lassen. Daneben leistete Verkäufer Eviction und

seine Gemahlin verzichtete auf die den Frauen zustehenden

Rechtswohlthaten.

(Zeugen: Friedrich Reinhold von Mirbach und Carl Johann

von Taube).

') 8.-L. 121, Original ans Pergament mit daranhängenden Siegeln.
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Nordenflycht war wol durch feine Passionen für Bauten und

Gartenknlturen in Schulden gerathen und seine Gläubiger, Hieronimus

Sigismund von Buttlar, kgl. Kammerherr, Starost ans Kievellen,

Psandhalter auf Dworsathen, nnd Friedrich Johann von Hahn, Ltn.,

Erbbesitzer ans Memelhof nnd Bresillen, hatten ihre Anforderungen in

der Höhe von 2167 Rthlr. und 619 Rthlr. im Dec. 1764 gerichtlich

geltend gemacht und erklärt, sich zu größerer Sicherheit, au das Gut

Dursuppeu halten zu wollen. Hierdurch fühlte sich die Frau Obrist-
leutnantinMaria Elisabeth geb. u. verm. vou Lieven in ihrer Sicherheit

beunruhigt und wollte daher um so weniger den ganzen zu Johannis

1765 fälligen Kaufchilling von 46000 fl. entrichten, als die Grenze
ihres Gutes ihr bisher noch nicht eingewiesen worden war. Daraufhin
stellte ihr das Ehepaar Mirbach

1765, Juni 21, d. d. Mitau, 1
) eine Versicheruugsschrift aus, der

zufolge ihr noch 4000 Thlr. a 6°/ o ans Dursuppeu belassen
werden sollten. 1000 Thlr. von dieser Summe sollten als

Convcntionalpön für den Fall der Frau von Lieven verfallen

sein, wenn ihr Mirbach nicht spätestens bis Michaelis 1765

die Grenze zugeritten hätte, 3000 sollten als Sicherheit für

die Turbirungen verbleiben, denen die Erbbesitzerin von Dur-

suppen eventuell durch die Buttlerscheu und Hahuschen Anforde-

rungen ausgesetzt werden konnte. Sollte der Grenzritt nicht

bis Michaelis 1765 bewerkstelligt worden sein, so verfielen die

1000 Thlr. der Frau von Lieven, wodurch aber Mirbach von

der Ausführung des Rittes überhaupt keineswegs entbunden

wurde. Nach vollzogenem Grenzritte aber hatte Marie Elisabeth

von Lieven die 1000 Thlr. mit 6°/» Zinsen zurückzustatten.

(Unterschrieben außer von dem Ehepaare von Ulrich Ewald

von der Osten genannt Sacken als Assistent).

1765, Sept. 17') kam der Grenzritt zwischen Dursuppen und deu

angrenzenden Gütern zustande. Für Mirbach hatten das Zurei-
ten der Capitän Friedrich Wilhelm von Hüllessem auf Ball-

gallen und Petendorf sowie der Ltn. Reinhold Ernst von Dor-

thesen, Besitzer des fürstl. Amtes Selgerben, übernommen, für

die Frau Obristleutnantin von Lieven war der Erbbesitzer von

1) 8.-L. 122.

2) 8.-L. 123 und 148 (Copie vom 14 Oct. 1837).
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Puttnen, Capitän von Schilling, erschienen, der von dem Gemahl

der Obristleutnantin Heinrich von Lieven-Bcrsen bevollmächtigt
worden war.

Die Greuzführung wurde „gegen die Sonne" vorgenommen,

so daß das Gut, das seine Grenzen feststellen ließ, zur Linken

liegen bleiben mußte und begann am Nurmhusischeii Straute-

Rcyne Gesinde, wo sich als Bevollmächtigter des Georg Friedrich

von Fircks auf Nurmhusen uud Sehnsen Wilhelm Heinrich von

der drucken genannt Fock eingefunden hatte. Die Führung

folgte der Kopitze I—l 9,1—19, von denen die 3 letzten an einem

Graben lagen, der bei der 19 Kopitze sich mit der Moddenbäche

vereinigte, ging die Moddenbäche hinunter von der 20. bis zu

der28.Kopitze, die wechselweise rechts und links von derselben lagen.

Bei der 28. war „aus dem Moddenbachzu treten" über den Ler-

nberge'- oder Modduppe-Heuschlag bis zu der 33. Kopitze auf einem

Anberge; sodann ging es über einen Graben und au einem bekreuzten

Eichenbaum vorbei bis zu der 43. am Galtenschen Kirchenwege,
von dort an die Spilwe auf deren beiden Seiten die 44. und

die 45. Kopitze lagen, die Svilwebäche aufwärts bis Kopitze

49, dann aus der Spilwe auszutreten bis zu der 56. am Dum-

briggschcn Heuschlage, durch denselben bis zu der 57. am andern

Ende des Heuschlages, hierauf zu der 58. auf einer Anhöhe,

sodann die Richte bis zu der 61., die eine Dreiherrenkopitze

von Dursuppen, Sehnjen und Galten war.

Bei der Dreiherrenkopitze an der Ginulle-Bäche übernahm
Carl Ernst von Loebel für denBesitzer von Galten (Carl Johann)

von Altenbockum die Mitsührung.

Man folgte zunächst dem Ginulleu-Bach abwärts bis au die

Audruppc-Brassel, wo eine neue Kopitze beliebt wurde. Hier

wurde die Audruppe-Brassel verlassen und rechter Hand über

einen Morast zu der 4. Kopitze, dann an dem Dursuppschen
Blandenek-Gesinde vorbei zu der 5. Kopitze, dem Pener des

Ackerfeldes entlang uud deu Berg hinunter zu der 6. gegangen.
Über einen Heuschlag ging es zu der 7., den Berg hinauf

einem Wege folgend zu der 8., durch eine Straute zu der 9.

und von hier zu der Dreiherren-Kopitze, wo Dursuppen, Balgallen
und Galten zusammenstießen.

>) Hier finden wir verstümmelt die alte Lembeke wieder.



Tags darauf, den 18. September, wurde der Grenzritt an

derselben Stelle fortgesetzt; hier übernahm für Ballgallen der

Ltn. von Dorthesen für denCapitän von Hüllessem die Zureitung.

Kopitze I—s sollten darnach zwischen dem Dursuppschen

und Ballgallenschen Ackerfelde belegen sein. Der Weg zur 6.

führte durch einen feuchten Heuschlag, der zur 7. über eine

Feuchtniß, die 8. lag linker Hand von der Galtenschen Bäche;
dem Bache mußte bis zu einer Kuhle gefolgt werden, von da

ging es bis zur 9. Kopitze. (Ein hier in Dursuppscher Grenze
liegendes, aber zu Ballgallen gehöriges Land wurde mit 4

neuen Kopitzen bemalzeichnet). Es folgten Kopitze 9 bis Kopitze
13 und die 2. Knhle, sodann nach Überschreitung des Rigischcn

Weges die 3. Kuhle, dann ein Siep und ein Gcbrüchte bis zur
17. Kopitze und zur 4. Kuhle. Nun folgte man einem Wege

bis zu einer Doppelkopitze und ging, sich vom Wege rechter Hand

abwendend, bis zur 5. Kuhle, an den Pathschcn See. Den See

hindurch ging es bis zum Ausfluß der Swicke-Straute, die

Straute hinunter bis zum Rigischeu Wege, wo Bcillgallen, Dur-

suppen und Selgerben grenzten.

Für Selgerben unterzog sich wieder- Ltn. Dorthesen des

Grenzrittes, der vom Kammerherrn Andreas von Nordenflycht,

der auch Besitzer vou Angern und Selgerben war, dazu auf-

gefordert worden war. Der Weg führte die Swicke-Straute

niederwärts bis zum Einfluß in die Spilwe, wo Dursuppen
mit Selgerben zu grenzen aufhörte und mit Nurmhusen zu

grenzen begann.

Hier trat Fock wieder dem Grenzritte bei, und man folgte
der Spilwe aufwärts, bis au den Rigi'chen Weg, wo man den

Bach verliiß und wo eine neue Kopitze beliebt wurde, ging ein

Stück den Rigischen Weg bis zur 3. Kopitze, um sich baun

linker Hand abzuwenden uud geradeaus zu gehen (Kuhle I—7)
Vou Kuhle 7 führte der Dukt geradeaus bis zur Dreiherrn-

Knhle, wo der Grenzritt begonnen hatte.

Schließlich wurde der Grenzritt des zu Dursuppen gehörigen
Landes, genannt „Barrans Gelegenheit" vorgenommen und bei

dem Kreuzstein unter Cassingen-Felde begonnen, wo Dursuppen
mit Sehnjen grenzte. Die Kopitzen I—2l fühlten zum Dur«

suppschen Schnappcn-Gcsiude, von dort zur 22., wo Barrans

Gelegenheit mit Sehnjen zu grenzen aufhörte und mit Nurm-

Dursuppeu.
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Husen zu grenzen begann. Nurmhusen hatte hier blos 3 Kopitzen,

bis zu einer Dreiherrenkopitze, wo Neuwacken anstieß. Da von

Neuwacken kein Bevollmächtigter erschienen war, so verabredete

man für den nächsten Tag, den 19. September, an demselben

Kreuzstein zusammenzutreffen und die Neuwacksche Grenze abzu-

führen, so zwar, daß jetzt Barrans Gelegenheit zur rechten Hand

liegen bleiben uud man an demselben Punkte endigen sollte, wo

tags zuvor mit der Nurmhnsischen Grenze geschlossen worden war.

Am 19. Sept. hatte sich Ltu. v. Sacken, Erbherr auf Neu-

wacken, nebst einigen Leuten bei dem Kreuzstein eingefunden und

man ging vom Cassiugen-Gesiude ein Siep hinunter, bis in die

Spilwe, dieselbe aufwärts bis dahin, wo links vom Bache ein

Kreuzstein lag und wo Sehnjen und Groß-Strasden links und

Barran und Neuwacken rechts von der Spilwe lagen. Nachdem der

Ltn. vou Sacken auf die Aussage seiner eigenen Leute hin diesen

Vierherrenstein als Grenzmal anerkannt hatte, weigerte er sich

doch weiter dem Grenzritte zu folgen, als die Dursuppscheu
Leute rechts aus der Spilwe traten und den Dnkt zwischen

Barrans Gelegenheit und Neuwacken durch einen Wald führen

wollten, den Neuwacken ganz für sich beanspruchte. Sacken verließ

den Grenzritt und Schilling acceptirte, als Bevollmächtigter der

Obristleutnantin Lieven, die Fortsetzung desselben auch nur, salls

seine Vollmachtgebern! dadurch keinen Nachtheil erfahren würde,
da sie eine unbestrittene Grenze haben wolle: diese hätte man

ihr auch zugesagt. Der Dukt wurde sodann durch den Wald

genommen und auf einen Weg geführt, der auf das Dursuppsche

Schnappe-Gesindeausmündete, dann wurde linkerHand vom Wege
ab, bis zur Kuhle, wo Nurmhusen zu grenzen anfängt und wo

Tags zuvor geendigt worden war. gegangen. Zum Schluß

reservirte sich Schilling nochmals Namens seiner Prinzipalin

und verlangte, daß Mirbach den von Neuwacken auf Dursupp-
schem Grund und Boden gebauten Krug fortschaffen auch die

alten Grenzdokumente zwischen den beiden streitenden Gütern an

die Hand schaffen möge.

1767, Sept. 14.') machte Nordenflycht von seinem 1764 stipulirten

Rechte, innerhalb von vier Jahren der Käuferin von Dursuppen

die Aufsage machen zu dürfen, um iv dasselbe Pfandverhältniß

I) 8.-L. 124.
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in welchem er zu Mirbach gestanden, wieder einzutreten, Gebrauch
und manifestirte sich vor dem Tuckumschcn Jnstanzgerichte, wo

er sich bereit erklärte, zu Johannis 1768 die 47000 fl. der

Frau Obristleutnantin Lieven zu erlegen, welche ihm dagegen

zu demselben Termine mit einem dem Mirbachschen analogen
Pfandkontrakte aufzuwarten hätte.

Von diesem, wol nicht ernst gemeinten, Schritte trat aber Nor-

denflycht zurück, indem er

1767, Dec. 4, 6. cl. Mitau/) gegen eine Zahlung von 10000 fl.,
die in einer vom selben Tage datirten Erklärungsschrift*) auf
2000 Rthlr. (= 6000 fl.) gemindert wurde, für sich und seine
Erben von allen und jeden Prätensionen an Dursuppen, auf

welchem Rechtsgrunde sie auch immer beruhen möchten, rechts-

bündigst zurücktrat (Zeugen: Dietrich Christoph Behr und Carl

Friedrich von Mirbach). Unter demselben Datum») wies er

Carl Friedrich von Mirbach, Herrn auf Setzen, an, die 2000

Rthlr. für ihn vou dem Lievenschen Ehepaare in Empfang zu
nehmen.

Nachdem wegen der strittigen Grenze zwischen Dursuppen und

Neuwacken mehrfach zwischen dem evincirenden Verkäufer Carl Fr. v.

Mirbach und der Käuferin M. E. v. Lieven correspondirt worden

war und Frau von Lieven stets behauptet hatte, Mirbach sei ver-

pflichtet ihr eine unbestrittene Grenze zu schaffen, kam

1782, Dec. 24, S. d. Mitau4 ), eine Einigung zustande, die in der

Brieflade allerdings nur im Concepte vorliegt, wol aber perfekt

geworden ist, da von weiteren Ansprüchen an Mirbach nicht

mehr die Rede ist. Darnach übernahm es die Obristleutnantin

Lieven, auf ihre eigenen Kosten (falls es ihr genehm sein sollte)
die Dursuppschen Grenzansprüche vor Gericht geltend zu machen,

wofür Mirbach, der von jeder Eviction liberirt wurde, ein für

allemal 1000 Rthlr. zahlte. Demgemäß wurde die auf 4000

1) 8.-L. 125.

2) 8.-L. 126.

3) 8.-L. 127.

*) 8.-L. 129.
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Rthlr. lautende, auf Dursuppen ingrosfirte Obligation delirr

und eine neue auf 3000 Mhlr. (wie vorher a 6"/v) an ihre

Stelle gesetzt.

Der Gemahl der Maria Elisabeth, geborenen Lieven aus dem

Hause Autzenburg, der Obristleutnaut Philipp Heinrich Lieven, Erbh.

der sämmtlichen Bersen-Schmen und Altenburgschen Güter war 1777,

Juni 11., mit Tode abgegangen und hatte vier unmündige Kinder

hinterlassen. Diese, im Jahre 1795 bereits mündig, waren Georg

Philipp, Elisabeth Maria Philippine verehelichte Hptm. Brunnow,

Apollonia Agnesa Martha verehelichte Baronin Maltitz und Caroline

Eleonore Friederike, verehelichte von Grotthuß; sie nahmen, nachdem

die Mutter auf jeden Antheil an der väterlichen Erbschaft Verzicht

geleistet hatte,

1795, Nov. 27, d. d. Mitau/) eiue Erbtbeiluug des väterlichen Nach-

lasses vor, denbis dahin die verwittweteMutter zum ausdrücklichen

Danke der Kinder verwaltet hatte.

Als Etat der väterlichen Verlassenschaft wurde aufgestellt:
517 &. 30 V* Loth Silber, 7562 //. 24 Loth Kupfer, 353 it.

10 Loth Messing, 1205 //. Zinn, Porzellan im Werthe von 900

Rthlr. alb., übriges nicht besonders specificirtes Mobiliar für 1160

Rthlr. alb. Groß-, Klein-Vieh, Pferde, Geflügel, Brau- und

Branntweinsgeräth für 4160 Rthlr., Flachsen Leinwand 14928

Ellen, Heeden Leinwand 6128 Ellen, Flachsen Tafelzeug 4300

Ellen, Flachsen Handtücherzeug 764 Ellen, Wollenzeug 952 Ellen,

Flachsen Strümpfe 1520 Paar, Heeden Strümpfe 1304 Paar,

Wollen Strümpfe 260 Paar, Flachsen Garn 148 &//. (2960 //.),

Heeden Garn 84 LM (1680 &), Wolle 12 %tt. (240 //.).

Das väterliche Jmmobilvermögen bestand aus den Gütern

Versen, Sehmen, Sandern, Lammingen, Lahnen, Altenburg,
Düppel«, Aistern uud Springen, nebst dem in Tuckum belegenen

Hause, welche Güter vom Erblasser theils ererbt, theils mit fremden

Geldernangekauftworden waren; auf ihnen lag eine Schuldenlast

von 220619 Rthlrn. alb. £ x h Sechsern. Die Güter mit allen

Schulden übernahm Georg Philipp und stellte jeder Schwester

eine Obligation über 10000 Rthlr. aus, die aber nicht vor

6 Jahren gekündigt werden durfte. Die Mobilieu wurden

>) 8.-L. 130 (Copie).
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getheilt, wobei das was von Metallen nicht in natura genommen

wurde, nach folgendem Anschlage zur Berechnung kam: Silber

per Loth 8 Sechser'), Kupfer 4 S., Messing 3 S. und Zinn
2-1 /» S. Die Schwestern quittirteu dem Bruder und dieser, der

auch die von der Mutter in mährender Vormundschaft contrahirten

Schulden auf sich nahm, der Mutter für die geführte Vormund-

schaft. (Unterschrieben von der Wittwe Lieven. Peter Bienemann

als Assistent, Georg PH. Lieven. Christian Pantenius für die

Brunnow und Maltitz, von der Grotthuß in Assistenz ihres

Gemahles Biebrich Johann und vou Otto Johann von Nettel-

horst und Johann Christoph Wittenburg als Zeugen).

1798, Aug. 17, 6. a. Mitau,*) errichtete Maria Elisabeth, geborene

und verwittwete von Lieven, ihr Testament, gerade als sie wegen

zerrütteter Gesundheit eine Kurreise nach Deutschland anzutreten
im Begriffe stand. Darnach sollte ihr Sohn Georg Philipp,
Erbherr auf Versen, Sehmen uud Altenburg, das Erbgut der

Testatoriu Autzenburg für 50000 Reichsthaler alb., welche

Antrittssumme gut« vitio nullitaiis nie überschuldet werden durste,

sowie das freie Gut Dursuppeu für 20000 Rthlr. alb. antreten.

Sollte die männliche und weibliche Descendenz Georg Philipps
aussterben, so fielen die Autzenbnrgschen Güter an die älteste

Schwester, die Hauptmänuin Brunnow, und war von deren

ehelicher Descendenz kein Glied mehr übrig, an die zweite Schwe-

ster, die Baronin Maltitz, und deren eheliche Descendenz, schließlich,

wenn auch ihre gesammte Nachkommenschaft erloschen war, an

die dritte und letzte Schwester, die Grotthuß. In gleicher Linie

sollten die männlichen den weiblichen Erben und die altern den

jüngern vorgehen. Jeder der nicht den Namen Lieven führte,

wurde verpflichtet, ihn, sobald er Autzenburg antrat, anzunehmen»).
Sobald auch die Descendenz der jüngsten Tochter Grotthuß

erloschen war, sollte Autzenburg an den nächsten Verwandten,

männlichen oder weiblichen Geschlechts, des verstorbenen Vaters

der Testatorin kommen und dann „nach der einmal für alle

Zukunft hierin vorgeschriebenen Regel vererbt" werden (also so,

daß immer der Name Lieven angenommen werden mußte). So

1) 15 Sechser (die alte -£5) gingen auf einen Reichsthaler Albertus.

2) 8.-L. 132.

3) Analog dem Vergleiche der Geschwister Licvcn über Versen vom 27. Nov. 1795.
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lange folgende Personen lebten, mußte Philipp Georg Lieven

jährlich zahlen: jeder Schwester 200 Rthl., der jüngsten Schwester

der Erblasserin, Gerdr. Jul. v. Franck geb. Lieven, 60 Thlr.

und ihrer Cousine Dinterin in Sachsen auch 60 Rthlr. Nach

dem Tode der Franck und der Dinterin, waren derenPensions-

summen zum Unterhalte der in Autzeuburg zu erbauenden Kirche

und der Kirchenbedienten jährlich zu verwenden. Die zweite

Schwester der Testatorin, Frl. Anna Agnesa von Lieven, sollte

ihre Lebtage freie Wohnung in Autzenburg haben und die

Deputatstücke, die ihr seeliger Vater in seinem Testament aus-

gesetzt hatte weiter erhalten. Das Haus iv Mitau an der

Drix? mit der ganzen Einrichtung und 6000 Rthl., erhielt der

Sohn al* Prälegat, die Baronin Maltitz erhielt 5000 Rthlr.

Der ältesten Tochter, und, falls keine da wäre, je dem ältesten

Sohne ihrer drei Töchter vermachte sie je 1000 Rthl. Zu der

Erbauungeinerkleinen Kirche in Autzenburg stiftete sie 1000Rthlr.,

für die Autzenburgschen Armen 1000 Rthlr., die ans Autzen-

bürg stehen bleiben sollten und deren Zinsen in Betrage von

60 Rthlr. jährlich unter die Armen zur Verkeilung zu kommen

hatten. Zum Schlüsse wünschte sie, daß ihr Baarvermögen

unter ihren Kinder nach Abzug der Prälegate und etwaiger

Schulden, getheilt werden möchte. (Unterschrieben außer von der

Testatorin von ihrem Assistenten Peter Bienemann von Bienen-

stamm') und von den Testamentszeugen: Christoph David

Diston, P(astor) Dobl. und Johann Christoph Wittenburg).

1800, März 14, cl. d. Mitau, *) errichtete die Wittwe Lieven ein

Codicill zu ihrem Testamente, in dem sie folgendes bestimmte:

Die Beerdigungskosten durften 300 Thlr. nicht übersteigen,

zu Grabe sollten sie blos geleiten: Peter Bienemann von Bienen-

stamm, Ottb Joh. v. Nettelhorst und Christopher Wittenburg,

die gebeten wurden, sich des Sohnes anzunehmen. Zu Grabe

sollten sie tragen die Rechtsfinder aus Bersen und Lievenhof

und die vier Ältesten aus Autzenburg und Dursuppen; alle sechs

!) Peter Bienemann hatte den 19. Nov. 1794 ein Adelsdiplom des heil. röm.

Reiches erlangt, das seinenNamen in Bienemann von Bienenstammumwandelte.

2) 8.-L. 134.
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sollten für 200 Thlr. in dunkelblau Tuch gekleidet werden.

Alle Familieubilder erhielt der Sohn. Eine specialisirte Ver-

theilung ihrer Pretiosen an ihre Töchter und Großtöchter machte

deu Beschluß, an den sie noch die Bitte knüpfte, ihr Sohn möchte

doch gleich nach ihrer Beerdigung in die Bäder nach Deutschland

gehn und wenigstens bis Berlin einen Arzt mitnehmen, am

liebsten und wenn es anginge, auch den Freund der Familie,

Wittenburg, der auch baden müßte, zur Mitreise bewegen. Zu

diesem Zwecke vermachte sie Wittenburg 400 Thlr. und falls

er allein, ohne Georg Philipp reisen würde noch 300 Thlr.
extra.

(Unterschrieben von denselben Zeugen wie das Testament).

1803, den 17. Februar, starb sie zu München im 65 Lebensjahre')

und

1803, Juni 10*) wurden Testament und Codicill im Mitauschen

Oberhauptmalisgerichte eröffnet.

1803, März 7, d. d. Mitau, 3
) verwahrte sich Apollonia Agnesa

Martha von Maltitz geborene von Lieven, in ehelicher Assistenz

ihres Ehegemahls Peter Friedrich Barons von Maltitz, des

kaiserlich russische« wirklichen Kammerherrn und Gesandten, gegen

den Transakt vom 27. Nov. 1795, bei welchem der Hofrath

Christian Pantenius sich als ihr Bevollmächtigter gerirt hätte,

was er aber gar nicht gewesen wäre. Pantenius sei nur

beauftragt gewesen, die Maltitzschen Interessen in Betreff einer

Erbschichtung wahrzunehmen, hätte aber nicht das Recht gehabt,
einer Successionsordnung zuzustinimen.

Tags darauf 4
) verwahrte sie sich auch gegen das Testament

der Mutter und den Schaden, der ihr daraus erwachsen könnte

und beauftragte den Collegienassessor Schmidt, ihre Interessen

!) Sie war geboren 1738, Sevl. 8.

2) 8.-L. 135.

3) 8.-L. 136.

*) 8.-L. 137.
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wahrzunehmen. Schmidt betraute seinerseits den Dr. jur. utr.

und Oberhofgerichtsadvokateu Herrn von den Brincken mit der

Führung des Processes.

1803, Juni 21,') nahm der Oberhofgerichtsadvokat von den Brincken

seinen Vortritt vor das Mitausche Oberhauptmansgericht und

führte folgendes aus: Seine Clientin, die Baronin Maltitz

geborene von Lieven, hätte mit ihrem Gatten früh Kurland

verlassen und sich selbst nicht um ihre Geschäfte kümmern

können; sie wäre auch der Meinung gewesen, daß ihre Mutter,
die nach dem Ableben des Vaters Heinrich Philipp von

Lieven das väterliche Vermögen 18 Jahre lang bis 1795 ohne

Rechnungsablegung verwaltet hatte, stets das Beste aller ihrer
Kinder im Auge gehabt hätte und sie, jetzige Protestantin, sich

in allem auf ihre Mutter hätte verlassen können. Dem sei aber

leider nicht so gewesen. Anch 1795 hätte sie, die Maltitz, im

Auslande geweilt, als ihre Mutter ihr geschrieben, sie möge

einen Bevollmächtigten zur Erbschichtung ernenne»; auf den

Rath der Mutter wäre ihre Wahl auf deu Hofrath und

Gouvernements-Fiskal Christian Pantenius gefallen, der aber

ohne ihr Wissen und ohne ihren Auftrag in ihrem Namen nicht
allein eine Erbschichtung getroffen, die ihr zum größten Schaden

ihren Bruder im höchsten Maße bevorzugte, sondern sich auch

unterstanden, eine Erbfolgeordnung in den Bersenschen Gütern

festzusetzen, von der sie, Protestantin, als von einer sie schwer

schädigenden nichts wissen wolle. Von diesem Arrangement hätte

ihre Mutter ihr nun nichts geschrieben, sie überhaupt bis zum

Jahre 1801, da Komparentin mit ihrer Mutter in Leipzig zu-

sammengetroffen, nichts davon erfahren. In Leipzig hätte ihre
Mutter ihr einige Schriften am Tage vor ihrer Abreise mit

der Aeußerung, sich daraus von der Beschaffenheit der Erb-

sonderung zn unterrichten, übergeben. Nachdem sie von dem

Inhalte der sogenannten Erbschichtung, die auch die erwähnte

Erbfolgeordnung in den Bersenschen Gütern enthielte, und der

sie nicht zustimmen könne, Kenntniß genommen, protestire sie

gegen das Instrument vom 27. Sept. 1795, als gegen ein auf

illegale rechtsungültige Weise zustande gekommenes.

i) 8.-L. 138 und 139. Auszug aus den Gerichtsprotokollen vom Jnslanzgerichts-
secretär Härder beglaubigt.
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Nachdem der nunmehrige') Reichsgras Georg Philipp von Lieven

1803, Oct. 16, <l. cl. Versen,*) den Collegien-Rath Peter Bienemann

von Bienenstamm, Erbh. auf Garroseu und Sehlockhof, zu seinem

Generalbevollmächtigten ernannt und ihm specialiter aufgetragen hatte,

nach Möglichkeit alle seine Güter, nämlich: Sehmen, Sandern,
Lammingen, Lahnen, Altenburg, Duppeln und Stiftern, nicht aber die

Stamm-Güter Versen und das mütterliche Gut Autzenburg, die

unverkäuflich wären, zu veräußern, reiste er zur Befestigung seiner

Gesundheit ins Ausland.

Auf Grund dieser Generalvollmacht schritt nun P. v. Bienenstamm

1804, Febr. 4, cl. d. Mitau, (corr. Febr. 5), 3) zu einem Erbvergleiche

mit den Schwestern des Reichsgrasen, den Frauen von Maltitz
und von Grotthuß. Nach diesem Vergleiche zahlte der Reichs-

gras, der als Universalerbe anerkannt wurde, jeder der beiden

Schwestern 80000 fl. als Erbquote aus; die Schwesteru quittirten

dafür, wollten aber das mütterliche Testament nicht anerkennen,
da es nach dem Absterben der Linie des Reichsgrafen der ältesten

Schwester Brunnow die Sncession in Autzenbnrg sichere, während
die beiden jüngeren Schwestern für diesen Fall verlangten, daß

das Gut zum Meistbot unter ihnen gestellt würde. Der Reichs-

gras nahm zu diesem Streite, den die beiden jüngern gegen die

älteste Schwester allein auszufechten hatten, keine Stellung,
versprach aber der Schwester Brunnow, falls sie ihr im mütter-

lichen Testamente begründetes Vorrecht aufgäbe und sich der

Meinung der Frauen von Maltitz und von Grotthuß anschlösse,

gleichfalls die Summe vou 80000 fl. auszukehren.

(Zeugen: Ernst Johann Alexander Graf von Medem, Ritter

des heil. Johanniter-Ordens, Johann Heinrich von Bolschwing,

Major und Ritter des Wladimir-Ordens und Gotthard Emanuel

von Aderkas, russ. kais. Coll. Ass.)

>) Des heil. röm. Meiches Grafendiplom vom 9. Juli 1801 für Georg Wilhelm

Friedrich Thaddaeus Philipp von Lieven, K. K. wirkl.Kammerherr, churpfälzisch-
bayerischer Oberst, später General, Ritter des LöwZiiordens und Johanniter-
Ordens, geb. 1771. Jan. ll t 1847, Nov. 6.

2) 8.-L. 140.

») 8.-L. 141.
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1804, Febr. 26, d. d. Mitau, (corr. März 7. c. ».)') verkaufte Peter

Bienemann von Bienenstamm, als Generalbevollmächtigter des

Reichsgrafen Georg Philipp Lieven, das Gut Dursuppen mit

allen Att- und Pertinentien, mit dem gesummten Inventar, mit

Möbeln, Haus- und Wirthschaftsgeräthen und mit allen adligen

Freiheiten, au die Baronin Apollonia Agnesa Martha von

Maltitz geborene von Lieven für die Summe von 90000 fl. alb.

wobei die Käuferin für 80,000 fl. alb. Erbportion auittirte

und für 10000 fl. alb. eine bündige Obligation nnd Pfandver-

schreibung auf Dursuppen ausstellte. Die Einkünfte des Gutes

bis Johannis 1804 sollten dem Verkäufer verbleiben.

(Zeugen: Dieselben wie oben).

Friedrich (Peter Friedrich) Baron von Maltitz gehörte einer

Familie an, die ursprünglich aus dem Meißnischen und Sehlesischen

stammend sich in einem Zweige ins Nassauische gewandt hatte. Er

wurde als der Sohn eines kais. russ. Obersten und Hofjägermeisters

geboren und trat 1766 als Page in die Dienste der Kaiserin Katha-

rina 11., wandle sich dann der militärischen Laufbahn zu und trat

als Brigadier 1784 ins Civilfach über. Er wurde nun successive

Director der Akademie der schönen Künste, 1796 Kammerherr und

Minister zu Stuttgart, 1799 Gesandter und bevollmächtigter Minister

in Lissabon, 1801 in gleicher Eigenschaft an den Würtembergischen
und Badischen Hof versetzt, 1804 Geheimrath und 1810 kais. russ.

Gesandter in Stuttgart. 1817 wurde er pensionirt und erhielt für

sich und seine Söhne die Kronsarrende Neu-Friedrichshof. Er starb

1826 und hinterließ vier Kinder, nämlich 1) den Freiherrn Franz

(JohannFranz Georg Friedrich) von Maltitz 2), kais. russ. wirkl. Staats-

rath, Kammerherrn und Gesandten in Washington (später wurde er

Geheimrath und außerordentlicher Gesandte im Haag), 2) Apollouius

(Franz Friedrich Apollonius)Freiherr von Maltitz 3), erster Legations-

secretär der russ. Gesandschaft in München, 3) die Tochter Friderica,
die unvermählt 1828 schon verstorben war, und 4) die gleichfalls 1828

schon verstorbene Tochter Francisca, Hofdame der Markgräsin von

Baden.

!) 8.-L. 142 (Original) und 143 und 144 (Covieen).
2) geb. 1794 f 1857; er vollendete unter cinderm das Schillersehe Fragment des

Demetrius (1827).
3) Gleichfalls Dichter; gab Gedichte und „dramatische Einfälle" (1838) zu München

heraus.



Dursnppen. 217

Dursuppen wurde nach dem Tode der Eltern von dem jüngeren
Bruder Apollonius augetreten.

1828, März 9/21, d\ d. Washington,') bevollmächtigte ihn sein älterer

Bruder Franz, alle nöthigen Anordnungen wegen der Erbschafts-

antheile zu treffen, die ihm aus der Verlassenschaft der seligen

Eltern, der verewigten Schwester Frl. Friderica, aus dem Erb-

gute Dursuppen, aus der Krousarrende Neu-Friedrichshof und

aus der Verlassenschaft der sel. Schwester im Groß-Herzogthum

Baden, zukämen.

1828, Juni28, d. d. Mitau (corr. am selben Tage)2), stellte Apollonius
von Maltitz für sich und im Namen seines Bruders eine General-

vollmacht an Carl (Carl Georg) von Heyking. Erbherrn auf

Oxeln, aus, der

1838, Aug. 30, d. d. Oxelu (corr. Tuckum Septb.)»), Dursuppen für

35000 R. S. (== 78750 fl.) an BenignaCharlotte Gottliebe von

Brunnow, Gemahlin des Reinhold Christoph Alexander von

Heycking, verkaufte. Die Käuferin, der das Gut sofort tradirt

worden war, zahlte 12150 R.S. baar und übergab eine Obligation
von 22850 R. S., die auf Dursuppen corroborirt wurde. Zu
Johannis 1840 verpflichtete sie sich, die Summen, die der Credit-

Verein auf das Gut leihen würde dem Verkäufer auszukehren,
der etwaige Rest aber sollte auf Dursuppeu stehen bleiben und vor

Weihnachten 1845 uicht kündbar sein. Der Summeubogen dieses

Kaufkontraktes lautete auf 300 Rbl. Bauco.

1846, Oct. 14, d. d. Dursuppen/) schloß die Erbbesitzerin dieses

Gutes, Charlotte von Heyking geborene von Brunnow, in ehelicher

Assistenz des Barons Reinhold von Heyking, einen Vorkontrakt

über den Verkauf des Gutes Dursuppen mit dem Rittmeister

Baron Gustav von Hohenastenberg genanntWigandt ab, wonach

der Käufer das Gut unter folgendenBedingungen für 49000 R. S.

erwerben sollte. Er übernahm selbstschuldnerisch die Darlehns-

schuld an den kurl. Kredit-Verciu und erwarb käuflich den von

der Frau Verkäuferin bis Johannis 1847 eingezahlten Tilgungs-

1) 8.-L. 146.

2) 8.-L. 147.

3) 8.-L. 147.

4) 8.-L. 152.



218 Dursnppen.

sonds, zahlte zu Johannis 1847 10000 Rbl. in Pfandbriefen zu

1000 und 500 Rbl. und den Rest baar. Den 1. Juni sollte

das Gut an Wigandt übergeben werden, bis dahin wollte die

Verkäuferin, die sich verpflichtete das Gut spätestens am 20.

Juni zu räumen, die commoda et incommoda tragen, dagegen

fielen die Kauflüsten im Betrage von 120 R. S. dem Käufer

allein zur Last, der zur Sicherheit der Frau Verkäuferin 3000

Rbl. in kurl. Pfandbriefen bei dem Baron Friedrich von Fircks

auf Nurmhusen deponirte. Alle Meinungsverschiedenheiten über

die Ausführung des Kontraktes sollten dnrch ein inappellables

Schiedsgericht entschieden werden. Für den Fall des Rück-

trittes vom Handel wurde eine Convcntioualpön von 6 °/o

der Kaufsumme (also von 2940 R. S.) festgesetzt.

Bor der Erfüllung des Kontraktes, nämlich 1847, den 26. Januar,

starb Reinhold von Heyking und seine Wittwe stellte

1847, Juni 5, d. d. Dursuppen, (corr. Talsen Juni 6, c. a.) 1) au

den Baron Friedrich vou Heyking-Zehren eine General- und

Special-Vollmacht aus, der zufolge der Bevollmächtigte

1847, Juni 14, d. cl. Mitau (corr. Tuckum Juni 27)
2

) Dursuppen

auf Grund des Vorkontraktes vom 14. Oct. 1846 an den Ritt-

meister Gustav Baron von Hohenastenberg gen. Wigandt für die

Summe von 49000 R. S. erb- und eigenthümlich verkaufte.

Zugleich wurde dem Käufer darüber quittirt, daß er deu Kauf-

schilliug, abzüglich des Bankdarlehns von 19800 R. S., im

Betrage von 29200 R. S. ebenso wie den bis Johannis 1847

eingezahlten Tilgungsfonds in der Höhe von 1129 R. S. 56

Kop. S. erlegt habe; von der Verkäuferin wurde bei Verpfändung

alles des Ihrigen Eviction geleistet.

Der Freiherr Christian Michael Gustav von Wigandt war jähre-

lang Mitglied und eifriger Mitarbeiter der kurl. ritterschaftlichen

Genealogen-Commission. Er war den 20. Mai 1812 geboren und

vermählte sich den 4. December 1840 mit Clara Freiin von Fircks

(geb. 14. April 1820 t 12. Nov. 1849), einer Tochter Carls, des

Majoratsherrn auf Samiten, und der Freiin Amalie von Fircks aus

dem Hause Wandsen.

') 8.-L. 149.

2) 8.-L. 150.
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1851') verkaufte Wigandt das Keiker-Gesiude am Angeruschen Strande

(nach einer Notiz seiner eigenen Hand dasselbe wie das alte

Wildenzeem) an den Freiherr» Friedrich von Fircks, Majorats-

Herrn von Nurmhusen.

Gustav von Wigandt hatte zwei Söhne, Heinrich (Ludwig Theodor-

Heinrich) geb. 1846 den25. Februar, und Georg (Donatus Carl Georg)

geb. 1849, Juli 24, der 1873, den 26. August zu Mitau starb.

1873, Juni 12, d. d. Mitau2) verkaufte Baron Gustav von Hoheu-

astenberg gm. Wigandt sein Erbgut Dursuppm seinem ältesten

Sohne Heinrich für 80000 Rbl., wobei die Forderung des Kredit-

Vereins in der Höhe von 19300 Rubeln auf Dursuppen stehen

blieb, derRest des Kaufschillings aber, 60700 Rbl., vom Käufer

vom 25. April ab mit s°/o jährlich verrenket wurde. Den

Tilgungsfonds cedirte der Verkäufer dem Käufer, nachdem er

bezüglich desselben anderweitig völlig befriedigt worden war, zu

freier reglcmmtsmäßiger Disposition. Der Kaufschillingsrest

durfte erst 10 Jahre nach dem Tode des Verkäufers und dann

auch nur jährlich im Betrage von einem Viertel desselben ge-

kündigt werden, außer wenn der Käufer oder seine Erben

Dursuppm oder Theile desselben veräußerten; in diesem Falle

sollte sofort die ganze Summe gekündigt werden dürfe». Gesinde

zu verkaufen, wurde dem Käufer gestattet, doch sollte er gehalten

sein, das dafür einfließende Geld zur Abzahlung der Kaufsumme

zu verwenden. Entrichtete der Käufer auch nur eine der Zins-

Zahlungen nicht zum Termine, so wurde der gesammte Kauf-

schillingsrest sofort fällig und beitreibbarund das Gut Dursuppm
durfte zur Erlangung desselben nach dreimonatlicher Frist

snbhastirt und meistbietlich verkauft werden.

1873, Oct. 31, änderten der Fürst Carl Lieven als Erbherr auf Ball-

gallen und der Freiherr Heinrich von Hohenastenberg genannt

Wigandt ihre Grenze dahin ab, daß fortan nicht mehr der Bach

Meschewid-Straute, sondern eine durch 4 Kopitzen bezeichnete
Linie die Grenze zwischen den beiden Gütern bilden sollte.

1) 8.-L. 152.

2) 8.-L. 153.
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1879, Febr. 15., d. d. Tuckum (corr. c. d.) 1 ) verkaufte Pawel Upmann

fein Gut Frageuhof für 30000 R. f. an den Freiherrn Heinrich

von Hohenastenberg gen. Wigandt auf Dursuppen. 1000 Rbl.

wurden dabei baar ausgezahlt und folgendePassiva übernommen:

7000 Rbl. Pfandbriefschuld an den kurl. Kredit-Verein uud eine

Obligation an den Freiherrn August von Fircks-Waldegahlen
von 15000 Rubeln. Der Rest von 7000 Rbl. sollte dem Ver-

käufer ausgezahlt werden, sobald er den Nachweis erbracht hätte,

daß er bisher die Vankzahlungen uud die Zinsenzahlungen der

Obligationen geleistet und auf dem Gute keine weiterenSchulden

haften hätte. Der Tilgungsfond wurde demKäufer cedirt, der

zu Johannis den Betrag dem Verkäufer auszuzahlen hatte.

Die Kosten in der Höhe von 65 Rubeln gingen auf die Hälfte.

Fragenhof, dessen ältere Geschichte wir oben behandelt haben,

war c. 100 Jahre mit Neuwacken einherrig gewesen. 1857, April
22 2

), verpfändete es die Baronin Eugenie Hahn geb. Freiin von Korff,

Erbbesitzerin von Neuwacken, von Georgi 1857 bis dahin 1867 für

den Pfandschilling von 13000 Rbl. au Georg Schneider, wobei die

Kreditvereinsschuld zwischen Neuwacken und Fragenhof getheilt wurde;

1871, Aug. 20 (corr. Tuckum, Sept. 7)»), verkaufte es dieselbe Erbbe-

sitzerin für 13000 Rbl. an de»bisherigen Psandinhaber Georg Schueider,

der auf das Pfand bereits 8000 Rubel gezahlt hatte und die fehlenden
5000 Rbl. zu Joh. 1872 zahlen sollte. Die Kosten von 30 Rbl.

trug der Käufer allein.

Am selben Tage verkaufte Schueider das Gut au Pawel Upmann

weiter, der 1872, Aug. 22, d. d. Frageuhof, eine Obligation über

2000 Rbl. an Schneider und eine zweite über 15000 Rbl. (a 6°/o)

an den Freiherrn August von Fircks-Waldegahlen (1871 Sept. 7)

ausstellte; an letzteren gedieh durch Session auch die Obligation an

Schneider.

1882, Febr. 12, d. d. Talsen, auittirte P. Uppmann dem Freiherrn

Heinrich von Hohenastenberg genannt Wigandt über völlige

Befriedigung und Auszahlung.

1) 8.-L. Fragcnliöfsche Papiere 7.

2) ibid. 2.

3) ibid. 1.
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1883, April 30 (corr. Talsen Mai 30)'), verpachtete H. von Wigandt

sein Gut Fragenhof an Otto Siewert auf 11 Jahre, von Georgi
1883 bis Georgi 1894 für die Summe von 1000 R. S. jährlich

die in Raten von 500 Rbl. an jedem 1. April und 1. November

zu zahlen waren. Von Georgi 1884 bis dahin 94 sollte der

Pächter auch den Zelmenkrug mit den dazu gehörigen Ländereien

gebrauchen dürfen; dagegen wurde er verpflichtet während seiner

Arrendezeit so viel Reißland zu Acker zu machen, daß das Acker-

land nach Ablauf der Pachtzeit 300, iv 10 Felder eingetheilte

Losstellen, umfaßen würde. Gleichfalls hatte derPächter dafür

zu sorgen, daß sich keine paßlosen Individuen auf dem Pacht-

objekte aufhielten uud jeden Schaden zu tragen, der der Guts-

polizei oder dem Arrendegeber durch Nichtbefolgung der gesetz-

lichen Vorschriften seitens des Pächters erwachsen könnte.

1884, Febr. 15. cl. 6. Dursuppen (corr. Tuckum, Febr. 16), wurde aber

dieser Pachtkoutrakt durch freiwillige Vereinbarung zwischen den

beiden Contrahenten wieder aufgehobenund verlor seine Billigkeit
am 23. April 1884.

1884, Jan. 27. cl. d. Dnrsuppen, verkaufte Heinrich Freiherr von

Hohenastenberg genannt Wigandt sein Gut Fragenhof für
40000 R. S. an Georg Münder, der 1000 Rubel baar anzahlte,
7200 Rbl. Bankdarlehu selbstschuldnerisch übernahm und den Rest

von 31800 R. S. mit s°/o vom 1. Dec. 1883 ab zu verzinsen

hatte. Zu Johannis 1884 waren 5000 Rbl. zahlfällig. Im

Jahre 1894 hatte der Käufer sein Gut neu schätzen zu lassen uud

sich umein erhöhtesBankdarlehu zubewerben; sobalder es erhalten,

mußte er es an den Verkäufer bis zur Höhe des Kaufpreisrestes in

baarem Gelde oder in Pfandbriefen, die zum Tageskurse auge-

nommen werden sollten, auskehren. Der dann eventuell noch

verbleibende Rest sollte alljährlich am 12. Juni in Raten

von 1000 Rubeln abgezahlt werden. Endlich verpflichtete sich

der Käufer noch mehrere vorhandeneArrendekontrakte anzuerkennen
und zu übernehmen und, gemäß einem vom Herrn Verkäufer

der Gemeindeverwaltung gegebenen Versprechen, den arbeits-

unfähigen Gliedern der ehemals Fragenhöfschen Gemeinde Unter-

fünft in Fragenhof zu gewähren.

1) ibid. 12.
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1883, Juli 11, war der Vater des Besitzers vou Dursuppen,

der Freiherr Gustav von Hohenastenberg genannt Wigandt, gestorben

uud hatte seinen Sohn Heinrich als einzigen Erben hinterlassen. Dem-

gemäß ließ der Besitzer von Dursuppen

1884, Juui 12, die aus dem Kaufkontrakte d. I. 1873 offenstehende

Kaufpreisrestschuld von 60700 R. S. lauf Grund des Art. 1600

des balt. Provinzialrechts) ex actis publicis und von der

Hypothek des Gutes Dursuppen deliren.

Heinrich Freiherr Wigandt hatte sich den 24. Juni 1875 mit

Sophia Freiin von Hahn, einer Tochter des Oberhauptmanns von

Tuckum, Theodor, vermählt; aus dieser Ehe stammen zwei Töchter

Else (Maria Louise Clara Elisabeth), seit 1896 vermählt mit Friedrich

Roechling und Maria (Sophie Elisabeth Marie) sowie die beiden,

nunmehr aus dem russischen Uuterthanenverbande entlasseneu Söhne,

George (Theodor Heinrich Georg) undPaul (Paul Edmund Otto Julius).

1899, Sept. verkaufte derFreiherr Heinrich Wigandt sein Gut Dursuppen

mit allen Att- undPertinentien für 117000 Rbl. an denFreiherrn

Waldemar (Reginald Otto Waldemar) von Boenninghausen

genannt Budberg.

Derselbe ist 1873, den 14. Dec. geboren und unvermählt.



X.

Zehren
(lest. Zehres)

mit dem Nebengute Balklawen und dem Beihofe Lahde: t7öö hatte Zehren (tticl.

Kandaushof ( Laaken. Balklawen } Laaken. ;B*2 alle 5 zusammen \\ Haken und

25? männl. und 274 weibl. Seelen. Heute hat Jehren-Balklawen

Hofesland und ?2Z Deff. Bauerland; Kandaushof (heute Ster-

n 289 Deff. Hofeslmid und 3}o Des). Bauerland.

jjgfy' die Brieflade dieses Gutes ist wohlerhalten und weist

namentlich für die ältere Zeit ein reiches Urkuudenmaterial

auf. Wie die meisten andern Güter, deren älteste Geschichte

wir verfolgen können, ist auch Zehren nicht auf einmal in

feiner heutigen Gestalt an eine Person verlehnt worden; es sind

vielmehr kleinere, an verschiedene Personen verlehnte Landstücke, die

im Laufe der Zeit in eine Hand vereint, uns zuerst entgegentreten.

1352, Oct. 28, (am Tage Simonis und Judae) a. cl. Riga, verlehnte

der O. M. Goswin von Herike dem Hinricus de Riga 4 Haken

am Fluße Parualige und an der Grenze von Sumbern') belegen

in beschriebener Grenzscheidung. (Beilage 67).

Diese älteste Verlehuunghaben wir wol bei dem heutigen Gesinde

Sumberkier zu suchen. Was den Namen „deRiga" betrifft, so begegnet

er uns mehrfach als Zusatz zu Vornamen. Es sind uns bekannt:

Ludovicus de Riga, der in einem Tumulte zu Riga erschlagen

wurde und der in derzVergleichsurkunde vom 15. Juni 1319 2
) erwähnt

wird.

1) Vgl. Biclensiein: Grenzen 2c, pag. 288. Lettisch: sumbra, der Averochs, russ.

S^vpl>.
2) 11. L. 11. 667 <S. 115).
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Johannes de Riga, als Ordensbruder und Priester 1323, Juli

18*) erwähnt.
Hermannus dictus de Riga, der 1338, 142

) ein Schreiben von

Lübeck nach Riga zu überbringen hatte und

Hanicke von Rige „der als Bürger von Wilna 1382, Oct. 31»)

und 1387 im März4) genannt wird.

Es liegt auf der Hand, daß es sich auch nicht einmal muthmaßen

läßt, ob und in welcher Weise die genannten unter einander oder mit

dem 1352 belehnten verwandt gewesen sind; ein Zunamen wie

„de Riga" samt eben zu verschiedenen Zeiten ganz verschiedenen

Personen, um sie von anderen zu unterscheiden, beigelegt worden sein:

an eine Verwandtschaft, an das, was wir heute eine Familie nennen,

brancht dabei nicht gedacht zu werden.

Bemerkt mag hierbei werden, daß Zunamen, die eine Stadt,
ein Land, ein Gut oder sonst einen geographischen Begriff nennen, in

der Zeit ihrer Entstehung entweder ein Eigenthum (oder einen Besitz)

bezeichneten und dann sehr wohl in der Gegend selbst entstanden sein

konnten, oder aber blos das Land, den Ort ?c. namhaft machen sollten,

von wo jemand herstammte. In diesem Falle ist der Zuname fern

von der Heimath entstanden, da zu Hause der Name der Heimath kein

Unterscheidungsmerkmal gewesen wäre. So sind beispielsweise die

Familiennamen Stromberg Drachensels, Foelkersahm (Volkersheim)

Rahden 2C. in der Heimath, Franck, Bayer und ebenso deRiga in der

Fremde enstanden: die ersten bedeuten Seßhaftigkeit die zweiten Aus-

Wanderung zur Zeit derEntstehung des Namens. Es mag demnachHanike

von Riga selbst, erst in Wilua diesen Zunamen zur Unterscheidung von

andere Hanikes erhalten und sein Vater möglicherweise einen ganz andern

Zunamen geführt haben, bei dem sacerdos rigensis, Johannes de Riga,

aber werden wir nach dem Ausgeführten annehmen müssen, daß er den

Zusatz „de Riga" schon als Familiennamen geerbt und daß also in

diesem Falle eine Rückwanderung (nach Riga) stattgefunden hatte.

1400, Aug. 5 (Donnerstag vor Lorenz) d. d. Kandau, belehnte der

OM. Wenemar von Brugghenoye den Heinrich Blady mit einem

Stück Landes von 4 Haken im Kandauschen, das an denFlüssen

1) u. B. 11. 691 (S. 148).

'-) u. B. IV. 3080 (S. 505).
3) U. B. 111. 1184 (S. 394) 1185 (S. 395) 1186 (S. 396).

•») U. B. 111. 1240 (S. 489).



Sumbre und Cayre belegen war und an Dorpbrok nnd die Bersesche

Brücke grenzte, sowie mit 2 Haken im Kandauschen Ackerthale,
die Hinke Rige und nach ihm Narun besessen. (Siehe Beilage 68).

Aus dem Vergleiche dieser Urkunde mit der vorhergehenden ergiebt

sich, daß auch der erste Theil dieser Verlehnung, nämlich die 4 Haken

an der Sumbre 2c. mit der dem Heinricus de Riga 1352 ertheilten

identisch sein muß; daß bei den 4 Haken nicht auch Hinke Riga als

Vorbesitzer genannt wird, hat wol seinen Grund darin, daß von der

Gesammtbelehnung Hinkes blos ein Theil, 2 Haken bei Kandau, an

Narun zur Weiterbelehnung gelangte, der andere Theil aber, die 4

Haken au der Sumbre, (nach Hinkes Tode oder nachdem er sein Gut

aufgab?) an den Orden zurückfiel und vor der Hand nicht weiter

vergeben wurde.

1447, Juni 29 (Peter und Paul), d. d. (Kandau?) bestätigte der Vogt

zu Kandau Lodewich von Hatzvelt den Verkauf eines 4 Lofstellen

großen, zwischen „beiden Zabelscheu Wegen" belegenen Ackers

von Heinrich Blady an den Böttcher Heinrich') (Heinrich Bodeker)

(Beilage 69.)

1475, Oct. 27 (den Tag vor Symonis und Judae), d. d. Woldemar,

belehnte der O. M. Berndt von der Borch den Gregor Ozeler
mit Gütern im Zabelschen, die vorher sein seliger Vater Wesse!

Ozeler besessen, und zwar

1) mit 2 Haken zu Rymmekul (Rinkuln) im Ackerthal,

2) mit 1/2 Haken zu Kanteputzen (Theil von Neu-Wirben)

an der Grenze von Claus Franck (Langsehden) und

3) mit 1 Haken im Ackerthale von Zabeln (Beilage 70).

1492, Febr. 5 (Agathe), d. d. „In Jürgen Butlers Hofe (Rühmen,
oder Lammingen?) bezeugte der Komthur von Goldingen Heinrich

von der Brüggen und der Vogt von Kandau Heinrich von

Ghalen, daß Jacob Osul dem Johann von Oldenbokum ein

Gesinde und 31/2 Haken verkauft habe (siehe Beilage 7l).

1492, Aug. 24, (Bartholomaei), d. d. Goldingen, confirmirt derselbe

Goldingsche Komthnr Heinrich von der Brüggen und der Komthur

von Windau Kersten von Selcbach, daß Albrecht Osul dem

Johann von Oldenbockum 3 Gesinde und 3lh Haken verkauft habe.
(Beilage 72).

i) Vgl. die Chronik von Dursuppen. S. 159, Anm. 3.

Zehren.
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Dieser Johann von Oldenbockum, der, wie wir eben gesehen, in

erster Linie im Zabelnschcn Grundbesitz erwarb, ist derselbe wie jener,

der als Schwiegersohn von Claus Franck die Belehnung überDursuppen
erlangte uud den wir bei Beschreibung des genannten Gutes bereits

kennen gelernt haben. Im Folgenden, d. h. bis zum Jahre 1571,

wo Dursuppen und Zehren aufhörten einherrig zu sein, ist daher die

Chronik von Dursuppeu zugleich die von Zehren und für diesen

Zeitraum zu vergleichen. Hier soll nur das seinen Platz finden,

was vornehmlich auf das Gut Zehren Bezug hat.

1503, Oct. 13. (Freitag nach Dionys«) d. d. Tuckum, belehnte der

OM. Wolter von Plettenberg den Ritter Johann von Olden-

bockum mit dem Lande an der Sumbre, an der Cayre, am

Gebrüchte Dorpbrock, an derBersen-Brücke 2C. belegen,wie es vorher

Henrick Bladinck besessen und ferner mit einem daran stoßenden

Landstück, in dessen Grenzbeschreibnng der Lyvesche Bach, die

Berseubrücke und die große Snmbre erwähnt werden. (Beilage 74).

Aus dieser und der gleich folgenden Urkunde ergiebt sich Nach-

stehendes. Heinrich Bladinck, dessen Vorfahren sich Blady oder Bladii

genannt hatten, war verstorben und hatte außer einem Sohne Hermann

an dessen Stelle der Ritter Johann von Oldenbockum die Belehnung des

Gutes erlangt hatte,') eine 1504 auch schon verstorbene Tochter hinter-

lassen, deren Kind, eine an N. N. Odert verheirathete Tochter, 1504

noch am Leben war. Diese „Odertsche" wandte sich an den Ritter

Johann und erklärte sich au das Gut halten zu wollen, da ihr Mutter-

bruder Hermann ihrer seligen Mutter 100 Mitgabe schuldig geblieben

war. Altenbockum wandte sich an den Komthur zu Doblen, Gerdt

von der Brüggen, der

1504, Febr. 19, (Dienstag zu Vastelabend) d. d. Doblen, Hermann
Bladinck in dieser Sache verhörte. Derselbe sagte unter seinem
Eide aus, daß seine sel. Schwester alles ihr Zukommende bereits

erhalten und seine Schwestertochter keine Ansprüche an ihn hätte.
Über das Resultat dieser Verhandlung, der als Zeugen Cordt

Greve, Hermann von demBerge und Hermann Horst beiwohnten,
wurde Johannvon Altenbockum, Ritter, eine Urkunde ausgereicht.

(Siehe Beilage 75.)

i) Da die „Odertsche" sich an Johann v. Oldenbockum, d. h. an das Gut hält,

so geht daraus hervor, daß die Belehuung nichts anders als die Ratihabirung
eines Verkaufes war.



1504, Juui 18, (Dienstag »ach Viti und Modesti) d. d. Bortnick,

belehiitc der OM. Wolter von Plettenberg deuDiederich Bereuds

uud seine rechte« wahre» Erben, um seiner getreuen Dienste

willen, mit einem im Kandauschen belegenen Stück Land das

bisher Hans Kayre') im Besitz gehabt. (Siehe Beilage 76).

1504, Dec. 27 (am Tage des Apostels Johannes), d. d. Kaudau,
tauschten Johann von Altenbockum auf Zehren und der Kandau-

sche Ordensvogt Gerdt von Rossem Heuschläge aus. Der Bogt
erhielt den Heuschlag an der Liveschen Bäche, den er in einen

Mühlenteich umwandeln wollte, da die „Herrschaft" einen solchen

höchst nöthig hatte nnd gab entgegen einen Heuschlag von 4

Kujeustcllen an dem Beffer-Bach. Zenge dieser „Utbutuug" (Aus-

tausch) war der Mannrichter Hermann Lammestropp (Lambs-

borst) (Beilage 77).

1522, Mai 17 (Sonnabend nach Jubilate) d. d. „auf unsenn Schlosse

zu Üxküll," verlehute Jasparus [Linde], Erzbischof vou Riga,
dem Hans Barch, für sich und die Lebtage seiner beiden Söhne
eine „Krochstede" unter dem Schlosse zu Üxküll 2), wosür er,

falls er dort Bier vertrügen lassen wollte, jährlich eine voll-

wichtige halbe rigisch an den Erzbischof oder dessen Nachfolger

zu zahlen halte. (Beilage 79.)

1526, Oct. 14 (am Tage Calixti), d. d. Tuckum, tauschte der O. M.

Wolter von Plettenberg mit Dierich Bernds Ländereien aus.

Er gab ihm ein Gesinde Jacob Erle in Erlezeem(?) (die Copie

hat Erleplim!) ein Gesinde am Strande, doch ohne des Strandes

Herrlichkeit, und einen Platz in Kandau, wo Bernds eine Her-

berge hinbanen wollte und erhielt dagegen einen bei Kandau,
rechter Haud am Talsenschen Wege, nahe bei des Vogtes Acker

belegenen Krug nebst Garten und Riege(?)») (Beilage 80)<).

1) Oder Kayren; der Name kommt in der Urkunde blos im Dativ und im Genitiv

vor, es läßt sich also nicht entscheiden, ob das „en" zum Namen gehört oder

Flexionsendung ist.

2) Es ist zwar uicht ersichtlich, wie das Original dieser Urkunde nach Zehren

gekommen, man wird aber annehmen müssen, daß ein Altenbockum von Zehren,

wenn auch nur vorübergehend, dieses Uexknllsche Laudstück besessen hat.

3) Die Copie hat Rincke.

*) Eine Consignation der Zehrenschen 8.-L. v. 1697 führt einen nicht mehr vor-

handenen Lehnbrief au, der hier seine Erwähnung finden mag.

Zehren.
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1550, Aug. 21 (Donnerstag nach AssumptioniS Mariae), d. d. Wenden,

bestätigte der O. M. Johann von der Recke, dem Cordt thom

Vcnster (anch Cordt Vinster genannt) den Verkauf seines Hauses,

Hofes und übrigen Besitzes zu Tuckum an Jürgen Wulff. (Bei-

lage 81.)

Es scheint, daß dieser Tuckumsche Krug bald darauf in Alten-

bockumschen Besitz übergangen ist. (vgl. Dursuppeu zum I. 1570.)

1555, März 15 (Freitags uach Gregorii), d. d. Schloß Kandau, gab

Johann (III) von Oldenbockum mit Zustimmung seiner Gemahlin
einen Theil seines Besitzes dem Franz von Acken, seiner Haus-

frau und dereu beiden Kindern in Afterlehn') uud zwar:

1) ein Stück Land auf dem Kandausche» Felde am Zabel-

scheu Wege, bcgraizt von Jürgen Buttler von Ruhme», Heinrich

Schmidt, Hildebrandt Brockuscn uud Jürgen Wulff und

2) zwei Kujcstätten Heu in Wistesemme.

Dafür sollte Franz von Acken und seine Erben verpflichtet

sein, auf Oldenbockums Unkosten uud Zehrung uud mit Olden-

bockums Pferd und Harnisch zur Heerfahrt, wenn es nöthig war,

„folghaftig" zu sein. Die Zeugen dieses Rechtsgeschäfts, auf
das später zurückgekommen werden muß, waren der Kumpan

von Kandau Heinrich von Svellingen und Jürgen Bndtler.

(Beilage 82.)

1560, April 9, d. d. Dunemunde, bezeugte der OM. Gotthard (Kettler),
daß er die Ilse Wulff, damals Abel Bautzens Hausfrau und

deren Kinder mit folgenden im Kandauschen belegenen Landstücken

belehnt hätte:

1) mit dem Lande, das der seel. Hans Heße 1535 vom OM.

Hermann von Brüggeney genannt Hasenkamp zu Lehn erhalten,

2) mit einem Landstück an der Abau und an dem Kandau-

schen und Abesanschen Wage belegen,

3) mit einem Stück Land an Talsischen Wege und an

Buttlars Land (Rühmen) grenzend und

Hermann von Brüggen (sie !) genannt Hasenkamp, Meister deutschen Ordens

zu Lieffland,Lehnbrief gegeben dem Johann Scharpensele aufm Schloß Wenden,

Tages Palmarum anno 1542 in copia.

i) Vgl. den Aufsatz von Dr. A. v. Transehe-Roseneck im Jahrbuche f. Gen. Her.
und Sphrag. pro 1896, über des Afterlehn.
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4) mit einem Heuschlage bei Uskum, den früher Holtsage

(besaß Pcdwahlen), in Gebrauch gehabt, „und davon verweiset

worden."

Jetzt, nachdem Abel Pautzen verstorben und seine Wittwe

sich mit Andreas Erenfriede wiedervermählt hatte, gestattete

Meister Gotthard, daß die zusammengebrachten Kinder sich

untereinander beerbte», räumte also damit auch Ehreufrieds

Nachkommen ein Erbfolgerecht in die aufgezählten Landstücke

ein (Beilage 83).

1561, Sept. 24 (Mittwoch nach Apostel Matthaeus), a. d. Dursuppen,
errichteten Johann von Oldenbockum und Wedich von Sacken,

ein Sohn Heinrichs auf Appricken, eine Eheberedung und schloffen
einen Arrendekontrakt über Zehren ab. Wedich Sacken hatte

seinen Vetter Ernst vonSacken auf Erkuln und Bartholomaeus

Buttlar zu Johann von Oldenbockum geschickt und um dessen

älteste Tochter Margaretha werben lassen und, als er günstige
Antwort erhalten hatte, sich bald darauf selbst, gefolgt von seinem
Bruder Johann und Bartholomaeus Buttlar, in Dursuppen
eingefunden. Dort wurde die feierliche Verlobung vollzogen,
die Hochzeit auf den 30. Nov. 1561 anberaumt und zugleich
die Mitgabe und das Gegenvermächtniß festgestellt. Als

Mitgabe sollte Wedich von Sacken den 10-jährigen Genuß des

Hofes vou Sereudorp sammt den Serendorpschen und Sum-

merschcn Bauern (ausgenommen den Summerschen Heuschlag,

den sich Oldenbockum vorbehielt) sowie „die beiden Purw-Jahnen

bei Kandau" erhalten; von dem Roggen und der Sommerung,

die dieses Jahr in Zehren auf dem Halme stand,') gab der

Schwiegervater dem Schwiegersohne die Hälfte, die neue Saat

sollte er frei haben. Diese Arrcnde sollte, wie verabredet wurde,

am Tage nach der „Koste" ihren Anfang nehmen, d. h. in dem

Falle, wenn der Vater den Tag der Hochzeit erleben würde;

was geschehen sollte, wenn Johonn von Oldenbockum vordem

starb, wird nicht erwähnt, wir werden aber aus dem Still-

i> „so bawen erden steit". Da den 24. Sept. jedenfalls der Roggen nicht

mehr auf den Halme stehen konnte, so muß die Eheberedung um längere Zeit
der Abfassung des Kontraktes vorangegangen sein. Daß zwischen Actum und

Datum eine längere Zeit verstriche», geht auch aus der Tatirungszcile „Mitt-

woch nach Matheus apost. fullendigct", hervor.
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schweigen schließen dürfen, daß es dann den Söhnen Johanns

überlassen bleiben sollte, sich mit ihrem Schwager zu arrangiren.

Als Gegenleistung für diese 10 Arrendejahre, die Wedich auf

ungefähr 4000 schätzte, übernahm er eine Schuld Johanns

von Oldenbockum au Jürgen Rönne von 1000 Hauptstuhl

und Renten, zu bezahle». Seiner zukünftigen Ehegattin verschrieb

er 8000 H> zur Morgeugabe, die auf den Fall seines Ablebens

seine Brüder sofort auszukehren verpflichtet sein sollten, ein

Kindespart (falls die Ehe mit Leibeserben gesegnet) und noch

10 der besten Gesinde in seinem väterlichen Erbtheil ans ihre

Lebtage (falls er vor ihr starb). Sollte Margaretha ohne

Nachkommenschaft vor ihm sterben, so wollte er von ihrem

Eingebrachten blos soviel genießen nnd beanspruchen, als ihm

uach altem Gebrauche zukäme. Nach Ablauf der 10 Jahre wollte

Wedich das Gut, wie er es laut Inventarium erhalten, nebst

den Saaten und dem vorgestreckten Roggen und Sommerkorn

wieder zurückgeben und erwähnte dabei eines Abkommens, das

er mit seinem Bruder Johauu geschlossen. Johann hatte nämlich

dem dritten Brnder Heinrich „auf eine gewisse Coudition hin"

sein väterliches und mütterliches Erbe verkauft, wollte aber jetzt

den Pakt lösen und für 2000 %a die Hälfte seiner Erbschaft an

Wedich verkaufen; darüber war ein Vertrag zwischen ihnen

errichtet worden,') bei demPhilipp von Oldenbockum, Bartholo-

maeus Buttlar, Johauu Sacken und ReinholdRomberch Zeuge»

gewese» waren. Die Erwähnung dieses Vertrags sollte offenbar

den Zweck erfüllen, Wedich wolhabendund zahlungsfähig erscheinen

zu lassen uud aus diesem Grunde ist er wohl in den Kontrakt, in

den er sonst gar nicht gehört, hineingebracht worden. Die Stipu-

lation einer Pön von 1000 Joachimsthalern, zahlbar von

demjenigen, der von dieser Verabredung zurücktreten würde,

machte den Beschluß des Abkommens, das von den Brüdern

Johann und Philipp von Oldenbockum vatersiegelt und von

Wedich und Johann von Sacken, Bartholomaeus Buttlar und

Reinhold Romberch 2) unterschrieben ist (Beilage 84).

1571, April 3 (Dienstag nach Judica), d. d. Abguust, fand die Erb-

theilung zwischen den Brüdern Heinrich und Peter von Alten-

1) Wohl zur selben Zeit in Dursnppen, wegen der gleichen Zeuge».
2) Der Pastor? Vgl. S. 235, Anm. 2.



bockum statt, bei der auf Heinrichs Antheil Serendorp, Summern

die Rackumen und Rinkuln kam. (Das Nähere siehe Beilage
85 und in der Chronik von Dursuppeu).

Über die ersten Jahre die Heinrich in Zehren verbrachte, erfahren
wir einiges aus einem interessanten Dokumente, das die Dursuppensche

Brieflade aufbewahrt.') Dort befindet sich nämlich das Bruchstück
eines Auszuges, der am 29. Jan. 1612, zu welchem Zwecke erfahren
wir nicht, von Johannes Caspar Caroli Themareusis Fraiicus aus

Heinrichs des altern Tagebuche gemacht worden ist. Dort heißt es:

„Wie und welcher Gestalt ich mein väterliches Erbe von

„meinen Schwägern,-) welche 10 Jahre drin gesessen, bekommen,

„daß es nämlich so sehr spoliirt gewesen, daß ich nicht ein

„einzigen Katen, darin man eine Mahlzeit hätte trinken, essen

„können, gesunden, ja also, daß in meiner Schlafkammer des

„Winters haben Eisschollen ans'm Teiche meine Fenster sein

„müssen; item, daß ich das erste Jahr nur 8 Löf Gersten habe

„aussehen köuueu.

Heinrich hakte sich mitElisabeth Franck, einerTochter Johannes und

der Catharina von Nettelhorst 3 ) vermählt und, wie er in seinem Tage-

buche vermerkt, „in währendem Ehestande ganzer 7 Jahr das Mann-

richteramt, wie wol mit geringem Vortheil, verwaltet."

1571 4 ) richtete er eine Supplikation an den Herzog. Die 10 Arrende-

jähre, die Wedich von Sacken in Zehren eingeräumt erhalten

hatte, wären abgelaufen, Sacken mache aber keine Anstalten

abzuziehen. Weder hätte er Jürgen Rönne bezahlt, der jetzt

Heinrich als Erbherrn molestire, noch hätte er sein Versprechen, die

Bauern nicht weiter zu beschweren, gehalten; die überlasteten

Bauern feien größtenteils entlaufen, das Gut heruntergebracht
und verödet, schließlich auch der Hof durch Wedichs von Sacken

Schuld niedergebrannt. Altenbockum richtete daher au Herzog

Gotthard die flehentliche Bitte, Sacken den Abzug zu befehlen

uud ihn zu veranlassen, den in Zehren angerichteten Schaden

zn vergüten.

1) 1. c. 101, 30.

2 ) War Jürgen Rönne auch sein Schwager und hatte er vor Wedich Sacken Zehren

in Posseß gehabt?
3) Nach den Gen. Tab., die es aus alten Ahnentafeln geschöpft haben.
*) 8.-L. v. Dursuppen 29.

231Zehren.
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1572, März 27 (Donnerstag vor Palmarum), 6. <l. Goldingen, ver-

hörten der kurische Mannrichter Roloff Steinrath und seine

Beisitzer Ewerth Lamstorff undOtto Rosenberch aufBitte Heinrichs

von Oldenbockum den Claus Korff, Schweders Sohu, iv der

Afterlehusachc des Franz von Aken. Über die Sache selbst

konnte Korff keine Ausschlüsse geben und erinnerte sich blos an

ein Ereigniß, das die wirkliche Untersiegelung des Lehnbriefes

erhärten sollte. Er sagte demgemäß in der Sachewegen derErbstätte

zu Kandau, „die itziger Zeit Pavel Ramert bewohnet" und die

früher Franz von Aken von Heinrichs Vater Johann zu seinen

Lebtagen erhalten, folgendes unter seinem Eide aus. Er, Korff,

sei vor etlichen Jahren vom seeligen Johann von Oldenbockum

iv den Krug zu Kandau zu Gast geladen worden, wo er den

seligen Johann Fircks nebst Jacob Franck vorgefunden. Als

man sich aber zn Tische gesetzt, hätte der sel. Johann von Olden-

buckum zum sel. Fircks folgende Worte gesprochen: „Johann

Fircks, Ihr habt mir wol ehemals vermeldet, was Ihr von

Jorgen Buttler zu Ruhrneu von wegen eines Briefes, den er

auf Begehr des Kumpans zu Kandau versiegelt, gehört, so

bitte ich, Ihr wollet wol thun und wollen, mich des wiederum

erinnern und davon Bericht thun." Auf diese Aufforderung hin

hätte Johauu Fircks ihm geantwortet, ja, es wäre wahr, daß

Jürgen Buttlar ihm erzählt, wie der sel. Kumpan von Kandau

Heinrich von Twillingen einst 1) auf der Umwallung des Kandauschen

Schlosses gestanden und Buttlar, der schon das Schloß verlassen

hatte, zurückgerufen hätte, weil noch eine Urkunde vorläge, die

Buttlar untersiegeln sollte; daraufhin sei der Gerufene umgekehrt

und wäre der Bitte nachgekommen. Dieses alles sei seiner Zeit

ihm, Korff, von Johann Fircks wahr- und wahrhaftig so, als

von Jürgen Buttlar gehört, erzählt worden, wie er es jetzt

wiederhole, mehr wisse er nicht uud auch über den Inhalt des

damals unterstegelten Briefes könne er keine Auskünfte geben.

(Beilage 86).

Es ist bezeichnend für die damalige Zeit, daß diese mehr
als nichtssagende Aussage Claus Korffs mit behäbiger Breite

protokollirt und uutcrsiegelt und schließlich als wichtiges Dokument

iv derBrief-Lade aufgehobenworden ist. DiescheinbareWichtigkeit,
die dem Korffschen „Zeugniß" beigelegt wurde, ist um so uvver-

') 1555, März 15.
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stündlicher, wenn man bedenkt, daß die Existenz des Briefes

keineswegs geleugnet oder oder auch nur in Frage gezogen worden

war, und sich vergegenwärtigt, daß die Urkunde erst vor 8 Monaten

(1571, Aug. 8,) vou Herzog Gotthard eine Bestätigung erlangt
uud als Inserat wörtliche Aufnahmein dasGotthardscheDokument

gefunden hatte. Wie dem aber auch sei, wir habeu feinen Grund,

mit unsern Vorfahren deswegen zu hadern, sind doch solche

weitläufig behandelte Nebensächlichkeiten oft unsere Hauptqnelle

für Personen- und Culturgeschichte.

1575, Febr. 20 (des ersten Sundages in der Fasten), cl. cl. Kandow,

■ zahlte Heinrich von Altenbockum 100 -£> rigisch au Hans von

Acken (in der eigenhängigen Unterschrift Hans von Haken)

seligen Franz von Ackens Sohn und erhielt dagegen, das von

Johann von Altenbockum au Franz von Acken verlehnte Land,

die Verschreibung und Herzog Gotthards Konfirmation zurück.

(Siehe Beilage 87).

1582, August 20, cl. cl. Caudaw/) wurde ein Streit wegen einiger

Landstücke zwischen Heinrich von Altenbockum, dessen Unterhändler

Claus Frauckhe und Heinrich Wolff waren und seinem Bruder

Peter auf Dursuppeu, dem als Freunde Heinrich Knorr, Joan

Schencking und Joan von Dortten gefolgt waren, geschlichtet.

Als fürstlicheCommissarien waren erschienen: BartellButtler

fürstlicher Durchlaucht zu Kurland Rath und Oberster, Eberhartt

von derßrüggen und Christoph Grotthusen; dieselben ordneten nebst
den Unterhändlern die Sache in folgenderWeise, und stellten fest:

der „lange Acker" am Rumischen Wege war bei der Theilung von

1571 auf Heinrichs Theil gekommen, er hatte aber denselben

nebst noch andern Landstücken seiner Mutter zu ihrem Leib-

gedinge abgetreten, nun hatte sich Peter desselben angemaßet

und die Brüder waren darüber in Streit gerathen? jetzt ver-

zichtete Heinrich freiwillig auf denselben zu Gunsten seines

Bruders Peter. Die Gesinde, Lande und Heuschläge, die die

Brüder ihrer Mutter auf Lebzeiten überlassen hatten, sollten

nach deren tödtlichem Hintritt an den Bruder zurückfallen, der

es der Mntter von seinem Parte abgetreten. Peter erhielt ferner

von Heinrich denBebrotte-Heuschlag an der Kayre, 3 Kujen groß,

l) »nb. Sit. O.
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cedirt, verzichtete aber zu Heinrichs Gunsten auf die Gesinde

an der Aa. Im Übrigen wurde abgemacht, daß der Vergleich

von 1571 durch dieses Sonderabkommen in keiner Weise alterirt

werden sollte.

1584, Mai 4, d. d. Candau'), verhörten der Hauptmann „nfm fürst-

lichen Hause Caudau" Otto von Vietinghoff und seine Beisitzer

(„sampt Zuschiebung der edleu 2c") Marcus vom 2) Berge und

Clawß Francke einen Bauern des Barthold Buttlar mit Namen

Dimbse Jhane, der in einem Streite zwischen Heinrich von

Altenbockum und Johann Schencking Aussagen macheu sollte.

Heinrich vou Altenbockum grenzte nämlich mit dem zu Zehren

gehörigen Rackumen-Land an Johann Schencking und war mit

ihm in Grenzirrung gerathen. Er hatte ein Stück Land, das

Schencking für sich prätendirte, „bekreuzt", wogegen Schencking
wieder dasselbe mit dem Rackumen-Land that. Nach Dimbse

Jhanes Aussage, hätte das Rackumen-Land stets den Alten-

bockums gehört, die es in ungestörtem und friedlichen Besitze gehabt

hätten, wie aber jetzt Schencking an das Land gekommen, sei

ihm unbekannt.

1586, März 13 (Sonntag Laetare), d. d. Candau, schlichtete auf

Herzog Gotthards Befehl, der Kriegsoberst Bartholdt Buttlar,

der Hauptmann auf Kandau Wilhelm Dietrich von Tranckwitz

und Heinrich von Ludunghusen genannt Wolff, als Commissarien,
einen Streit zwischen Heinrich von Altenbockum und seinem von

ihm verklagten Bruder Johann (auf Wirben), in der Weise,

daß Heinrich seinem Bruder eine Handschrift auf 90 Thaler
und noch mehrere andere Schuldscheine, in summa von 900

rigisch und einen Schuster Hans Bruggul überließ, dagegen
aber einen der Söhne des Bruggul für sich nahm und die 200

wegen der Wirbischen Mühlen, woraus ihm Johann eine

Handschrift geben sollte, zugesprochen erhielt. Im übrigen

1) 8.-L. 15.
2) corrigirt aus „zum"; es lag also die Absicht vor, eine Unterscheidung zwischen

seiner Familie und der Familie „zum Berge" zu machen.

3) Das Vietinghofssche und Bergsche Siegel sind ausgedrückt. Das Bergsche zeigt
vorn einen halben Adler, hinten zwei Zinnen über einander (also Berg J& 114

der Matrikel)
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verpflichteten sich die Brüder, zu ewigen Zeiten „vermöge dem

beschworueu Vertrage der Knorren" ganz und gar verglichen
und vertragen zu sein und Frieden zu halten.

(Zeugen, außer den Commissarien: Ewert von der Brüggen,
Johan von Oldenbockum'), Peter von Oldenbockum und Chri-

stoph Bnrchardt2).

Aus der Consignation von 1697 (§ 30) wissen wir, daß Herman

Teigell schon 1593, Nov. 6, sich verpflichtet hatte, seine Länder an

keinen andern als Heinrich vou Altenbockum zu verkaufen oder zu

verpfänden, wobei der Hauptmann von Kandau, Heinrich Jochim von

Schönmeyer als Zeuge fungirt hatte.

1594, Sept. 1., «I. d. Ssliibou3
), fand ein Erbkauf zwischen Heinrich

von Altenbockum und Hermann Teugell statt. Tcugell hatte

vor Jahren gewisse Lande und Heuschläge dem nunmehr ver-

storbenen Hans von Acken verpfändet und später seinen Consens

zu einem Land-Austausch zwischen Acken und Altenbockum gegeben.
Jetzt ratihabirte er mit Zustimmung seiner Hausfrau den gesche-
henen Tausch und verkaufte das ihm gehörige Land (also das,
was vor dem Austausche schon einmal Altenbockum gehört hatte)

an Altenbockum. der dagegen den Erben Ackens ihre Pfandsumme

zurückzuerstatten hatte.

(Zeugen: Heinrich Jochim Schönmeyer Hauptmann zu Kau-

dau und Claus Lamsdorff).

Der Erbtheiluugsvergleich der Brüder Heinrich und Peter vom

3 April 1571«) hatte eine theilweiseRevision am 20. Aug. 1582 ersah-

ren. Im Jahre 1597 geriethen die Brüder wieder in Streit und in

einen gerichtlichen Proceß, „wegen vermeinter Unischicht und Nichtthei-

lung der Heuschläge und sonst um richtiger Liquidation der von beiden

Theilen aus deu Gütern entrichteten und abgezahleten Gelder." 1597,

1) Das zweite Exemplar das Johann erhalten hat, muß somit von Heinrich

unterschrieben sein.

2) Pastor zu Kandau; im 16. Jahrhundert finden wir sehr hanfig Pastore als

Zeuge» — eine Hinzufügung ihres Amtes bei der Unterschrift wurde erst im

17. Jahrhundert gebräuchlich.

») 8.-L. 17.

4) Siehe Chronik von Dursuppen.
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Juni 27, erließ der Herzog einen Befehl, nach dem die streitenden

Parteien durch Commissarien geschlichtet werden sollten, aber noch vor

deren Eintreffen wurden die Brüder

1598, Febr. 10, d. d. Serendorff'), durch Vermittelung guterFreunde,

„die sich zwischen die beiden Gebrüder geschlagen" hatten, ver-

tragen. Die Vermittler, Marcus von dem Berge, JohannDon-

hoff der ältere, Claus Francke uud Heinrich von Ludingkhausen

genandt Wulff, setzten nun mit Zustimmung der Brüder Alten-

bockum Nachstehendes fest.

1) Die Brüder verzichten aus eine Theilung der Heuschläge

und jeder behält für sich, „was er am ersten Tage der Schich-

tuug eingenommen und bis daher besessen."

2) Heinrich cedirt „den langen Acker" am Rumischen Wege
seinem Bruder Peter und erhält dagegen die Heuschläge, die

Heinrich von altersher gebrauchet.
3) Heinrich überläßt Peter die 3 Lofstellen Landes „uuter

Klockmaus Gesinde"; sollten mehr als 3 Lofstellen allda Heinrichs
Bauern zuständig sein, so soll ihn Peter mit gleichviel Land

entschädigen uud auch das eventuelle Mehr in Poffeß nehmen

dürfen.

4) Peter verzichtet zu Heinrichs Gunsten auf alle Ansprüche

an die Schlockschen Heuschläge und überläßt ihm einen Heuschlag

an der Abau von 2 Kujenstellen, den er von den Holtern gekauft.

5) Den Krug im Hakelwerke zu Kandau behält Peter.

6) Die sonstigen Bestimmungen des Vergleiches von 1571

sollen durch diesen Vergleich nicht alterirt werden

7) da es sich ergeben, daß Peter in Bezahlung der väter-

lichen Schulden und „in gebührlicher Aussteuer der Schwestern"
100 Thaler mehr gezahlt, als seine Pflicht war, so erhält er

diese 100 Thaler von Heinrich baar zurück.

(Unterschrieben von: Marks v. d. Berge, Peter vou Olden-

bockum, Johann Dohof der eltter und Hinrieh von Leudingheusen

genaundt Wnlff).

Aus der Chronik von Dursuppen wissen wir, daß auch dieser

Vergleich keine endgültige Einigkeit zwischen den Brüdern herbeiführte.
Im Nov. 1598 klagte Heinrich gegen Peter beim Herzoge, weil das

'.) 8.-L. 34.
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ihm durch Tausch zugefallene Höltcrland ein zu unsicherer Besitz sei;
der Amtmann von Kandau, Bock, hätte wie er nachträglich erfahren,

Protest eingelegt und wolle ihm das Land nicht gestatten; Heinrich
bitte daher den Herzog, den Handel rückgängig zu machen. Das

letzte, was wir über den Streit der Brüder erfahren, giebt uns eine,

gleichfalls iv der Dursuppenschen Bries-Lade befindliche, Citation v.

l. Dec. 1598, d. d. Goldingen, die Peter auffordert, vor Gericht

zu erscheinen.

Für die folgenden Jahre hat die Zehrensche Brieflade eine ziemlich

große Lücke, die sich aber aus andern Quellen ergänzen läßt. Heinrich

von Altenbockum der ältere wurde (ausweislich der Kandauschen Kirchen-

rechnuugen) 1618 am SonntageOuasimodogeniti beerdigt (Beerdigungs-
kosten 118 Hs); es ist aber möglich, daß er schon mehrere Jahre früher

gestorben, vielleicht 1612, in welchem Jahre ein Fremder einen Auszug

aus seinem Tagebuche veranstaltete. Er hinterließ soweit uns bekannt,

zwei Söhne, Heinrich den jüngern, der sein Nachfolger in den Gütern

wurde, und Johann, der mit Barbara von Medem vermählt und 1624

schon verstorben war. Ueber JohannsEheuachfolger Albrecht von Koskull

uud desfen Streitigkeiten mit Johann von Altenbockum-Dursuppeu und

Johann von Altenbockum-Wirben, den Vormündern seines Stiefsohnes,
ist in der Chronik von Dursuppen gehandelt worden uud das darüber

Mitgetheilte dort nachzulesen.')

Auch vou diesem Besitzer Zehrens wissen wir wenig. 1626,

Sonntag Sexagcsimae,2
) d. d. Kandau, finden wir seine Unterschrift in

einem Dokumente, das die Reihenfolge der Kircheugestühle in der neu-

erbauten Kandauschen Kirche anordnete. Aus der Chrouik von Dur-

suppen geht hervor,3 ) daß Heinrich der jüngere 40 Jahre lang Uggun-

zeem in Pfand gehabt. Da Heinrich 1652, Juni 12 noch lebte,

1653, Febr. 6, aber schon todt war, so werden wir wol nicht fehl gehen,

wenn wir unter! Berücksichtigung des oben bei Heinrich dem altern zum

Jahre 1612 Gesagten, den Zeitraum, den Heinrich der jüngere Zehren

besessen hat,') auf die Jahre von 1612 bis 1652 normireu. Er war«)

mit Sophia von Lüdinghausen gen. Wolff, einer Tochter von Heinrich,

i) Die Gen. Tab. erwähnen noch eine Tochter Christina, die in 1. Ehe Robert

Brunnow von Rinkuln und in 2. Ehe Gerhard von Mirbach geheirathethätte.

2) 8.-L. sub Kandausche Kirchensachen.
3) Streit wegen Uggunzeem, 1653 u. ff.

•») Nach den Gen. Tab.
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dem Oberhauptmann von Tuckum uud Erbherru auf Kaiwen, und der

Thecula von der Brüggen aus dem Hause Stenden vermählt. Heinrich

war nebst Johann von Altenbockum-Wirbender Vormund von Matthias-

Dursuppen uud erscheint als solcher 1630. Seine früheste Erwähnung

finden wir in der 8.-L. 1620, Nov. 9, unter welchem Datum ihm die

Erlaubniß ertheilt wurde 100 Balken in Uggunzeem zu fällen.')

1653, Febr. 6,
2

) war er jedenfalls schon todt, da unter diesem

Datum, sei» Sohn Dietrich bereits als Herr von Zehren erscheint.

Außer dem genannten hinterließ er noch den Solin Johann Heinrich,

der, mit einer Branicka vermählt, unter andern Kindern jene Ursula

zur Tochter hatte, die den Fürsten Georg Dominicus Lubomirski

heirathete, sich aber dann, wie die kurländischen Geschlechtsregister
euphemistisch berichten, „als sie ihr Herz dem König August 11. ergeben",
von ihrem Gatten scheiden ließ und „den Titel einer Prinzessin von

Teschen annahm". 3)

Dietrich war mit Anna von Schlippenbach verheirathet, wurde

kurl. Landmarschall«) und starb 1687 als kurläudischer Gouverneur

der westindischen Insel Tobago. Er hinterließ neben mehreren Töchtern

den Sohn Johann Eberhard, der. wie wir bei Dursuppen gesehen, sei»

Gesammthandrecht auf Dursuppen uud Wirben geltend machen wollte.

Der letzte dieses jüngsten Zweiges der Altenbockum. von dem wir

etwas erfahren, ist Johann Eberhards Sohn, der Capitän Dietrich

Johann; über seine eventuelle Nachkommenschaft sowie über die seiner

uns namentlich nicht bekannten Brüder erfahren wir nichts mehr.

1655, Mai 14, a. d. tauschte (der damaligeAmtmann

von Frauenburg) Dieterich von Altenbockum mit Zustimmung

seiner Ehegattin Anna von Schlippenbach einen Erbkerl mit

Friedrich Hinrieh von Dörtthesen aus, den in früherer Zeit

Dorthesen's Schmiegereltern, Georg von Hoerner (weiland

genannt) und Elisabeth von Walden aus ihrem Erbgule Muische-

i) 8.-L. v. Dursuppen.
2) 8.-L. v. Dursuppeu 94. 8.

3) Sie wurde die Mutter des Prinzen von Tesche», auch „Chevalier de Saxe"

genannt und einer Tochter Ursula Prinzessin von Tesche», die den Prinzen Fr.

Ludwig von Württemberg heirathete. (siehe Armin Freiherr von Foelkersam
im Jahrbuch für Gen. Her. :c. 1895 pag. 110).

4) 1656 und 1656 Amtmann von Frauenburg, 1667 und noch 1674 Hauptmann
von Doblen. (Wold. Güter-Lexicon).

5) 8.-L. 20.



zeem und Satticken dem Friedrich von Tohr-Hacken geschenkt

hatten und der inzwischen an die Hoernerschen Erben zurückge-
diehen war.

1657, Juni 5, a. d. Eckwarden,') fand der Vorverkauf der Zehrenschcn

Güter (Zehren, Sumbern und Candau) von Dietrich von Alten-

bockum an den herzoglichen Stallmeister Johann Funck und

dessen Ehegattin Christina Franck statt.

1657, Juni 6, a. d. Tuckum, 2) richtete Dietrich au seine Geschlechts-
vettern ein Notificationsschreiben über den geplanten Verkauf

und erhielt durch den überbringenden Ministerial eine Relation

„was die Vettern sich darauf resolviret haben."

Die Äußerungen der Vetlern Altenbockum zu diesem Verkaufe

sind uns nicht erhalten, sie sind wol aber in günstigem Sinne aus-

gefallen, da wir von späteren Prätensionen auf Grund des Gesammthand-

rechtes nichts erfahren.

1658,Febr. 12, d. d. Schwarden») schrieb Johann Funcke an Matthias

von Altenbockum-Dursuppeu, er hätte mit Matthias Zulaß

vom Rittmeister (Dietrich) vou Altenbockum ein Gut gekauft uud

bäte nun auch um die Zehren zustehende Nutzung des samenden

Hand-Waldes.

1658, Febr. 24, d. d. Dursuppen«), fanden Punktationen zwischen

Matthias-Dursuppen und demRittmeister Dietrich aufZehrenstatt,

wegen einer künftigen Benutzungder „Roden-Zirkel-Wildniß", die

Matthias von seinem Vetter Carl von Altenbockum, zur Ab-

finduug für das au den Herzog verkaufte Ugguuzeem, iv dem

Dursuppen und Zehren das Holzservitut prätendirt hatten,

erhalten hatte. Es scheint, daß diese Punktationen mit

dem eben erwähnten Schreiben des Stallmeisters Funcke

uud mit der darin enthalteneu Bitte in Zusammenhang stehen,

insofern, als statt des Dursuppschen Waldes Zehren nun aus

den Roden-Zirkel angewiesen werden sollte.

1) Consignation von 1697 p. 32.

2) ibidem p. 33.

3) 8.-L. v. Durfuppen 51.

*) I. H. Woldemars Abschriften aus der Wandsenschen 8.-L.
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1658, April 8, d. d. Zehren/) wurde dem genannten Ehepaare

Funck von Dietrich von Altenbockum der gerichtliche Kaufbrief

ausgestellt.

Der neue Besitzer von Zehren, der herzogliche Stallmeister Johann

Funcke, Erbherr ans Kaiwen und Kahren, Arrendebesitzer von Schwarbe»,

hatte Christina Franck, eine Tochter Johanns auf Wieseln, Sehmen,

Wilgen sc. uud dessen erster Gemahlin Anna von Dönhoff, geheirathct

und den 3 November 1643 cl. cl. Wilgen,2
) Ehepakten mit ihr

errichtet. Sie quittirte unter demselben Datum3
) über den richtigen

Empfang ihres väterlichen und mütterlichen Erbtheils und betheiligte
sich 1656, Febr. 26«), an dem gerichtlichen Vergleiche, der unter den

Erben ihres seel. Vaters zustande gebracht wurde.

1661, Januar 18, a. cl. Schmarden°), stellten die Eheleute Barthold
Wilhelm von Lüdingshausen gcnandt Wolff, kgl. Capitänltn.
uud Anna Catharina Funck ihren Eltern und Schwiegereltern,
Johann Funck fürstl. Stallmeister und Christina Franck, eine

Obligation auf 8000 fl. poln, aus, die sie mit 6°/vzu verzinsen

und auf Judica 1662 in Funcks Pfandhofe Schmarden wieder-

zuerstatten versprachen. Im Nichtzahlungsfalle sollten die Gläu-

biger befugt sein, sich an Wolfis Gnt Herbergen schadlos zu

halten.

1661, Sept. 15, cl. cl. Schmarden°), quittirte Dietrich von Altenbockum

dem JohannFunck über empfangene 5000 fl. wegen des Kaufes

von Zehren und versprach Eviction zu leisten.

1668, Febr. 1, cl. cl. Mitau,') erwähnt die oftcitirte Consigna-
tion eine Transaction zwischen dem Stallmeister Johann Funck

und Robert Brunnow^).

Zwischen Sept. und 1676°) starb der Stallmeister und

y Consignation von 1697, p. 23.

2) Consignalion v. 1697, p. 22.

3) ibidem p. 35.

4) ibidem p. 29.

5) 8.-L. 62.

6) 1697 p. 39.

7) ibidem p. 26.

8) Nach den Gen..Tab. ein Onkel Dietrichs von Altenbockum, vgl. S. 237 A. i.

9) Consignation v. 1697, p. 59 u. 24.



1676, cl. a. Kayweil/) verarrendirte seine Wittwe Christina Franck
Sumbern an Hilgard Elisabeth Goeß, Wittibe von Schulten.

1678, Jan. 26, d. d. verglich sich JohannFunck der jüngere
mit seiner Mutter Christiua Franck und trat Zehren an.

1686, Juni 24, d. d. Dursuppen, kaufte er Kandaushöfchen von

Matthias von Altenbocknm-Dursuppen 3
).

An dieser Stelle mögen zwei nicht zur Zehrenschen Gutsgeschichte

gehörende Dokumente, die sich in der Brieflade gefunden, erwähnt

werden.

1645, Juni 10, d. d. Eckendorf, verpflichtet sich Barteldt Reiger aus

Birsen, den ihm für die Dauer seines Schulbesuches anvertrauten

Knaben, Jacob Niecastcus, an Johann Funck zurückzugeben und

gelobt, falls er das nicht sollte, sich nebst feiner ganzen Familie

in die Leibeigenschaft Funcks, der damals blos Amtmann von

Tuckum und noch nicht Stallmeister war, zu begeben (Beilage 88.)

1673, Sept. 13, d. d. Sehlgerben«), schenkt Heinrich Wygandt und

feine Ehegattin Anna Ursula Berg v. Carmel einen unter dem

Stallmeister Funck in Zehren wohnenden Kerl an den kgl. Ltn.

und Pfandhalter auf Selgerben,Friedrich von Brunnow (Zeugen:
Christopfser Wygandt, Nicolas von Butlar).

Es folgen drei undatirte Stücke aus der Consignation von 1697.

Heiraths-Notul Dietrichs von Bruuuow, königlichen Leut-

nants, mit des sel. Stallmeisters Funcken Tochter, aufgerichtet

zu Kayven (J6 54).

Der wohlgeborenen Lovisa Scherlotta Funck Quittung über

empfangenes väterliches und mütterliches Antheil, Actum Kayven

(K° 55).

Der wohlgeborenen Margaretha Elisabeth Funck, Wittiben

von Vietinghöffen/) Supplication, ihren Kindern Vormünder

zu verordnen (J\l 58).

1) 8.-L. 59.

2) Consignation p. 24.

3) ibidem p. 37.

4) ibidem p. 38.

ö) Nach den Gen. Tab. eine Schwester des Stallmeisters.
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Johann Funck der jüngere starb mit Hinterlassung einer Wittwe

(Ehepakten 1684, Juui24)AgnesaElisabeth von Hohenastenberggenannt

Wigandt,') die ihren seligen Ehegatten 1690, den 26. Febr. beerdigen

und in zweiter Ehe (1693 war sie schon wiedervermählt) den

kgl. Capitän Fabian Heinrich Plater heirathete. Von Exdivisionen

mit ihren Kindern und Stiefkindern (ihr Mann soll nach den Gen.

Tab. in erster Ehe mit einer nicht namentlich genannten Frau ver-

heirathet gewesen sein) erfahren wir nichts, es scheint aber, als ob der

Sohn Johann Heinrich Funck damals noch minderjährig gewesen, 3)

da die Mutter die Geschäfte führt.

1692, Juni 24, a. cl. Zcren/) verpfändete sie Candaushöfchen an

Christopher von Landsberg.

1692, Juni 9 wurde auch Sumbern an den kgl. Fähnrich Gotthard

Johann von Galau verpfändet; seit 1693°) finden wir den

Capitän Plater als Herrn von Zehren.

1695, Mai 10, d. d. Zehren7) fand ein Erbtausch zwischen dem

Capitän und seiner Gemahlin und Verend Treymer und dessen
Gemahlin Christina Höhnert statt, worüber unter Stempelhof
das genauere nachzulesen ist. S

>

1696, Dec. 6,
9) erschien per literas vor dem Tuckumschcn Instanz-

gerichte Johann Heinrich Funck, Erbherr der Zehrischen Güter

und erklärte, daß Georg Melchior Stempel, Pfandherr auf

Sumbern, dieses Gut laut Vorkontrakt besäße, nach welchem
Kontrakte nicht allein der Verkauf der Güter expresse vorbehalten,

sondern der Pfandhalter auch gehalten wäre, auf solchen Fall

das Gut Sumbern im ersten Jahre abzutreten. Da nun ein

!) Nach den Gen. Tab. Tochter von Heinrich auf Middeldorfs, Balklawen zc.

und von Margaretha von Brunnow aus Selgerben.

2) Candausche Kirchenrechnungen v. 1687—90, pag. 7.

3) Das Geburtsdatum der Gen. Tab. „1692" ist natürlich verkehrt.

4) Consignation p. 45.

5) Akten des Tuck. OberhauptmannS-Ger. fasc. 3, pag. l.

«) 8.-L. 68.

7) 8.-L. 42.

8) Die Consignation v. 1697 erwähnt in ihrem Punkt 64 „einen angefangenen

Arrendckontrakt zwischen dem Capilän Plater und Hermann Heinrich von

den Brincken, ohne das Gut oder das Jahr namhaft zu machen.
9) Akten des Tuck. Oberhauptm. Ger. fasc. 22 pag. 42.



solcher Erbkaus der Zehrischen Güter, wozu Sumbern gehöre,
bewerkstelligt worden, so kündige er ihm hiermit bei Zeiten
Sumbern zu Neu-Johannis 1697 auf, an welchem Tage er dem

Pfandinhaber seine darauf haftenden Summen erlegen wolle.

Gegen den Verkauf der Zehrschen Güter, über die JohannHeinrich

Funck und der Kammerjunker Otto Johann Rappe bereits einen Vor-

kontrakt geschlossen hatten, protestirte

1696, Febr. 9,') Georg Melchior Stempel vor dem Tuckumschcn

Jnstanzgerichte. Er hätte in seinem Psandkontrakte über

Sumbern sich expresse das Recht vorbehalten, die Zehrischen

Güter, falls er den von einem andern gebotenenPreis zahlen

wollte, selbst zu erwerben; Funck hätte diese Bedingung nicht

eingehalten, und er, Protestant, müsse sich daher wegen alles

Schadens, der ihm daraus erwachsen könne, bewahren.

Eine weitere Schwierigkeit beim Verkaufe ergab sich aus den

Forderungen, die ein anderer Pfandinhaber eines Theiles der Zehr-

schen Güter (vielleicht des Hofes Zehren selbst) Georg Ernst von

Brunnow angemeldet hatte. Gegen dessen Prätensionen manifestirte

sich Johann Heinrich Funck

1697, Juni 18,*) vor dem Tuckumschen Jnstanzgerichte und führte

folgendes aus: Er hätte sich von dem Käufer der Güter, dem

Herrn Otto JohannRappe die bare Erlegung des Kaufschillings

ausbedungen, um sämmtlichePfandinhaber befriedigen zu können.

Run hätte Brunnow außer seiner Pfandsumme noch eine For-

derung von 295 3 /4 Rthlr. alb. angemeldet, die aber zu hoch

gegriffen sei. Funck hätte schon durch Kavaliere Brunnow nach-

weisen lassen, daß die wahre Höhe der Schuld blos 174 Rthlr.

und 10 Groschen betrüge, die sich durch Abzug einer Gegenrech-

nung von 119 Rthlrn. auf 55 Rthlr. 10 Groschen verminderte

und ihm mitgetheilt, daß er ihm diese 55 Rthlr. ?c. nebst der

Pfandsumme zu Johannis zahlen wolle, Brunnow aber hätte

sich direkt an Rappe gewandt und von ihm eine Obligation

über die ganze Summe erlangt. Gegen dieses Vorgehen wolle

1) ibidem, fasc. 30 pag. 76.

2) 1, c. fasc. 30, pag. 22.
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er sich nun rcservircu und verlange, daß das ganze ihm coinpe-

tirende Quantum vor Räumung der Güter gerichtlich für ihn

reservirt werde.

1697, Juni 24, 6. cl. Mitau') (corr. Mitau Juni 28 c. a.) ver-

kaufte Johann Heinrich Funck, gemäß einem am 17. Nov.

1696 errichteten Vorkontrakte, seine Erbgüter Szehren, Sumbern,

Kaudaushoff, Bockumshöfchen uud den Uggcnzeemschen Strand,

so wie sie sein seel. Großvater erkauft hatte, für 21000 Rthlr.

alb. oder 63000 fl. au den Kammerjunker Johann Otto Rappe,
Pfandhalter auf Dzerwen und Darhgahleu und seine Eheliebste

Agnesa vou der Osten gen. Sacken, wobei der Verkäufer Evic-

tiou leistete und für den baar ausgezahlten Kaufschilliug quit-

tirte. (Zeugen: W. Alexander von Heyking, Johann Heinrich

Blomberg, Johauu Christoffcr Hahu und Otto Ernst Goes).

1697, Sept. 27, ließ der neue Besitzer von Zehren, da ihm die Grenze
noch nicht zugentteu .worden war, die Zehrsche Brief-Lade, die

sich mit dem Siegel des seligen Johann Funck verschloßt» fand,

eröffnen und die darin befindlichen Dokumente consignircn, um

für den Fall, daß ein Nachbar oder der andere Ansprüche erheben

würde, zu wissen, was er zn thun hätte. Diese Consignation
befindet sich iv der Zehrscheu Brieflade und hat uns für den

ersten Theil der Chronik manche Lücke ausfüllen geholfen.

1703, Juni uslijm Öfr Tncknmsche Jnstanzgerichtssecretär ei»

Protokoll i» einem Grenzstreite zwischen dem Erbherrn auf

Adsirn, Johann Friedrich von Eckeln gen. Hülsen, Hauptmann

zu Kaudau, uud Otto Johauu Rappe, Erbherrn der Zehrischen

Güter, wegen eines an Adsirn und Rackummen-Land grenzenden,

strittigen Heuschlagcs ans. Als Mediatenre erschienen der Baron

Taube (Schwiegersohn von Ruteuberg-Dursuppeu) nnd Heinrich

Georg von Mirbach (Erbherr auf Sillen), die sich nebst dem

Seeretären auf den strittigen Platz begaben. Dortselbst eröffnete

der Hauptmann Hülsen, daß er vor einigen Jahren das Sille-

Sacke-Gesinde vom Stallmeister Goes auf Strasden gekauft
uud längere Zeit hindurch ruhig besessen, jetzt aber habe er

erfahren, daß die Bauern von Rackumen-Land ihre Viehtrift

1) 8.-L. 1 (Original auf Pergament mit anhangenden Kapselsiezcln).
2) Akten des Tuck. Oberhauptm.-Gerichtes fasc. 50 pag. H ff.



dort hätten, weswegen er auch den Kammerjunker Rappe hätte

„besprechen" lassen, der ihm alle gütliche Satisfaktion zugesagt
hätte, wenn es sich so verhielte. Während nun an Ort und

Stelle einige Banern verhört wurden, die ihre Aussagen über

die Zeit machten, daFrau Elsnertn das Kaudaushöscheu Pfands-

weise erhandelt hatte, wurde das Vieh aus Kandaushöfchen

gerade ans den strittigen Heuschlag ausgetrieben „welches den

Herrn Hauptmann sehr gravirte, daß eben, da er deswegen in

gütlicher Komposition stünde, man solches thäte." Er sandte

daher zwei Kavaliere, den Capitän Maguus vou Buttlar und

den Fähnrich Gotthard Jürgen Boltho von Hohenbach an Rappe,

die mit der Antwort zurückkamen, Rappe glaube zu dieser Weide

berechtigt zu sein; sollte es ihm aber nachgewiesen werden, daß

er kein Recht an den Henschlag hätte, wolle er den Schaden

zahlen. Nachdem man einen neuen Termin auf „bald «ach

Johannis," zu dem auch Rappe zu erscheinen versprochen hatte,

verabredet hatte, gingen die Mediateure, vou denen außer den

genannten noch der Regimentsquartiermeister Georg Christopher

Lieven, Erbherr der Bersenschen und Sehmischcn Güter und

der Stallmeister Goes zur Stelle wäre», „uach freundlich genom-

menem Abschiede" von einander.

1720') starb Johann Otto (oder wie er häufiger genannt wird,

Otto Johann) Rappe und seine Gemahlin Agnesa von Sacken ver-

wittwete zum In die Zehrscheu Güter succedirte ihm

sein Sohn Friedrich Casimir Rappe.

1721, März 19,3 ) klagte Friedrich Casimir Rappe gegen die Possessores

von Dnrsnppen (die Erben des Landraths von Vietinghoff).

Zehren hätte mit Dursuppen zusammen im Ugguuzeemschen

Walde die Gesammthand; jetzt hätte Dursuppeu Leute, die dem

gedachten Walde Schaden gethan, verklagt und gerichtlich Straf-

geld zugesprochen erhalten, weigere sich aber die Hälfte dieses

Geldes an Zehren anszuzahlen; Rappe bäte daher, ihm zn dem

Seinigen zu verhelfen.

i) 1720, Aug. 30 der alte Rapp beläutet (Sand. K.-R.).

2) Nach den Gen. Tab. war sie eine Tochter des Landraths ishrinopher auf

Jlmagen und der Gerdrntha Franck und in l. Ehe mit Wilhelm von Mirbach

Erbherrn ans Samiten vermählt gewesen. Sie starb 1726, Tee. 3.

a) Akten des Tuck. Oberhauptm.-Ger. fasc. 123 pag. 39.
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1737, April 9, d. d. Stenden,') schloß Friedrich Casimir Rappe,
Erbherr der Zehrschen Güter, einen Vorkauf über sein Gut mit

dem Ltu. Johann Ernst von Schilling und desseu Ehegattin
Agnesa von Mirbach. Er verkaufte demnach Zehren nebst allen

Beihöfen und dem Strande, nebst demKrug in Kandau uud dem

Gestühl in der Kirche, nebst Gehorch und der hohen und niederen

Jagd 2C 2c. (ausgenommen einige namentlich genannteLeute) für
40000 fl. alb., die Schilling zu Johannis 1737 baar zahlen sollte.

Rappe leistete für das schuldenfreie Gut Eviction, von der er aber

einige verstrichene Leute, die noch in den Registern geführt worden

waren und deren Descendenz ausnahm und versprach sowohl
die Grenze gleich nach Johannis zuzureiten als auch einen Kerl

zu schicken, der auf die Svmmersaat acht geben sollte. Seine

Sachen durfte Rappe bis Johannis mit Zehrschen Leuten bis

auf 10 Meilen von Zehren abführen, doch so, daß er dieFeld-

arbeit in Zehren dadurch nicht hinderte. Zum Schluß wurde

eine Conventionalpön von 1000 Rhlrn. verabredet, es übernahm

der Verkäufer etwaige Unglücksfälle, die nach dem 9. April
eintreten konnten zu tragen und wurde dann in das Gut ein-

gewiesen; seine Gattin verzichtete auf die dem weiblichen Ge-

zustehenden Rechtswohlthaten. (Zeugen: Gotthard Christopher
von Hülleßem, Otto Friedrich Sass und Christian Georg
Stromberg).

1737, Juni 24, d. d. Mitau (corr. Tuckum, Nov. 18, c. a.)
2
) wurde

der förmliche Kaufbrief ausgereicht. Iv demselben werden als

Objekte des Verkaufes namentlich genannt: Zehren nebst dessen

Beihöfen Sumbern, Candaushof, Bockumshöffchen, das Dorf

Rinkuln, der Strand uud die Krug-Stelle im Candauschen

Städtchen und dessen Garteustelle — alle werden ausdrücklich als

Allodialgüter bezeichnet. Im übrigen stimmt dieser förmliche

Kaufbrief, (in dem für baar erlegte 40090 fl. alb. quittirt wurde)
vollkommen mit dem Vorkontrakte überein, dessen Bedingungen

als erfüllt anerkannt wurden. Blos der Grenzritt wurde ver-

schoben, „bis zu wieder hergestellter Justice im Lande". 3)

i) 8.-L. 2.

-) 8.-L. 3, (Original auf Pergament mit anhangenden Siegeln und Copie).
:i ) Hzg. Ernst Johann war zwar bereits gewählt, es war ihm aber »och nicht

gehuldigt worden und das Recht konnte daher in keines Fürsten Namen

gesprochen werden.
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Johann Ernst Schilling war der dritte Gemahl der Agnesa von

Mirbach/) einer Tochter Reinhold Ernsts auf Strasden und Oxeln.

Ihr erster Gemahl war Thomas Friedrich von Bistram Pfandherr

auf Sebent, von dem sie die SöhneReinhold Ernst und Carl Friedrich

hatte; in zweiter Ehe vermählte sie sich mitPhilipp von der Brüggen
auf Stenden, mit dem sie ebensowenig wie mit ihrem dritten Gemahle,

Joh. E. Schilling, Leibeserben erzielte.

1735, Nov. 7, d. d. Gibbuln,2) deklarirte Agnesa von Mirbach, Wittwe

des LeutnanntsPhilipp von der Brüggen, Besitzerin von Stenden

und Gibbuln, vor dem Tuckumschen Jnstanzgerichte, daß sie die

gesammte ihr zustehende Erbportion von ihrem ersten Manne

ThomasFriedrich von Bistram ihren Söhnen erster Ehe, Rein-

hold Ernst und Carl Friedrich cedire, wofür der Vormund der

Unmündigen der Ltn. und Pfandhalter vou Viceden Otto

Friedrich von Goes ihr seinen Dank abstattete (Zeugen: Friedrich

Casimir vou Hencking, zugleich Assistent der Wittwe, Ernst

Koschkull, kgl. piltnischer Präsident und Excellence, Erbherr auf

Adsirn Tergeln und Garsen, Wilhelm Alexander von Hencking,
Rittmeister und Pfandhalter auf Mattknln und Johann Georg
Bischer, Capitänleutnant und Erbherr aus Kargadden).

1736, Mai 12, d. d. Gibbuln (corr. 1738, Aug. 4, d. d. Tuckum) 3
)

fand eine Erbtheilung der Erben des 1735, April 29, verstorbenen

Leutuants Philipp von der Brüggen, des Erbherrn der sämmt-

lichen Stendschen und Pawasserschen Güter statt. Da er ohne

Hinterlassung von Leibeserben mit Tode abgegangen war, so

ging sein Nachlaß aus Collateral-Erben über, die sich unter dem

angeführten Datum mit der Wittwe Philipp Brüggens, nun-

mehr wiederverehelichtenSchilling, in folgender Weise verglichen:
Ernst von der Brüggen, Erbh. auf Capsehden, trat Stenden,

Pawassern und den Strand für 76000 fl. alb. an und übernahm
31235 fl. Schulden und die restirende „rusische Contribution"

zu zahlen. Die Wittwe, nunmehr Frau von Schilling, begnügte

sich mit 22000 fl. alb., worunter der Kinder erster Ehe Ein-

gebrachtes, in der Höhe von 6420 fl. alb., einbegriffen war.

Herr von Schilling versprach die Sommersaat zu bestellen und

i) Geboren 1688 f 1775.

2 ) 8.-L. Lit. A. „wegen Stenden"

3) 8.-L. Lit. B.
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den Münzkasten nebst den Curiosis, die Bibliothek, die Brieflade
und alle Mannscripte laut der gerichtlichen Consignation zu

retradiren. Groß- und Klein-Stenden wurde auf 1 Jahr an

das Schillingsehe Ehepaar für 900 Rthlr verarrendirt, das seine

Meubles im Winter nach Krusten abführen sollte. Die beiden

andern Erbinnen, die Präsidentin Agnesa Elisabeth von Koschkull

geb. von Hülsen und Odilia Elisabeth, geb. nnd verwittwete von

der Brüggen erhielten jede 2000 fl. alb., nachdem sie zur

„Facilitirung" des Vergleiches, die ihnen eigentlich zustehende

Erbquote von 4926 fl. auf über die Hälfte hatten kürzen lassen. 1 )

1738, Aug. 19, ließ Friedrich Casimir Rapvc, Erbherr auf Wittenbeck

und Peltzicken Johauu Ernst Schilling die Zehrsche Grenze
einleiten. Für sürstlich Kandan war der Ltn. Korff und

der Jagd - Secretarius Merckert erschienen. Die Balklawsche

Grenze wurde nicht abgeritten, da sie schon deu 12. Mai d. I.

(siehe Balklaweu) richtig befunden worden war. Es folgte die

Grenze vou Puckerzeem, das zu Oxelu gehörte, sodanu Puttuen

das den 13. Mai d. I. sich mit Zehren über die Richtigkeit

der Grenze geeinigt hatte, daranf Puhren, noch einmal Kandau

wieder Pnttnen und wieder Kandau. Hier mußte man über

den Bebbcr-Bach treten, wobei das rechts liegende Gesinde nach

Sumbern, das links liegende zu Kandau gehörte. Ein Stück

bildete der Liegen-Bach, dann wieder der Bebberbach die Grenze;
endlich wird gegen Oxeln das Kayresiev erwähnt. Die Krug-

stelle im Städtchen Kandau faud sich nordwärts vom fürstlichen

Amtsfelde, ostwärts vom großen Wege und westwärts von

sel. Bernt Treimers Ländereien begrenzt.

1738 Aug. 20, wies Friedr. Cas. Rappe dem Erbherrn von Zehren

das Zehrisch Rinkulsch-Dorf sonst Danueuhof genannt ein.

Mau begann bein Dreiherrn-Springbrunnen, wo Wirben, Kandau

und Zehrisch Rinkul-Dorf zusammeugreuzten. Man umschritt

Dannenhof mit der Sonne gehend und ließ den Nachbarn

Kandau zur Linken, setzte tags darauf den Dukt von demselben

Dreiherrnspringbruuuen ausgehend fort, schritt aber jetzt der

') In einem Baucrschenkungsbricfe vom selbe» Tatum (1787, Mai 12, Gibbuln)

sind Friedrich Casimir von Heueking und Wilhelm Ernst von Mtenbockum als

Zeugen genannt.



Sonne entgegen und ließ Groß-Wirbcn, später das Privatgut
Rinkuln, rechts und Danuhof links liegen bis man zu dem

Punkte gelaugte, wo Tags zuvor der Greuzritt mit fürstlich

Kandau aufgehört hatte.

1738, Aug. 22, endlich wurde auch der Grenzritt von Zehrisch-

Bockumshof vollzogen uud bei der Dreiherrenkopitze zwischen

Bockumshof, Adsirn und Kandau (gegen die Sonne zu reiten)

begonnen. Die Grenzen folgten in der Reihenfolge von Adsirn,

Rühmen, Kandau (hier als Grenze die Rackum-Siep genannt),

Adsirn, Puhren, Adsirn, Kandau, Puhren nnd die Dreiherren-

kopitze, wo Adsirn zu grenzen begann. Zum Schluß wurde die

Grenze von der zu Bockumshof gehörigen Radsing-Wüstenei wie

folgt: Adsirn, Rühmen, Adsirn und Kandau, feststellte.')

1740, Juui 24, d. d. Mitau.2) quittirtcu sich Ernst v. d. Brüggen

auf Stenden und 2c. Frau von Schilling (in ehelicher Assistenz)
gegenseitig und erklärten keine Anforderungen an einander zu

haben.

(Zeugen: Friedrich Mantcuffel geu. Szoege, Otto Friedrich
Goes und Eberhard Korff.)

1743, Juui 10, d. d. Zehrensche Slrandbanern (Rother Zirkel) 3)

sollte die Einweisung der nunmehr zum dritten male ver-

wittweten Frau von Schilling in die zu Zehren gehörigen

Strandgesinde stattfinden. Erschienen waren: der Vorbesitzer

Friedrich Casimir Rappe, Erbesitzer von Peltzicken und Wittenbeck,

und sein gefolgter Freund Wilhelm von Hüllessem, Korff von

Laidsen, als Vertreter des Erbherrn von Dursuppeu Wolmer

Johann von Rutenberg, ein Herr von Hencking von Talsen als

Vertreter des Herzogs und der Sohn erster Ehe der Wittwe

Schilling, Reinhold Ernst von Biftram. Korff war zwar für

Ruteuberg erschienen, hatte aber keine Vollmacht mit und wurde

!) In einem in der Zehrschen 8.-L. aufbewahrten Bauerextradirungzprocessc

erwähnt ein Zeuge im Jahre 1740, der Groß-Vatcr eines strittigen Bauern

hätte auf dem zu Zehren gehörigen Aken-Laud gewohnt; wir haben also daS

«ehrfache im Kandauschen erwähnte Elkesemme <das Götzenland) hier zu suchen.

2) 8.-L. Lit. I.

3) 8.-L. Lit. T.

Zehren.
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dahernicht acceptirt; zugleich protestirten die anderen Anwesenden

und erklärten, da sie schon zum zweiten Male unnütz erschienen

seien, nicht mehr kommen zu wollen.

1744, März 31, d. d. Krussen (corr. Mitau, c. a. Juni 25)
1
) fand

eine Auseinandersetzung zwischen Nicolaus Wilhelm Schilling,
Kgl. Ltn., und dessen Ehegattin Maria Gottliebe von Blomberg
(den Eltern des verstorbenen Johann Ernst Schilling) einerseits

und ihrer Schmiegertochter Agnesa von Mirbach verwittweten

Schilling anderseits statt. Die Wittwe Schilling wies nach,

daß Zehren von ihrem Gelde gekauft worden und daß ihr Mann

nichts gehabthätte, worauf hin die Schwiegereltern alle Ansprüche

auf die Erbschaft des Sohnes fallen ließen. Die Schwieger-
tochter lieh demEhepaar Schilling aus freiem Willen und gutem

Herzen 500 Rthlr. gegen eine Obligation, die erst nach dem

Tode der Wittwe gekündigt werden durfte, und gab ihm den

Siegelring des verstorbenen Sohnes heraus, wogegen die

Schwiegereltern versprachen, Agnesa Schilling in ihrem Testa-

mente nicht vergessen zu wollen. Die Schulden Johann Erust

Schillings übernahm seine Wittwe zur Hälfte zu bezahlen, die

andere Hülste sollte aus dem Nachlaße seiner Eltern dermaleinst

bestritten werden, da es ihnen jetzt zu schwer wurde, das baare

Geld herbeizuschaffen. (Unterschrieben von den Transigenten
und Michel Gotthardt von Blomberg als erbetenem Assistenten) 2)

1744, Juui 24, d. d. Zehren,3 ) fand ein Erbkauf- und Exdivisions-

Transakt zwischen Agnesa Schilling und ihren beiden Söhnen

Bistram statt. Darnach kehrte die Mutter ihren Söhnen das

gesammte väterliche und mütterliche Erbtheil aus und verkaufte

zu dem Zwecke, da alles Geld in den Zehreuschen Gütern steckte,

ihrem ältesten Sohn Reinhold Ernst von Bistram Zehren, Sum-

bern und Candaushoff für die Summe, die sie selbst gezahlt

hatte, nämlich für 40000 fl. alb. und nahm davon blos einige

namentlich aufgeführte Erbunterthanen aus; Eviction leistete sie

blos für Landschafts- und andere Schulden, nicht aber für die

») 8.-L. 10.

2) Tie Obligation, die das Dalum 1744, Juni 24, d. d. Mitau, trägt, ist von

Georg Christopher von Tüsterloh als Assistent unterschrieben.

8.-L. 4.



Grenzen, die ihr nicht zugeritten worden waren. Vou diesen
40000 fl. behielt Reinhold Ernst von Bistram 15000 fl. als

seine Erbportion, während 15000 auf das Theil seines Bruders

Carol Friedrich kommen sollten und die Mutter sich deu Lebtags-

genuß vou Sumbern für 10000 unverzinsliche fl. vorbehielt.

Nach ihrem Tode sollte jeder der Söhne 3000 fl. von ihr erben,

über die restirenden 4000 fl. behielt sie sich dagegen die Dis-

posttionsbefugniß vor. (Zeugen: Johann Ludwig Fuuck als

Assistent, Reinhold Christoph von Drachenfels und Otto Friedrich

Krümmeß).

1745, Mai 7, cl. d. Balgallen') versprach Friedrich Casimir Rappe
dem Erbherrn auf Zehren Reinhold Ernst von Bistram, ihm
das Zugeständuiß der Hölzungsberechtigung im Rothen Zirkel

innerhalb 8 Monaten vom Grundherrn, nämlich von Rutenberg-

Dursuppen, in der Weise zu erwirken, wie es vor Zeiten die

Häuser Dursuppen, Zehreu und Klahnen untereinander festgestellt
hatten. Der Termin sollte Bistram, Ruteuberg und den andern

Nachbarn, wozu auch das fürstliche Amt Uggenzeem gehörte,

bei Zeiten bekannt gegeben werden (Zeugen und Mediateure:

Reinhold Ernst von Mirbach uud Gotthard Christoph von Meer-

scheid gen. Hüllßem).

1765, März 2, d. d. Walgahlen, kaufte Reinhold Ernst von Bistram

das Gut Balklawen für 22000 fl. alb. von Johann Christoph

von Vietinghoff (siehe die Chronik von Balklawen). Seit dieser

Zeit ist Balklawen mit Zehren verbunden geblieben.

1768, Mai 26 regulirten Zehren undPuhreu (Carl Philipp Freiherr

von Roenne) ihre Grenze, wozu auch der Sohn des Erbbesitzers

vou Puttnen (Otto Wilhelm Schilling) der Herr (Sigismund
Ernst) von Schilling zur Stelle erschienen war; man schied in

Frieden von einander uud beschloß einige verfallene Grenzkopitzen

zu errichten.

1768, Juni 14, d. d. Puttnen, einigten sich der Erbbesitzer von Puttnen

Otto Wilhelm Schilling und Reinhold Ernst von Bistram auf

Zehren durch Vermittelung Leonhard Ferdinands von Rutenberg

über die wahre etevdue des Wieie-essers, der laut Greuzinstru-

1) 8.-L. Lit. M.

Zehren.
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ment von 1.750, Juni 1, zu Pnttnen gehören sollte. Dieser

Stauteich wurde mit 29 Kopitzen abgegrenzt nnd beide Theile

versprachen bei einer Pön von 100 Dukaten diese Abgrenzung

ewig für richtig anzncrkennen.

1773, Nov. 5, d. d. Zehren,') verkaufte der hochsürstliche Assessor

Reinhold Ernst von Bistram an den Erbbesitzer der Sartzenschen
Güter Christopher Ernst Diederich von Mirbach, kgl. Ltn., den

Strand, Rothen Zirkel genannt, mit den darauf mohnenden 8

Wirthen sammt deren Familien, und allen Gehorchen, Zinsen

nnd Lceziben. für 10700 fl. alb. (im Borverkaufe), mobei beide

Theile eine Conveittioualpön von 1000 fl. alb. für den Fall

des Rücktrittes von diesen Bedingungen verabredeten. (Zeugen:

Wilhelm Heinrich vou Brücken ge». Fock, Ernst Nicolans von

de» Brincken und Georg Sigmund von Rntenberg).

1774, Juni 24, d. d. Mitcni, 2) wurde der förmliche Kaufbrief übcrge-
beu, den Wilhelm Heinrich von Brücken gen.Fock, Ernst Nicolaus

von deu Brincken und Georg Sigmund von Rntenberg als

Zeugen mitunterschrieben.

Reinhold Ernst von Bistramb war geboren 1719 den 2. Nov. 3)
und vermählte sich 1747 den 21. Januar3) mit Louise Elisabeth von

Maydell, einer Tochter von Johann auf Puhnien und von Magdalena

Louisa von Fircks a. d. H. Waldegahlen. Dieser Ehe waren drei

Töchter entsproßen: 1) Gottliebe (Magdalena Gottliebe Charlotte) die

sich 1784, April 23*) mit Peter Heinrich von Korff vermählte und

2) Anna (Elisabeth Anna Marie) geb. 1759, Juli 26 3
). seit 1776 3)

vermählt mit dem Capitäu Georg Erust vou Heyking«), der nebst

seiner jungen Gemahlin den 19. Juui 1776 dem Ehepaar Bistram

für ein Gescheut von 1000 fl. quittirte. 3) Friederike (AgnesaFriederike),

die den 8. Mai 1789°) den Erbherrn ans Feldhof Johann Friedrich
Sacken heirathete.

') 8.-L. 17.

2) 8.-L. IS.

»> Gen. Tab.

4) Er kaufte 1774, u. u. Grendsen, Neu-Warribeu vom Capitän Hciurich Christoph

von Meerseld <8.-L. v. Zehren),
b) Kirchenbuch von Kandau «Erc. 11, 217).



1780, Sept. 29, (1. d. Rühmen, regelte Kandaushof seine Grenze
mit Ruhme» (siehe Kandaushof).

1783, Oct. 25/) wurde in Gegenwart des Erbherrn von Oxeln, Baron

Rönne, und des Erbherrn von Zehren uud Balklawen die Grenze
zwischen dem Oxelschen Puckerzccm und Balklawen rcnovirt.

Man begaun an der Stelle, wo Lammingen, Puckerzeem und

Balklawen zusammenstießen, folgte der Durit-Straute, ließ den

Masenick Heuschlag, der zu Balklawen gehörte, zur Seite Itcgen
und ging burch Sange-Pnrwe bis zur Dreiherrenkopitze, wo

Balklawen, Puckerzeem uud Zehren zusammenkamen.

1785, Mai 26, d. d. Zehren (corr. Tuckum, 1786, Juni 2b) 2) wurde

ein Vorkaufkontrakt über die Zehrschen Güter geschloßen, wornach
das EhepaarReinhold Ernst von Bistramb und Lovisa Elisabeth

von Maydell ihre Güter Zehren, Balklawen, Sumbern und

Kandaushof au ihre mittlere Tochter Elisabeth Anna Marie in

ehelicher Assistenz von Georg Ernst von Hencking für 115000 fl.
alb. verkauftem Die Güter verstanden sich mit allen Att- nnd

Pertinentien, allen Gerechtsamen, Bauern, Wackeu und Gehorchen,

mit dem Compatronatsrechte in der Kandauschen Kirche und

dem Viehbestände von 205 Stück, sowie mit allen Brau- und

Branutweinsgeräthen; ausgenommen wurden einige specificirte

Leute. Die Käuferin verpflichtete sich zu Johannis 1785 eine

bündigeObligation auszustellen und mußte, wenn sie die Güter

vor Joh. 1791 verkaufte, die Hälfte von dem, was sie über

115000 fl. alb. erhielt, ihren Eltern abgeben; eine Ausnahme

von dieser Bedingung sollte mit Kandaushoff gemacht werden,

das sie sofort verkaufen und den erzielten Gewinn für sich allein

behalten durfte. Das Versprechen der Grenzeinweisung wurde

abgegeben, Eviction geleistet und eine Conventionalpönin der Höhe

der Interessen der Kaufsummen, nämlich 2300 Rthlr. alb. (also

6"/v) verabredet. (Zeugen: Philip Magnus vou Gohr und

Johann Dicderich von Holten).

1785, Juni 24, d. cl. Zehren») (corr. Tuckum 1786, Juui 25) wurde

der förmliche Kaufbrief verabreicht, iv dem für den Empfang der

auf 115000 fl. alb. lautenden Obligation quittirt wurde. Im

übrigen lauteteer dem Vorkaufkontrakte gleich (Zeugen: dieselben).

1) Notiz R. E. v. Bistrams in der 8.-L.

2) 8.-L. 35.

3) 8.-L. 35, a.

Zehre».



254 Zehren.

1785, Juni 24, d. d. Mitau') quittirte die Tochter Magdalena
Gottlieb de Bistramb in ehelicher Assistenz von Peter Korff ihren
Eltern über richtigen Empfang ihres väterlichen und mütterlichen

Erbtheils in der Höhe von 10000 fl. alb. .

1786, Febr. 16, d. d. Zehren, quittirte Reinhold Ernst von Bistramb

seinem Schwiegersohne Heycking, daß er über die Disposition
von Zehren „die genauste und wirthschaftlichster gemäß die Rech-

nung in allem richtig abgelegt und bezahlt."

1789, März 17, d. d. Feldhoff (corr. Goldingen 1789 Aug. 3)
2

) transigirte
das Ehepaar Bistramb mit ihrem Schwiegersohne Peter Heinrich

von Korff, der seit dem 18. Juni 1788 Wittwer war. Obgleich

nach dem Tode von Korffs Gemahlin die Hälfte der 10000 fl.,

die sie 1785, Juni 24, von ihren Eltern erhalten, an dieselben

hätte als Erbschaft zurückfallen müssen, so schenkten Bistrams

doch die ganze Summe ihrem Schwiegersohne, bedangen sich aber

aus, daß die 14000 fl., die sie ihm im Laufe der Zeit geliehen

hatten, sobald gekündigt, an sie ausgezahlt werden sollten; dieses

sollte namentlich sofort geschehen, wenn Korff sein Gut Peltzen,

das er den Schwiegereltern als Sicherheit verschrieben hatte,

würde verkaufen wollen. Das Mobiliar-Vermögen der verewigten
Tochter, so namentlich dasjenige, was sie von ihrer Groß,

mutter Magdalena Louisa von Maydell geschenkt bekommen

hatte, blieb in dem Eigenthum des Wittwers, ebenso die seiner

verstorbenen Gattin geschenkten Leute, dochwurde Korff verpflichtet,

dieselben, falls er sie verkaufen wollte, zuerst seinen beiden

Schwägerinnen Heyking-Zehren nnd Sacken-Feldhof anzubieten.

Zum Schlüsse schenkte das Ehepaar Bistramb noch Korff, der

wegen der Krankheit der Frau noch größere Ausgaben gehabt

hatte, 400Rthlr., wogegen er zum feierlichsten allen Erbansprüchen

auf das Vermögen seiner Schwiegereltern entsagte. (Zeugen;
Adolph Erns (sie) Grotthnß und Georg Dietrich von Lieven)

1795, Mai l, d. d. Candaushof,°) errichtete Reinhold Ernst von

Bistramb sein Testament. Der Tuckumsche Jnstanzgerichtssecretär
Johann Christoph Bötticher berichtet darüber: „Ich Endes-

1) 8.-L. 12.

2) 8.-L. 13.

3) 8.-L. 14.



unterzeichneter Jnstanzgerichtssecretär zu Tuckum erschien aus

eigenhändige schriftliche Requisition des wohlgeborenen Reinhold

Ernst von Bistramb, gewesenen Jnstanzgerichts-Assessors zu
Tuckum, im Hause Candaushoff, wohin derselbe mich aus dem

Amte Candau mit seiner eigenen Equipage abholen ließ. Als

ich daselbst angekommen war, er mich selbst auf der äußern

Treppe des Hauses empfangen und ins Zimmer eingeführet und

ich zuerst von verschiedenen andern Sachen mit ihm gesprochen

und bei dieser Unterredung seine Geistes- und Beurtheilungskräfte
eben so richtig geordnet, als bei meinem Empfange seinen

körperlichen Zustand nicht so hinfällig, wie ich vermuthet, gefunden

hatte, so fragte ich um die Ursache seiner im vorerwähnten

Schreiben so dringend an mich ergangenen Aufforderung, ihn zu
besuchen, da er denn in Gegenwart seiner Ehegemahlin der

wohlgeborenen Lovisa Elisabeth gebornen von Maydel hiemit

erklärte, daß, da er wegen seines schwächlichen Körperzustandes

bei seinem bereits erlangten hohen Alter nicht darauf rechnen

könnte noch wollte, ein annoch sehr weit ausgesetztes Ziel seines

Lebens zu haben, so gedachte er, seine letzte Willensmeinung

zu seiner wahren Gemüths-Beruhigung bekannt zn machen und

in gehörigeOrdnung zu bringen." Nach dieser Einleitung folgte
das Testament, das von den Eheleuten gemeinschaftlich errichtet

wurde und folgenden Inhalt hatte.

Das Vermögen beider bestand aus:

1) seinem ererbten väterlichen und mütterlichen Vermögen, das laut

Transact 17996 fl. groß war,

2) aus den Jllaten der Gattin von 42526 fl. alb.,

3) und aus seinem Wohlerworbenen, das er auf 69478 fl. alb.

berechnete, zusammen also aus 130000 fl. alb. Davon hätten

die drei Töchter, die weiland Korff aus Pelzeu, die Hencking
aus Zehren und die weiland') Sacken aus Feldhof bei ihrer

Verheirathung je 10000 fl. erhalten, so daß den Eheleuten noch
100000 fl. alb. zur testamentarischen Disposition verblieben. Von

diesen 100000 fl. alb. sollten 50000 an die Tochter Hencking
und 50000 an die Großtochter Dorothea von der Osten genannt

Sacken aus Feldhof falle», der solange sie unverheiratet blieb

nur der Nießbrauch dieser Summe eingeräumt wurde. Wenn

ij Sie starb 1795, März 9 (Gen. Tab.>

Zehren.
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die Großtochter Sacken unverheiratet starb, so sollten ihre

50000 fl. an die Heyckingschen Großkinder kommen, weil es

blos großväterliches und großmütterliches Vermögen mütter-

licher Seite war, woran keiner fremden Familie irgend ein

Recht zugestanden werden sollte.

1795, Mai 12, verstarb zu Kandaushof Reinhold Ernst von Bistramb
im 76. Lebensjahre') und

1795, Juui 19, 6. cl. Zehren 2
) (corr. Tuckum c. a. Dec. 15) stellte

seine Wittwe eine Bersicheruugsschrift darüber aus, daß ihr

Mann bei seiner rasch fortschreitenden Krankheit nicht ein formelles

Testament mit Zeugen hätte errichten können, sondern zu dem

Auskunftsmittel hätte greifen müssen, dem Jnstanzgerichts-
secretären seinen Willen zu verlautbaren. Sie hätte aus freiem

Willen und nicht etwa blos, um ihrem schwerkranken Manne

eine Freude zu machen, ihre Einwilligung zu dessen testamen-

tarischen Dispositionen gegeben.

1800, Mai31, cl. 6. Waltershof/) kaufte Ernst von Hcycking, Erbherr

auf Zehren, einen Erbkerl nebst Weib und 2 Söhnen von Georg

Magnus von Vietinghoff gen. Scheel (Zeuge: Ernst Johann

von Medem.)

1806, Juni 12, cl. a. Mitau/) schritten die Erben nach dem (1805,

Nov. 3 erfolgten) Tode der Lovisa Elisabeth von Bistramb geb.

von Mandel! gemäß dem elterlichen Testamente vom 1. Mai

1795, zur Exdivisivn; Frau von Hencking, die Erbfrau von

Zehren, erhielt 50000 fl., ebenso ihre Nichte, Frl. von Sacken.

Ein Überschuß, der sich aus nicht verausgabten Zinsen gebildet

hatte, wurde dem Wunsche der Verstorbenen gemäß in der Weise

aufgetheilt, daß nach Abzug von 300 Rthlrn, die zu je 100

Rthlr. die Erblasserin ihren drei Großsöhnen Hencking °) als

1) Seine Wittwe folgte ihm 1805, Nov. 3, (Gen. Tab.)

2) 8.-L. 15.

3) 8.-L. 36.

4 ) 8.-L. 41.

5) Wie es der Erbschaftstransakt von 1815 ausweist, waren 4 Brüder Heycking
am Leben; welcher von ihnen kein Prälegat erhielt, geht aus dem Dokument

von 1806 nicht hervor.
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Prälegat verschrieben hatte, der Rest theils zur Belohnung der

Pflegerin, die sie in ihrer letzten Krankheit gewartet, theils zur
Bestreitung der Beerdigungskosten verwandt wurde.

1808, Juni 1, a. a. Putten/) wurde, nachdem Zehren die Puckerzeem-

Gesinde von Oxeln angekauft hatte, die Grenze zwischen Oxeln,

Puttnen.uud Zehren neu abgeführt, wobei im Ganzen 40 Grenz-
kopitzen aufgeführt und beschrieben wurden/)

Georg Ernst von Heyking starb 1814, den 4 Nov. und seine Erben

schritten

1815, März 9, d. d. Zehren/) zur Exdivisiou. Die Erben waren:

Seine Wittwe Anna geborene von Bistramb und die Kinder

Friedrich (Wilhelm Dietrich Ferdinand Friedrich) von Heyking,

Lisette (Anna Elisabeth) von der Recke (-Neuenbürg) geb. von

Heyking, Peter (Peter Gustav Adam) von Heyking, Carl (Carl

Georg) von Heyking, Nante (Martha Charlotte Amalie Naute)

geborene und vermählte (Carl Magnus Philipp) von Heyking

(aufPuttnen), Laura (Wilhelmine Catharina Laura) vou Heyking

(nachmalig vermählte Dr. Heinrich Lichtenstein) und Moritz
(Moritz Lebrecht) von Heyking. Diese Personen einigten sich

nun über deu Nachlaß Georg Erusts von Heyking und den der

nach dem Vater verstorbenen Tochter und Schwester Marianne

(1- 1874, Nov. 23) in folgender Weise:

Nachdem von sämmtlichen Interessenten der Werth der

Zehren-Balklawen- und Kandaushöfschen Güter auf 180000 fl.
alb. festgesetzt worden war und der älteste Sohn Friedrich

erklärt hatte, dieselben für diesen Preis antreten zu wollen,
wurde constatirt, daß die massa exdividenda des verstorbenen

Vaters sich auf 313115 fl. alb. oder auf 139161 Rubel ll'/s

Kop. S. M. belief. Davon erhielt die Wittwe, inet, ihres Ein-

gebrachten von 60000 fl., 106000 fl. oder 47111 Rubel ll'/g Kop.

jeder Sohn 35000 fl. alb. oder 16666 Rbl. Kop. und

jede Tochter 16778s /4 fl. alb. oder 7457 Rbl. 22*/» Kop. S.

M. Das Erbtheil Mariannes kam, nachdem die Mutter entsagt

hatte, in der Weise zur Verkeilung, das jedes Kind gleich-

1) 8.-L. Lit. E.

2) Der letzte Grenzdukt, der sich in der 8.-L. findet ist vom Jahre 1874.

3) 8.-L.
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mäßig 239627/28 fl. alb. oder 1064 Rubel 2l 2/9 Kop. S. M.

auf sein Part bekam. Das nach dem Tode Heykings vorge-

fundene Baargeld hatte 1844 Rubel S. M. betragen, wovon

die Wittwe den zehnten Theil erhielt, der Rest, nach Abzug
der Beerdigungskosten, 552 Rubel 8 Kopeken wurde an die 7

Kinder vertheilt, so daß jedes 78 Rubel 86 Kopeken erhielt.

Die ausstehenden Gelder übernahm der älteste Sohn Friedrich

einzukassireu und versprach, sobald etwas eingekommen, der

Mutter uud deu Geschwistern je '/s auszukehren, das Mobiliar

des Verstorbenen sollte verauktionirt werden und der Erlös in

8 gleiche Theile gehe«. (Unterschrieben von den Interessenten

und Johann Dietrich von Holtey als Assistenten der Wittwe,

Franz Wilhelm Christopher von der Recke als ehelicher Assistent,

Carl M. von Heyking als ehelicher Assistent und Wilhelm von

Funck als Assistent des Fräuleins Laura von Heyking).

1815, Juni 5/17, cl. 6. Zehren (corr. Tuckum 1816, Jan. 17) wurde

derselbe Transakt noch einmal in feierlicher Form auf einem

Summenbogen von 150 Rbl. zu Papier gebracht, wobei Friedrich

von Heyking Arrendebesitzer von Jrmlau, Peter von Heyking

Erbpfandbesitzer auf (Neu-) Dsirren, Carl von Heyking Erbherr

auf Oxeln und Moritz von Heyking Leutnant und Ritter genannt
werden.

Aus dem beigefügten Nachlassenschaftsinventar interessirt vielleicht

die Garderobe des Verstorbenen; es fand sich folgendes: „40 gekaufte

Hemde, 16 Paar baumwollene Strümpfe, 7 Paar Zwirn-Strümpfe,
2 Paar Socken, 29 Schnupftücher, 3 Halstücher, 3 Paar seidene

Strümpfe, 5 Paar Handschuhe, 5 Fraken, 2 Pikeschen, 5 Oberröcke,

1 Pelzspenzer, 3 Spenzer, 3 Nanky-Oberröcke, 4 leinene Schlafröcke,
4 Paar manschesterne Beinkleider, 4 Paar tucherve Beinkleider, 9

Paar Nankyn dito, 4 Paar seidne dito, 24 Westen, 3 seidne Hals-

tücher, 1 baumwollen Tuch, 13 Nachtkamisöle, 4 Paar Unterbeinkleider,
8 Paar wollene Unterbeinkleider, 6 wollene Nachtkamisöler, 3 Trage-
riemen, 1 silberne Epolette nebst Achselband, 2 Wintermützen, 3 Morgen-
mutzen, 4 verschiedene Päße'), 3 dreieckige Hüte, 2 runde Filzhüte, 1

Uveiße Filzmütze, 2 lederne Hüte, 2 lederne Mützen, 2 manschesterne
Mützen, 1 tuchene Mütze, 1 samtne Mütze, 1 marderne Mütze, 1 baranken

i) Gürtel.



Mütze, 1 Fuchsroten Mütze, 1 Schuppenpelz, 1 Wolfspelz, 1 Fuchs-

potenpelz, l schwarzer Schlafpelz, 1 Dito Jagdpelz, 1 weiße Burcke,
2 Paar wollene Überziehstrümpfe mit Sohlen, 1 blau watirter und

1 grau tuchener Mantel, 3 Paar Schariwarri."

1815, Sept. 27, d. d. Zehren, wurde von den Beteiligten ein Nach-

trag zu dem Vergleiche vom Juni des Jahres genehmigt uud

bestimmt, daß, da derCurs') von 133iauf 126 gesunken war,

alle Interessentenmit Ausnahme der Mutter sich eine Herabsetzung
ihrer Erbquoten um Procent gefallen lassen mußten.

Der nunmehrige Besitzer von Zehren Friedrich von Heyking war

1780, März 1, geboren und hatte sich 1804, Sept. 2, mit Charlotte

(Charlotte Johanna Jacobina) von Rcnncnkampff, einer Tochter des

Inländischen Hofgerichtspräsidenten und Erbherrn auf Ultzen, Reinhold
Ernst und der Charlotte von Meiners aus Laudohn, vermählt. Aus

dieser Ehe entsprossen die Kinder-

Alexander (Alexander Friedrich Ernst), der spätere Erbherr auf

Zehren, Carl Otto,2) Pauline (Agnesa Sophia Pauline) die sich mit

ihrem Vatersbruder Moritz von Heyking vermählte, Maria (Anna

Maria) die nachmalige Gemahlin des Erbherrn auf Puttnen (später

Bresilgen) Wilhelm von Heyking und Hermann, der spätere Erbherr

auf Saßmackeu.

1835, Juni 12, d. d. Mitau (corr. Juni 14) trat Friedrich von

Heyking dem kurl. Credit-Verein mit dem Gute Zehren für

10000 Rbl. bei und erhielt

1837, Juni 15, d. d. Mitau (corr. c. cl.) eine Erhöhung des Darlehns

um 21100 Rubel.

1837, Juni 12, d. cl. Mitau (corr. Nov. 5) erklärten die Erben der

Elisabeth Maria von Heyking geb. vou Bistramb/) daß die von

genannter Erblasserin auf sie vererbte Obligation des Friedrich

von Heyking-Zehren (d. d. corr. 1. Oct. 1815) für 40071 Rbl.

50 Kop. S. M. gültig gewesen und nunmehr bis auf die

Summe von 12700 Rbl. S. M. abgezahlt gewesen sei. Davon

1) Der Curs versteht sich pro 100 Rthlr. alb.

2) Er starb 1850, 40 Jahre alt vor dem Vater.

3) Sie starb 1836, 77 Jahre alt.

259Zehre».
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gehörten, 5100 R. S. M. der Frau Doktor Lichtenstein geb.

von Heyking und 7600 Rbl Silb. dem Rittmeister Moritz von

Heyking, die ihre Forderungen denen des kurl. Credit-Vereins

nachzustellen gestatteten.

1856, Juni 9 und Juni 13 (corr. 1858 Mai 7) errichtete Friedrich

von Heyking auf Zehren sein Testament, wonach die Zehrenschen

Güter zum Preise von 120000 Rnbel S. M. von seinem ältesten

Sohne Alexander von Heyking oder, falls er solches nicht wollte,

von seinenübrigen Kindern, wie sie auf einander folgten, angetreten

werden sollten und bestimmte dabei, daß das aus seinem Nachlasse

seiner Tochter Pauline von Heyking zufließende Vermögen als

ein unkündbares Kapital auf der Hypothek von Zehren zu

verbleiben hätte und mit 4 1 /* °/o verrentet, erst dann gekündigt
werden dürfte, wenn die Kinder der Pauline von Heyking ihre

Volljährigkeit erreicht hätten.

1857, Juni 25, (corr. 1858, Mai 20) stellte Alexander von Heyking

dem August Baron von Roenne auf Ohseln eine Vollmacht zur

Wahrnehmung aller seiner Angelegenheiten aus und reiste zur

Befestigung seiner Gesundheit ins Auslaud.

Unterdessen starb sein Vater, Friedrich von Heyking, 1858, Januar

30, nachdem ihm 1854, Dec. 14, seine Gattin im Tode vorausgegangen

war. Es trat nun

1858, April 23 (corr. Mai 7) Baron August Roenne in Vollmacht

für seinen Mandanten Alexander vou Heyking laut väterlichen

Testamentes das Gut Zehren an und verpflichtete sich, dem

Testamentsexecutor gegenüber

1) demselben eine auf Zehren ingrossirte Obligation groß 14642

Rbl. 82 Kop., die aus den Namen Pauline von Heyking

geb. von Heyking ausgestellt war, zum Johannis-Termine

1858 zu überantworten,

2) Die auf Zehren ingrossirte Schuldverschreibung über 15000

Rbl., ausgestellt an Friedrich von Fircks-Nurmhusen, anzu-

erkennen und selbstschuldnerisch zu übernehmen,

3) dem Testamentsexecutor das Kapital von 30817 Rbl. 53

Kop. S. M. als Antrittsresiduum der Zehrenschen Güter im

Johannis-Termine 1858 baar einzuzahlen und
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4) ebenso auch 605 Rbl. 50 Kop. S. M. für Zehrensches

Jnventarien-Vieh zu behändigen, worüber noch gerichtliche

Entscheidung erforderlich war, ob dieserBetrag dem Hermann

von Heyking allein zukommen, oder zur Theilung unter

sämtlichen Erben gelangen sollte.

Alexander von Heyking war geboren 1808, Jan. 2, studirte von

1827 11.—1830 zu Dorpat Jurisprudenz,') war Hauptmannsgerichts-
assessor zu Friedrichstadt und kaufte 1841, Mai 8, vom Oberhofgerichts-
advocaten Friedrich Bormann das Gut Spahren. Den Antritt des

väterlichen Gutes Zehren überlebte er nur kurze Zeit und starb zu

Wiesbaden 1858. den 18/30 Juli. 1835 hatte er sich mit Louise

Baronesse von Roenne (geb. 1814 Nov. 19), einer Tochter von Peter

auf Altmocken und Johanna von Kleist aus Zerrten, vermählt, die ihn
als Wittwe überlebte. Er hinterließ die Kinder: Alexander (Alexander
Otto) geb. 1838, März 22, Theophile (Theophile Johauna)geb. 1840

Juni 20, (1862, Juli 20 vermählt mit Carl Freiherrn von Oelsen,

Erbherrn auf Wilxalu), Eugeu (Constantin Eugen) geb. 1843, August
14, 1- 1884, Oct. 11, Leo (Otto Leo) geb. 1847, Jan. 28, f zu

Heidelberg als Student 1869 im Nov., Adolph (Richard Adolf) geb.
1849 Juli 11. und Albertine, 1880, Mai 10, vermählt mit Alexander
Freiherrn von Vietinghoff gen. Scheel.

1858, Juni 13, und 1859, Febr. 1, (corr. 1859 Juni 13) quittirten

die Erben Friedrichs von Heyking über die Vertheilung des

Nachlasses Defuncti und über die Berichtigung der Erbquoten,

wobei Baron August von Roenne als Generalbevollmächtigter
der HinterbliebenenWittwe des inzwischen verstorbenen Miterben

Baron Alexander von Heyking, der Frau Louise vou Heyking
geb. von Roenne, unterschrieb.

1859, Febr. 12 (corr. Juni 13) quittirte Pauline von Hcyking geb.

von Hcyking darüber, daß sie für mütterliches Erbtheil garnichts

mehr aus der Zehren-Kandaushöfschen Hypothek und aus dem

Nachlaß ihres nach der Erbschaftsexdivision verstorbenen Bruders

Alexander von Heyking, für väterliches Erbtheil aber die in

der ihr am 1. Februar 1859 ausgestellten Obligation genannte

Summe von 14642 Rbl. S. 82 Kop. S. M. zu fordern

habe.

!) Alb. Acad. 2307.
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1860, Mai 19 (corr. Sept. 20) fällte das zur Regulierung der Nachlaß-
Verhältnisse des weiland Baron Alexander von Heyking des älteren

auf Zehren niedergesetzte Agnaten-Gericht sein Urtheil, wonach
der Sohn des Verstorbenen, Alexander von Heyking der jüngere,
die Zehrenschen Güter für 135000 Rbl. S. M. antreten sollte.

1860, Juni 10 (corr. Sept. 20) fand der Erbschafts-Transakt zwischen

den sämmtlichen Erben Alexanders von Heyking des älteren statt.

Darnachtrat seinältester Sohn, Alexander, dieGüter für 135000 R.

S. M. an und übernahm dabei folgende Passiva selbstschuld-

nerisch:

1) die Schuld au den kurl. Kredit-

Verein im Betrage von
.
.

.

31100 Rbl. S. — Kop.

2) dieSchuld au die Baronin Pauline

von Heyking geb. von Heyking von 14642
„ „

82
„

3) Die Erbschastsantheile seiner Mit-

erben bliebenauf Zehren stehen und

zwar die Erbquoteu seiner Mutter

und seiner Schwestern Theophile

und Albertine von je 8227 Rbl.

38 Kop., zusammen 24682
„ „

14
„

sowie die Erbtheile der Brüder-

Eugen, LeoundAdoph vonHeykiug

vou je 16454 Rbl. 76 Kop.,

zusammen .
49364

„ „
28

„

Summa 119789 Rbl. S. 24 •) K.

Schon in demselben Johannistermine

1860, Juni 14 (corr. Sept. 20) verkaufte Alexander Baron Heyking

die Zehrenschen Güter seiner Mutter Louise geb. von Roenne

für denselben Preis von 135000 Rbl. S., wobei die Käuferin
die obeu angeführten Passiva selbstschuldnerisch übernahm, ihre,
einem Tochtertheil gleichkommende, Erbquote von 8227 Rbl.

38 Kop. S. M. mit ihrem Eigenthumsrechte confundirte und

dem Verkäufer, ihrem Sohne Alexander, seine Erbquote im

Betrage vou 16454 Rubel 76 Kop. S. M. schuldig blieb.

') Diese Summe plus der eigenen Erbquote ergiebt 136244 Rubel; die Differenz

von 1244 Rubeln ist der mrteiworbene Tilgungsfonds.
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1863, Mai 15 (corr. Mai 31) stellte die Wittwe Heyking geb. von

Roenne ihrem Sohne Alexander eine Generalvollmacht aus,

wonach er mit der Wahrnehmung und Vertretung aller ihrer

Rechte und Interessen betraut wurde und erhielt

1866, Mai 28 (corr. Juui 2) von neuem ein Darlehn von 32450

R. S. vom kurl. Kredit-Verein. Von dieser Summe behielt
der Kredit-Verein 7000 Rubel wegen verschiedener Wirthschafts-
mängel einstweilen unverzinslich ein, asservirte ferner 15000 Rbl.

zur Sicherstellung der Pauline von Heykingschen Obligation

über 14642 Rubel 82 Kop., löste mit 9000 Rubeln zwei auf

Zehreu ingroßirte Obligationen von 4000 uud 5000 Rubeln

ein und zahlte zu Johannis 1866 1450 Rubel baar an den

Zehrschen Bevollmächtigten Alexander von Heyking aus. Die

Besitzerin von Zehren verpflichtete sich dagegen von 10450 Rbl.

sofort und von 22000 Rbl. nach deren stattgehabter Auszahlung,

eine Annuität vou 5-[°/o zu zahlen.

Nachdem bereits

1865, Juni 12, 6. cl. Talsen (corr. 1867, Juli 10) Alexander Baron

von Heyking in Vollmacht seiner Mutter Louise geb. Baronesse

von Roenne Stempelhof früher Kleiu-Kandaushof genannt nebst

dem Streulande bei Kandau, dem Preeschen-Kruge und dem

Rackum-Gesinde, sowie dem bei Zabeln belegenen Gesindecomplexe

(Schubbur, Anteneek uud Jaunsemme) und der Buschwächterei

Kliege für 38500 Rbl. au den Hauptmann zu Goldiugen Baron

Jeannot von der Brüggen verkauft hatte, wurde

1866, Dec. 14 (corr. 1867 Jan. 3) Stempelhof ali»s Klein-Kandaus-

Hof nebst Wald, Preeschen-Krug, Rackum-Gesinde uud denGesinden

Anteneek, Jaunsem uud Schubber aus der den ganzen Zehren-

schen Gutscomplex belastenden Pfandbriefschuld entlassen und

die Schuld in der Weise getheilt, daß auf Kleiu-Kandaushof,

Preeschen-Krug ?c. 13500 Rbl., wovon einstweilen 3050 Rubel

einbehalten wurden, entfielen, der übrige Zehrensche Komplex
aber mit 18950 Rubel, welcher ganze Betrag einbehalten wurde,

belastet blieb.

1867, Juni 15 (corr. Sept. 15) quittirten Wilhelm Baron von Heyking

und Wilhelm Baron von der Recke als gerichtlich constituirte
Vormünder der beiden minorennen Söhne der Baronin Pauline
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von Heyking geb. von Heyking, Namens Fedor und Georg von

Heyking, in Gemeinschaft der genannten Baronin Pauliue von

Heyking, als natürliche Vormünderin ihrer minorennen Söhne,

dem Kurl. Kredit-Vereiu über den Empfang der ihnen zukom-

menden Erbportion aus dem Nachlasse des Friedrich Baron

Heyking auf Zehreu im Betrage von 14642 Rubel 82 Kop.

1868, Mai 29 (corr. Juni 27) stellte Alexander Baron von Heyking

als Bevollmächtigter seiner Mutter dem Kurl. Kredit-Verein

eine Quittung darüber aus, daß er nach Wegräumung der

Einbehalts-Gründe von dem Vereine noch 3257 Rubel 18 Kop.
und somit den Rest des Zehren bewilligten Darlehus erhalten

habe.

Im Jahre 1870 (Januar) starb die Besitzerin von Zehren, Louise

Baronin von Heyking geb. Baronesse von Roenne, nachdem sie noch

bei Lebzeiten mit Baron Paul Hahn einen Vorkanf-Kontrakt über

Zehren geschlossen hatte.

Ihr ältester Sohn Alexander halte sich mittlerweile mit Anna

Büttner (1861 April 12) vermählt und als Generalbevollmächtigter der

Mutter die ganze Zeit hindurch die Bewirthschaftung des Gutes

geleitet.

1870, Febr. 23 (corr. Juni 14) stellten sämmtliche Erben der Baronin

Louise von Heyking geb. von Roenue, Erbfrau auf Zehren,

ihrem Bruder und Miterben Alexander von Heyking eine Voll-

macht aus zur Verwaltung und Regelung des mütterlichen

Nachlasses und namentlich zum Abschluß des zu Lebzeiten der

Mutter bereits vereinbarten Verkaufes des Gutes Zehren an

den Baron Paul von Hahn.

1870, Mai 29 (corr. Juni 14) verkaufte Baron Alexander von Heyking
für sich uud iv Vollmacht seiner Geschwister Eugen und Theophile

vermählten Oelsen, sowie in besonderer Vollmacht der Barone

Otto und Hermann von Roenne als Vormünder seiner mino-

rennen Geschwister Adolf und Albertine von Hcyking die Zehr-

schen Güter, d. h. deu alten Complex exklusive Kandaushof,

für 140000 Rubel an Paul Baron Hahn aus dem Hause

Postenden. Der Käufer übernahm die Pfandbriefschuld an den

Kurl. Kredit-Vereiu mit 50050 Rubel und zahlte den Tilgungs-
fand von 2600 Rbl. und den Einbehalt von 1050 Rbl den



Käufern aus, entrichtete zu Johaunis 30000 Rbl baar und

stellte über deu Kaufpreisrest von 59950 Rbl den Käufern
sub liyp. Zehren Obligationen aus.

Paul (Paul Peter Wilhelm) Baron Hahn, ein Sohn Edmunds,

Majoratsherrn auf Posteuden zc. und Charlotte Caroliuens von

Mannteuffel, ist 1844, Juni 29, geborenund hatte sich 1870,Febr. 13/25,

mit Johanna (Johanna Elisabeth Alexandrine) von Arnim aus dem

Hause Neuensund vermählt') (geb. 1850, Oct. 15 f 1889, April 3).

1880, Sept. 13, (corr. Sept. 15) lösten Zehren und die Krone (Amt

Kandau, Kandau, Kandau-Forsteiwidme und Kandau-Kronsforst)

ihre wechselseitigen Servituten ab.

1883, Sept. 3, d. d. Tuckum (corr. Sept. 5, Tuckum) verkaufte

Baron Paul Hahn Zehren an den Freiherrn August Knigge für

207000 R. der Kaufpreis sollte in der Weise entrichtet werden, daß

7000 baar beim Kontraktabschlüsse, 66800 R. Pfandbriefschuld

und 133200 Rubel baar zu Johannis 1884 gezahlt wurden,

wobei abgemacht wurde, daß für etwaige Restantien von Georgi
1884 ab 5 °/o Zinsen an den Verkäufer zu zahlen waren.

Den Tilgungsfonds von 2106 Rbl. erwarb der Käufer, indem

er ihn zu Johannis 1884 baar auszuzahlen versprach; bis

zur gänzlichen Auszahlung behielt sich der Verkäufer das

Condominium au Zehren vor.

1884, Juni 11, d. d. Mitau (corr. Juni 12 Tuckum) quittirteBaron

Paul Hahn für Auszahlung von 133200 Rbl. und somit für

gänzliche Befriedigung aller aus demKaufkontrakte entspringenden

Ansprüche.

Freiherr August Knigge hatte 1881 Santen erworben, dessen

Chronik (Seite 65) für diese Zeit zu vergleichen ist.

Nach seinem Tode (1895, Nov. 16) trat sein ältester Sohn Adam

Freiherr Knigge Zehren an; derselbe ist geboren 1861, Febr. 23 und

unvermählt.

l) Er ist seit 1888, Juli 18. Erbmajoratsherr auf Lub-Essern, das er nach
dem Tode seines OheimS Arthur antrat.

Z-H"n.
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Ältere Chronik von Balklawen.

Die ältere Chronik von Balklawen ist dieselbe wie die von Riddels-

dorf, mit dem es lange einherrig gewesen, es muß daher für das Aus-

sührlichere auf dieChronik von Riddelsdorf verwiesen werden, während

an dieser Stelle blos eine kurze Übersicht gegeben werden kann.

In der Chronik von Klein-Strasden ist die Vermuthung aus-

gesprochen worden, daß die Riddelsdorffschen Güter möglicherweise

ursprünglich der Familie Dumpian (Dumpjat) verlehnt gewesen seien
uud durch die Verheirathung Gerdt Dönhoffs in den Besitz der Familie

Dönhoff gelangt wären. Der erste uns sicher bekannte Besitzer ist des

eben genannten Gerdts Sohn, Gerdt der alte, der 1574 in hohem

Alter verstarb. Von seinem großen Besitze übergab er seinem Großsohne

Johann, dem Sohne Ottos und der Wittwe Orgies, die Güter Riddels-

dorff und Balklawen, behielt sich aber Balklawen zur Nutzung während

seiner und seiner Frau Lebtage vor. Nachdem vorübergehend der

Hauptmann zu Kandau. Emmerich vou Mirbach, Riddelsdorff und

Balklawen besessen') uud sogar 1568 die herzogliche Belehuuug darüber

erlangt hatte, sinden wir bald darauf Johann Dönhoff als Herrn
der beiden Güter bezeichnet. Er war mit Margaretha von Schwerin

vermählt und starb 2) mit Hinterlassung einer Tochter, die sich später
mit Adam von Trotta genanntTreyden vermählte, und eines Sohnes,
der wie der Vater den Namen Johann führte.

1617, Mai 8, verarrendirte Margaretha Schwerin, Wittwe Johann

Dönhoffs des altern. Balklawen „wegen Schulden uud Noth"

gegen ein Darlehn von 10000 rigisch an Gerhard Nagel

auf 6 Jahre; nach Ablauf der Arrcudejahre sollte sie Nagel blos

5000 p zurückzahlen, für die andere Hälfte und die Renten wollte

sich dagegen Nagel aus der Nutzung des Gutes bezahlt machen.

1635, April 11 (Mittwoch nach dem beil. Ostern 3
) verpfändete der

nunmehrige Besitzer der väterlichen Güter, Johann von Dönhoff,

Oberst und Gardehauptmann, Balklawen an den Ltn. Dietrich

Franck gegen ein Darlehn von 12000 fl. poln, und zwar an-

fänglich auf 3 Jahre.

1) Er war mit einer Schwester Johanns, Sophia, vermählt nnd hatte das Gut

vielleicht für rückständige Aussteuer innc.

2) Beerdigt Ikl6, 6. dorn. p. Trin. (Stand. K. R.)

3) Es ist hier bei der Auflösung des Datums der damals in Kurland angeordnete

und bereits gebräuchlicher gewordene neue Styl angenommen worden.
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Bald darauf hatte Johann, der jetzt Hauptmann der Leib-

garde und Oeconomus zu Wisna und Wonzost genannt wird, dieses

Gut seiner Mutter zu ihrem lebenslänglichen Unterhalte vergönnt, die

um das Gut von Franck einlösen zu können, von ihrem Schwieger-
söhne Adam von Trotta gen. Treyden 6000 fl. poln, ausnehmen

mußte. Hierfür gab sie ihm aber

1642, Juui 16, das Gut Balklawen dergestalt in Arrende-Nutzung,
daß er seine Zinsen daraus zu gewinnen, überdem aber der

Schwiegermutter jährlich 300 fl. zu zahlen hatte.

1648, März 2, a. cl. Lajenko'), schloßen die Schwäger, Johann Dönhoff,

Kammerherr und Kriegsoberster, Starost auf Stargard, Erbherr

auf Wollmokowe, Paddern nnd Balklawen-Riddelsdorff und Adam

von Trotta gen. Treyden, kgl. Major, eine gerichtliche Capitu-

lation über den Verkauf von Balklawen, worauf hin

1654, April 20, cl. d. Bixten, (corr. Tuckum 1654, Mai 18)'), ein

Kaufbrief ausgereicht wurde, in welchem über den richtigen

Empfang des Kaufschillinges von 25000 fl. poln, vom Verkäufer

quittirt wurde (Zeugen: Reinholdt Grotthuß uud Wilhelm
Rummel, Leutnant).

Adam von Trotta gen. Treyden, der auch Riddelsdorff erworben

hatte, war I6s4(Kand.K. R.) gestorben und halte als einzige Erbin eine

Tochter Margaretha Sophia hinterlassen, die sich mit dem königl.
Ltn. Friedrich von Brunnow, Pfandherr auf Selgerben, 2) vermählte

und ihm die Güter Riddelsdorff und Balklawen zubrachte.

1666, Mai 10, cl. d. Riddeldorf (corr. Tuckum 1666, Oct. 27) 3)

verkaufte das genannte Ehepaar Riddelsdorff und Balklawen,
welche die Gattin des Verkäufers von ihrem Vater geerbt hatte,

an die Eheleute Heinrich Wiegandt. kgl. Kapitän und Erbherr

auf Krotosin und Margaretha von Brunnow<) für die Summe

von 33000 fl. poln; über derenrichtige Bezahlung quittirt wurde.

Erwähnt werden in dem Kaufbriefe Kinder aus der ersten und

aus der jetzigen Ehe Friedrich Brunnows.

') 8.-L. i
2) Wie es aus der folgendenUrkunde hervorgeht, war sie seine zweite Gemahlin.
3) 8.-L. 2.

4) Nach den Geschlechtsregistern der Brunnow uud Wigandt war Margaretha
eine Tochter Friedrich? und der Marg. Sophia von Trotta gen. Treyden; die

Urkunde erwähnt die Vermandschaft nicht.
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Heinrich Wigandt, hatte mit seiner Gemahlin Brunnow nur eine

Tochter Agnesa Elisabeth, die sich zuerst (1684, Juui 24, Ehepakten)

mit Johann von Funck auf Zehren, sodann (schon 1693) mit dem

kgl. Obersten Fabian Heinrich von Plater vermählte.

Nach dem Tode der Margaretha von Brunnow') schritt Heinrich
Wigandt zur andern Ehe mit Anna Ursula Berg von Carmel, einer

Tochter Adams, Generalmajoren und Hauptmannes zu Kandau, Erb-

herrns auf Kabillen und der Christina Anna Ursula Boos von Waldeck zu

Montfort. „Einige Jahre" vor 1700 war Heinrich Wigandt gestorben
und hatte außer seiner Wittwe aus der zweiten Ehe 4 Söhne und

6 Töchter hinterlassen.

1700, Oct. 6, d. d. Balklawen2), fand eine Erbauseinandersetzung

zwischen der Wittwe Wigandt, in Assistenz des kgl. Obristleut-

nants Ernst Beruhard von Oelsen, und ihren Kindern über den

väterlichen Nachlaß und die Güter Balklawen,Riddelsdorf, Hohen-

bcrg und Krotoszyn statt. Als Heinrichs Kinder werden genannt:
der kgl. Rittmeister Christopher Adam, der kgl. Ltn. Johann

Moritz Adolph, JohannDietrich (minorenn) Otto Ernst (minorenn)

und die 1700 sämmtlich noch ledigen Töchter: Christina Anna

Ursula, Sophia Elisabeth, AnnaCatharina, Loysa Charlotta 3),

Anna Sibylla und Maria Veronica. Als Vormünder erschienen

Johann Nicolaus Wigandt, fürstl. Kammerjunker und Pfand-

halter auf Medden und Philipp Friedrich von der Brüggen,
Erbherr auf Moken, Swarren, Seilten und Wilxaln, jener ein

leiblicher Neffe, dieser der Gemahl einer leiblichen Nichte des

verstorbenen Heinrich Wigandt. In diesem Transakte wurde

nun folgendes festgestellt:

Heinrich Wigandt hatte lautSiegelu uud Briefen Balklawen

und Riddelsdorf für 33000 fl., Crotozin für 40000 fl. nnd

Hohenberg für 25300 fl. erworben; diesen activis von 98300 fl.

standen 16540 fl. Passiva gegenüber, so daß sich die ganze Ver-

lassenschast auf rund 82000 fl. poln, belief. Zunächst behielt

sich die Mutter ad dies vita« zur freien Disposition Balklawen

undRiddelsdorf für 33000 fl. vor, überließ aber ihrem ältesten

Sohne Christopher Adam die Bestellung der Wirthschaft. Die

') Capitän Wigandts Liebste beerdigt 1667, Sept. 18 (Kand. K. R.)

2) 8.-L. 3.

3) Nach den Geschlechtsregistern hätte sie den königl. Fähnrich Jacob Friedrich
Lieven geheirathet.



restireuden 49000 fl. Erbschaft wurden in der Weise getheilt,
daß jeder Sohn zwei Theile also 7000 fl. und jede Tochter
einen Theil also 3500 als Erbquote erhalten sollte. Hohenberg
trat der älteste Sohn, der mehrfach genannte Christopher Adam

Wigandt für 25300 fl. an, behielt darin seine Erbportion von

7000 fl., übernahm die 16540 fl. Schulden uud außerdem noch
1760 von dem Erbtheile des nächsten Bruders, Johann Moritz
Adolph. Krotoszin ging nach dem Wunsche des Vaters an den

zweiten Sohn, Johann Moritz Adolf, der nach Abzug der ihm

zukommenden 7000 fl. 33000 fl. an seine beiden jüngeren Brüder

uud an die sechs Schwestern auszukehren hatte; .den Proceß,
den der sel. Vater wegen Krotoszin mit dem Kapitän Heinrich

Fabian Plater begonnen hatte, verpflichteten sich sämmtliche

Erben zusammen zu Ende zu führen, ebenso gemeinschaftlich für

die Schulden aufzukommen, die sich vielleicht noch auf Krotoszin

finden würden. Nach dem Tode der Mutter sollte der älteste

Sohn auch Balklawen und Riddelsdorf für 33000 fl. abzüglich
der Beerdigungskostenantreten, und sämmtliche Kinder zu gleichen

Theilen von dieser Summe erben (unterschrieben außer von den

genannten, Personen, von Johann Christopher Taube als

Unterhändler).

1706 starb Anna Ursula Berg Wittwe Wigandt und gemäß

dem Transakte von 1700 trat Christopher Adam Balklawen und

Riddelsdorf für 33000 fl. an. Er war vermählt mit Anna Gerdrutha

von Puttkamer (Wittwe Otto Christophers von Medem auf Versen)

einer Tochter des Selburgschen Oberhauptmanns Christian und der

Helena von Delwig. Er konnte sich aus seinen Gütern nicht halten,

stellte seinen Miterben Obligationen aus und verpfändete Balklawen

an Hermann Christoph von Vietinghoff, zahlte aber trotzdem seinen

Geschwistern nichts. Nachdem dieselben längere Zeit vergeblich mit

Güte versucht hatten, zu dem Ihrigen zu gelangen, beschritten sie den

Rechtsweg und erlangten von der vom Könige von Polen 1717 nach

Kurland geschickten Commission

1717, Sept. 23, <l. d. Mitau,') trotz der Einsprache des Vietinghofschen

Schwiegersohnes, WilhelmHeinrich von Krummes, ein Executions-
mandat in Balklawen.

i) 8.-L. 4.

Ältere Chronik von Balklawen.
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1719, Oct. 13, d. d. Mitau') wurde von der Appellatiousinstanz in

Concursiachen das endgültige Urtheil dahin gesprochen, daß alle

Schulden auf Hohenberg zu weisen uud dort zu klassisiciren,

Riddelsdorf und Balklawen dagegen den Miterben Christopher

Adam Wigandts zur Befriedigung ihrer Ansprüche zu übergeben

seien. Um in den ihnen vom Generalschuldner noch immer strittig

gemachten Besitz zu gelangen, mußten die Erben die Execution

und die Hülfe des Maunrichters nachsuchen, der sie endlich am

14. März 1720 in die Güter einführte.

1721, Juni 25, d. d. Mitau (corr. 1722 April 17, d. d. Tuckum) 2 )

veräußerten die gemeinschaftlichen Besitzer, nämlich: Johann

Moritz Adolph Wigandt, kgl. Ltn., Erbh. auf Crottuzin und

Leparn, Johaun Dietrich Wigandt, Otto Ernst Wigandt, kgl.
Regimentsquartiermeister, Erbh. auf Leparn und Latweliszek,
Christina Anna Ursula Wigandt in ehelicher Assistenz von

Hermann Heinrich von Sacken, Pfandherrn auf Leepen, Philipp

Christopher von Altenbockum, kgl. Leutnant, Erbherr auf

Drobozieski, Casper Dietrich von Medem als ehelicher Assistent

von Maria Veronica Wigandt und Hieronymus vou den Brincken

als constituirter Vormuud derErben des weilaud Georg Christoph

vou Franck uud der weiland Auua Sybilla Wigandt, ihre Güter

Riddelsdorf und Balklawen mit den dazu gehörige» in Kandau

gelegenenHausplätzen und Ländereien für 20000 fl. alb. an den

königlichen KapitänFriedrich Casimir von Hencking, Pfandherrn

auf Essern und Mukalpen. Ausgenommen von dem Verkaufe

wurden mehrere Erbkerle, die sich die Erben vorbehielten; die

Grenze des Gutes sollte am 21. Juli 1721 zugeritten werden.

Aus der Unterschrift des Johann Moritz Adolfs Wigandt, 3 )
in der er „das Fräulein Treiben" als seine Pupillin bezeichnet
und aus dem Text des Kaufbriefes, der ihn den Curator der

Erben seiner sel. Schwester Sophia Elisabeth nennt, ergiebt es

sich, daß die genannte Sophia Elisabeth einen Treyden geheirathct

hatte. Von den im Transakte von 1700 als „Fräulein"

bezeichneten Geschwistern Wigandt führen die Wigandschen

i) 8.-L. 5.

i) 8.-L. 6.

3) Im Texte werden alleHohenastenberg gen. Wigandt genannt, die Unterschristen
weisen blos de» Namen Wigandt auf.
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Geschlechtsregister Louise Charlotte als mit Jacob Friedrich

von Lieven vermählt an und machen zu Auna Catharina keine

weitere Bemerkung. Es erscheint daher zweifellos, daß der ohne
weitere Begründung als Miterbe genanntePhilipp Christopher

von Altenbockum, der Wittwer von AnnaCatharina gewesen ist
der als natürlicher Vormund seiner Kinder mit zu der Erb-

schaft gehörte.

Friedrich Casimir von Heyking, ein Sohn Wilhelm Alexanders

auf Sirgen, Blenden und Feldhof war in erster Ehe mit einer Behr

vermählt.

1734, Juni 24, d. d. Mitau (corr. Tuckum Oct. s)') verkauften die

Eheleute Friedrich Casimir von Hencking, königlicher Capitän,
Erbsaß der Güter Riddelsdorf und Balklawen, und Charlotta

Emarentia Lieven ihr Gut Balklawen und eine Hausstelle iv

Kandau an den kaiserlichen Cornet Jacob Ludwig von Blomberg
nnd seine Ehegattin Eleonora von Rosenberg für 7000 fl. alb.,

wobei für prästirten Kaufschilling quittirt und Evictivn geleistet
wurde (Zeugen: Johann Friedrich Hahn, Ernst Adolf von

Hencking, als Assistent derFrau Verkäuferin, Benedictus Heinrich

von Heueking und Johann M. Funck) das am selben Tage2 )

angefertigte Inventarium der zu Balklawen gehörigen Leute

zählt folgende Erbkerle auf:

1) Wirth Nicul Skerschen, sein Weib, l Sohn 3 Töchter,

1 Knecht, l Magd,

2) Wirth Ricul Willum, sein Weib, 2 Söhne, 2 Knechte
2 Knechtstöchter, 1 Magd,

3) Wirth Reese-Janne, sein Weib, 5 erwachsene Söhne, 1 Tochter,

1 Magd,
4) Wirth Reese-Ewerd, sein Weib, sein Bruder, dessen Weib,

2 Knechte, 1 Magd,

5) Ein alter Kerl nebst seinem Weibe.

Als „echapiret" werden 1 Schneider nebst Weib und ein

lediger Kerl angeführt.

1) 8.-L. 8. Es handelt sich hier offenbar um die Ausreichung des definitiven

Kaufbriefes, dem ein Vorkontrakt mit Übergabe des Gutes vorangegangen

sein muß, da in einem Bauercessionsdokumcnte von 1734, Febr. 17 (8.-L. 7)

Blomberg schon Erbherr auf Balklawen genannt wird.

2) 8.-L. 9.



1734, Oct. 4 1 ) fand der Grenzritt von Balklawen statt und begann

an der Kopitze, wo Oxeln, Zehren und Balklawen zusammen-

stießen. Die Grenze mit Zehren uud fürstlich Kandau wurde

nicht angestritten, wohl aber erhoben die darauf folgenden Grenz-

nachbaren, die fürstlich Korgelschen Bauern, Widerspruch und

prätendirten einen Weg zu reiten, der über die Awwoth-Straute

und Pasch-uppe bis zur Dreiherrenkopitze führte, wo Lammingen

zn grenzenbegann. Lammingen, wo die Paschuppe theilweise die

Scheidung bildete, stritt den Dukt nicht an, ebensowenig wie das

nun folgende Oxeln, bei dessen Grenze die Durit-Straute und

der Sahnje-Purw erwähnt werden. Von Senten war niemand

erschienen.

1736, Aug. 27, a. d. Lahme2) tauschte Jacob Ludwig vou Blomberg,

kaiserlicher Corner, mit seinem Schwager Hermann Gotthard von

Brunnow (Erbherr auf Lahnen, vermählt mit Louise Dorothea

von Rosenberg) Erbkerle aus.

1736,Febr. 18,d.d.Zehren3 ) schätzten dieLaudschaftsrevisoreu Balklawen

und kamen zu dem Resultate, daß es 4 zum Ackerbau tüchtige

Kerle habe, die gleich einem Pfluge gerechnet, 6 Löf Roggen,

3 Löf Gerste und 5 Los Hafer aussäen und davon im Geld-

werthe von II Rthlr. 45 Groschen ernten mußten; dazu wurden

für 1 Rthlr. Wacken-Böttlinge und für l Rthlr. Wacken-Schinken

gerechnet, sodaß die gesammte Einnahme auf l 3Rthlr. 45

Groschen zu veranschlagen war. Hiervon kamen zum Abzüge
die Kosten der Fuhren nach Riga (12 Meilen; pro Meile und

Pflug je 12 Groschen) im Betrage von l Rthlr. 54 Gr., wegen

Holzmangels 2 Rthlr. und für Priesterkorn 2 Rthlr., im Ganzen
5 Rthlr. 54 Gr., so daß als Netto-Revenue von Balklawen

die Summe von 7 Rthlr. 81 Gr. angesehen werden sollte, was

3ln Haken gleichkam. (Georg Heinrich Hahn, Hauptmann zu
Schrunden und constituirter Revisor; Friedrich Casimir von

Brücken gen. Fock const. Rev.; Ferdinand von der Brüggen
const. Rev.)

1) 8.-L. io.

2) 8.-L. 17.

3) 8.-L. li.

Allere Chronik von Balklarven.



1737, April 8, d. d. Balklawen') (mar. Balklawen c. d.) wurde ein

Vorkontrakt zwischen den Besitzern von Balklawen undPuttnen

geschlossen, wornach der Erbherr von Puttnen Johann Christopher
von Vietinghoff genannt Scheel „mit Genehmhaltung uud Voll-

Worth" seiner Mutter Magdalena Veronica von Medem, ver-

wittwetenVietinghoff sein Erbgut Puttnen dergestalt für 14000 fl.

an Blomberg auf Balklawen verkaufte, daß ihm außer 4000 fl.

baar auch das Gut Balklawen zu Johannis 1737 übergeben
werden sollte. Puttnen war 1724, Febr. 25, von Jacob Ludwig
Blombergs Mutter, Margaretha Dorothea Behr, verwittweten

Blomberg, an die Mutter des nunmehrigen Verkäufers Johann

Christoph Vietinghoff, Magdalena Veronica von Medem, Wittwe

Vietinghoff verkauft worden, daher leistete jetzt Vietinghoff für

alles andere Eviction nur nicht für die Bauerschaft, für welche

jene Eviction maßgebend bleiben sollte, die ihrerzeit Frau von

Blomberg derFrau von Vietinghoff geleistet hatte. Die Erbquote

von des Verkäufers Schwester, Anna Dorothea von Vietinghoff,
die bisher aufPuttnen gestanden hatte, wurde nun aus Balklawen

transportirt und von Mutter und Sohn Vietinghoff dem

Blombergschen Ehepaare gelobt, daß sie deswegen nie sollten

turbirt werden. Da dieBalklawschen Hofesgebäude in schlechtem

Stande waren und eine in Bau genommene Kleete, Pferdestall

und Wagenscheuue noch nicht beendigt worden waren, so sollte

Blomberg zu Johannis extra 100 fl. zahlen und Vietinghoff
500 Stämme (aus deren jedem „2 Balken von 4 Fadum" gehauen

werden konnten) aus dem Riddelsdorfscheu Walde vom Besitzer

dieses Gutes Friedrich Casimir von Heycking besorgen, wozu sich

Blomberg verpflichtete. Mit der Abmachung 10 Wochen nach

Johannis sich gegenseitig die Grenzen einleiten zu lassen und

der Stipuliruug einer freiwilligen Pön von 1000 Rthlr., die

derjenige zu zahlen haben sollte, der von diesem Vorkontrakte

zurücktrat, schließt das Dokument (Melchior Dietrich von Brunnow

als Assistent der Wittwe Vietinghoff und Eberhard Johann von

Rosenberg als Assistent derFrau von Blomberg geb. Rosenberg).

1737, Juni 24, d. d. Mitau (corr. Tuckum, Dec. 10)
2
) wurden die

formellen Kaufbriefe ausgetauscht und für die ausgezahlten

1) 8.-L. 16.

2) 8.-L. 15.

Ältere Chronik von Balklawen
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Kaufschillinge quittirt (Zeugen: Otto Friedrich Schroeders und

Gotthard Wilhelm Schroeders).

Der nunmehrige Besitzer von Balklawen Johann Christoph von

Vietinghoff gen. Scheel war (nach dem Transakte von 1734) ein Sohn

von Alexander Johann und der Magdalena Verouica vou Medem und

hatte es übernommen seiner Schwester Anna Dorothea ihre Erbportion

von 3000 fl. auszuzahleu.

1737, Juli 3, cl. a. Balklawen') quittirte ihm seine Schwester über

richtig erhaltene 2-jährige Zinsen (ü 6°/«).

1738, Mai 12 2 ) fand der Grenzritt von Balklawen statt, der im

wesentlichen dieselben Grenzmerkmale aufführt wie der von 1734.

Man begann wieder bei der Kopitze, Oxeln- 3) Zehren-Balklawcn
und ließ successive links liegen: Zehren, sürstlich Kandau, die

fürstlich Korgelschen oder Selgerbschen Bauern (dieAwoht-Straute

erwähnt), Senten (Awoht-Straute und Pasch-uppe), Lammingen

und Oxeln (Durit-Strante und Sahnse-Purw); am 14. Mai

wurde die Hausstelle und das Land in Kandau Vietinghoff

übergeben.

Ein neuer Revisionsschein ausgestellt von den beiden constituirten

Revisoren Eberhard Christoph Philipp Hahn und Gerhard Ernst
Korff von

1748, April 2, d. a. Lahne» 4), zeigt uns, daß das Gut sich mittler-

weile geHobe» hatte. Es si»d jetzt schon 6 Arbeitskerls ba= l{

Pflug, die aussäen 9 Löf Roggen, 41 Gerste und Hafer

und 2 Korn ernten, was (Roggen und Gerste zum | Rthlr.,
Hafer zum \ Rthlr.) „im Gelde gerechnet" 17 Rthlr. 22z Gr.

ergiebt. Für die Fuhren nach Riga, wegen Holzmangel und

wegen des Priesterkorns gelangen znm Abzüge 6 Rthlr. 16 Gr.,
was einen präsumirten Reinertrag von 11 Rthlrn. Groschen

ergiebt. Für den Landtag, dem die oberste Entscheidung in

allen Contributions- und Prästandenfragen zustand, fügten die

Revisoren noch zwei „Notanda" hinzu. 1) Im Gute fänden sich

1) 8.-L. 15 a.

2) 8.-L. sub Lit. A.

*) Wegen Puckerzecm, das zu Oreln gehörte.
4) 8.-L. 20.
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noch 4 tüchtige Kerle, nämlich ein Kutscher, ein Ältester, ein

Kerl, der das Weberhandwerk lernen soll, und ein Schmied und

2) an Wacken-Perselen wurde von den Leuten noch prästirt 12 //.

Garn, 20 //. Hanf und 12 //. Hopfen.

1758, Aug. 19, cl. d. Tnckum (corr. c. 1. c. d.)1) tauschte Johann
Christoph von Vietinghoff mit Johann Wilhelm Schiemann2)

nnd dessen Ehegattin Maria Sibilla Praetorius einen Erbkerl

gegen ein Mädchen und 25 Rthlr. aus (ZeugeuFriedrich Wilhelm
Schiemann und Christoph Gottfried Schwach).

Johann Christopher von Vietinghoff vermählte sich in erster Ehe

1734, Juli 24, mit Dorothea von Krümmeß, einer Tochter von Otto

Johann und Elisabeth Gerdrutha vou Vietinghoff aus Kruschkalu;
aus dieser Ehe stammte als einziges Kind der Sohn Friedrich Wilhelm,

Erbh. auf Sillen (siehe dort) der sich mit Anna Charlotte von Eimen-

dorff vermählte und 1762, vor dem Vater, starb. In zweiter Ehe

heirathete Joh. Christopher von Vietinghoff Maria Elisabeth von

Meerfeld, eine Tochter von Heinrich Wilhelm, Pfandherr aus Wageuhof
und Maria Elisabeth vou Brunnow, Erbfrau auf Lahnen; aus dieser

Ehe neunt uns sein gleich folgendes Testament den ältesten Sohn

Alexander Heinrich nnd die Töchter Anna Maria Veronica und Helena
Barbara Dorothea. Er war Arrendator des fürstlichen Amtes Wal-

gahlen uud errichtete

1764, Oct. 30, d. d. Walgahlen2) sein Testament. Darnach standen

auf dem Gute Balklawen: die Jllaten der Ehegattin Meerfeld

mit 3500 fl. die Erbschaft ihres Vaters mit 2000 fl. alb., ihr

Mütterliches mit 2000 fl. und folgende 8 Schulden: an Anna

Dorothea, die Schwester des Testators 2700 fl., an Pastor

Hollenhagen 600 fl., an Vietinghoffs Amtmann Schoening 420 fl.,
ein Prälegat, das der älteste Sohn 2. Ehe Alexander Heinrich

von seiner Großmutter mütterlicherseits erhalten, von 300 fl.,

ein zweites Legat in der Höhe von 1000 fl. von derselben an

1) 8.-L. 21.

2) Das Wappen Schieinarms: Ein geradeaus sehender wilder Mann mit Blätter-

schürz und der abwärts gekehrten Keule in der Rechten, über seiner linken

Schulter der zunehmende Halbmond. Helmzier: wachsender Löwe zwischen

offenem Fluge. I. W. s.

3) 8.-L. 14.



Ältere Chronik von Balklawen.276

die älteste Tochter des Testators Anna Maria Veronica und ein

drittes Legat vou 600 fl. das die zweite Tochter Helena Bar-

bara Dorothea von ihrer Großmutter väterlicherseits bekommen,
50 Rthlr., die des Testators Ehegattin für au ihre Schwägerin
Anna Dorothea Vietinghoff verkaufte Juwelen eingenommen
und zum Besten des Gutes angewandt hatte und endlich 2000 fl.
die des Testators Schwägerin Anna Dorothea Mirbach, verehe-

lichte Lysander, auf dem Gute stehen hatte. Der Testator traf

die Bestimmung, daß seine Gattin auf dem Gute bleiben und

es ohne Rechnungsablegung bewirthschaften sollte; würde sie

dessen überdrüssig oder schritte sie zur zweiten Ehe („welches

letztere ich aber nicht hoffe, weil ich von ihrer Treue vollkommen

überzeuget bin") so sollte Balklawen meistbietlich versteigert

werden. Die uumündigen Kinder seines verstorbenen Sohnes

erster Ehe sollten bei der Erbtheilung als ein Sohn gerechnet
werden und die Söhne sowie die Töchter des Erblassers sich

untereinander innerhalb ihres Geschlechtes beerben. Da der

Testator es sein ganzes Leben lang sehr schwer gehabt, und die

wirkliche (?) Pest, Feuersbrünste und Mißwachs ihn heimgesucht

hätten, so könne keiner es von ihm verlangen, daß ausstehende

Gelder da wären; solche seien auch in der That nicht vorhanden,

daher flehe er seine Frau an, seine übrigen Kinder gut zu

erziehen und zu den Wissenschaften anzuhalten, hätte er selbst

doch trotz seiner schwierigen Lage einen Sohn studiren lassen.

Zum Schluße wünscht er Gottes Segen auf die herab, die sich

seinem letzten Willen fügen würden, den übrigeu aber verheißt

er „das Gegentheil und alle ägyptischen Plagen."

1765, März 2, <l. a. Walgahlen,') kurz vor seinem noch in diesem

JahreerfolgtenTode, verkaufteJohannChristopher vou Vietinghoff

Balklawen für 22000 fl. alb. an den Erbherrn der Zehrschen

Güter Reinhold Ernst von Bistramb, ausgenommen einige Erb-

leute uud den Kandauschen wüsten Hausplatz, der schon vor

einigen Jahren verkaust worden war. Der Käufer verpflichtete
sich das Kaufpretium mit sichern Transporten uud was an

denselben fehlen sollte mit harten vollwichtigen Reichsthalern zu

zahlen, der Verkäufer versprach dagegen die Grenze noch vor

i) 8.-L. v. Zehren 15.
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Johannis zureiten zu lassen und in den förmlichen zu Johannis
1765 auszustellenden Kaufbrief alles, was zu des Käufers

Sicherheit dienen könnte, einrücken zu lassen; zugleich wurde eine

Conventionalpön von 1000 Rthlrn. stipnlirt.

Noch vor Johannis 1765 starb Joh. Christopher von Vietinghoff
und seine Wittwe (in Affistenz ihres Schwagers Johann Friedrich

von Lysander) unterschrieb das Inventarium der Balklawenschen

Bauerschaft, nach welchem sich 5 Wirrhe auf dem Gute befanden, stellte

dem Käufer den förmlichen Kaufbrief aus und ließ ihm die Grenze

zureiten.

1766,') fand die Exdivision zwischen der Wittwe Vietinghoff geb.

von Meerfeld und ihrer Stiefschwiegertochter Anna Charlotta

geb. von Elmendorff statt. Es wurde constatirt, daß von den

22000 fl. die der Verkauf vou Balklawen eingebracht, abzuziehen

waren 7950 fl. Jllaten und 8202 fl. Schulden, so daß der zu

exdividireude Überrest nur 5848 fl. betrug. Da aus Johann

Christophs erster Ehe nur ein Sohn stammte nnd dessen Kinder,

die Sillenschen Unmündigen, ihren Vater beerbten, aus Johann

Christophs zweiter Ehe aber 9 Kinder den Vater überlebt hatten,

so ging die Erbmasse in 10 Theile, so daß auf Sillen blos die

Summe von 584 fl. 24 Groschen kam. Da dieses Erbtheil am

Tage der Transaktion von der Balklawenschen Wittwe baar an

ihre Stiefschwiegertochter ausgezahlt wurde, so quittirten die

beiden Damen sich gegenseitig über alle Ansprüche die sie gegen-

einander haben konnten und namentlich die Wittwe Vietinghoff

aus Silleu über völlige Befriedigung aus der Erbschaft ihres

sel. Schwiegervaters.

Seit 1765 ist Balklawen mit Zehreu vereinigt geblieben.

1) 8.-L. ad. 16.



XI.

Stempelhof früher Klein-Kandaushof
(lett. Stempel).

fjat 389 Deff. Bofcslatib und 240 Hess. Bauerland, und besteht aus dem Gute

i„ Kl..Kandaushof und dem daran grenzenden Rackuin-kande, sowie aus

einem im Zabelnschen belegenen au lvirben grenzenden Landstück, das die

Gesinde fcbubbur, Anteneek und launsem sowie den pruscbcnkrug umfaßt.

ältere Geschichte Klein-Kandaushoss ist in den Chroniken

von Dursuppeu uud Zehreu behandelt worden; hier soll

bei gedrängter Rekapitulation in Kürze darauf hingewiesen

werden, bei welchem Gute das Genauere nachzulesen ist.

Im Lause der Zeit habeu die Besitzer vou Kaudaushof so oft

getauscht, verkauft, zugekauft und wieder vertauscht, daß es ganz

unmöglich ist, die Grenzen des jeweiligenBesitzes mit einiger Sicherheit

festzustellen. Die Schmierigkeit vergrößert sich noch, wenn man bedenkt,

daß die Kauf oder Tauschobjekte sehr klein, oft nur wenige Lofstellen

groß waren, es ist daherauf deu Versuch einer speciellen Constatirung

der einzelnen Parcellen verzichtet worden. Zu der jetzigen eigentlichen

Hoflage Klein-Kandaushof gehörten:

1) Der „lange Acker", der 1400 an Heinrich Bladii verlehnt (Zehren)
und 1445 von diesem oder seinem gleichnamigen Nachfolger an

den Böttcher Hinrieh verkauft wurde (Zehren). Derselbe lange

Acker wurde vou Franck-Dursuppeu gekauft, gedieh mit Dursuppeu

an Altenbockums, kam bei der Theiluug der Güter an Zehren und

bildete mehrfach ein Tauschobject zwischen den Brüdern Heinrich

und Peier. (Dursuppen.)



2) 2 Haken vor Kandau, die an denselben Hinrick. Bodeker, 1458

verlehnt wurden: dieselben hatte früher Jürgen Lettow, Hans

Frankens Häker, besessen (Dursuppen). Diese beiden Haken scheinen

zu dem Lande gehört zu haben, das Johann von Oldenbockum
1555 an Franz Aken zu Lehn geb. (Zehren), nachdem es in der

Theilung von 1545 auf sein Part gekommen war (Dursuppeu).

3) Das Hölterland, das Peter von Altenbockum auf Dursuppen 1581

von den Brüdern Thomas und Friedrich Hölter für 250 rigisch
kaufte und 1598 gegen den langen Acker mit Zehren austauschte

(Dursuppeu).

4) Einige Parcellen eines Stück Landes, das ursprünglich 1535 an

Hans Heße verlehnt worden und dann 1560 an Abel Pautzen
und nach der Wiedervermählung von dessen Wittwe Ilse Wulff

an die Erben ihres zweiten Mannes Andreas Ehrenfriede gediehen
war. Von diesen Parcellen verkaufte Gert Ehrenfried den größten

Theil an Herzog Wilhelm, einige Theile an Heinrich von Alten-

bockuni auf Zehreu (Zehreu).

5) Ein Laudstück, das Heinrich von Altenbocknm 1594 von Hermann

Teugell kaufte, der schon früher mit seinem Gutsnachbareu Hans

vou Aken getauscht hatte (Zehren) und endlich

6) Pohlmanns und Rehburgs Ländereien die 1620 von Wölcker an

Peter von Altenbockum verkaust wurden (Dursuppen). Diese 6

Parcellen werden,nachdem Dursnppen seinen, auch schon Kandaushof

genannten,Antheil daran 1686 an Zehren verkauft hatte (Dursuppen),

in denKaufbriefen des 17. Jahrhunderts, zusammen als Kandaushof

bezeichnet. Dieses vergrößerte Kandaushof vou 1686 erfuhr im Laufe

Pfl der Zeit noch mehrfache Modificationen durch Tausch und Kauf.

Der zweite Theil des jetzigen Kandaushof oder Stempelhof, das

Rackumeuland, wurde im 18.Jahrhundertals Bockumshöfchen bezeichnet,

war bei der Theilung von 1571 (Dursuppen) an Zehren gekommen

und blieb mit diesem Gute bis 1865 eiuherrig. Der dritte Theil des

heutigen Stempelhof, der im Zabclnschcn liegende Complex, war ein

Theil des 1475 an Gregor Oseler verlehnten Gutes und wurde 1492

vou Jacob und Albrecht Osull an Johann von Oldenbockum verkauft

(Zehren). Theile davon sind zu Wirbcn gekommen; der jetzt zu Stempel-

Hof gehörende Theil wurde noch im 18. Jahrhundertdas Dorf Rinknln

(im Gegensatze zum Gute Riukuln), später aber Danuenhof genannt.

Slempelhvf früher Klein Kandaushof.
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Nach dieser Übersicht sollen hier einige Regesten von Dokumenten

folgen, die auf diese Kandauscheu Grundstücke Bezug haben, in den

Chroniken von Dursuppeu und Zehren aber noch nicht besprochen sind,

weil sie auf die Besitzer dieser Güter keinen Bezug hatten.

1672, Nov. 18, a. 6. Wittenbeck,') verkauften der kgl. Ltn. Friedrich

von den Brincken, Erbherr auf Wittenbeck und dessen Gemahlin

Elisabeth Magdalenas von Buttlar ein Stück Landes, rechter

Hand des Weges von Kandau nach Rackum, das sie vom

LeutnantChristopher Heinrich von Blumberg auf Puttuen gekauft

hatten, für 70 fl. poln, an den Kandauschen Kaufmann Verend

Dreiin er (Zeugen: Magnus Buttlar und Magnus Hermann von

den Brincken).

1682,März 29 (Ostertag). d. d. Kandau3 ) (corr. Tuckum April 28) ver-

kaufte Catharina Schwenck, seligen Robert von Aken Wittwe, zwei

Stückchen Land von 15 Lofstellen, die zwischen Berndt Treimer

und dem Lande des undeutschenPastors lagen für 82 fl. poln,

an Berndt Treimer und löste damit eine Obligation, die sie zur

Bestreitung der Begräbniskosten ihres sel. Mannes ausgestellt

hatte, aus. (Gothard Ernst von Acken, 4
) Georgius Horn als

Gezeugt, Moses Oder als Gezeugt).

1684, Mai 16, d. d. Kandau (corr. Tuckum Mai 20)') wurde die

Grenze zwischen Rühmen und einem bei Kandau belegenen,

Matthias von Altenbockum auf Dursuppen gehörigen Stück

Lande, renovirt. Man einigte sich auf die Grenzführung des

Besitzers von Rühmen, Christian von Pfeilitzer genannt Franck,

in der Weise, daß der Anfang gemacht wurde an der Dreiherren-

kopitze, wo Ruhrneu, der Ltn. von Brunnow wegen Galten und

Altenbockum wegen des von Franck getauschten, jetzt strittigen
Landes zusammenstießen. Man folgte sodann dem Dukt über

Kreuzsteiue und Kopitzen, bis dahin, wo die Frau Landhof-

') 8.-L. 51 sub Kand. Grundstücke.

2) Eigene Unterschrift, im Text wird sie Elisabeth Helena (!) genannt.

8.-L. 49 sub Kand. Grundstücke.
4) Ohne Bezeichnung „als Zeuge", also wol der Sohn der Wittwe; im Text

sagt sie, sie hätte den Kaufbrief unterschrieben „mit den Meinigen und unten

benannten Freunde»",

b) 8.-L. 21. Kand. Grundstücke.



Meisterin von Franck, wegen des vom Ltn. von Brunnow auf
Wittenbeck erkauften Landes zu grenzen begann und wo im

Beisein ihres Vormundes Nicolaus von Buttlar auf Lammingen
eine Kopitze aufgeworfen wurde, hierauf ging man über einen

Pöner bis zur Hülsen-Adsirnschen und der entlang bis zu

Altenbockums eigener Grenze. (Zeuge: Friedrich Johauu von

Brunnow.)

1686, Juni 24, a. a. Dursuppen (corr. Tuckum Juni 26) verkaufte

Matth, von Altenbockum auf Dursuppen sein Erbgut Kandaus-

Höschen beim Städtlein Kandau belegen nebst dem Hause uud

Kruge zu Kandau und der Hausstätte über der Abau, „so

bisheroPlatz bewohnet," an JohannFunck aufZehren(Dursuppen).

Johann Funcks Wittwe, Agnesa Elisabeth von Wigandt, heira-

thete in zweiter Ehe den kgl. Kapitän Fabian Heinrich Plater, der

eine Zeitlang die Güter in Besitz hatte.

1695, Mai 10, d. d. Zehren/) tauschten die Eheleute Beerend Drey-

mer
2

) und Christina Höhnert Land mit dem Ehepaare Plater-

Wigandt. Treymer gab das Land hin, das er theils von

Georg Ramm, theils von Ackens Erben, theils von Friedrich

von den Brincken auf Wittenbeck gekauft hatte, und das an den

Rackumschen Weg grenzte und erhielt dagegen ebenso viel Land

von Bockumshöfcheu (— Rackumen). In dem Grenzdukte werden

Krüge erwähnt, die zu Zehren, Balklawen und Brüggen auf

Rinseln gehören. Das von Plater eingetauschte Land wurde

zu Kandaushof gezogen uud eine Conventionalpön für denjenigen
festgesetzt, der von diesem ewigen Erbtausche zurücktreten und

die Hülfe der Gerichte in Anspruch nehmen würde (Zeugen:

Johann Heinrich von Blumberg, Georg Ernst von Brunnow

und Andreaß Barcklay.)

1697, Juni 24, verkaufte Joh. Heinrich Funck Zehren, Sumbern,

Kandaushof und Bockumshöfchen an den Kammerjunker Johann Otto

Rappe, dem 1719 sein SohnFriedrich Casimir in den Besitz dieser Güter

succedirte. 1737, Juni 24, verkaufte dieser die genannten Güter,

unter denen noch besonders das Dorf Rinkuln genanntwird, an Joh.

Ernst Schilling. 1738 wurde die Grenze von Zehrisch Rinkuldorf

1) 8.-L. Kand. Grundslücke Je 42.

2) Er siegelt mit 5 (2, l, 2) Kugeln; Helmz.: zwischen offenem Fluge stehender

Mann einen Kranz in der erhobenen Rechten.

Stempelhof früher Klein-Kandaushof.



282 Stempelhof früher Klein-Kandaushof.

sonst Dannenhos genannt und ebenso die von Bocknmshof abgeritten.

1744 verkaufte die Wittwe Schilling sämmtliche Güter an ihren Sohn

erster Ehe Reinhold Ernst von Bistram; bei dieser Gelegenheit ver-

schwindet der Name Bockumshöfchen und der Complex wird nur

Kandaushof allein genannt. (Zehren).

1780. Sept. 29, a. cl. Rühmen fanden Punktationen und

1780, Nov. 23, a. cl. Tuckum (corr. c. d. Tuckum) >) die endgültigen

Abmachungen wegen der freien Viehtrift zwischen Rühmen und

Kandaushof, ebenso die Regelungen der Grenze statt, bei welcher

Gelegenheit Carl Friedrich Alexander von Holtet) seinen

Schwiegervater Carl Friedrich von Mirbach, Erbherr aufRühmen,

vertrat (Zeugen: Peter Ernst von der Osten genannt Sacken,

Carl Johann Gustaw (sie) von Rahden, Gustav Philipp Freiherr

Roenne uud Benedict Sigismund von Hencking).

1785, Juni 24, d. cl. Zehren, verkaufte Reiuhold Ernst von

Bistram die Güter Zehren, Sumbern, Balklawen und Kandaushof

seiner Tochter Elisabeth Anna Maria vermählt mit Georg Ernst von

Heyking und bezog selbst ein Ablager in Kandaushof, wo er 1795

den 1. Mai sein Testament errichtete und ebenda 1795 den 12. Mai

starb. 1814, den 4. Nov. starb Georg Ernst von Heyking und 1815,

März 9, trat lein ältester Sohu Friedrich von Heyking sämmtliche

Güter an. Diesem folgte 1858, Jan. 30, wieder sein Sohn Alexander

und dem (schon 1858, Juli 18) dessen Sohn, gleichfalls Alexander mit

Namen. Alexander von Heyking der jüngere verkaufte die Güter

seiner Mntter, Louisa geb. Roenne und behielt die Wirthschafts-

vollmacht sämmtlicher Güter. (Zehren.)

1865, Juni 12, d. d. Talseu (corr. 1867, Juli 12) verkaufte Alexander

Baron vou Hcykiug, in Vollmacht seiner Mutter, Stempelhof2)

früher Klein-Kandaushof geuanut für 38500 Rubel an den

Hauptmann zu Goldingen, Jeanuot Baron Brüggen. Als zum

Begriffe Kandaushof gehörig werdeu genannt: der Prefchenkrug,

Rackum-Gesinde, der Gesindc-Complcx Autencek, Jaunsem und

Schubber und die Buschwächterei Kliege.

!) 8.-L. 25, Kand. Grundstücke.

2) Woher dieser Name komm«, ist nicht zu eruiren. Es ist möglich, daßReinhold

von Stempel, der Ruhrneu im Anfange des 19. Jahrhundertsbesaß, Kandaushof
in Pfand gehabtuud ihm den Namen gegeben, etwas Sicheres hat sich hierüber

nicht feststellen lassen.
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1866 wurde die Pfandbriefschuld in der Weise getheilt, daß auf

Stempelhof 13500 Rbl. entfielen (Zehren).

Jeannot Baron von der Brüggen,') vermählt mit Gabriele

Baronesse Heyking verkaufte

1872, Aug. 21, (cl. d. corr.) das Kliege-Etablissement an die Eheleute

Jahne und Anne Feldberg für 5100 Rubel und

1876, 6. cl. Mitau, Juni 12 (corr. Juni 13) Stempelhof (alias

Klein-Kandaushof) ohne Gesinde, wohl aber mit dem nunmehr
als Knechtsetablissement bezeichneten Rackum und dem bei

Zabeln belegenen Streulande und der darauf befindlichen Busch-
wächterei für 26000 Rubel an Christian Johann Rosenthal.

1884, April 20, cl. cl. Kandanshof (corr. 1885 Jan. 11), verkaufte

Christian Rosenthal das Gnt Klein-Kandaushof „wie es steht
und liegt" für 39000 Rbl. an die Frau Baronin Alexandra

von Stromberg geb. v. d. Ostcn-Sackcn, die es schon

1884, Dec. 18, «1. cl. Tuckum (corr. 1885, Jan. 11), an Herrn

Alexander Brauns (mit Ausnahme des Kalning-Etablissements)
iv der Gesainmtgröße von 244 Lofstellen und 17 Kappen für

die Summe von 33000 Rubeln weiterverkaufte.

>) Geb. 1827, Nov. 27 t 1899, April 26 als der letzte kurl. Overrath.



Anhang.

Chronik eines zeitweilig mit Zehren einherrigen Dauses

in Randau.'»

1691, März 18. d. d. Kandau, verkaufte Alexander Sobocienski sein

Haus in Kandau an den „wohlehrenfesten, wohlachtbaren und

kunstreichen" Herrn Mathias Petrson. 2
)

Mathias Petrson war Portatmaler in Kandau und bereits 1723

mit Hinterlassung einer Wittwe Helena Elisabeth Hessing verstorben.

1723, Juni 8, d. d. Kandau, exdividirten sich die Erben und zwar

außer der Mutter die Kinder Friedrich Christoph, Matthias

Pastor zu Jrben im Dondangschen, Helena Elisabeth Wittwe

Froening und Gerdrutha vermählt mit Johann Heinrich
Der verstorbene Vater hatte in seinem Testamente

seiner Frau die lebenslängliche Nutznießung des Kandauschen

Hauses zugestanden und dieselbe es auch mehrere Jahre nach

des Mannes Tode innegehabt, jetzt aber hatte sie. da fremde

Schulden, die sie nicht bezahlen konnte, aus deniselben hafteten,

das Haus aufgegeben und war zu ihrer ältesten Tochter, der

Wittwe Froening gezogen, während ihr ältester Sohn Friedrich

Christoph das Haus gegen eine jährlich Arrendepension von

11 Rthlrn angetreten hatte. Es wurde nun festgesetzt, daß
200 fl. väterliche Schulden, dieFriedrich Christoph, und 300 fl., die

der Pastor Matthias gezahlt hatte, auf dem Hause stehn bleiben

sollten. Wenn der Verkauf des Hauses, das zum Meistbot

gestellt wurde, weniger als 500 fl. einbrachte, so sollten sich beide

Brüder proportionale Kürzungen gefallen lassen, trug er mehr

ein, so sollte der Überschuß unter allen Erben gleichmäßig
vertheilt werden. Bis zum Verkaufe des Hauses bewohnte es

Fr. Chr. gegen eine Miethszahlung von 11 Rthlrn., die jährlich

!) 8.-L. von Zehren sud Kandausche Grundstücke.
-) Die Orthographie Petrson läßt auf eine zweisilbige Aussprache schließen;

sollten wir es hier nicht mit Nachkommen der im Anfange des 17. Jh. in

Kurland auftretende» Schotten Patterson zu thun haben?
3) Nicht zu verwechseln mit den gleichfallsin dieserGegend auftretenden HelmsiugS.
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an die Witlwe Fröning für die Alimentation der Mutter zu

zahlen waren. Zum Schluße wird noch erwähnt, daß Fr. Chr.
Petersohn das „Großväterliche Hesfing-Land" eingelöst hätte
und daß die Erben sich darüber einen besondern Transakt vor-

behielten (Unterschrieben von: Matthias Petrson'), Pastor]

Irbfensis] etc., Peter Schüttler 2) im Namen und kraft habender

Vollmacht von meinemSchwagerFriedrich Christopher Petersohn,"
Wilhelm Alexander von Hencking im Namen der Schwestern,
Benedict H. von Heueking und Heinrich Johann von Meerseld).

Friedrich Christoph Petrson war mit einer Schwester des v. mcd.

Peter Schüttler vermählt, die in erster Ehe Christoph Ernst Besser

geheirathct hatte; dieser Besser aber hatte wieder in seiner ersten Ehe

eine Theuring, eine Schwester von Margaretha Elisabeth, verwittweteu

Majorin Gayl, zur Frau gehabt und hatte aus beiden Ehen Kinder

hinterlassen. Die Kinder der 1. Ehe starben nach dem Vater und

wurden von ihrem Stiefbruder Christoph Friedrich Besser, dem Sohne

der Schüttler beerbt, dann starb auch Christoph Friedrich und seine

Mutter, die inzwischen Friedrich Christoph Petrson geheirathct hatte,
wollte sich in den Besitz der Erbschaft setzen. Darin wurde ihr aber

von der Wittwe Gayl widersprochen, die die Hülfe des Gerichts anrief

und einen Proceß gegen sie anstrengte.

1722, 24, d. d. Kandau, kam eine Einigung zwischen ihnen zustande,

„da die Probation der Sterbefälle von beiden Seiten ziemblich

schwer geschienen". Die Wittwe Gayl zahlte derFrau Peterson

für die Erbschaft 100 Rthlr. und wies sie auf eine Obligation

an, die Or. Peter Schüttler 1705, Juni 24, d. d. Sesslauken,

den Besserschen Erben ausgestellt hatte.

1739, Juni25, d. d. Mitau (corr. 1762, Juni 11, Tuckum) verkaufte

Anna Agnesa Gertz, Wittwe des Pastors (Matthias)

ihr in Kandau bei der Kirche gelegenes Haus nebst den dazu

') Er siegelt mit dem Petschaft das seine Frau, Anna Agnesa geb. Görtzen

1739 führt: Geviert, 1 und 4 drei (2, I)Vögel, 2 und 3Krückenkreuz, Helmz.:

zwischen Büsselhörnern ganzer 2 köpf. Adler; daneben I C—G.

2) Sein Siegel:'Zwei Haken? yl yl darunter ein Herz; Helmz.; Stern zwischen

offenem Fluge, daneben P—S.

3) Nach Kallmeyer-Otto pag. 414 geb. 7. März 1676, lebte noch 1723, Pastor

zu Jrben; die Wittwe schreibt „Peterson".
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gehörigenLändereien und dem Bo.umgo.rten, au Christoph Carl

Graubitz und dessen Eheliebste Sophia Elisabeth Peterson') für

200 Rthlr. alb. Zeugen: Alexander Graeven,2
) Superintendent

als natürlicher Vormund derer beider jungen Peterson, Johann

Ulrich und (Sari, 3
) nnd Daniel Reimers Pastor Radensis als

erbetener Assistent der Frauen Pastorin Peterson).

1739, Juni 24, d. d. Kandau (also noch einen Tag vor der Ausstellung
des förmlichen Kaufbriefes) vermiethete das obengenannteEhepaar
Graubitz sein Kandausches Haus auf ein Jahr und für 20

Rthlr. an Melchior Dietrich von Brunnow, kgl. Ltn., der das

Haus zu Johannis 1740, so wie es ihm inventirt worden war,

mit Nebengebäuden und Zäunen, unspoliirt, wieder abzutreten

verpflichtet fein sollte. Zum Schlüsse findet sich der Satz: „Falls

der Hochwohlgeborene Herr von Brunnow mein Haus das Jahr

nicht beziehet ist er doch gehalten, die benannte „Heur zu zahlen".

(Zeuge: Friedrich Casimir Rappe; im Übrigen vom Miethgeber 4)
uud Miethnehmer unterschrieben und untersiegelt.)

1748, Juli 12, d. d. Dannenhof, räumte auf feinen Todesfall Johann

Chr. Wehrdenhoff dem Gold- und Silberarbeiter in Kandau

Christopher Carl Graupitz das Vorkaufsrecht über alle Wehrden-

hoff in Kandau gehörigen Häuser und Wohnplätze ein (Zenge
Christian Gotthard Renntann/) Chirnrgns).

1754, Dec. 12, snpplicirte derselbe Graubitz um dieErlaubniß, Gottfried

Christian von Brunnow sein Recht an eine Landparcelle des

Amtes Kandau übertragen zu dürfen: er (Graubitz) hätte bisher

dafür 3 Rthlr. jährlich dem Amte gezahlt. Diesem Gesuche
wurde den 19. Dec. d. I. nachgegeben.

1 ) Da sie nicht als Tochter oder Stieftochter der Verkäuferin bezeichnet wird,

war sie offenbar eine Tochter Friedrich Christophs, der mit seinem Bruder

Matthias das Haus zusammen besaß.
2) Wappen: Rechts Vogelbein eine Lanze haltend, links 8 Rauten zu 2 Pfählen

geordnet; Helmzier: Hut zwischen Flug.
3 ) Kinder der verwittweteu Pastorin.
4) Graubitz siegelt: Eichhorn eine Nnß nagend nach links; Helmz.: Wappenbild

zwischen offenem Fluge wiederholt.
b) Reymanns Wappen: 3 (2.1) behalsbandete Brackenköpfe; von Wehrdenhoffs

Siegel nnr die 3 Straußenfedern der Helmzier erkennbar.



1774, Aug. 30, d. d. Kandaushof, verkaufte Reinhold Ernst von

Bistram, Erbherr auf Zehren 2c. und Kandaushof dem Kauf-
und Handelsmann zu Riga uud Bürger zu Kaudau, Friedrich

Graubitz, 6 Lofstellen von Kandaushof für 200 Rthlr. alb.

1793 schon war Johann Christian Rüdiger im Besitze des

Kandauschen Hauses, das er sammt den dazu gehörigen Ländereien

1803, Oct. 19, d. d. Kandau, (corr. 1843, März 26, Tuckum) mit Zu-

stimmung seiner Ehefrau Christiana Zimmermann für 3300Rthlr.
alb. an den Besitzer von Zehren 2C. Georg Ernst von Heyking ver-

kaufte. Zum verkauften Objekte gehörten, wie ausdrücklich
bemerkt wurde, der Knecht Jürgen und dessen Eheweib Anne,

8 milchende Kühe, 2 Stärken, 2 Pferde (von denen das Stück

nicht unter 20 Rthlr. an Werth sein sollte), 2 Spiegel und

eine englische Wanduhr. (Friedrich Wilhelm Bötticher als

Assistent der Verkäuferin.)

1804, Mai 29, d. d. „Erbgut Zehren" stellte der Capitän (Georg
Ernst) von Heyking, Erbherr auf Zehren, Kandaushof und Oxeln,
das ihm gehörige „Rüdigersche Haus in Kandau" durch Bekannt-

machung zum Verkauf und verkaufte es

1806, Sept. 1, d. d. Kaudau, für 2000 Rthlr. alb. an Laisa Elisabeth
Blindreich geb. Zander, nebst Obst- und Küchengärten und allen

Nebengebäuden mit Ausnahme der Riege. Baar wurden 1400

gezahlt, der Rest sollte zu Joh. 1807 entrichtet werden. (Carl

Ludwig Blindreich als ehelicher Assistent, Gotthard DanielZander

als Zeuge, Joseph August Metzke als Zeuge.)

Anhang.



XII.

Samiten.

(Ictt. Semite)

mit den Beihöfen Neuhof, Feldhof und Möllmann hatte \766 und 1843:

!/8 fjafen; \B<ks: «tZg männliche und nm weibliche Seelen. 1.892: 3207

tawtt I) cff. kofesland und 1766 Deff. Bauerland.
'•TT II

älteste uns bekannte Besitzer Samitens hieß „Lange

w| Claus",') sein Familienname wird uns nicht genannt. Er

starb mit Hinterlassung einer Tochter.

1437, März l 3(Mittwoch nach S. Gregor) cl. 6. Riga ver-

lehnte der OM. Heinrich von Bockenvorde genannt Schuugell
Samiten, erblich nach Lehngutsrechte, an Hermann Butteler,

unter der Bedingung, daß dieser die Tochter des langen Claus,

sobald sie zu mannbaren Jahren gekommen, Heirathen sollte (siehe

Beilage 89).

Hermann Buttlar erbte von seinem Vater2
) das sogenannte

Stekemesser-Lehn (Lammingen, Lahnen und Senten) erwarb Rühmen

und Urlen durch Kauf und nachfolgende Belehnung uud Groß-Strasden
durch Tausch. 1475 war er bereits verstorben und seine 6 Söhne

exdividirten sich. Magnus erhielt Samiten und Strasden, Jürgen

') 1432, Juui 15, wird Agnete, Tochter des verstorbenen „Körte Clans" nnd ihr
Brndcr Claus erwähnt. Ob dieserkurze und dieser lange Claus in Verwandschaft-

lichen Beziehungen gestanden haben? U.-B. VIII. 601 (pag. 355).

*) Die folgende kurze Darstellung ergiebt sich ans den Chroniken von Lievenhof
und Strasden.
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Rühmen und Lammingen und Dietrich Schlockenbeck, die drei letzten

Söhne wurden mit Geld abgefunden. Es erscheint wahrscheinlich, daß

Magnus von seinen Gütern Werner befriedigen mußte, ihm aber statt
der Geldzahlung Theile seiner Güter eingewiesen hatte. Wir finden

diesen Werner 1476 im Strasdischen und seinen muthmaßlichen Sohn
Wolmar 1502 im Samitenschen. Vielleicht besaß Magnus auch schon

Tanten, wahrscheinlich erwarb es aber erst sein Sohn Hermann.

Magnus Sohn Ludwig Buttlar trat die väterlichen Güter Samiten

und Strasden schon 1497 an und erlangte

1502, Nov. 11, cl. a. Tuckum, vom O.M. Wolter von Plettenberg die

Bestätigung über die Übertragung eines Stück Landes, welches
Wolmar Buttler von seinem Vater ererbt und nun seinem benach-
kartenVetter LudwigButtler zu Semitencedirt hatte(Beilage 90).

1506 erhielt Ludwig die Belehnnng über Remten und scheint

auch Plahnen besessen zu haben. Nach seinem wol bald nach 1530

erfolgten Tode succedirte ihm in die Güter Samiten, Remten und

Strasden sein Sohn Barthold, geboren aus des Vaters Ehe mit

Thecla von Oldenbockum. Über Barthold bringt die überaus dürftige

Samitensche Brief-Lade sehr wenig, es ist daher über diesen Besitzer

durchweg die Chronik von Strasden zu vergleichen.

1580, Aug. 27, wurde ein Grenzstreit zwischen dem Sirrischen und

Remtischen Gute geschlichtet. Die gefolgten Freunde Jürgen

Vyrcks Hauptmann auf Goldingen, Otto von Fitinckhoff, Gerdt

Torck, Evcrdt von der Brüggen, Jürgen Bremen, Christoffer

Grotthuß, Friderich von Thenhausen, Johann Wulff, Heinrich

Treiben, Christoffer Korff, David Butler, Jorgen und Heinrich

Hane Gebrüder, Matthaeus Hagemhan fürstlicher Fiskal, Johanß

von Machart genannt Pitzwegk, Helias Kiesel Amtschreiber auf

Kandau und Simon Jsenhaven Amtmann zu Tuckum begaben

sich mit den von Hzg. Gotthard ernannten Commissarien, Georg

von Tiesenhausen, Thomas Homer beider Rechten Licentiaten

und Christian Schröder an den strittigen Ort an der Akmen-

straute und führten die Grenze von einer Kule daselbst bis zu

der Ammelinge. Da Barthold Butler durch seine alten Lehn-

briese beweisen konnte, daß dieses seine rechte Grenze war, so

gestanden seine von ihm beklagten Vettern, die Gebrüder Ernst

und Hermann Butler ihm dieselbe feierlich zu, d. h. „semptlige

Zwistlande zwischen beiden Agmenstrauten biß in die Ammelinge."
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1601, Aug. 19, d. d. „in unsenn Lager am Strande zu Willezehmb"

ließ Herzog Wilhelm auf Bitte seines Rathes des Feldobristen

Bartelt Buttler die strittige Grenze zwischen Samiten und dem

fürstlichen Gute') abführen. Dieselbe wurde folgendergestalt

festgesetzt: „Anzuhebende an der Wedselbächen, da das Wiste-

semische Siep einfällt, dar eine Kopitze aufgeworfen; von dar

das Wistesemische Siep auszufolgen bis an den Wistesembschen

Heuschlag, jedoch dem Obristen und Hermann Tiedewidt (Kuck-

scheu) an ihrem daselbst habenden Streit nichts benommen, den

Wistesemischen Heuschlag zur rechten Hand zu lassen und von

Kopitzen zu Kopitzen unter Cuppern-Gesinde, so zur rechten

Hand bleibet, bis an den Anußkum, da auch eine Kopitze auf-

gerichtet, fort von Kopitzen zu Kopitzen bis an die Straute

zu folgen bis an eine Kule mit Steinen gefüllet, so vorhin von

gewissen Commissarien zwischen dem fürstlichen Besitze, Barthold

Buttlar und den Buttlar von Sirren aufgeworfen, daß also

alles, was zur Rechten fürstlich, was zur Linken dem Obristen

bleiben sollte. Da aber der Obrist von Alters her 3 Kujen in

dem Annußkuhm gehabt, so sollen die ihm auch ferner bleiben,

wie auch dem Cupper Gesinde uud den andern fürstlichen Bauern

ihre bisher ausgeübten Rechte an den Heuschlägen des Obersten

und den Samitenschen Bauern ihre Rechte an den fürstlichen
Heuschlägen (Vor- und Nachweide) vorbehalten sein sollten; das

Räumen der fremden Henschläge (die Mahd) wurde aber beiden

Theilen verboten.

Die Grenzstreitigkeiten zwischen Samiten und Dsirren scheinen

wohl häufig wiedergekehrt zu sein, bilden doch Proceße und Einigungen

wegen der Grenze den Hauptinhalt der sonst recht magern Samitenschen
Brieflade. Nach dem Grenzvertrage vom 27. Aug. 1580 wurde 1590 ein

neuer nöthig, der von den fürstlichen Commissarien, dem Kanzler und

Rath Georg Tiesenhausen, dem Kurischen Mannrichter Heinrich Knorr

und dem fürstlichen Rath Di-. Berg zwischen dem Herzog (Matkuln)

Barth. Buttler (Samiten) und den Brüdern Ernst und Hermann

Buttler (Dsirren und Santen) zu stände gebracht wurde. Bald darauf

gedieh Dsirren an Dorthesens, welche (Mutter und Vormünder des

Johanu von Dorthesen) mit Barthold Buttlar die alten Grenzzwistig-

i) Die jetzigen Ritterschaftsgüter und Matkuln.
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feiten wieder aufnahmen; anch diese wurden auf Vermittelung guter

Freunde (wann und durch wen das geschehen, ist in der Geschichts-

erzahlung des gleich zu erwähnenden Dokumentes von 163? nicht gesagt)
beigelegt, aber blos aus kurze Zeit, da der mündig gewordene Johann

Dorthesen im ersten Viertel des XVII. Jh. mit dem Sohn und Erben

Bartholds Buttlars mit Ewert (Eberhard) Buttlar sich in einen lang-

wierigen Greuzproceß verwickelte.

1605 war Barthold Buttlar bereits verstorben und hatte aus

seiner Ehe mit Elisabeth Fircks zwei Söhne hinterlassen, von denen

der ältere Magnus Strasden (mcl. Oxeln und Sknaben) und Remten

der jüngere Ewert Samiten') und Plahnen erhielt.

1617 lieh Eberhardt von Buttler zu Sammiten 7000 p von Heinrich

von Sacken und dessen Ehegattin Anna von Buttler, zahlte

1623, Juli 12 (d. d. Kucksehen) für 6 Jahre die Renten von

6000 und wies den Gläubigern für die restirenden Zinsen
der letzten 1000 D> einige Samitensche Pfandbauern ein; das

Kapital der 7000 wurde an demselben Tage baar zurück-

gezahlt (Zeugen Dietrich Schencking und Friedrich Brunnow).

Ewert, dessen Gemahlin uns unbekannt ist, starb und hinterließ

einen Sohn Otto, der ihm in Samiten folgte. Otto vermählte sich mit

N. N. von Pfeilitzer gen. Franck einer Tochter Johanns auf Strutteln.

1637, Oct. 5, d. cl. Samiten, fand aus Anrathen Georg Grotthußens
und Heinrich Korffs eine gütliche Einigung zwischen Dsirren

und Samiten statt. Unter Zugrundelegung des Vertrages von

1590 wurde die Grenze festgesetzt (von der Sille-Strante bei Kalne

Druwe, Buttler-Gesindeland und an seiner vorigen Wohnstätte
vorüber bis in die Nähe derAlksche Straute, wo eine Kule gegraben

wurde). Dem Vergleiche wohnten bei Joh. Franck der ältere

Erbh. auf Strutteln als Schwiegervater Otto Buttlars, Michael

Bruunow, Joh. Dorthesens Schwiegersohn und Matthias Dor-

thesen, Johann Dorthesens Sohn; die Herrn verpflichteten sich,

nie etwas gegen diesen Vortrag zu unternehmen.

i) Die Akten des Oberhofgerichtes (11,27) und Güter-Chroniken N. F. p. 168

erwähnen einen Christoph Buttlar a. d. H. Samiten, dessen Tochter Marg.
Elisabeth 1637 mit Joh. Nud. Steinrath vermählt war. Es muß dahin

gestellt bleiben, ob Christoph ein Bruder oder ein Sohn Ewerts gewesen.
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1639, März 13, wurde diese Transaktion gerichtlich einbekannt.

1655, Mai 14/) war Otto Buttlar auf Samiten noch am

Leben; an diesen Datum fand die unter Zehren erwähnte Tradition

eines Erbkerls der unter Otto Buttlar von Samiten im Wallmschen 2
)

Plicken-Gesinde lebte vou Dietrich vou Altenbockum an Friedrich Heinrich

von Dorthesen statt.

1655, Juni 20, 6. d. Santen, wird er zum letzten Male erwähnt

(siehe Chronik von Lievenhof).

Auf Otto Buttlar folgte (sein Sohu?) Otto Wilhelm, der sich

anschickte Samiten zu verkaufen; gegen ihn strengten die Strasdenschen

Buttlar einen Proceß wegen der sameuden Hand au und verbanden sich

1673, Nov. 29, d. d. Strasden, denselben zu Ende zn führen (siehe

Chronik von Strasden).

1675, Oct. 25, d. d. „Im Hofe Strutteln" verglichen sich die Brüder-

Otto Buttlar (auf Strasden) und Magnus Buttlar (auf Remten

?c.) Söhne von Magnus, dem älteren Bruder Elverts, auf Rath

guter Freunde (Wilhelm Dietrich Torck und Theodor Mentzell)

mit JohannLoebellkurfürstlich braudenburgischem Obristleutnant

und Commandanten der Festung Mümmel und dessen Ehegattin

Moria Sophia geborenen von Kalkstein, die Samiten von Otto

Wilhelm von Buttlar erblich au sich gebracht hatten. Zwar

hätten, heißt es im Transakte, die beiden Brüder Otto und

Magnus durch großväterliche 3 ) Disposition uud durch brüderlichen

Vergleich 4) ein Näherrecht an das Gut Samiteu, so wie an das

schon früher verkaufte Plauen gehabt, ebenso wäre, wenn ein

FremderSamitenbesäße, das Gesammthölzungsrecht, das Samiten,

Strasden uud Remten unter einander gehabt, für Buttlars höchst

mißlich, trotzdem willigten die Gebrüder Buttlar unter gewissen

Bedingungen iv den Verkauf Samitens. Die Hölzungsberechti-
guug zwischen Strasden und Remten einerseits und Samiten

anderseits wurde aufgehoben und die Brüder begaben sich der

prätendirten Gesammthand in Samiten, Walman, Rojen und

Plahnen (welches also wohl Loebcll schon früher von Otto

i) 8.-L. v. Zehren 20.

2) Das heutige Wallmanu oder Wallmannshof.

3) Es sollte eigentlich urgroßväterliche (Barthold) heißen.
4) Magnus und Ewert i«O5.



Wilhelm Buttlar gekauft hatte). Den brüderlichen Vertrag
von 1605 wegen der communen Holzung, auch was sich sonst

noch über Hölzuugsberechtigung und Gcsammthand iv der

Brieflade finden sollte, versprachen die Brüder an Loebell auszu-

liefern, die großväterliche Disposition aber und andere Verträge,
die den Buttlars wegen sonstiger darin enthaltenen Dinge von

Wichtigkeit waren, sollten den Brüdern verbleiben, die Punkte

jedoch, die sich darinauf die Gcsammthand bezogen, ihre Geltung

verlieren, ebenso sollte der Proceß wegen Plahnen „getödtet

und mortificirt" sein. Dagegen versprach Maria Sophia von

Loebell geb. v. Kalcksteiu zu Johannis 1676 den Brüdern 2000 fl.

poln, in guten Reichsthalern und Dukateu auszuzahlen, wobei

jeder Reichsthler zu 3, jeder Dukaten zu 6 fl. poln, gerechnet
werden sollte. (Unterschrieben von den Transigenten und vom

Obristen Loebell sJohann Sigismund] in Vollmacht seines

Bruders des Obristleutnauts Johauu Loebell).

Auf Grund dieser Transaktion wurde

1676, Juui 21,') dem Loebellschen Ehepaare von Otto Wilhelm von

Buttlar der förmliche Kaufbrief über Samiten, Wallmann und

Rajen ausgehändigt.

Johann von Loebell genannt Leubel hatte mit seiner

genannten Ehegattin 2
) einen Sohn Christoph Bernhard, der als

Oberster verstarb uud drei Töchter, Julianna Sophia, vermählt
mit den prenß. Oberförster Bernhard Ewald von Manntenffel.

Lovisa Charlotta, die den Erbherrn auf Schreittack Ernst

Albrecht von Kreutzen heirathete und Anna Dorothea, deren

erster Gemahl Samnelvon Ranter, deren zweiter derRittmeister

Abraham de Bclvean war3 ).

1679, Januar 12 4 ), verkaufte Maria Sophia geb. Kalcksteiu die

Güter Samiten, Walmen und Nenhof an den Kapitän-Leutnant

Wilhelm von Mirbach und dessen Gemahlin Agnesa von Sacken.

1687, Sept. 10, cl. <l. Samiten, traf der königliche Capitän Wilhelm

von Mirbach, Erbherr der Samitenschen Güter mit dein könig.
lichen Leutnant und Erbbcrrn der Dsirrischen Güter Reinhold

i) Klopmanns Manual der Güter-Chroniken IV pag. 755.

2) Sie war eine Tochter von Albrecht und Marianne von Wiedebach.

2) Altes Familienarchiv unter Loebell.

4) Klopm. 1. c. giebt als Quelle „Lindensche Dokumente" an.

Samiten.
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Hartwich von Mirbach ein Grenzabkommen, das durch den kgl.

Obristltn. und Pfandherrn auf Sahten David von Biilow uud

Wilhelm von Tiedewitz Erbh. auf Kucksehen vermittelt wurde.

Beide Theile gelobten den Vertrag von 1637 einzuhalten und

dieKopitzen erneuern zu lassen (Gefolgte Freunde: für Samiten

Ernst von der Brüggen-Stenden für Dsirren Emmerich von

Mirbach, kgl. Rittmeister und Erbherr auf Puffen; (Zeugen:
Solomon Henningk und Gotthard Friedrich von Bistram.)

Nach Wilhelms') Tode vermählte sich seine Wittwe Agnesa von

Sacken mit dem Kammerjuuker und Erbherrn auf Zehren Johann

Otto Rappe, Samiten aber ging auf Wilhelms Sohu Ernst von

Mirbach über.

Erust von Mirbach vermählte sich mit Eva Elisabeth von Pletten-

berg, einer Tochter von Heinrich auf Nerft und Emerentia Nolde aus

Hasenpoth. Sie war in 1 Ehe an den Landhofmeister Puttkamer

vermählt gewesen und heirathcte nach Mirbachs Tode in 3. Ehe den

Landhofmeister Brackel und in 4. Ehe Otto Johann von Nettelhorst.

1711, Mai 15,
2 ) setzten sich seine Wittwe, wiedervermählte Brackel,

und seine Kinder Johann Ernst, Benigna und Louise Charlotta
von Mirbach über die Erbschaft auseinander. Die Mutter trat

den Kindern die Samitenschen Güter ab und behielt die Nerft-

schen für sich vor; diese sollten nach ihrem Tode ihre sämmtlichen

Kinder theilen und also die Kinder Mirbach, falls aus ihrer

dritten Ehe keine Kinder wären, die Hälfte bekommen.

Nachdem schon vor 1714 Johann Ernst von Mirbach in jugend-
lichem Alter gestorben war, transigirten

1722, Oct. 12 2
), die Schwestern Benigna Mirbach, nunmehr vermählt

mit Heinrich Gerhard von Plettenberg, Erbherr auf Linden,

Kalkuhuen, Meddum, Berckenhegen und Schoedern und Louise

Charlotte von Mirbach3). Sie licitirteu die Jmmobilia unter

sich und die älteste Schwester, Benigna von Plettenberg brachte

für das Meistgebot von 48000 fl. Samiten und für 16300 fl.

das Pfandrecht auf Dserwen an sich.

i) Nach den Geschlechtsregistern wäre er ein Sohn Gerhards und der Emerentia

von Schnabel gewesen.

9 Klopmann I. c.

3) Sie heirathcte in erster Ehe Franz Christopher von Nettelhorst auf Pahzen
und in zweiter JohannErnst vonKlopmann aufPickeln und Nigranden(Gen.Tab.>
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1723, Oct. 25, d. d. Samiten, fand der Grenzritt von Samiten

statt, zu dem Georg von der Recke, Hauptmann auf Kandau

uud Johann Christopher Richter, fürstlicher Jagdsecretarius
als constituirte Commissarien erschienen waren. Georg Heinrich
Hahn, Erbherr auf Dsirren und Plaweneeken vertratPlettenberg,

der Leutnant Korff als Arrendebesitzer des Amtes Kandau den

fürstlichen Eigenthümer.

1734, Juni 26') quittirte Louise Charlotte von Nettelhorst geb. von

Mirbach ihrer Schwester Plettenberg über erhaltene 20650 fl.
aus Samiten und dem Pfandgute Dserwen.

Nach dem Tode der Benigna von Plettenberg geb. von Mirbach

gelangte Samiten durch Erbgang und Transaktion an ihren jüngeren

Sohn Heinrich Ernst von Plettenberg. Derselbe, nachheriger poln.

Geheimrath nnd Obristleutnaut, war mit Sophia Beuigna Elisabeth

von Behr, einer Tochter von Ulrich auf Ellen nnd Anna Maria von

Behr aus Schleck, verhcirathet. Er starb 1782, Nov. 24, nach 35jähriger

kinderloser Ehe als Generaladjntant, Kammerherr, Obristleutnant,

Geheimrath und Ritter nnd Samiten wurde in einer von

1785, Juni 6') datirten Bekanntmachung im 45. Stück der Mitauschen

Zeitung vom 7. Juuius 1785 öffentlich zum Ausbot gestellt

und der Termin desselben aus den 22. Juni festgesetzt.

1785, Juni 22') erstand das Gut für das Meistgebot von 170000 fl.

alb. Georg Werner von Behr Erbherr auf Stricken; Ferdinand

Fircks. Erbherr auf Lesten war bis 165000 fl.. gegangen. Die

Bedingungen waren, daß 2000 Reichsthaler baar und der Rest

in den drei folgenden Johannisterminen gezahlt werden mußte.

Georg Werner von Behr, vermählt mit Wilhelmine Charlotte

von Lieven a. d. H. Düuhof, einer Tochter von Matthias Eberhard

und Catharina Elisabeth von Liphardt, besaß Samiten noch 1790

und scheint2) es in diesem Jahre an Ferdinand Fircks, Erbherrn auf

Lesten, Bächhof und Suschenhof verkauft zu habe».

i) Klopmanns Manual IV 755.

2) Merkwürdiger Weise findet sich weder in der Brieflade noch bei Klopmann

etwas darüber.
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1791, April 4, (corr. Nov. 29)') errichtete Ferdinand von Fircks 2
)

(Gemahlin: Caiharina Dorothea von Behr 3) sein Testament.

Er setzte in demselben die Kinder seines verstorbenen Sohnes

Ulrich Johann (geb. 1746, Juni 21 f 1787, Aug. 8) und

dessen Gemahlin Anna Charlotte von Korff (Tochter von Wilhelm

Levin und Margaretha von Mirbach a. d. H. Wartagen),

nämlich: Ferdinand Ulrich, Carl Levin Gerhard. Peter, Erust

Johann und Caroline Juliauua Maria, uud seine Tochter

Julianna Dorothea geb. und verehelichte Fircks Nurmhusen zu

seinen Erben ein. Seine Tochter erhielt über das, was sie

schon erhalten, noch 27500 fl., das Übrige die Großkinder,

Samiten, welches nach Ansicht des Testators zu theuer bezahlt

worden war, sollte Carl Levin Gerhard für 120000 fl. antreten,

uud iv der männlichen Descendenz in seiner Linie weitervererben,

nach dem Aussterben seines Mannesstammes sollte Samiten

erst an den Besitzer von Lesten gelangen und an dessen Descendenz,

sodann aber an die beiden jüngeren Brüder und deren männliche

Nachkommenschaft, so daß es ein immerwährendes Familiengut

bleiben sollte. Der genauere Inhalt dieses Testamentes gehört in

die Chronik von Lesten, hier sei nur kurz erwähnt, daß der älteste

Großsohn Ferdinand Ulrich Lesten für 70000 fl.. Peter die

Baechhof-Mittelhöfschen Güter für 50000 fl. anzutreten hatte,

die gleichfalls als immerwährende Familiengüter in der Descen-

denz des Testators zu vererben hatten und zwar sollte Lesten

nach dem Erlöschen der Linie des ältesten Großsohnes erst an

den zweiten, dann an den dritten und schließlich an den vierten

kommen, Bächhof-Mittelhof, das der dritte Großsohu antrat,

zunächst an den vierten, sodann an den zweiten (Samiten) und

endlich an den ältesten (Lesten) oder deren Descendenz. Suschenhof
kam als Wittweiisitz an die Schwiegertochter des Testators

Anna Charlotte geb. von Korff ebenso wie der Zinsgennß von

25000 fl. alb., welche Summe auf alle Erben verhältnißmäßig

zu vertheilen war. Ans der Theilungsmaffe sollte jeder Groß-

söhn zwei Theile, die Großtochter einen Theil erhalten.

1794, Nov. 17, starb Ferdinand von Fircks, kurfürstlicher Obrist-

leutnant und Erbherr von Lesten, Samiten, Bächhof k. uud dem

1) KlopM. 1. c. IV, 755.

2) geb. 1711 Aug. 26 t 1794, Nov. 17.

3) T. v. Ulrich Johann aufPopen uud Julianna von Behr a. r. H. Edwahlen.
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Testamente gemäß trat sein zweiter Großsohn Carl (Carl Gerhard

Levin) die Samitenschen Güter an. Er war 1774, Mai 17, geboren

und hotte sich in dem jugendlichem Alter von 18 Jahren (1792)')

mit seiner leiblichen Cousine Elisabeth Catharina von Fircks, einer

Tochter von Carl Lewin auf Nurmhusen und Strasden uud des Ehe-

schließenden Vatersschwester Julianva Dorothea von Fircks vermählt.

Diese Ehe wurde »ach kurzer Zeit getrennt und die abgeschiedene
Gattin schritt zur zweiten Ehe mit Ewald Heinrich von Fircks a. d.

H. Heiden, dem sie das Gnt Strasden mit in die Ehe brachte.

1799, Nov. 26. a. cl. Berlin (corr. 1800, März 8, cl. cl. Tuckum) 2)

cedirte und übertrug Carl Leviu Gerhard von Fircks, weil seine

Schulden den vom Großvater bestimmten Antrittspreis über-

stiegen und weil er unvermählt, seinem Bruder Ferdinand Ulrich,

welchem ohnehin die Güter zufallen mußten, Samiten unter

der Bedingung, daß er 40000 Rthlr. alb. Schulden zu tilgen

übernahm uud sich verpflichtete, dem Cedeuteneine lebenslängliche
Pension von 2000 Rthlr. alb. oder 3000 Thlr. preuß. Couran.

jährlich zn zahlen.

1805,
2) erging von Seiten des Ferdinand Ulrich von Fircks ein

Ediktale uud Carl Levin Gerhard meldete sich mit der Rück-

fordernng des Gutes, welches ihm zurückzugeben der Bruder

öfters versprochen hatte.

Indessen verglichen sich die Brüder wieder, die Anmeldung wurde

zurückgenommen und der ältere Bruder blieb auf diealten Bedingungen
hin im Besitze Samiteus.

1809 vermählte sich Carl Gerhard Levin von Fircks zum zweiten

Male mit Amalie von Fircks, 3) einer Tochter von Carl auf Wandsen

und Amalie von Grotthuß und drang nun wieder ernstlicher in den

Bruder, ihm Samiten abzutreten.

1827, Febr. 10, starb er uud hinterließ aus seiner zweiten Ehe

die Kinder Carl (Carl Ulrich Erust) 4), August (Leberecht Johauu

August)'), Julie") nachmals vermählt mit Eduard von Keith), Louises

i) Gen. Tab.

2) Klopmann I. c. pag. 756.

3) f 1871 Oct. 17. zu Wiesbaden.

4) Geb. 1813, April 30 f 1889, Aug. 8

5) Geb. 1817Sept. 4. f 1843Sept. 11. als Doblcnschcr Hauptmaunsgerichts-Assessor.
6) Geb. 1810. Jan. 25. f 1848.

') Geb. 1811 März 24. f 1894 Oct. 25.
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(Gemahl 1836 Friedrich Graf Rüdiger) Paulinel) (Gemahl 1833

Albert von Schlippenbach) und Clara 2) (Gemahl 1840 Gustav von

Wigandt).

1830, Juni 12 (corr. 1831, März 5)
3 ) trafen Ferdinand Ulrich auf

Lesten und seine Schwägerin Amalie, WittweFircks auf Samiten

ein Übereinkommen, vermöge welches Fircks-Lesten gegen eine

jährliche Zahlung von 2520 R. S. noch bis Johannis 1833

im Besitze von Samiten verbleiben sollte und prolongirten

1833, Sept. 21/) dieses Abkommen unter derselben Bedingung auf

ein weiteres Juhr, nämlich bis Johannis 1834. Zugleich

verpflichtete sich der Lestensche zur Vorbeugung eines Ruhe uud

Wohlfahrt störenden Processes, der wol anbrechen könnte, wenn

der älteste Sohn Carl Levin Gerhards, Carl mit Namen, seine

Volljährigkeit erreicht habenwürde, schon jetzt ein gemeinschaftlich

zu unterzeichnendes Inventarium ausnehmen zu lassen und nach

diesem Inventarium die Samitenschen Güter später zu Johannis
1834 seinem Neffen Carl gegenRefundiruug der Antrittssnmme

abzntreten und realirter zu übergeben.

1834, Johannis übernahm der nnnmehr volljährig gewordene aus

dem Auslande zurückgekehrte Fideicommißerbc von Samiten Carl von

Fircks sein angeerbtcsGnt und trat mitdemselben demCredit-Vereiuebei.

1835, Sept. 5, verheirathete er sich mit Cecilie von Hahn/)

einer Tochter des kurl. Landesbevollmächtigten Theodor aufPostenden

und der Henriette Gräfin von der Pahlen.

1843 erbte er Bächhof, Mittelhof und Suscheuhof von seinem

kinderlos verstorbenen Oheim Ernst/) der sie seinerseits 1807 von

seinem nnvermählt gestorbenen BrnderPeter geerbt hatte nnd vereinigte

diese Güter nnn mit Samiten.

Mit seiner genanntenEhegattin hatte Carl die Kinder Theodor (geb.

1836, Aug. 23 1- 1885, Nov.) der 1863, Jan. 31, Friderike

Freiin von Grotthuß") aus dem Hause Warwen-Rothhof heirathete,

1) Geb. 1812 Febr. 10. f 1887 Juli 5.

2) Geb. 1820 April 14. t 1849 Nov. 12.

3) Klopmann 1. o. pag. 756.

4 ) Geb. 1816 Jan. 21 f 1873 Oct. 7.

5) Er war mit Louise Toelp genannt Limburg vermählt gewesen.
«) T. v. Carl und Louise von Franck; sie war geboren 1838 f 1898 Nov. l
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Leo (geb. 1843 April 3 f 1892 Dec. 18,) in erster Ehe (1871 Febr.

23) mit Elisabeth Freiin von Roenne a. d. H. Sturhof in zweiter

Ehe (1883, Mai 14) mit Alice Freiiu von Brunnow vermählt, August

(geb. 1850 April 22 f 1896 Mai 9 unvermählt) Gabriele (geb 1838,

Dec. 29) vermählt mit Arthur Freiherr von Korff auf Trecken und

Aswicken und Jsalie (geb. 1847, April 22) Gemahlin des Freiherrn

Arthur von der Osten genannt Sacken auf Paddern.

1886, Nov. 4, d. d. Samiten errichtete Carl Freiherr von Fircks

sein Testament, oder vielmehr einen uubeglaubigten und nicht

bezeugten letzten Willen und bat seinen Erben im Fideicommisse,

seinen Großsohn Carl, Theodors Sohn, die Erben auszuzahlen
und ebenso einen gewissen Posten Schulden anzuerkennen. Er,
der Testator, hätte Samiten unter sehr schweren Bedingungen
blos mit 3000 Rub. und ohne ein Stück Mobiliar angetreten und

es nicht leicht gehabt, er bäte daher von einer gewissen

Summe, jedem Sohne zwei und jeder Tochter ein Theil aus-

zuzahlen. Nachem der Testator noch in einem Codicille von

1889, Juli 12, d. d. Samiten, bestimmt hatte, daß der Sohn August
blos Tochtertheil erhalten sollte,

starb er am 8. August 1889 zu Samiten und wurde ebenda am

14. Aug. beerdigt. Das Testament wurde von seinem Großsohne
anerkannt, und die Schulden ausgezahlt. Der jetzige Fideicommiß-

besitzer vou Samiten, Bächhof sc., der schon erwähnte Carl Freiherr

von Fircks, ist geboren den 29. Dec. 1868 und seit dem 10. Sept.
1891 vermählt mit Elsa Fürstin Lieven/) einer Tochter des Fürsten

Nicolas auf Fockenhof und dessen Gemahlin der Gräfin Mathilde von

Mannteuffel a. d. H. Sarenhof.

i) Geb. 1873, Febr. 28.





Beilagen.





Adsirn.

1. 1467, September 10 (Donnerstag nach Nativitatis Mariae) d. d. Kandau.

OM. Job. v. Mengden verleiht dem Heinrich Moste nach kurischem

Lehnrecht 2 Haken Landes im Kandausche«: den jetzigen Beihof

Musten zu Adsirn gehörig und 2 Heuschläge daselbst.

Wi broder Joban van Mengede andersgenantOsthoff, meister

to Lifflant dutsches ordens bekennen unde betugen apenbar mit

dnsseme apenen breve, dat wie mit rade und vulbort unsir ersame

medegebediger Hinrick Moste unde synen rechten waren erven

gegeven unde verleint hebben unde mit krafft dusses breves

gheven unde vorlenen twe haken land es, so alse de ym gebede
unde kerspele to Candow in sodanen marcken unde schedingen

belegen, alse de ym dorpe to Adseren tovorne van Birseten aller-

frigest beseten unde gebruket sient. Dar to eyn stucke hoyslages

uppe dussent Semiten langes dem wege van dwen kuyen unde

noch darsolvignt yn dem bussche eynes hoyslach van eyner kuyen
mit allerleye tobehorunge nuthunde bequemicheit, wo de ge-

nomet sien oder genomet mögen werden unde alße sodane twe

vorbenomede haken landes na uthwisinge des olden leenbreves

darover geven in eren marcken unde schedingen belegen sient

unde wat Hiurick Moste unde alle synen rechten waren erven

eergedacht mögen recht to hebben, nichtißnicht buten bescheiden

vortdan to hebbende to besitzende tobrukende unde to beholdende

vry unde vredeßamichlicken na Kuersschem leengudesrechte to

ewigen tiden. Des tor erkunde unde to merer sekerheith hebben

wie unße ingesegill undene an dussen breefi' laten hangen. De
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gegeven is upp unses Ordens huuß to Ckandow in den jarn na

cristi geborth dusent veir hundert unde darna ym seven unde

sostigisten am donnerßdage na nativitatis Marie.

Orig. auf Pergament mit anhangendem Wappensiegel (verletzt)

in der Adsirschen Brieflade >e l.

Ja. 1496, Nov. 27. (Sonntag vor Sanct Andreas) d. d. Kandau. Laurens Blom-

berg verkauft einen Theil des heutigen Adsirn, 2 Haken, am

Santenschen Wege und Reberg (?) an Simon Wrede.

Ick Laurens Blomberg bekenne unnd belüge in dessen, myneni

abenen versegelden breff vor my
unnd mynen rechten waren

erffen, dat ich verkofft hebbe vnnd veerkoffe met krafft desses

breffes Symon Vrede unnd synen rechten waren erffen eder

bewiser desses breffes teer haken landes, de den belegen sint

in dem gebede unnd in deine kerspel tho Canndow, met aller

thobehering not unnd beqhwemicheit, alse ick dat thovoren1)
bebrucket unnd alse et my unnd mynen waren erffen gegeffen
unnd verlenet is, vor einer summen gelds, alse nementlich is

LXXX mark unnd hundert de my Symon in einer summen soll

unnd all, wat tho soll genogen betallet hefft, welche feer hacken

landes vorgeschreven belegen sint: thwe hacken up genseit der

Abaw mit thwe gesinder in desser nabesereven schedinge belegen

sint, up beden siden dem Satenschen wege vonkullen tho kullen;

de andere thwe hacken landes belegen sint up genseit deme

hackellwercke tho Canndow in ackertaal, ock dartho noch eine

wonstede mit dem hoffe unnd dartho einen garden in deme

hackellwercke tho Candow, dartho einen hawslach up de Abaw; de

gewe, late vnnd lange ick Laurens Blomberg unnd efferlate deine

erbaren Simon Vrede eder bewiser disses breffes vrie unnd seker

unnd nimmermer darup tho sticken, ick eder jemandes von my-

netwegen, hey sye geistlichender eder weltlichgender het, hey
Simon mit deme gode tho donde wat hey well, tho vor koppende
unnd tho brückende tho besitzende alse em dat dan beleffet, wat

') so statt tho veren.



hey dan dar mede don well de friheit nichts bottenbeschiden.

Des thur thognusse unnd der warheit hebe ick Laurens Blomberg

gebeden den erwirdicbgen heren her Kristgen van Sollbach unnd

tho der tyd voget tho Canndow, dat hey sines amtes ingesigell
unnd ick myn angeboren ingesigell unden arm dissen breite laten

hangen. Darby darvessen unnd angewesenn, dat dit alles so

besehen, sind disse erbare gode mannes alse nementlichen: Hans

Kulen, Arnolt Buttlar unnd Gort Güssen, Bereut Sasse; de dan

gegessen unnd gesellreven is tho Candow des Sondages veer

sunet Andreas IV hundert XCVI, nenientlichgen dusent veer hun-

dert ses vnnd neentigesten jares.

Original auf Pergament in der Adsirschen Brieflade .\» 2. Das

Siegel des Vogtes von Kandau (Mutter Gottes mit Jesuskind) hängt

noch an der Urkunde, Blombergs Siegel ist abgefallen.

3. 1499, Sept. 12. (Dienstag nach Nativitatis Mariae) d. d.Walk. OM. Wolter

von Plettenberg verlehnt Catharina, Wittwe von Jürgen Buttlar

eiu Haus in Landau und 2 Heuschläge, von denen eines an der

Abau belegen (Theil des heutigen Adsirn).

Wie broder Wolter van Plettenberge, meister tho Lifflandt

dutsches Ordens, bekennen unde belügen myt dusseme unßeme

apenen verßegelden breve, dat wy mit raede unde volbort unßer

erßamen medegebedigere Jürgen Buttlers saliger dechtnisß nage-

laten wedewen, Kathermen, unde alle eren rechten waren erven

gegeven unde verleent hebben, in crasst unde macht dusses breves

geven unnde verlenen ein hus myt der wortsteede unde myt

eyneme garden, belegen im karspell unnde bakelwerck tho Can-

douw unde noch eynen hoyslach tho deme büße, alße dat Peter

Ere unde Wynn van Düren thovoren beßeten unde gebrucket

hebben. Item noch ßo geve unde verlene wy der upgnanten

Kathermen unde (onde) eren erven eyn stucke landes in der

Smyrden in dußer nagescreven schediuge belegen: int erste anto-

hevende an eyne steyne mit eyne crutze geteekent, van deme

steyne tho gande an den Aserschen vech, dar eyne kule is, deme

wege to volgende beth an de Abouw dar eyne vuchnisße iß unnde

dar eyne kule iß, der vuehtnisse up tho volgende, dar eyne kule
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iß, van der kulen strax aver eyn broik togande beth au den

[vorjbenoraden steyn myt deme crutze geteekent, dar sich de

schedinge ersten anheevet mit allerley tobchoringe etc

Gegeven thom Walcke des dinxtdages na nativitatis Marie

in den jaren unßes hern dußent veerhundertten negen unde ne-

gentichstenn jare.

Original auf Pergament mit abgefallenem Siegel in der Adsir-

schen Brieflade 3.

4. 1511, September 11. (Donnerstag nach Nativitatis Mariae) d. d. Tuckum.

OM. Wolter von Plettenberg verlehnt an Heinrich Buttlar Hauses

Sohn und an seine Erben 1) ein Stück Landes belegen im Kirch-

spiel und Gebiete zu Kandau, 2) ein Stück Landes belegen zwi-

schen dem Adsirschen und Dagunschen Wege und 3) das Land

zu Rumen, das Buttlar von Vetpantze erkauft.

Wy Wolter van Plettenberg meister tho lyfflande duttsches

ordens bekennen und belügen apenbar in und mit dussem openen

vorsegelden breve, dat wy myt rade willen und volbort unser

erßamen lnitgebediger gegeven und verlehnt liebben und in crafft

dusses breves geven, genen vnd verleimen Henrick Butler, Hauses

sone und alle synen rechten waren erven eyn stücke lands im

kerspele und gebede tho Candow in dusser nabesereven scheding

belegen:

int erste antohevende au dem Adßerschen wege, dar eyne

kule is, van der kule recht vorttogande langeß Mosth syner sche-

ding bit an eyn brock Smyrden genompt, dat brock strack durch-

togande bit an eyn syp, dar eine kule is, van der kulenn dat syp

uptogande beth an Symons syner scheding, dar eyn born myt eynem

crutze getekent is, van dem borne vorttogande an eyn syp, dem syp

uptogande bit an eynen sten mit eynem crutze getekent, van dem

crutze vorttogande bit tho eynem andern stene myt eynem crutze

getekent, van dem stene vorttogande bit an eyne kulen, van der

kulen vorttogande bit an eyne andere kulen, by der kulen afto-

treden op der luchter hant langest eyn gebrokete, dem gebrokete



to volgen bit dar eyne kule is, van der kulen vorttogande bit

up eyne herde, dar eyne kule is, de herde aftogande to eyner

kulen, van der kulen vorttogande bith an den Laxschen wech,
dem wege to volgende bit an eyne kulen op de luchter haut

dorch
eyne vuchtnisse bit an eynen sten myt eynem crutze ge-

tekent, van dem crutze vorttogande bit an eyn gebrokede dar

eynn sten licht myt eynem crutze getekent, dat gebrokede langes

togande bit an eyne kulen, van der kulen up te luchter hant dat

gebrockte dorch togande bit an Donhoffes hoyslach, dar
eyne

kule is, van der kulen vorttogande vunn eynen hoyslach myt

crutzen getekent bit an eyne vuchtnisse, dar eyn kullen is, de

vuchtnisse uptogande bit dar eyne kule is, vort van dar togande
bit an den Sameitischen wech dar eyne kule is, dem wege vort

tovolgende bit an eyn vleyt, vort dorch togande dem sulven wege

to volgende langest Musth syne schedinge, bit dar eyne kule

is up de luchteren hant, vort van der kulen dersulven schedinge

tovolgende bit an den Äserscheu wech, dar sick de schedinge
erst anhevet.

Item noch eyn stucke landes belegen tuschen Aserschen und

Dagunnscheu wegen, int erste antohevende up dem Dagunnschen

wege, dar eyne kule is, up de luchter hant by eynem hoyslage

umtogande, vort up eyne hogede dorch eyne vuchtnisse, dar eyne

kule is, van der kulen vorttogande bit to eynem eyken borne myt

eynem crutze getekent. van dem borne vorttogande dorch eyn

gebrokede van kulen tho kulen bit an den Aserschen wech, dar

eyne kule is, dem wege to volgende van vuchtnissen to vucht-

nissen bit to eyne eyken borne myt eynem crutze getekent, van

dem borne vorttogande vom Aßerschen wege bith an den Da-

gunstischen wech, dem wege tovolgende bit an eyne kulen, dar

sick de schedinge ersten anhevet.

Noch das landt tho Rumen, syn gekorkte kop, als dat Vetpantze

tovorne beseiten und gebruket liefst myt allerleye tobehering nur

und bequemicheit, wo de genomet syn edder genomet mögen

werden, als an ackeren geradet effte ungeradet, boysiegen,

wesen, weyden, vedrifften, holtingen, buschen, weiden, birsen,

watern, becken, seen, siepen, honnichbomen, honnicbweyden,

vischerien, vogelien, nichtesnicht buten bescheden, vortan to

hebbende vrie uud vredesamlicken na lehngodesrechte to ewigen

tyden.
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To Urkunde unnd tychnisse der warheit hebben wy unse

ingesigell rechtes wetendes undden an dussen breff don hangen,
de gegeven vnd geschreven is tho Tuckum donnerstags na nati-

vitatis Marie na Christi unses herrn gebort imm vyffteinhundersten
und elfften jare.

Original auf Pergament in der Adsirschen Brieflade Ms 4.

5. 1522, Juni 21. (Sonnabend nach Prohnleichnam) d. d. Wolmar. OM. Wol-

ter von Plettenberg belehnt den Symon Smyrd und seine Erben

mit einem Stück Land, welches Symon Smyrd mit dem damaligen

kandauschen Ordensvogt Heinrich von Baien gegen andere Län-

dereien eingetauscht hatte.

Wie Wolter van Plettenberch meister tho Lifflande duitsches

ord«ns don kundt, bokennen und botugen mith dissem unsern

openen vorsegelden breve, dath wie mith willen rade unnd vul-

borde unser erßameu medegebedigere Symon Smyrd und alle

synen rechten waren erven gegeven gegunt und verleneth hebben,
alse wie in krafft disses breves geven gunnen und vorlenen, eyn

stucke landes im gebede und karspell to Candow, welck he vor

mith unser tholatinge und vulbort mith herrn Henrick van Baien,
itztundt darsulvest voget, vor etlick ander landt uthgebutet und in

naboschrevener schedinge bolegen:

erstlick anthoheven an der Capellen sunte Fabian unnd Se-

bastian, dar sick de Bussesche wech mith deme Dagunschenen

schedet, deme Dagunschen wege thofolgende, dar ene kule ys,

van der knien deme wege thofolgende wedder tho euer knien,
darvon thor forderen band to gande an eyne grundt, dar eyne kule

ys, van der knien der grundt tofolgende an eynen hoyslach, de bo-

melten Symon ok tobehoreth dar ene kule ys, van der kulen tho

richtende over den hoyslach an eyn Byp, deme Bype up to folgende,
dar eyne kule ys, van dar tho gande an den Busseschen wech,
dar ok eine kule yß, deme wege tho folgende bith an de vorbe-

nompte Capelle dar sick disße schedinge angehoven, mith aller

nuth und thobehoringe, wo de genometh syn oder genometh mögen



werden, ock alletli, wor de vorberorthe Symon und syne rechten

erven mögen recht to hebben, vordan tho besitten, tho gebruken,
und toboholden frige und fredesamliken na leengudes rechte tho

ewigen tydenn.

In Urkunde und bofestinge der warheit hebben wye unse

ingesigel unden an disßen breflf witlick don hangen. Gegeven
to Wolmer sonavendes na des hilligen lichnames dage nach

Christi unsers liven bereu gebort in deme viffteinhundertstenn

unnd tweiundetwintigestenn jare.

Original auf Pergament mit abgefallenem Siegel in der Adsir-

schen Brieflade Ns 5.

6. 1531, Febr. 26. (Sonntag Invocavit) d. d. Kandau. Casper Hoff verkauft

4 Haken Landes im Kandauschen in beschriebener Grenze be-

legen an den Amtmann des Kandauschen „Neuen Hofes" Otto

Rihnßen.

Ick Casper Hoff zeuge hiemith und
geve

kundt vor mich,

myne elike huisfrouwe, unser beiden rechten waren erven, das ick

dem erbaren und erenthvesten Otto Rihnßen, amptman in Nieti

Have vor Candow und dem lialter duesses breves mith sinem, Otto

Rihnßens, wissen und willen rechtes, redelikes und bestendigen

kopes vorkofft hebbe veer haken landes und darto gehörige hoy-

schlege, twe gesinde, derselben manneeren weifern und kindereu.

darvon noch einer up dem lande wonende und der ander vor-

strecken is, in nha boschrevenen schedingen belegen:

erstlich ahnthoheven bi dem Sabelschen wege, dar ein stein

ist mith einem creutze vortekenth, von dar einen berch up tho

gaen bet an eine kuele, von der kuelen einem pener zu folgen
beth an eine andere kulen, über den pener dem pener zu folgen
beth an eine kule, von der kuelen den berch nedder zu geen

odder zu folgen beth an einen siep, den siep überzutreden und

vorth dem siep zu folgen bet ahn der hern 1
) acker, entlangest

') sc. Ordensherru.



10

dem pener zu geen beth ahn den siep, über den siep zu geen

ahn der hern pener zu folgen bes iv eine kuele, von dem pener

zu folgen beth an ein ander siep, den siep überzutreden langes
den hoyslach bet an de Abow, dar eine kule is, von der Abow

ncdder zu folgen beth an Hans Francken hoyschlach, dar eine

kule is, von der kulen bet an ein siep, ahn Lange Clawes sche-

dinge den siep upthogaen beth an eine kuele, von der kuelen

beth an den Sabelschen wech, dar eine kule is, dem wege zu

folgen beth ahn voerbenompten steen, dar de schedonge von erst

anhebende ist,

darzu noch eine kröchstede mith demßelben lande zwischen

den beiden wegen kegen Hinrieh Schmedt sinem gesinde be-

legen.

Dar voerbeschrevenen landt, hoyschlege, geßinde, manne,

weifler vnd kindcrc hebbe ick Casper tho mynem und myner

kinder mit boschrevenen nutze und besten tho vuller genöege in

einer summen upgehaven und entfangen seven hunderth marck

rigisch in guder poigimente odder aber gankbarer müentze, der-

wegen ich und myne medeboschrevenen Otto Rihnßen und halter

breves eins vor alle quitirn ond loessprechen, und ick Casper

Hoff und myne medeboschrevenen wollen Otto Rihnßen, so woll

haltern breves, dißes kopes, das er odder breveshalter nuen hen-

fuerter sollich landt und alles hierinnen geroert ane mine und

der minen insage fredesam beßitten, auch nach sinem besten ge-

fallen ane denstplicht gebrauken, vorkopen, vorßetten vnd vor-

penden mach, gestendich Byn vnd bluwn; im gelicken cmc und

breveshaltern dicsses kopes vor als weine herende unde warende

weßen, alle argelist und geferde geistliche vnd weltlikes gerichtes

genßlich hiermith begeven und ausgeschloeßen. Noch zu deme

will ick Casper Hoff und mine medeboschrevenen Otto Rihnßen

und breves haltern bi furstliger großmechtigkeit tho Lifflande,

mynem gnedigen hern, den zulaeth und confirtnatioen up duessen

kopbreft' untertenich bitten und ausbringen und dem Rihnßen

odder haltern breves mith dem schleunnigisten Überhandreichen.

Tho vester orkundt und merer wissenheith hebbe ick Casper
Hoff vor mib und myne medebeschrevenen mein angeborne pitzeer
bcnedden up dat spatium dißer schrifft wesentlich ahn diessen



breeff gedruckt und hangen laten. Geschreven und gegeven tbo

Candc-w nach Cristi unßers selichmakers geburth im voeffteinhun-

dersten ein und dertigesten jare am sondage invocavit.

Original auf Pergament mit daranhängendem Siegel in der Adsir-

schen Brieflade j\» C. Das Hoffsche Wappen stellt einen nach rechts

anspringenden Hund dar. Helmzier: 9 Federn.

7. 1536, März 15. (Mittwoch nach Keminiscere) d. d. Wolmar. OM. Hermann

von Brüggeney gen. Hasenkamp belehnt seinen Rath Philipp v. d.

Briigen mit dem von ihm erkauften Hof Adsirn, mit den Dörfern

Adsirn, Resen und Sehwarren (ausgenommen, was Most darin

besitzt), mit den Heuschlägen Wistesemme, mit Krug und Schmiede

im CaudauBchen; ferner mit 2 Gesinden und 2 Haken zu Moken,

(im Tucknmschen) und Krug und Heuschlag im Tuckumschen

Hakelwerke.

Wi Herman van Bruggenei genandt Hasenkamp meister duit-

sches ordens tho Lifflande don kundt bekennen und betuigen in

und mith duissem unserem apenem vorsegeldem breve vor aller

mennichlich, datlt wy mith consente willen vnd vulborde unser

werdigen medegebedigerdem erbarenn und erenthvestenn unserem

rade und leven getrewenn Philips vann der Bruggenn und alle

sinenn rechtenn waren erven gegunt und vorlehnet hebben, alse

wy auche hirmit in crafft disses apenen vorsegeldenn breves

gunnen gevenn unndt vorlehnen synen gekofften kop, alse nemb-

lich denn hoff tho Aeseren im gebede unnd kerspell tho Candow

in sinen merkten und scheidingen belegenn mith allen gesinden,

eiuvoetlingen, landt und luden dar tho gehorich, item dat dorp
Aeseren mith landt und ludenn, heyschlegen, gebrocktenn und

dextenn etc., dath alleine uthgenamen, was Most mit sinen sege-

lenn und brevenn darin bewisenn kann, item dat dorp Risenn,

gelikesfols uth bescheidenn so Most ethwes darin mith segel und

breven bewerenn kann, item Schmirnen, item dath dorp Schwar-

nenn mith dem lande und aller thobehorunge, item dath landt

und die heischlege Wistes[e]mmen offte Honer landt genometh;
noch einen kroch, item noch einen schmidt und tho deme eyne

leddige stede, welche alle dre im hakelwercke tho Candow be-
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legenn, item noch thwe gesinde tho Mokenn mith thwenn hakenn

landes im gebede tho Tuckum nha linde des oldenn lehnbreves,
item noch eynenn kroch im hakelwercke tho Tuckum mith dem

lande und heischlegenn dar tho gehorich, welche Henricus van

Santenn itzunder in werenn und gebruick liefst, — wie dat alles

inn irenn merckten und Scheidungen in beidenn upgemelten ge-

beedenn belegen,,, nichtsnicht butenn bescheidenn, als ahnn acke-

ren geradet unnd ungeradeth, hoischlegenn, wesen, weyden, vhe-

drifftenn, holtingenn, busschenn, birsenn, gebrocktenn, sypenn,

sehn, waterenn, bekenn, honichbornen, honichweiden, fisscherienn,

vogelien, jachtenn.

Tho deme gunnen, gevenn unnd vorlehnen wy gerneltern Phi-

lips vann der Brnggenn frie fisscherie inn der Abow. Sollich

alles unnd jedes, ock was upgemelt, anhe jemandes inredung,

ansprake ofte vorhinderunge vortahnn tho hebbenn, tho besittenn,

tho gebruiken unnd tho beholdenn ups frigeste unnd fredesam-

liebste nha lehnn guides rechte tho ewigen tydenn.

In urknndt unnd merer befestigung der warheit hebben wy

Herman, meister upgemelt,unser ingesegel rechtes wetendes undenn

ahn dussenn bref latenn hangenn. De gegevenn unnd geschrevenn
tho Wolmar, midwekens nha Reminiscere nach Christi unsers

heilandes gebordt viffthein hunderth dar nha im siss unnd de er-

digstenn jare.

Original auf Pergament mit dem anhangenden Wappensiegel in

der Brieflade von Adsirn M» 7.

8. 1538, Januar 9. (Mittwoch nach Isidor) d. d. Kiga. OM. Hermann von

Brüggeney gen. Hasenkamp belehnt seinen Rath Philipp von der

Brüggen wie Anno 1536 und fügt noch hinzu die Ländereien die

früher Heinrich und Hermann Buttlar, und Ernst von Menning-

hausen im Kandauschen und was Most uud dessen Eltern im

Adserschen Hofe besessen.

Wy Hermann vann Brüggeney etc. gleichlautend der Urkunde

von 1536.

item dat dorp Aserenn mith landt unnd luidenn hoy-

schlegenn unnd dextenn, item datt dorpRihnßen, item Schmirnen,



item datt dorp Schwarvenn mith dem lande ahnn Franckenn

und Turckenn scheidunge belegenn, item datt landt unnd die

hoyschlege Wistesennen offte Honerlanndt genhomet, noch einenn

kroch item noch einen schmit unnd tho deme eine leddige

stede, welches alle dric im hakelwercke tho Candow bolegen,

item noch thwe gesynnde tho Mockenn mit thwen hakenn

landes im geliiede tho Tuckum nha lüde des oldenn lehenn

brieves, item noch einenn kroch im hakelwercke tho Tuckum

mith deme lande und hoyschlege dartho gehorich, welckes

Hinricus vann Santenn itzunder inn wherenn unnd gebruck
liefst unnd alles was Hinrieh Buthler seliger ok Most unnd

syne olderenn tho dem vorgenomedenn have Aserenn gehorich
unnd inngehatt unnd weß nachvolgende Hermann Buthler Beli-

ger Henrichs synn
bruder dorch eine upgerichte vordracht

deme werdigenn unnd achtbarnn unsenn levenn andechtigenn
herrn Ernnst vann Menninckhuisen dnitzsches ordenns cumpthur

tho Goldingenn vorlathenn hefft, wie dat alles in iren merckten

unnd schedungen etc. wie in der Urkunde von 1536.

De gegeven und geschreven up unsenn Schlott Riga
midtwekenns nach Isidor! nach Christi gebortt vyffteinhundert unnd

achtunnddertigstenn jare.

Original auf Pergament mit abgefallenem Siegel in der Brieflade

zu Adsirn M° 8.

9. Das Testament des Lorenz von Offenberg d. d. Adsern 1627, Febr. 16.

Weilen mir Gott der Herr aus zweien Ehen als mit meiner

in Gott ruhenden seligen lieben Hausfrauen Anna Taube und

meiner jetzigen auch lieben Hausfrauen Margaretha Sobbe unter-

schiedliche Kinder und Leibeserben beschert hat, ist dies mein

Will und Ordnung:

Meinen großen Hof, so von alters hat geheißen Praulen und

jetzo Lasdohn genannt wird — weiln solches mehrern theils

von Markgraf Wilhelm verlehnet gewesen und solch Lehn durch

die Constitution fast ist cassiret worden, hernacher auch durch

die Kriegsempörung die Güter wiederum an die Hand zu bringen
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sehr schwer, großen Unkostung und großen Fleiß zu erhalten und

in den Besitz zu bringen gekostet hat, wegen meiner Verdienst

und Verheltnuß erhalten und wiederum sind gegebenworden, wie

solches Siegel und Briefe ausweisen werden
— bleibet bei meinen

Kindern 1. Ehe, so lang durch Gottes Segen männlich Geschlecht

vorhanden. Sollten sie, da Gott vor sei, versterben, so sollen

die Sohns aus der andern Ehe erben, jedoch dem weiblichen Ge-

schlechte das Ihrige herausgeben, so soll es auch mit dem andern

Hofe Praulen, so ich meinen Kindern anderer Ehe vorlasse ge-

halten werden.

Den großen Hof Lasdohn ist mein Wille, — ob ich wol vor

diesem meinem Sohn Christoffer zugesaget, nachdem mein ältester

Sohn Lorenz, welcher mir zu jeder Zeit schuldigen kindlichen

Gehorsam und Ehrerbietung erwiesen, auch hinfort erzeigen soll

und will, auch in diesem beschwerlichen schwedischen Kriege,

ungeachtet wir unserer Güter beraubt und entsetzet, dennoch

wegen selbiger Güter bei I. fstl. Gnad. Herzog Radzewill, her-

nacher auch bei Ihr Großmächtigen Gnaden Herrn Leo Sapien

und I. Großm. Gn. Herrn Woywoden von Smolenski, Feldherrn,

getreulieben gedienet und aufgewartet und soviel ihm müglichen

gewesen bei zufälliger Gelegenheit die Güter beschützen helfen

und nicht wenig das Seinige darbei verzehret, als will ich nun

obgedacht mein Erbgut Lasdohn mit allen dazu gehörigenLanden

und Leuten, wie es vor Alters in seinen Grenzen gewesen, laut

meiner Siegel und Briefe meinem der 1. Ehe ältsten Sohn Lorenz

Cffenberger und seinen wahren Leibeserben männliches Ge-

schlechts, als dem erstgebornen ältsten Bruder vor alle andern

seine Brüder zu besitzen auch zu allen künftigen Zeiten als sein

väterlich Erbgut zu behalten, biemit realiter und wirklichen

aufgetragen und übergeben habe, also daß er Herr Wilhelm

Grodthausen sein darauf haftende Summenn Geldes, sobald Gott

der allmächtige unser Vaterland zu Friede und Ruhe setzen wird,
und wir unserer Güter wiederum mächtig werden können,
wiederum erlegen, als auch 2000 Hs, was meiner gottseligen
Tochter Maria Offenberg zu Aussteure, meinem Schwiegersohn

Nicoiao Selgoffßky restiren möchte, laut seiner Verschreibung.
Und weilen die Güter anjetzo durch Feinde und Freunde der-

maßen verdorben, daß man sie der Würden noch nicht taxiren

kann, wie sie wohl werth sein, als hab ich den Hof Laßdohn

meinem Sohn Lorenz vor 7400 fl. poln, angeschlagen.



Nachdem mein Sohn Lorenz das Gut Laßdohn vor 3000 Gul-

den so er mir gegeben, ich auch etzliche Schuld damit bezahlet,

besessen, hernacher der Herr Grodthausen ihm die 3000 gülden
und sein väterliches Antheil 1000 gülden gegeben auch Heinrich

von Vietingshoff Hausfrau 3000 Hs, der Franckschen 1000 und

meiner Tochter Marien 1000 daß also zusammen 8000 gülden

sein, so der Herr Grodthausen, auf Laßdohn hat: haben also die

Töchter nur 1000 gülden aus Laßdohn bekommen — das Andere

ist ihnen aus Praulen gegeben worden, wie hernacher folgen wird.

Es soll mein Sohn Johann sowol mein Sohn Christoffer aus

dem Hofe Laßdohn ihr väterlich Anpart ein jeder haben 1000

gld. poln., welches mein Sohn Lorenz als der ältste geben soll

und dem Herrn Selgoffsky 400 gld., ist alles in Allem 7400 gld.,

so wegen des Hofes Laßdohn fallen sollen.

Dessen haben noch meine Kinder der 1. Ehe die Anforderung
ihrer seeligen Mutter Anna Taube Mitgabe, bei des sei. Herrn

Wilhelm Tauben Erben zu suchen laut seiner Zusage und Ver-

Schreibung, denn ich nur 1000 Thlr. bekommen, so er dem sei.

Herrn Wollowitz, Unterstarosta in Samayten, wegen meiner, da

ich gefangen ward, gegeben hat, und sonsten nichts mehr be-

kommen.

Dessen hab ich dem Herrn Wollowitz gegeben ein Placat

unter Kockenhausen, welches Placat der Herr Taube seliger von

ihm genommen und jetzo des Herrn TaubeErben bei sich haben;
und hab das Placat zu dem Ende geben müssen, daß ich mich

hab einstellen sollen, wie ich auch gethan, nachdem ich ver-

wundt gewesen nach Sehlburgk zum Ärzten mich begeben, heilen

lassen.

Was den Hof Praulen belanget, so ich mit meinen wohlge-

wonnenen Gelden vom Herrn Johann von Tiesenhausen von der

Person [= Bersohn] an mich erkauft vor diesem schwedischen

Kriege und von dem Feind daraus entsetzt aber hernacher L Kgl.
Mtt. unser genadigster König und Herr mir im Feldlager unter

Papendorfs alle meine Güter wiederum gegeben auch durch seinen

Commorneck einweisen lassen, laut I. K. M. Privilegium, auch im

Besitz gehalten. Hernacher wie I. Großm. Gn. Herrn Johann

Carol Kotkowitz Person und Laudohn gegeben, ist mir von I.

Großm. Gn. Diener [= Amtmann] auf Person und Laudohn mein
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Hof Praulen und mein Dorf Wissegallen wider Recht und alle

Billigkeit genommen worden. Ob ich nun wol zum öftermal bei

L Großm. Gn. angehalten, mir das Meinige wiederum zu geben,

so sie sich doch erkläret, sie wollten Nachforschung thun und

sich erkundigen, wie es darum wäre, denn sie das Meinige nicht

begehrten, und bin also von einer Zeit zur andern aufgehalten;
bis zuletzte hab ich mit meinem Sohn Johann geredet, er sollte

durch I. fstl. Gn. bei ihm anhalten lassen, daß er mir das Mei-

nige wollte wiederum geben, wie denn ungefähr ein Jahr vor

seinem Tode hat er durch Schickung Gottes, damalen gewesener

Woywoda von der Wilda und Großfeldherr etc. etc. auf Vorbitt

I. fstl. Gn. sowol I. fstl. Gn. der Fürstinnen meinem Sohn Johann

sein väterliches Gut Praulen wiederum gegeben laut I. Grßm. Gn.

eigen Bekenntnuß, so mein Sohn Johann bei sich hat. Welchen

Hof mein Sohn wieder Gott Recht und alle Billigkeit hat ver-

kaufen und in fremde Hände bringen wollen. Ich aber in Be-

trachtung, daß I. Grßm. Gn. damalen ein Regierer des Landes

Livland war, und daß es mein wohlerkauftes Erbgut, und das

beste Recht dazu hätte, wiederum an mich zum andern mal hab

kaufen müssen und hab darvor meinem Sohn Johann durch Unter-

handlung vornehmer Herrn und Freunde 1500 gld. poln, geben

müssen, vor das daß der Feldherr ihm Solches wiedergeben hat.

Damit meine liebe Hausfrau und meine Kinder aus der

andern Ehe sich auch zu erfreuen hätten, hab ich meinen wohl-

erkauften Hof Praulen, welcher nicht halb so gut ist wie Lasdohn

vor mich behalten und thue dafür 4200 gld. poln, geben wie folget
Erstliehen meinem Sohn Johann wie vorgemeldet 1500 fl. poln.

Nachdem malen der Herr Rittmeister Gerhard von Vietinghoff
seinem Bruder Heinrich von Vietinghoff seliger seiner Frauen

Mitgabe überlassen hat, hab ich Heinrich von Vietinghoff gegeben,

so beide Schwestern haben sollen 1000 fl. poln., von dem Herrn

Grodthausen wie vorgemeldt 600 fl. ist zusammen 8000 Hs; mei-

ner Tochter Annen hab ich 3000 gegeben, vom Herrn Grodt-

hausen 1000 H»; meiner Tochter Marien gegeben 3000 -tzs, vom

Herrn Grodthausen 1000 In Riga allerlei Schuld auch meines

Sohns seligen Friedrichs, da er sich in I. K. M. Dienste nach

Warsaw hat aufstaffieren müssen, so wie wissend ist 500 fl. poln.,
daß ich also vor den Hof Praulen ohne Ursach 4200 fl. poln,

gezahlet habe.



Wie es mit den Gütern soll gehalten werden, folget. Der

Hof Praulen mit allen derselben Lehnen und Leuten, nach Inhalt,
Siegel und Briefe, wie ich dieselbe an mich gebracht, bleibt

meiner Hausfrauen und meinen Kindern der andern Ehe. Sollte

sie aber, welches ich nicht hoffe, zur dritten Ehe schreiten, so

vermache ich ihr 2000 fl. poln., aus dem Hofe Praulen zu geben;

ilahegen hat sie mir auch wiederum, zuzubringen vor mich, meine

Kinder so ich mit ihr habe, zugesaget, 4000 fl. poln. Bleibet sie

aber unbefreiet, in Betrachtung der Liebe hegen ihre Kinder, so

ist sie eine Regiererin über das Gut Praulen, so lange sie lebet.

Das Dorf Wissegallen, welches von Gottes und Rechtens wegen

mir gehöret und an die Hand kann gebracht werden, behalte ich

und meine Hausfrau mit allen Einkünften nach dem Hofe Praulen

zu unsern Lebtagen. Hernacher, nach unsenn Tode, soll es bei

dem Hofe Laßdohn bleiben, wie es vorhin gewesen ist. Sollten

aber, da Gott vor sei, meine Sohns der andern Ehe versterben

ohne männlich Geschlecht, so erben das Gut die Sohns der ersten

Ehe und geben nach der Mutter Tod den Töchtern der andern

Ehe 4000 fl. und nehmen das Gut Praulen zu sich, wenn sie die

Gelde erleget haben. Da auch, da Gott vor sei, die Sohns der

ersten Ehe sollten versterben ohne männlich Geschlecht, so erben

die Sohns der andern Ehe das Gut Laßdohn und geben dem

hinterlassenen weiblichen Geschlecht der ersten Ehe 4000 fl. poln,
nachdem die Töchter schon ihre Mitgabe vorher bekommen und

empfangen und die Töchter der andern Ehe noch nichts be-

kommen.

weilen das Wendische Landgericht anjetzo in der

Feinde Macht, als thue ich solchen meinen letzten Willen, Testa-

ment oder Codicill dem kgl. Upitischen Landgericht zu Poniewes

hiemit und kraft dieses einzeugen, und daß es mit demGerichts-

Siegel beglaubiget werden möchte, freundlichst bitten.

Actum Adsern d. 16. Fehmarn anno 1627.

(L. S.) Lorenz Offenberger der Eltter.

(L. S.) Heinrich Platter zur Neddritz.

(L. S.) Johann von 'Piesenhausen zur Kalznouw erbehtener

Zeuge mpp.
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Das Siegel des Upitscben Landgerichts fehlt, doch findet sich

in weißrussischer 1
) Sprache der Vermerk, daß das Testament den

7. April desselben Jahres in die Bücher des Upitschen Landge-
richts ingrossirt sei.

Original auf Papier in der Adsirschen Brieflade.

10. Die Pasquille in dem Diffamations- Proceße zwischen Ernst Brüggen

Stenden und Johann Friedrich von Eckeln genannt Hülsen, kgl.

Kanimerherrn einerseits und Johann Franck auf Kargadden an-

dererseits de Anno 1690.

Francks Spottlied auf Hülsen 2
)

quomodo mihi tarn
....

intempestive dulce

octodecim hebdomadarum

a und b Ach Patereule, ach Matercula

a Quomodo Vos se adeo negligenter habeatis

b Quam vilia sunt vestra negotia

a und b Cum vestra unica filiola

„ „
Agnesula, Agnesula

a Accipite, date vestro camerae familiär!Regio
b Sumite, date vestro camerae familiär!

a Ipse potest licite donnire

b Qui potest 3) donnire libere

a Ipse perdidit sua in vitris depicta insignia

b Hie amisit insignia sua vitrea

a und b Apud Agnesulam apud Agnesulam

a Quid juvat vester dolus?

B Quid dolus vester est?

1) Die officielle Gerichtssprache in Litthauen.

2) Theile des Papieres fehlen, so daß das erste Gedicht unvollständig ist;

die verschiedenen Versionen der Übersetzung sind mit a und b bezeichnet,

wobei zu bemerken, dass a offenbar wörtlicher übersetzt hat, während b sich

etwas auf seine Latinität zu Gute thut.

3) folgt gratis durchstrichen.



a Cavallirum decepestis
b Nobilem decepistis
aundb Fortunarn iiliae perdidistis

„ „
Agnesulae Agnesulae

a Carmen mcum est finitum

b Carmina mea sunt finita

a Cor et os placidantur

b Os et cor sunt placidata

a Haec vobis rescribuntur

b Haec ipsis sunt rescripta.

In deutscher Übersetzung etwa so

Ach Papachen, ach Mamachen,
Wie lüderlich thatet ihr wachen

Über Eur einzges
l

) Töchterlein,

Agneselein, Agneselein!

Ihr mögt zum Kammerherrn sie schaffen,
Der kann mit mehr Fug bei ihr schlafen,
Denn da man fand Wappengläslein
Bei Agneslein, bei Agneslein.2

)

Was wollt mit List und Händeln Ihr?

Betrogen ist ein Cavalier, 3
)

Zerstört das Glück vom Töchterlein

Agneselein, Agneselein.

Jetzt ists aus mit meinem Liede

Mund und Herze sind zufrieden

Dieses hab ich für Euch geschrieben.

*) Die einzige damals noch unverheirathete Tochter.

2) Scheint eine Anspielung darauf zu sein, daß man unerlaubte Besuche

Hülsens durch ein bei Agnese vergessenes und dort gefundenes Wappenglas

(Glaspetschaft?) entdeckt hätte.

3) Der Dichter Franck selbst.
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Hülsen's Pasquill als Antwort auf das Francksche Schmähgedicht.

[Ach dilectis]sima matercula,
Da mihi tuam filiolam!

Ach matercula, ach patereule,
Mater jocaris blandula.

Sa, sa! pro hoc dueo chorcam

Ab hinc ad hypocausti januam!

Hodie Stenden propero,

Agnesulam in mente habeo.

Ach, ach, ach, illa calcat 1) me,

Ach ego me dejicio.
2
).

Amici me aspicite.
Vivat o Agnatia 3)
Vivat Obligatia.
Vivat Stenden post Postenden,

Übi Francken natu major filius.

Ad uationes alias

a Et garson dicitur catellus

b Et canis nomen est Garzon.

Der Versuch die alten Knüttelverse wiederzufinden, könnte viel-

leicht in folgender Weise unternommen werden.

„Ach herzliebes Mütterlein, 4
)

0 gebt mir doch Eur Töchterlein!"4
)

„Ach Mama, ach Papa,
Nein wie du reizend scherzst Mama!

Sa, sa! drum tanz ich froh von hier,
Bis hin zu ihrer Kammerthür!"

1) Corrig. aus pede tangit.

2) Corrig. aus projicio.

'•*) Die beiden Zeilen unverständlich; sollte es agnatio und obligatio heißen?

liegt eine Anspielung auf Agnesa vor?

4) Die beiden ersten Zeilen an die Mutter der Auserwählten gerichtet, die

vier folgenden als zu Francks eigenen Eltern gesprochen, gedacht.



Heut' eile ich nach Stenden hin,
Hab' nur Agneselein im Sinn —

Ach, ach, ach, ihr Fuß tritt mich,
Auf der Erde liege ich.

Freunde blicket hin auf mich

Vivat o Agnatia!

Vivat Obligatia!
Vivat Stenden nach Postenden,

Dort') wohnt Franckens allster Sohn

Nun, in fremden Länden

Nennt man Hunde auch Garzon.2
)

11. Exdivision und Erbschichtung zwischen Ernst von Koschkull aufTergeln

und Adsirn und seiner Gemahlin mit ihren Söhnen v. 1745.

November 29.

„Nachdem ich, Ernst Koschkull, das Gut Tergeln Stansen und

Sanibern tenore väterlicher Disposition d. d. Sutten 17 10, März 3

vor der Pest für 56700 fl. alb. nebst der Zulage des Erbnamens

angetreten und nur 36000 fl. alb. an Väter- und Mütterlichem,
Alles in Allem, in dem Gute und Beihöfen gehabt und ich, Agnesa

Elisabeth Koschkull mein väterliches Erbgut Adsirn sehr ruinirt

vor 45000 fl. alb., ohne die in der zwischen meinen Vormündern

und meiner seel. Stiefmutter geschlossenen Transaktion verschwie-

genen Schulden antreten müssen und nur 15000 fl. alb. Mütter-

liches — weilen das Väterliche durch Schulden absorbirt worden

— in dem Gute behalten, so werden unsre geliebten Kinder leicht

daraus ermessen, mit was vor schwerer Sorge und großer Mühe

durch die Pest und Kriegszeit und vielen Kalamitäten wir uns

bei den Gütern conserviren müssen, znmalen, da wir uns äußerst

bemühet, einem Jeden gerecht zu werden, aus welchen Umständen

der reiche Segen Gottes, der uns hierin zu Statten gekommen,

1 Kargadden zu postenden gehörig.

2) Wortspiel. Garzon als lliindeiiame und Garvon, der shier unfreiwillige)

Junggeselle.



22

augenscheinlich wahrzunehmen ist. Auf daß nun derselbe auf

unsern geliebten Kindern gleichfalls ruhen möge, so ist mit herz-

licher Anrufung der Gnade Gottes von uns durch diese Verord-

nung feste gesetzet worden, daß die Güter Tergnln und Adsirn

mit ihren Beihöfen als beständige Samende Handgüter und Fa-

miliengüter unter unserer Posterität des männlichen Geschlechts

derer von Koschkull secundum ordinem in infinitum, so lange
Gott unsere Posterität erhält, verstammen und zwar das Gut Ter-

guln mit denen Beihöfen Stansen und Samben cum omnibus Att-

et Peritinentiis (ausgenommen die nach Garsden verlegte und,
wie unten folgen wird, zur freien Disposition reservirte Gesinde)

vor das beständige Pretium von 45000 fl. alb. ungleichen das

Gut Adsirn mit seinen Beihöfen und dem zugekauften Stück Lande

cum omnibus Att- et Pertinentiis gleichfalls vor das unveränderte

Pretium von 45000 fl. alb. zu immerwährenden Zeiten verblei-

ben soll.

In diesen von uns constituirten Stamm- und Familiengütern,
welche unter unsere Posterität zur samenden Hand immerwährend

verbleiben, sind nachfolgende Portiones exdividnndo von väter-

lichen und mütterlichen Antheilen assigniret worden.

Es tritt nämlich unser geliebter ältester Sohn, Jacob, das

Gut Adsirn cum dommio utili et directo cumque onere et com-

modo ex nunc an vor das oben exprimirte Pretium von 45000 fl.

alb. und behält darin seine Portionen an väterlichem und mütter-

lichem Antheil bestehend in 20000 fl. alb., wobei des dritten

Sohnes Peter, väter- und mütterliches Antheil, gleichfalls auf

20000 fl. alb. und der ältesten Tochter Ursula halbe väter- und

mütterliche Erbportion, nämlich 5000 fl. alb. assigniret wird und

auf Adsirn haftet.

Gleichfalls tritt unser geliebter zweiter Sohn, Ernst, das Gut

Tergnln vor das oben exprimirte und hiermit constituirte Pretium

von 45000 fl. alb. (weilen die nach Garsden abgenommenenund

zur väterlichen freien Disposition behaltenen Tergulschen, Stand-

sischen Gesinde einen hierdurch festgesetzten Abschlag von

11700 fl. alb. ausmachen) cum dommio utili et directo cumque

onere et commodo an und behält sein väterliches und mütterliches

Antheil von 20000 fl. alb. in dem Gute, wobei des jüngsten und

vierten Sohnes Reinhold väterliche und mütterliche Erbportion



von 20000 fl. alb. uud die andere Hälfte der ältesten Tochter

Ursula väterlicher und mütterlicher Erbportion von 5000 fl. alb.

in dem Gute bleibt und assigniret wird; die würkliche Disposition
des Gutes bekommt er aber erst, wenn er sich verheirathet hat."

Mit den beiden andern Töchtern soll es folgendermaßen ge-

halten werden. Agnesa Elisabeth Korff (Gemahl: Carl Conrad auf

Tels und Paddern) sollen die ihr zukommenden 10000 fl. alb.

kommenden Johannis baar ausgezahlt werden, der unmündigen
Dorothea Elisabeth (später vermählt mit Friedrich von Alten-

Bockum auf Popraggen) Erbtheil von 10000 fl. wird folgender-
maßen assignirt: 7500 fl. in Wirgen, 1500 fl. beim Windauschen

Bürgermeister Benckeu und 1000 fl. beim Windauschen Kaufmann

Jacob Adolf Adolfsson. Diese Gelder bleiben noch in der Ver-

waltung der Eltern, die sich zur Compensation und Schadloshal-

tung verpflichten, falls durch Non-Exigibilität der Windauschen

Kapitalien etwas abginge.

Da Ernst Koschkull Alles und seine Gattin alles von ihrer

Mutter Ererbte, auch die Hälfte des von dreien Brüdern der Mutter

Ererbten, als 7000 fl. den Kindern fortgegeben, behalten sie sich

zum eigenen Lebensunterhalte nur vor:

Der Vater: Garsden, welches er für 6000 fl. alb. erkauft,
nebst den von Terguln und Stansen abgenommenen und im Inventa-

rium benannten Gesinden, welche auf 11000 fl. alb. geschätzt
worden sind, ferner von jedem Sohne ad dies vitae die Interessen

von 5000 fl. Alb also jährlich 400 Rthler, die jährlich zu zahlen

sind, wie denn diese Exdivision schon von Johannis 1745 an ihre

Geltung haben soll;

Die Mutter reservirt sich den Rest der in Stenden stehenden

Erbschaft ihrer seel. Mutterbrüder (im Ganzen starben sechs Brü-

der ihrer Mutter Brüggen kinderlos), als 7079 fl. alb.

Ebenso reservirt sich der Vater die ausstehenden Gelder, die

im Braunschen Coneurse sind. Da die Eltern Alles aufgewandt

haben, um Adsirn und Tergeln schuldenfrei zu machen, so haben

sie nichts an Juvelen und Pretiosen außer dem nöthigsten Haus-

geräthe auch keine Möbel, die sie sich vorbehalten könnten.

Den Beschluß machen die Verkeilung und Vorbehalte einiger

theils Adsirscher, theils Tergelscher Erbleute und die Bitte an
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die Obrigkeit, ihre Hand über diese constituirten Stamm- und

Familiengüter zu halten.

(Unterschrieben von Ernst von Koschkull sen., Agnesa Elisa-

beth von Eckeln gen. Hülsen, Jacob K., Ernst K., Peter K.; für

den abwesenden Reinhold und für die unmündige Dorothea Elisa-

beth der Vater Ernst; Agnesa Elisabeth Korff geb. Koschkull und

ihr Gemahl Carl Conrad Korff als ehelicher Assistent.)

(Corr. 1746, Febr. 4 in Hasenpoth; 1752, Juli 11 in Goldingen

1760, Juni 24 in Tuckum). Brieslade von Adsirn.

12. Transakt der Wittwe des Ernst Koschkull auf Tergeln mit ihren Töch-

tern und Cessio» des Gutes Tergeln an Jacob Koschkull, Majo-

ratsherrn auf Adsirn 1769, Juni 24, d. d. Mitau.

Kund und zu wissen sey hiermit jedermänniglich insonderheit

denen, so hieran gelegen, und dieses zu wissen von Nöthen, daß

im heutigen untengesetzten Dato und Jahr zwischen des Weyland
HErrn HochWohlgebornenErnst Koschkuls, ErbHErrn der Tergeln-,

Standsen- und Samben- auch Garsdenscben Güther, nachgelassener
Frauen Wittiben, der HochWohlgebornen Frauen Christina Bar-

bara Koschkul gebobrnen Nolde in hiezu erbehtener Assistence

und derselben mit ihren seel: HErrn Gemahl erzeugten Hoch-

Wohlgebobrnen Fräulein Töchtern Catharina Elisabeth, Anna

Juliana, Charlotta und Barbara Koschkul, in Vormundschaft der-

selben HErrn Vater Bruders, des HochWohlgebohrnenHErrn Peter

Koschkul Rittmeistern ErbHerrn auf Rudden, als testamentarischen

und gerichtlich constituirten Vormundes, nachstehende Theilung
in dem väterlichen Nachlass in fundamento des seel: HErrn

Erblassers letzten de Dato Tergeln den Ilten Julii 1766 errich-

teten Willens, bis auf das Hochgepreißlichen LandGerichts des

Königl: Piltenschen Kreyses Bestätigung, wohlbedächtig verab-

redet und errichtet worden, und zwar daß, nachdem der Wohlseel:

HErr Erblasser in fundamento seiner Weyland HochWohlgebohrnen
Eltern de dato Garsden d. 29. Novembr. 1745 errichteten Instru-

ment! und Pacti Inhalts seines letzten Willens ersten §vi, die

Güther Tergeln, Standsen und Samben vor Fünf und Vierzig Tau-
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send Floren in Albertus angetreten, davon an Väter- und Mütterl:

Antheil Zwanzig Tausend Floren Albertus behalten, und seinen

jüngsten HoehWohlgebohrnen Bruder und HochWohlgebohrnen

Fräulein Schwester Fünf und Zwanzig Tausend Floren in Albertus

auskehren sollen, auch wirklich ausgekehrt hat, wozu noch die

11700 fl. in albts. kommen, welche vor die, von den Tergelnschen

Güthern nach Garsden verlegte Bauern, weil der Wohlseel: HErr

Erblasser ohne Mänliche Erben gestorben, und allso die Güther

nach der oberwähnten seel: Elterlichen Verordnung

an den HochWohlgebohrenenHErrn Landschafts-Lieutenant Kosch-

kull, ErbHErrn von Assern gefallen, von demselben mit denen

45000 fl: in Albrs an die HochWohlgebohrne Frau Wittibe, und

derselben HochWohlgebohren Fräulein Töchter auszahlen müßen,

auch auf Johannis Baptistae dieses jetztlaufenden Jahres ausge-

zahlet hat, wozu noch Eintausend Floren in Albertus wegen

Garsden kommen, folglich der Väterliche Nachlaß zusammen

57700 fl: in Albers und nach Abzug der passiv-Schulden 1, in

fünf eingelösten Obligationen, a. b. c. d. c. welche zusammen

12300 fl: in Albers betragen, und 2, in denen 11000 fl: in Albrs

welche die HochWohlgebohrne Frau Wittibe dem seel: HErrn

Erblaßer in Fundamento seines letzten Willens zugebracht, und

also zusammen in 23300 fl: in Albers bestehen, folglich nach

Abzug dieser 23300 fl: der Nachlaß an haaren. Gelde 34400 fl:

in Albrs ausmacht, außer dem Guthe Garsden und denen nach-

gelaßenen Pretiosis, Moventien und Mobilien.

1) Die HochWohlgebohrene Frau Wittibe, nach dem 4ten §vo

des letzten Willens des seel. HErrn Erblaßers das Guth

Garsden zu Ihren Wittiben Sitz, so lange sie lebet und

Ihren Wittiben Stuhl nicht verrücket, ohne jemandes Wieder-

rede und Beeinträchtigung ruhig besitzet, solches Guth aber,

wenn sie wieder heurathen, oder nach Gottes Willen das

Zeitliche gesegnen sollte, in beyden Fällen Ihre Hoch-Wohl-

gebohmen Fräulein Töchter bekommen, und Ihr, der Hoch-

Wohlgebohmen Frau Mutter im ersten Fall, die 6000 fl. in

Albertus, so sie aus besonderer mütterlichen Gnade von dem

Ihrigen, zur eliberirung von Garsden verwand, auszahlen,
ferner daß, wenn nach dem 7ten §vo des letzten Willens

des seel: Erblaßers das Guth Garsden von sammt!: univer-

sal Erben verkauft würde, die Frau Wittibe die jetzt er-
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wehnten 6000 fl: in Albrs als Ihre properen Mittel voraus

abnimmt, und in dem Ueberschuß sich mit Ihren Hoch-

Wohlgebohmen Fräulein Töchtern zu gleichen Theilen exdi-

vidiret. Die Frau Wittibe auch

2) Die in des seel: HErrn Erblassers letzten Willen §vo 8

erwehnte Erbunterthanen zu Ihrer freyen Disposition behält,
hiemächst

3) Die Frau Wittibe die 11000 fl. in Albrs so sie Ihren seel:

HErrn Gemahl zugebracht, nach dessen letzten Willen

§vo 7 voraus erhält, und nach eben diesen §vo mit denen

Fräulein Töchtern in die 34400 fl: in Albertus sowohl

in denen Pretiosis, Moventien und Mobilien in gleiche
Theile gehen.

Wie nun solchergestalt die Hoch-Wohlgebohren Frau Wittibe

an baarem Gelde

1) Ihre 11000 fl. in Albrs Illata und

2) von denen 34400 fl: in Albrs den fünften Theil mit 6880 fl.

in albrs und also zusammen 17880 fl. in albrs und eine jede
Ihrer Fräulein Töchter 6880 fl. in albers erhalten, so quittiret
Sie in obiger Assistence über den wahren und haaren

Empfang dieser 17880 fl: in albrs sowohl, als derer 27520 fl.

in albrs, so Ihren Fiäulein Töchtern zugefallen, und Sie

solche mit derselben HErrn Vormund zu disponieren,zu sich

genommen, mit Entsagung der Ansfluechte des Ihr nicht

zugezahlten, und von Ihr nicht empfangenen Geldes, auf das

zu Recht beständigste, und reservieret sich mit Ihren Fräu-

lein Töchtern in die Väterl: Pretiosa, Moventia und Mobilia,
unter sich nach der Billigkeit in gleiche Theile zu theilen,
von einer jeden Tochter Theil eine genaue Consignation
aufnehmen zu laßen, auch eigenhändig in Assistence unter-

schrieben, einer jeden Tochter einzuhändigen, damit solche

mit diesem Vergleich dem Hochpreißlichen LandGericht

unterleget werden können.

Wieder diesen Theilungs Vergleich sollen beyden Thei-

len keine Rechts Wohlthaten noch Ausflüchte zu statten

kommen.
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Wie denu selbige sich in obiger Assistence und Vor-

mundschaft derselben, sowohl als der Ausflüchte der Ueber-

redung, der andres verstandenen als hier beschriebenen

Sache, der niedern, bobern und höchsten Verletzung, sonst

über die Helfte genannt, der Wiedereinsetzung in vorigen
Stand und des Rechts Regel, daß eine allgemeine Ver-

zicht nicht gelten, wenn keine besondere Erzehlung vor-

hergegangen, wohlhedächtig in Assistence und Vormund-

schaft entsagen.

Urkundlich sind dieses Vergleichs zwey gleichlautende

Exemplaria sowohl von der HochWohlgebohmen Frauen

Wittibe in Assistence, als auch von dem HErrn Vormund

eigenhändig unterschrieben, besiegelt und bewilliget worden,
daß solcher denen Actis terrestribus judicii Piltensis auf

diese und keine andere Recognition ingrossiret und corro-

borieret werden möge.

Datum Mitau den 24 Junii Anno 1769.

Christina Barbara Wittibe Koschkulle Meine eigene Hand,

(loc. sig.) Johann Heinrich Nolde als Assistent meine Hand

und Siegel.

(loc. sig.) Peter Koschkull alß Constituirter Vormund, mein eigen
Hand und Siegel.

Anno 1772 d 4t September ist vorstehender Theilungs Ver-

gleich nach geschehenem Vortrage von einem Königl. Piltenschen

LandGericht in Plena Sessione et authoritate iudiciali nach allen

darin enthaltenen puncten bestätiget auch Folgendes selbiger

denen actis terrestribus rite inseriret und mit dem Königl. Pili:

LandGerichts Siegel corroborieret worden.

Actuni Hasenpothi vt supra.

In fidem subscripsit

(loc. sig.) Casimirus Ernestus de Derschow

Sacrae Regiae Majestatis Secretarius et Notarius

Terrestris Districtus Piltinensis.
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Lievenhof.

13. 1397, Sept. 30 (Sonntag nach Michaelis). OM. Wennemar von Brüggeney

verleimt dem Marquart Stekemeste und seinen Erben 12 Haken im

Kandauschen (Lammingen).

Univeris et singulis praesentia visuris et audituris fiater

Wymarns de Bruggenow, magister fratrum Teutonicorum Jeroso-

limitanorum per Livoniam, salutern in Domino.

Praesentibus publice profitemvr, quod Nos de consilio et con-

-8011811 nostrorum fratrum discretorum dedimus et conferimus in pheo-

dumMarquardoStekemeste suisque veris haeredibus duodecim uncos

terrae sitos in limitibus infrascriptis. Primo incipiendo de fovea

juxta stagnum Swierkesche 1) Sehe dictum eundo de fovea ad foveam

usque ad lapidem cruce signatum de illo lapide eundo ad humec-

tum, übi fovea est facta, illum humectum sequendo usque ad

rivum Sachebeke dictum, übi fovea est, illum rivum descendendo,

usque ad rivum Semebeke dictum, übi fovea est, Irans illum

rivum eundo ad foveam, eundo tunc de fovea ad foveam usque

ad predictum rivum Semebeke dictum, übi facta est fovea, de

iIIa fovea trans dictum rivum e contrario eundo ad foveam, de

illa fovea eundo de fovea ad foveam usque ad Zuyerkescbe l )

viam, übi fovea est facta, trans illain viam eundo usque ad fo-

veam, de illa fovea eundo usque ad paludem, übi fovea est facta,
trans illum paludem eundo usque ad foveam, de illa fovea eundo

ad humectum, übi fovea est facta, illum humectum descendendo

usque ad rivum Jungebeke2
) dictum, illum rivum descendendo usque

ad rivum Modebeke dictum, übi fovea est, illum rivum ascendendo

usque ad foveam, trans rivum Modebeke dictum eundo, tunc de

fovea ad foveam usque ad Svirkesche viam, übi fovea est, de

illa fovea eundo ad humectum, illum humectum descendendo usque

ad praedictum stagnum Sywerkesche-Sehe dictum, übi fovea est

facta, a quo limitatio incipit, supradicta cum omnibus pertinentiis
inclusis. Ac etiam unum foenicidium de viginti baculis juxta

viam, quae vadit ad Purem, contulimus in perpetuum libere et

pacifice jure pheodali possidendos.

>) Seigerbe.

2) Jürgenbeke.
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In cujus rei testimonium ac perpetuam firmitatem sigillum
nostrum prasentibus est appensum. Datum Rigae anno Domini

Millesimo trecentesimo nonagesimo septimo proxima die dominica

post festurn Michaelis.

Inserat in der Bestätigungsurkuudc Hzg. Friedrichs d. d. Goldin-

gen 1590, März 5.

Br. L. v. Lievenhof.

14. 1519, nach Sept. 22 (na Mauritii Martiris). OM. Walter von Plettenberg
verlehnt dem Dietrich Buttlar zu Rahmen ein Stück Landes an

der offenbaren See und dem Angenischen See belegen.

Wye Wolter von Plettenberg, meister to Lifflandt deutzsches

ordens donn kundt, bekennen und betugen mit diesem unsenn

openn versegeldenn breve, dat wie mit willen rade undt volbordt

unsern ersahmen medtgebedigern Ditrich Butler zu Rumen undt

allen seinen rechten wahren erwen gegewen, gegiinnet undt ver-

lehnet hebben undt in krafft dieses brewes gunnen undt verlohnen

ein stück landes am strande im gebehde tho Candaw in dieser

nabeschrewen bescheidung: int erste antohevende an dem schwart-

irdischen wege, dar eine kühle ist, von der kühlen tho ganende
bet an de openbahre sehe, langest der sehe vordt tho gande
bett an eine andere kule, von der knien vordt aver tho gande

aver dem Schwartordischen wege strack durch de beide, went

an de Angersche sehe, dar eine ecke steidt mit einem krutze

getekent Lukas Zellragge genömth, langest de sülbüge sehe tho

gande bedt an einen andern eckbohm ock mit einem krutze ge-

tekent, von dehm bohme strack dorch dih beide bett an dih

erste vorbenömde kuhll tho gande, dah sick dih scheiding vam

ehesten anhevet, etc.

Anno 1519 Jahr na Mauritii martiris.

Copie des 17. Jahrh. Ritterschafts - Archiv Wold. Mappe XXXIV

sub Kandausche Verlehnungen.
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15- 1553, Sept. 25 (Montag nach Matthaeus) (auf der strittigen Grenze). Der

Ordenscunipan Heinrich von Sveling und der Secretarius von

Kandau Anthonius Poldeniann versuchen einen Grenzstreit zwi-

schen Jürgen Buttlar (Lammingen) und Claus Francken (Fuhren)

zu schlichten.

Anno etc. 53 maendages nach Matthaei. In Stadt und voun

wegen deß würdigen achtharnn und erentvestenn herrenn Heinrich

Stedingk, deutzsches Ordens vogt tho Candow, her Heinrich vorm

Sueling, wolgemeltes ordens cumpaen und ick Anthonius Polde-

man, secretarius. In gebrechenn Clawes Francken und Georgen
Ludtier gewandt, vorredenn und dieselbigen besichtiget, anfengk-
lich aver de Semmebeke, darbi eine kule ist, welcher Francke

eine, Ludtier, vor eine schedinges kule gestendich ist, so vort

noch bi dien kulen, desselben eine Francke noch nicht gestendich,

von dar up eine kule, welche Clawes Francke scholde gegravenn

latenn hebben. Darsulvest derer tidt ahnnstadt Clawes Franckenn

gewest: Jobarm Francke und Johan Brockhusenn, ahn sitt Ludtiers

gewesen: Johan Lampsdorp, wegen Budtlers mündlich vorgedra-

gen, welches Clawes Francke bonehendt und gesacht, dat scholde

cmc kein erlicher Man gudt doenn, dat he de kule
gravenn

lathenn hedde vor eine schedinges kule. Darup Lampstorp ge-

andtwerdet, he hedde se laten grawenn und wolde vor cmc und

idermennichlichen thom eherenn andtwerdenn, so he em sunst

thomethe, dat scholde he in seinen sulvest cigenenn bussem ste-

ken. Darnha ferner Clawes Francke gesacht, sowoll de kulenn

gegravenn wordenn und de bofleckunge gescheen were, so were

jedoch tho derer tidt nicht voreiniget und des ordes vordragen

gewesen. Darnha wir instadt unsers gepietenden herrenn ahn

sith Francken erstlich versacht, ifft er lidenn konde, dat men noch

dat middell vor de bandt nehme und se entscheidede, darup sich

Francke vornhemenn laten: Menn scholde up der andern sidt

vorthasten, wcs se tho doende geneigt und eres gernotes mehe-

nunge were. Darup solliche verhorunge Budtler mit seinenn ge-

folgternn: Dionisio Brunnow, Johan Lampstorp und seinem bro-

der Jacop Budtler dissenn bericht Clawes Franckenn und seinen

gefolgternn Johan von Oldenbockum, Zander Korff, Hieronimum

N. procuratom und dem itzigen pastom tho Tuckum inbringenn

latenn, alßo:
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Deweill Francke den ersten vordrach des ordes averschritten,

cmc [seil. Buttlar] seine buerenn bindenn und intheen latenn, de

hakenn up dein acker enthweislaen, de eisernn lnitgenhamenund

denn ludenn crc spise uth den Siemen wechwerpen latenn und

so eine ungehorthe injurienn und geweide up seinem lande bo-

wiset, darvonn Dionisius Brunnow von wegenn Budtlers stadtlich

protestirt, und sich derer vorbeholden, so wolde he ock up der

andernn siden de transaction nun vordrege nicht holdenn, sondern

densolbigenn revocirt und wedderropenn hebbenn. Dißes vorm

uns Francken und seinen gefolgtern thor andtvordt ingebraebt,

darup uns von Francken wedder upgelecht, dat men bi Budtler

de ursake, grundt und mehenunge wornhemenn wolde, deweill

Budtler de freundtschopp gesoebt und bogerdt, worumm er denn

dat korn up dem Lande des ordes, dar idt thovorne vordragenn,

bonuttigen laten? andtwordet Budtler, idt si wahr, dat er de

freundtschop gesocht, jedoch er hedde gemehendt, Clawes Francke

wolde und werde middel und vordrege des ordes nicht wedder-

ropenn sondern geholdenn hebbenn; derwegen will he, Budtler,

des ordes ock nicht holdenn und hebbe dorumm dat körne laten

bonuttigen

Darbi es so geblevenn und vorabscheidet und willen beider-

sitt rechtes erkentnusse erwartenn.

Dat diesses, wo vorsteit, so allenthalbenn gescheen und vor-

blevenn, hebbe wir cumpaen sowoll secretarius obgemeldt tho

meherer warheit Urkunde unsere abngeporne und gewonlieche pitzer
bonedden upt spatium deisser schrifft wissentlich ahngedrucket.

(L. S.) (L. S.)

Heinrichs von Sueling. Antonii Poldemann.

Original auf Papier in der Lievenhöfschen Brieflade. Das Siegel

des Heinrich Sueling zeigt als Wappen einen Fisch, der auf dein

Helme wiederholt ist (Swcling von swelen =dörren, also Dörrfisch?)

und die Buchstaben H. v. S. Poldemanns Wappen ist sein bekann-

tes der Ast mit den 3 Blättern.



— 32 —

16. Genealogische Aufzeichnungen Otto von Buttlars zu Laminingen und

Rühmen d. a. 1645.

I.

Anno 1453 Jahr ist Herman Buttler ein Possessor des Steckmes-

sers Lande (so Marquart Steckmesser verlehnet) gewesen

und ist solcher Posseß ruhig, ohne Jemandes Zu- und An-

spruch von Stamm zu Stamm die Ruhmschen Butlern an-

geerbet und bis dato verstammet, sind 192 Jahr.

1475 haben sich obgedachten Herman Butler seine Söhne dieser

Lande halben getheilet ohne Jemandes Zu- und Ansprache
sind bis dato 170 Jahr.

Anno 1492 Jahr, am Tage Sanct Johannis ist wiederum eine

Vergleichung von den Ruhmschen Butlern Erben der obge-
dachten Lammingschen Landen halber geschehen und ohne

Jemandes Zu- und Anspruch bis dato von ihren Erben in

Posseß geblieben, sind bis dato 153 Jahr.

Anno 1557 Jahr hat mein Groß-Vater Jürgen Butler ein Testa-

ment auigericht und seiner Hausfrauen Barbara Lambsdorpen
ohne Jemandes Zu- und Ansprach 6 seiner Erbpaueru aus

dem Lammingschen mit allen ihren Landen zum Leibgedinge

vermachet, sind bis dato 88 Jahre.

Nach obgedachten meines seel. GroßVatern Tode ist mein seel.

Herr Vater Heinrich Butler ein Erbe des Steckmessers Lehn

geworden, auch Zeit seines Lebens mit keinem der einha

benden Landen und Wildnus Gerkernesse [wegenl Streit ge-

habt. Nach seinem

Original auf Papier, Bruchstück, offenbar von Otto Buttlars eige-

ner Hand. Brieflade von Lievenhof.

11.

Ergänzende Bemerkungen aus einem Status Causae derselben.

Anno (15)40 ist Brüggen in meiner Lammischen Grenze verlebnet

worden, da mein seel. Großvater Jürgen Butler minderjähri-

gen gewesen (Senten).



Anno (15)48 ist mein Großvater majorennus worden und die

Lände, so Brüggen über seine Investitur eingenommen, ge-

stritten.

Anno (15)56 ist ein innerlicher Krieg mit dem Herrmeister Galen

und dem Bischof Mönnighusen in Liefland und Curland ge-

worden und die Rigischen ihren Eid aufgekündiget.

Anno (15)72 ist mein Großvater gestorben.

Es ist ein Präjudicium für mehr als 30 Jahren in Sachen Ewold

Franck wider Johann Treyden, dar Ewold Franck sich auch

mit einer dreifachtigen Praescription und Verjährung auf

90 Jahr wieder Johann Treyden sich schützen wollen. Nach-

dem aber fleißig nachgerechnet worden und befunden, daß

in den ersten 30jährigen Verjährungen von Treydens wegen

ungefähr im 28 oder neunundzwanzigsten Jahr Beisprach ge-

schehen und also in den andern beiden 30 Jahren iingleichen,
hat Evvoltt Franck die Sache verloren.

Item ein Praejudicium mit Maidell und Fromholtt Sacken,
da sich Sacken mit der Verjährung schützen wollen. Weiln

ihm aber in der Zierauschen Grenze nur 4 Hacken Landes

verlehnet worden, seind ihm die übrigen Lände von L Kgl.

Maj. aberkannt und nach Zierauw verleget worden, nachdem

die Lande in der Zierauschen Grenze befunden worden.

Brieflade von Sillen.
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Kucksehen.

17. 1530, Oct. 12. (Mittwoch nach Dionysii) d. d. Wenden belehnt der OM.

Wolter von Plettenberg den Berndt Thidwit mit Land im Gol-

dingenschen und im Kandauschen (Kucksehen).

Wie Woltter vorm Plettembergk meyster dutscb.es ordens tho

Lyfflande, doenn kunth, bekennen unnd betugenn in unnd mith

dussen unsenn apenen vorsegelden breve dat wie mit willen,
rade unnd vulbordt unser verdegen medegebedegereBerndt Thid-

wit unnd allen sinenn rechtenn warenn ervenn gegundt gegewen

und vorlent hebben, als wie ehme inn Krafft disses breves gen-

neu gewen und vorlenen ein stück guedes im gebede unnd

kerspell tho Goldingen belegenn, alsse dat bevhoren Beilige

Ludewich Lumneck und sine vorveder upth allerfrigeste ahn

inneholdt der oldenn darover gegevenenn lhenbreve besetenn und

gebrucket hebben.

Noch so gönnen unnd gevenn wie ehme die gesinde im ge-

bede und kerspell tho Candou gelegerm mit nhamenn Peter Kucks,
Jacob Kucks und Klaus Kucks sampt ehrern lande, gelickseme
dat becrucet unnd bekniet ist mit aller thobehorunge, nutz unnd

bequemicheit, whe die genenet schynn ader genombt megenn

werdenn, nichts nicht buthen bescheidenn, alse ahnn ackeren

gerade! unnd ungerade!, heischlegenn, wesenn, weydenn, vhe-

drifften, holtungerm, busschen, birschenn, watern, sipenn, sehenn,

honichbomenn, honichweidenn, vischereienn, vogelien unnd allenth,

wor gemelte Berndt Thidwith unnd seine rechtenn warenn ervenn

megenn recht tho hebben, vortan tho behaldenn tho gebrucken
unnd tho besittenn, friege unnd fredesamlicken tho ewigenn tidenn

nha lehnngndes rechte. Inn urkundt unnd bevehstigunge der

warheit hebben wie Wolter meister upgemelt unser ingesigell
unden ahnn dissen breff hangen laten, do gegewen, geschrewen
ist tho Wenden, mittwackens nha Dionissi Anno viffteinhunderth

unnd im dertigestenn.

Original auf Pergament in der Kuckschenschen Brieflade.



18. 1534, Aug. 8. (am Tage nach Vinculae Petri) d. d. Wolmar, bestätigt

OM. Wolter von Plettenberg einen Landaustausch zwischen dem

Komtur von Goldingen und Berndt Thidwith. Thidwith giebt

sein Goldiugenßches Lehn hin und erhält dafür eine Vergrös-

serung von Kucksehen.

"Wie Walther vorm Plettenbergk, meister duitsches ordenns

tho Lyfflande, doenn kund bekennen und belügen in unde mith

dussem unserem openen vorsiegelden breve. Nachdem durch

den Compthur tho Goldingen ahnn einem unnd Berndt Thidwith

anderes deles eine uthbutte in vorgangenenn tidenn gescheenn
unnd dergestalt füllentogen, dath gnante Berndt Thidwith ge-

stimpten Compthur ses gesinde, litis unnd hoff tho Goldingen, ene

Krochstede mith etlichen lande, acker, unnd twe garden gentz-
lich averlathen, darvor gerurte Comthur tho ergentzunge der

averlatung gerurter siner guder dem gestimpten Berndt Thidwit

veer gesinde tho Wessel im gebide unnd kerspele tho Candaw in

diesser nabeschrewenen scheidungebelegennwederumb averlathen

und verneyet, welche uttbütte wie in krafft dieses breves vor-

gunnt unnd thogelaten, gunnen unnd vorlehnen derwegen ehme

und sinen rechten waren erven sodane utbutte gesinde unnd

land nach uthwisunge folgender schedunge: Erstlich anthohevende

hie der Symenschen 1
) schedunge an deme Kickeschen Wege dar

ene siep und voetpat is, densulvigen voetpat entlangest thor

rechten band vorthogaende beth ahnn eine knien, von der knien

tho knien tho knien beth ahnn den Weselischen wech, den weg

strackes up thogaende thor rechten band beth ahn eine knien, von

der knien tho einer andern knien so bie einem wege is, welches

nach Direk Butlers tho Assern hove lopt, von der knien sovorth tho

einer andern knien ahn einen voetpaet, so nach Bosen lopet, von dar

vonkulen tho knien beth ahn einen eckenboem, mith einem creutze

getekenet ahn der Wessiischen hecke, von dem boeme die Wesseli-

sche beke entlangest thor rechten band daell tho gaende vonkulen

tho kulen beth ahn einen stein mith einem creutze getekenet, von

em steine sovorth von kulen tho kulen beth an einen andemo

stein mith einem crutze getekenet, von dem steine vonkulen tho

I) Symensohe Scheidung. Simon Wrede kauft 1496, Nov. 27 einen Theil

Adsern von Lorenz Blomberg.
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kulen tho kulen aver dem Dobelinschen wech beth an eine ge-

broeckede, dat gebroeckede durch tho gaende beth an den

Säten wech, von dem Satenschen wege beth an den Samyten-
schen wech, von dem Samyteschen wech beth an ein siep ge-

nanet dath grotbe siep, welck inn die Weselische heck fluth,
von dem siep beth in die Weselische hecke, die becke up tho

folgende beth an eine kulen, von der kulen tho kulen tho kulen

durch ein siep strakest langest denLachsischen wech thor rechten

band beth an Dirk Butlers tho Rumen schedunge dar eine kule

is, vorm der kulen tho kulen tho kulen langest der Symenschen

schedunge beth an dat vorbenamede siep unnd voetpat dar sick

die schedunge erstlich angefangen. Noch ein gesinde an der

Sabilschen boridunge im dorpe tho Karkelen und einen hoyschlach
tho Bossen ahn der Abowe, wo diesulvige, tho beyden syden

bekulet, belegen, unnd dar tbo noch ein stück landes ahn dem

Tückeschen wege bei der langen bruggen langest Johan Torck

siner schedunge, wo datsulvige bekulet. Noch eine kroechstede

von twen lopested saedes tho Candow bie der stalbrodere kroge
darsuelvest belegen mith allerleie thobehorunge nuth unnde be-

quemicheit wo die genannet sin oder genannet mögen werden,
alse ahnn ackeren geradet und ungerade!, hoyscblegen, wesen,

weyden, vehedrifften, holtungen, busschen, birsenn, wolden, wathe-

ren, sipen, seen.. hecken, honichboemen, honichweyden, vischereien,

vogeleien unnd allenth, wor gemelte Berndt Tidewith unnd alle

sine rechte wäre erven mögen rechte tho hebenn, vordaun tho-

bosittende, thobeholdende, thohebbende unnd tho gebruckende,

frie und fredesamlich tho ewigen tidenn nach lehensgudesrechte.

Tho mehrer bevestunge unnd erkunde der warheit hebben wie

weither meister [ergemelt] unser ingesiegell wettenlieh unden ahn

dussem breff latten bangen, de gegewen unnd geschrewen tho

Wolmar ahm Donnerdage nach vincula Petri, nach unsers herrn

seligmachers geburth dusenth viffhundert vnnd im veerunddertige-
stenn Jahre.

Original auf Pergament in der Kuckschenschen Brieflade.



GroBB-Strasden.

19. 1329, März 24. (den Tag vor Verkündigung) l ) d. d. Wenden. OM. Ever-

ardus 2) (von Monheim) belehnt den Thiedemann von Talsen mit

2 Haken Landes bei Andemen, am Eigischen Wege, in beschrie-

bener Grenze. (Sknaben).

Universis ad quos presens scriptum pervcnerit frater Ever-

hardus 2) maxister fratrum domus Theutonicorum per Livoniam

salutern in omni um salvatore. Notum faeimus tarn presentibus

quam futuris, quod nos de fratrum nostrorum consilio Tbiedemanno

•de Talsen ejusque veris heredibus presencium exhibitoribus

duorum uncorum terram in loco diclo Andemen sitam contulimus

jure feudali prout alii, vasalli ordinis bona sua possident, perpetuis

temporibus possidendam.

Quorum terre limitacio ineipit a quodam magno lapide et

pertendit ad quoddam Ziph übi transit via Rigensis, deinde des-

cendendo usque ad paludem, denuo alterius a lapide juxta palu-

dem posito usque ad quercum, de queren ulterius donec reditur

ad illum magnum lapidem übi inter dictum Thiedemanum et suos

privignos distineta limitacio terminatur. In cujus rei firmius testi-

monium sigillum nostrum duximus presentibus apponendum.

Datum in Castro Wenden Anno domini MCCC vicesimo nono

in vigilia annunciacionis dominicae. (L. S. Pens.)

Vidimirte Copie von Johannes Godofr. Bolner Duo. Jud. Tuck.

Secrs. Brief-Lade von Strasden.

20. 1352, Febr. 5. (Agathe) d. d. Stradze. OM. Goswin von Herike belehnt

den Sander3) Hornebergh mit 4 Haken Landes (Daringen Land).

Universis christi fidelibus, ad quos presentes litere pervene-

rint, frater Goswinus de Herike, magister fratrum Theutonicorum

per Livoniam salutern in domino sempiternam.

') annunciacio dominica statt des gewöhnlichen aun. Mariae.

2) so statt des unzweifelhaft verschriebenen Burchardus; Klopmann, Ma-

nual IV 838 giebt nach dem Original, das er gesehen, „Eberhard".

3) Alexander.
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Presentibus publice protestanmr, quc-d nos de consensu fra-

trum nostrorum discretorum et consilio contulimus Sandero Hor-

nebergh suisque veris heredibus quatuor uncos terre in limitacio-

nibus infrascriptis locatos:

Primo a palude dicta Materbroch, übi quercus cruce est

signata, ulterius usque ad magnam paludem et illam sequendo

usque ad quercum cruce signatam, ultra de cruce ad crucem penes

humectum procedendo usque ad arborem primam cruce signatam,
in agris cultis et incultis, nemoribus, pratis, pascuis, arboribus

melligeris, ac omnibus juribus suis et pertinenciis jure pheodali

perpetuis temporibus libere possidendos.

In cuijus rei testimonium sigillum nostrum presentibus est

appensum. Datum Stradze anno domini millesmio tricentesimo

quinquagesimo secundo die beate Agate virginis.

Orig. Perg. mit unverl. Siegel (Puerperium». Brief-Lade von

Strasden, Ns 1.

In dorso: Lehnbrief aufs die Vier Haacken der Daringen.

21. 1359, Jan. 25 (Pauli Bekehrung) d. d. Riga. OM. Goswin von Heryke

verlehnt dem Johann Puster einen Haken Landes im Felde bei

Kandau, den früher einer, Treyne geheissen, genutzt hat.

Allen de dussen breff sen, boren offt lesen Goswins van

Heryke meister der broder dudesches ordens over Lifflande heyl
in gode de hern. Gegenwerdygen bekenne wy openbar und

belügen, dat wy myt rade und vulbort unser ersamen gebedyger

Johann Puster und synen waren erven [offt] bewyseren dysser

schryfft vorlenet unde geven hebben eynen haken landes belegen

up dem velde by Candow, als eyn thovoren eyne gebeten Treyne
beseten unde gebruket hefft, myt ackeren') gehaket, angehaket,

myt aller syner rechtycheyt und thobehoringen unde myt eynen

') „gebrucket" durchstrichen, der Uebersetzer hat das Wort durch „ge-

haket" statt des später üblichen „gerades" ersetzt.



boyslage belegen up der Abow, als dat myt cruezen und kulen

darsulvygest getekent is, in lenrechte tho ewygen tyden tho

bruken und tho besytten.

Des tho merer tuchnysse hebbe wy unse ingesegel laten

hangen unden an dyssen breff, de gegeven is tho Ryge in den jaren
MCCCLIX in dem dage untes Paulus synes bekeringe.

Uebersetzung auf Papier von c. 1400. Darunter von einer an-

deren Hand aus derselben Zeit

„Dyt laut hofft Dymse"

Brieflade M 2.

22. 1397, Aug. 5. (Sonntag vor Laurent») d. d. Kandau. OM. Wenemar von

Brugghenoye verlehnt dem Marquard Stekemes 160 Lofstellen

Acker bei Candau, 1) einen Acker an der Abau an Christians

Grenze, Heuschläge im Dorfe Adsirn, Binsen, bei Vistesemme,
Agmen, Vetzete, Uskamen, Andemen, Eytoten, Zelsen, 40 Lof-

stellen vor dem Schlosse Talsen 1) und eine Riege vor Kandau.

Tenore presencium liqueat presentibus et futuris, quod nos

frater Wennemarus de Brugghenoye, magister fratrum hospitalis

sancte Marie theutonicorum Jerusalemitane per Lyvoniam, de

nostrorum consilio ac consensu compreceptorum dedimus presen-

tibusque damus et conferimus in pheodum Marquardo Stekemes

suisque veris heredibus presencium ostensoribus

primo in marchia opidi ante Castrum Candowe1) agrum seu

pecias terre, super quem vel quas centum et sexaginta lopa se-

minum poterint semmari,

item unam peciam terre apud pratum cujusdam Cristiani

sitam supra Humen Abbowe, übi quidam lacus reperitur fossus,

ab eodem lacu ulterius de lacu ad lacum transeundo usque ad

dictum flumen Abbowe, übi itcrum extat lacus,

item unum fenicidium de quatuor baculis fern' apud vi 11am

Rinsen situm,

item unum fenicidium de septem baculis apud villarn Assen

sirn,

i) Ackerthal.
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item unum fenicidium de quindecim baculis in quodam loco

dicto Vistesemmen,

item unum fenicidium de decern baculis in loco dicto Agmen,

item decern baculos feni in quodam combusto rubo versus

Vetzete

item octo baculos feni in quodam alio combusto rubo versus

Vistesemmen

item unum fenicidium de sex baculis apud minorem Uskamen

preterea in marchia opidi ante Castrum Talsen quosdam

pecias terre quadraginte lopa seminum continere seu recipere

potentes

item unum fenicidium de decern baculis in quodem loco,

vulgariter dicto »tho deme Andemen brühe«

item unum fenicidium de tribus baculis retro Eytoten 1) situm,

item unum fenicidium retro villarn Zelsen de quatuor baculis

feni

predictas pecias terre seu agros et fenicidia, quas, quos et

que tempore dato presencium prefatus Marquardus noscitur pos-

sidere, sibi et suis heredibus cum omnibus juribus, proprietatibus,

utilitatibus ac fructibus suis universis et singulis et cum hoc

quoddam horreum, ene rye vulgariter dictum, ante dictum Castrum

Candowe lacubus circumsignatum et aram ejusdem horrei, jure

pheodali dictos agros, terram et fenicidia una cum horreo prescripto

perpetuis temporibus habendo ac libere possidendo.

In cujus rei testimonium ac perpetuam firmitatem sigillum

nostrum presentibus est appensum.

Datum in Castro Candowe prefato, anno domini millesimo

trecentesimo nonagesimo septimo, proxima die dominica ante

festurn beati Laurencii martiris.

Orig., Perg., mit unverl. häng. Siegel (Puerperium). Brieslade

von Strasden und als Inserat einer Urkunde des OM. Hermann Briig-

geney gen. Hasenkamp, d. d. Wenden 1546, Oct. 14, in der Brief-

lade von Stenden (Abschrift von J. H. Woldemar im kurländischen

Ritterschafts-Archive).

') Woldemars Copie hat Cytoten.



23. 1401, Juli 25 (Jacobi) d. d. Kandau Wessel von Aldinchoven, Vogt von

Kandau bezeugt, dein Poyen 8 Lofstellen Acker in der Pagaste

zu Ansen gegen einen jährlichen Zins von 4 Hühnern an die

Kandausche Vogtei, verkauft zu haben.

Witlich sy alle den gennen, de dessen bref Seen, boren edder

lesen, dat wy broder Wessel van Aldinchoven, eyn voget to Kan-

douwe, dessem jegenwardigen brefvviser Peyen unde zynen rechten

erven recht unde redelyken vorkoft hebben eyn stucke landes

van achte lope zades, bynnen der velt marke der pagest to Ansen

belegen, by zodanen bescheyde, dat he Poye vorbenomet efte

zine erven alle jar dem huse to Kandouwe veer honre to tynse

solen gheven; unde by deme vorgescreven stucke landes an

eyneme sype dar vor hentretende to eyner schedinge eyne kule

gegraven is, van der kulen deme sulven sypen to der luchtern

haut to volgende bit an eyn brock und vort by dem brocke to

der rechtern haut alumme to gande bit an den vorscreven syp,

dem sypen to volgende bit weder an de vorscreven kulen.

Des to eyner merer bevestinge unde betuchnisse, zo hebbe

wy dat ingesegel der vogedye to Kandouwe an dessen bref ge-

hangen. Gegheven nach den jarn unsers herrn Christi dusent

veerhundert und in dem ersten jare, dar na an sunthe Jacobs

daghe des werden apostels.

Orig., Perg., mit Siegel (spitz-oval, Jungfrau mit Kind, oben und

unten die Legende — theilend.) Umschrift — S'ADVOCATI DE

KANDOUWE. Brieflade von Strasden M 4.

24. 1440, Juni 13 (Montag vor Vit! und Modesti) d. d. Riga. OM. Heiden-

reich Vincke belehnt den Engelbrecht Vincke von Overberge

mit einem Stück Landes, das der Kandausche Schreiber Jacob

in Besitz hat. Engelbrecht und seine Erben sollen es nach

Jacobs Tode, falls er nicht rechte Erben hinterlässt, in Besitz

nehmen.

Wie bruder Heidenrick Vincke meister dutscbes ordens to

Liefflande bekennen und befugen openbar in dusseme openem

breve, dat wie mit rade und volbort unser ersamen medegebe-

digere Engelbrechte Vincken van Overberge und all sienen rech-
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ten waren erven to leengude gegeven und vorlenet hebben und

mit crafft dusses breves geven und vorlenen de landt und landt-

guth huwß und hoff, de Jacob, Schriver, noch in giffte dusses

in brühender were hefft, vor dem slote to Candow und darsol-

vigest im gerichte belegen, welkere landt und landtguth, huwß

und hoff mit allerley tobchoringe nuth und beqwemicheit, wo de

genomet sient effte mögen genomet werden, als an ackere ge-

rodet und ungerodet, an boislagen, wesen, weiden, vedrifften,

broken, watern, zupen, holtingen, bosschen, honnichbomen, und

honnichweiden, visscherien, vogelien etc. und wor de vorgerorde

Engelbrecht Vincke von Overberge und all siene rechten waren

erven mögen recht to hebben, nichtis nicht buten bescheiden und

in aller matbe als de vorbenomet landt und landtguth huwß und

hoff de vorbenomet Jacob, Schriver to Candow, bie sienen leve-

dagen hefft gehatt beseten und gebruket und in iren schedingen

belegen sient, so sol ok und mach de vorgerorde Engelbrecht

Vincke von Overberch mit all sienen rechten waren erven de

vorgeschreven landt und landtguth, büß und hoff mit allerley

tobchoringen vorbenomet nach des vorgenanten Jacob Schrivers

dode, so verne he nicht rechte erven nachtaten wert, volkomeliken

besitten, bruken, hebben und beholden, fry und fredesamliken

nach leengudes rechte to ewigen tyden.

Des to orkunde und to eyner tuchniß der worheit hebben

wie unse ingesegell laten hangen undene an dusseu breff de

gegeven is to Rige an mondage vor Viti und Modesti in den

joren nach Cristi gebort dusentveerhundert und darnach im veer-

liebsten jore.

Orig., Perg., mit daran hängendem Siegel (Puerperium). Brief-

lade von Strasden Mi 5.



85. 1462 (August 1) ohne Ort. Hans Schenk tauscht mit Herman Buttler

Land. Er giebt 2 Haken Landes zwischen Lygen und Stradzen

„im Ackerthale" der Feldmark Strasden und empfängt dagegen

2 Haken vor Kandau, wo früher der lange Claus gewohnt hat,

2 Heuschläge an der Abau, ein Landstück auf dem Berge hinter

Jacob Vetpants und eines zwischen beiden Zabelschen Wegen.

Ferner tauscht Schenk mit Buttlers Erlaubniß 12 Lofstellen mit

Jürgen, einem Buttler gehörigen „Häker".

Ick Hans Schenck bekenne und betuge openbar vor my und

mynen waren rechten erven in dißen open breve, dat ich ver-

hütet hebbe mit Hermann Buttlar twe haacken landes belegen
in der Veltmarck to Stradzen, tuschen Lygen und Stradzen

im ackertale belegen, vor welck twe hacken landes ich Hans

Schenck wedder entfangen hebbe twe haacken landes vor Can-

dow belegen, dar lange Claws 1) tovoren up gewohnet hevet.

Darto heff my Hermen Buttler gegeven enefn] hoyslach in der

nageschreven schedinge: antohevende an dem holme, dem holme

recht uth beth enem sypen, dar en ecke steidt, dem sype up

to volgende beth in en brock, dem sulvigen brock tbo volgende
beth an en ander brock, lang dat brock to gandebet der Otte-

schen schedinge, de Otteschen schedinge volgen beth in de

Abow, de Abow dale do gandebet an den vorbenomeden holm,
dar sick disse vorbenomede schedinge anhevet; noch hebbe ick

Hans Schenck vorgescreven entfangen en stück landes belegen

up dem berge achter Jacob Vetpants2 ) von XX lope sades; noch

hebbe ick vorgescreven Hans Scheuche von Herman Buttler vor-

gescreven entfangen en stück landes tuschen beiden Sabelschen

wegen; noch hebbe ick Hans Scheuche entfangen enen hoyslach

von tween kuyen hoyes up der anderen syde de Abow kegen
der birse over; item noch heft my Herman Buttler to gelaten,
dat ick Hans Schenck gehütet hebbe myt sinem hecker Jürgen

en stücke landes von XII lope sades, welck twe hacken landes

ick Hans Schenck vorgescreven gewere Herman Buttler vorge-

screven fry und fredesam to brücken to ewigen tyden, vor my

und mynen waren rechten erven mit vogely, vyscheryen, voge-

lyen (sie), vischerien (sie), honnichbomen, nichts nicht hüten

') besaß Sarnieten.

2) so statt Vetpauls (!) — Vetpants hatte unter andern) Ruhrneu.
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hescheden, wo de genomet mach wesen ofte genomet mach wer-

den ; to ener tuchnisse myn ingesegell laten hangen under an

dißen Liess, de geschreven is in den jareu uns herreu dusent

verhundert in dem LXII jare in dem dagel) Petry.

(L. S. pens.)

Aus einem Copiarium der Strasdenscheu Urkunden sub X» 6, in

der Brieflade von Strasden.

A 61476, August 16 (den Tag nach unserer lieben Frauen Krautweihung)

Hans Schenck verkauft dem Werner Butler den heiligen Busch

zu Letteudorf am rigischen Wege belegen.

Witlick sy alle de dissen breff sen hören ofte lesen dat

ich Hans Schenke hebbe recht und redeliken vorkoft Werner

Butler den hilgen husch to Lettendorpe, belegen by dem Rigi-
schen Wege im sude na Growen, vor welken 2

) ergedachten

hylgen husch my de ergedachte Werner hevet gansliken woll

vornoget und woll betalet, dar ick ofte myne erven ofte besitter

myner guder nummer ansprake up hebben sollen ofte mögen,

sunder de ergedachte Werner Butler und sine rechten erven

solen hebben, besitten und bruken den ergedachten hilgen husch

sunder ansprake jemandes gestlik ofte wertlik. Des to ener vasten

tuchnisse ganser warheide so hebbe ich Hans Schenke ergenomet

myn ingesegell rechter wetendes 3
) an dissen breff gehangen, de

geschreven is in dem jartalle unsers bereu dusent verhundert

des andern dages na unser leven frwen krutwygunge4) im seß

und seventichsten jar.

Original aufPergament, mit daran hängendem Siegel; undeutlich.

Wappen: ein aufreohtstehendes Blatt, im r. und K Obereck scheinen

begleitende Figuren (Kugeln ? Rosen?) zu sein. Umschrift verwischt.

Brieflade von Strasden, Original Jfe 6, Copiarium X 7.

') Die Lücke auch in der Abschrift; wahrscheinlich „der Fesseln" oder

„der Bande Petri" also 1. August; Klopmann giebt in seinen Materialien

eine zu Sknaben gehörende Urkunde vom selben Tage und desselben Inhalts

an, setzt sie aber ins Jahr 1464.

2) hilgen durchstrichen.

3) so statt werendes.

4) Krautweihung, Wurzelweihe, unser leven frowen krutwiginge ofte as-

aumpcionis von Grotefend für 1440 belegt.
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27. 1499, Februar 24 (Matthiae) d. d. Riga. Hans Torpeue verkauft seine

4 Gesinde im Hakelwerke Kandau, die er von seinem Vater ge-

erbt für 512 HS Rigisch (jede HS zu 36 neue Artiger, die man

auch Schillinge nennt) an Bartolomeus und Wilmer Butteler und

läßt den Kaufbrief vom Rigischen Hauskomtur Amt Holte unter-

siegeln. Zeugen: Heinrich Hahne, Johann von Oldenbockum,
Hans Braut und Bereut Koepk Bürger zu Riga.

Ick Hans Torpene bekenne und belüge apenbar vor alle den

jennen, de dußen apenen vorßegelden breff Ben hören edder

leßen, vor my unnd myne rechten warenn erven, dath ick mith

witscopp vulbort unnd gunst myns hochwerdigen gnedigen bereu,
herenn meisters tho Liflannde, recht unnd redelikenn mith wol-

bedachten moede vorkofft hebbe Bartolomeus [Butteler] 1
) unnd

Wilmer Butteler mith Bynen rechten waren erven mynen hoff

mith vere geßyndern im kerspell unde ge[bede ze Kandow] im

hackelwark dar sulvest liggefnd], dath myn vaterlich erve gevest

ys, unvorpandet, vrye unnd qwith, als [dath myn] Belig vader,
dem goth gnade, voere unnd ick na beßetten hebhenn, mith aller

tobchoringe, gerichte unnd rechticheit, nuth unnd beqwemicheit,

wo de gebeten edder genoemeth moegenn werden, als an acke-

ren geradeth unndt 2
) ungeradeth, hoeyslegenn, weyden, weßen,

vedrifftenn, holtingen, busschen, brocken, wolden, watern, Ben,

byrßenn, hecken, Bypen, stouwyngenn, honnichweyden, honnich-

boemenn, vischerien, vogelien, etc. unnd wor Bartolomeus unnd

Wilmer mith Bynen rechten warenn erven
3
) moegenn recht to

hebben vam groetestenn tom nedderstenn nichtes nicht buthen

tobescheyden
4
), na inholde myns vorßeggelden lenbreves van

mynen gnedigen bereu meister dar upp hebbende, den ick den

ergedachtenn Bartolomeus unnd Wilmer handgereketh unnd aver-

gevenn hebbe, de vurder alle schedingenn unnd gelegenheit dar-

liken inholt, uthwyßeth unnd medebringeth, enetohebbende, to

brukende, to besittende, to beholdende, fry unnd fredeßamlikenn

tho ewigenn daghen sunder jennige hulperede, nyefunde unnd

1) In der Copie steht „Brincken", was aber dem Dorsalvermerk wider-

spricht.

2) folgt dittographisch „unnd".

3) so statt „eren".

4) so statt „tobecheyden".
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argelist, vor vifhundert unnd twelff marck Rigescb 1 ) Bodans

payements als wy
in Liflande genghe unnd geve is, vor eyn

jewelk mark sos unnd druttich nye artyge anders schillinghe ge-

noemeth etc. und offt idt qweme in tokamende tiden, dar goth
vor Byn, Bartolomeus unnd Wilmer mith Bynen rechten erven

umme Bodan guth bavenberoth werde angelanget!) van my edder

den mynenn, will ick ße schadelos unnd Bunder alle tosprak

entfryen unnd holden Bunder jennich voertoch, hulperede unnd

argelist etc.

Dat ane unnd aver Lyn gewest de erbarenn unnd wolduch-

tigen gudenmanne Hinrick Hane, Johann van Oldenbockenn, Hans

Kraut unnd Lernt Koepk, böiger tho Riga unnd mere anderenn

loffwerde gude lüde. Des to merer tuchniße unnd orkunde der

warheit hebbe ick Hans Torpene vorgecrevenn myn syngnith
unnd der werdigenn unnd achtbarem» bereu, her Amt Holte huß-

compthur tho Riga gebeden unnd angelecht, de tovor der Beke-

riughe Byns amptes ingeßell mith rechten wetben under au dußen

breffe hebben Bamptlickenn lathen hangerm etc.

de gegevenn unnd gescrevenn tho Riga in jarenn unßes

bereun dusentverhundertnegen unnd negentigestenn jare am dage
Mathie des hilligenn apostoli.

Orig., Perg., mit dem Siegel des Hauskomturs. Torpenas Siegel,

das Herausgeber im Jahrbuch für Gen. etc. v. 1894 als geflügeltes

Doppelkreuz angesprochen, dürfte wohl richtiger als Mauleisen zu

bezeichnen sein. Briefiade von Strasden As 7 und Copiarium J6 8.

Das eingeklammerte [ ] ist aus der Copie entnommen, da es im Original

unleserlich. Statt „Bartolomeus Brincken, unnd Wilmer Butteler", was die

Copie giebt, habe ich „Bartolomeus Butteler unnd Wilmer Butteler" gesetzt.

Brincken war unmöglich wegen der Dorsalnotiz: „Hans Torpene verkauft au

Wollmer unnd Bartolomeus Buttlar einen Hoff mit 4 Gesinden im Candauschen

gelegen", durch welche Bartholomaeus ausdrücklich auch als Buttlar be-

zeichnet wird. Zudem kommt nicht lange nachher auch Bartholomaeus Butt-

lar (1531) In derselben Gegend vor.

') so statt Kigechs.



38. 1524, Dec. 23 (Freitag nach Thom. ap.) d. d. Wenden. OM. Walter von

Plettenberg entscheidet, daß Friedrich Hane auf seinem (Pfand-)

Gute die ihm zustehenden Jahre ruhig abwohnen soll, nach Ver-

lauf derselben möge sich Gerd Dönhoff mit seinen Ansprüchen

au den Eigenthümer des Gutes halten.

Wie Wolter van Plettenberge meister duitsches ordens*) tho
Lifflande don kundt bokennen und botugen vormittel dussem

unsenn apen vorsegelden breve, dat wie sampt den gebedigern
unnd unsern achtbarn ritterschafft in den errigen twistsaken, so

twischen den erbarn unsen leven getreuwen Gerdt Doenhoff enes

und Frederick Hauen andersdels gewanth,na beider parte voriger
rede wedderrede unnd ingelachten schrifften erkant unnd affge-

sprocken hebben, als wie ock in krafft dusses breves erkennen

und sententieren:

Dewile gemelte Gerdt Doenhoff sich stetlieh unnd bes nu

tor tidt hefft laten vorluden unnd ock in unser jegenwerdicheit

behaut, he sienen leenbreff, dar uth de schedinge erkant mochte

werden, an den dach bringen wolde, deme den neu vorfolch ge-

sehen unnd gedachte Gerdt nicht hefft doenn können, ock genante
Frederick Hane unnd siene vorvedere de gudere, darumme dusse

twistsake sus lange vorhanden gewesen, so lange tidt in rowsam-

liken und fredzamliken bositte gehat ane alle ansprake, dat

Frederick Hane de upgemelten gudere süll und mach gebruken
und wo sus lange geschenn fredzamlich bositten, so lange siene

jare, de Frederick in den guderen hefft, vulendiget synn, und so

verne upgedachte Gerdt Doenhoff middeler tidt tuchnisse unnd

loffwerdich bowiß erlangen mochte oder averqweme, sal he de

erven oder besitter der guder, na Frederick Hauen jaren in den

guderen vulendige, anspreken unnd wcs alsdenne cmc furderlich

mith rechte vorvorderenn. Hirmith soll alle gewalt hengelacht

unnd se vann beiden parten vordragenn synn.

Dusses in tuchnisse und erkunde der warheit hebben wie

unnse ingesegell witlick an dussen breff doen hangenn.

Dat. Wennden frigdages nach Thome apostoli Anno XV. XXIIII.

Original auf Pergament mit daran hängendem grossen Siegel.

Brieflade von Strasden Je 9, Copiarium X 9.

') ordens ergänzt.
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89. 1531, März 1 (Mittwoch nach Invocavit) d. d. Graues Kloster bei Hasen-

poth. Hermann (von Ronnenburg) Bf. von Kurland, Jürgen van

Holte Komtur von Doblen und Ernst von Mennichhusen Vogt von

Grobin bekunden, daß sie die Streitsache zwischen Bartolomeus

Butler und dem Pfandinhaber seines Gutes Strasden, Friedrich

Hane, der dasselbe für gewisse Forderungen von Bart. Butlers

Bruder, Christian Butler in Pfand genommen hatte, beigelegt

haben. Bartolt Butler soll Friedrich Hannen 2500 rigisch in

gewissen Terminen zahlen; Hane soll Strasden räumen und bis

zur vollen Befriedigung Pfandbauern in Lebeneck und Oxeln

erhalten.

Vann gots gnadenn Hemiannus der kerckenn unnd stifts tho

Curlandt bisschopp, Jurgenn vann Holte 1
) tho Dobbeleenn Cump-

thur unndt Ernnsth vann Mennichhußenn tho Grobbyn dutzsches

ordenns vogett, doenn kunnth, bekennen unnd betugenn vor ider-

mennichlick, do dissenn openenn breff seenn horenn oder leßenn,
dath wie [up beger] bevell [und angesinnen] des hochwerdigen

und grothmechtigenn fursthenn unnd heran, heran Wolter vann

Pletennberch [dutzsches ordens] meister tho Lifflande, unnsers

velmechtigen
2
) frundes, gnedigenn hernn unnd oversten, de twist-

sakenn de tusschenn denn erbarnn ernthvestenn Friederick

Hanenn aynes unnd Bartolomeus Butler anders deles ethwelcker

[ordel] unnd [jarbreve] halvenn lannge tydt gswevet [und gehangen,

up dat beide parte tho fredeleffter eindracht und

kamen mochten, durch underhendeler und overluede freundtliker

weise hinlegen, endtscheiden und vordrageu schulden, hebbe wy

darumb siner leve thom (schuldigen) dienste und gehorsam, beide

parten (vor uns beschieden) und als leffhaber des frieden, uns

in der sulvigen saken, so vele uns moegelick gewesen ist be-

flitiget, de (wi) in form uud gestalt, wy herna folget, vordrageu,

voreinigt und endtscheden hebben].

Innth irstb sali Bartolomeus Butler Friederick Hanenn in

dem hove tho Strasden binnen veer jarenn negesthvolgennd thwe

dußennt viffhundert marck riges in veer terminen also besehe-

denntlickbenn uthrichtenn: thom ersthenn in dreienvertein dagenn
oder sos weckenn nha dato dusses unnsers breves [geven und]

bottalenn in eyner summa dusent marck rigesch, darnha voer

t) Die Copie „von der Helle".

2) Die Copie „geleveten herrn".



eynri jar up de sulfftige tydt, alse Bartolomeus gemelt de dußennt

marck uthrichtenn werth, sali he (gerneltern) Friederick Hauen

viffhundert marck in eyner summen [gelden] unnd vornogenn

unnd denn vorth up gemelte termine nha malckander 1) alle jar
viffhundert marck uth richtenn unnd botallenn, so lange dath

Bartolomeus gemelt Friederick Hauen de dorde halff dußennt

marck vull unnd alle betalet unnd vornoget hefft; unnd wann

gedacht Bartolomeus Butler de ersthe dußenth marck betalt, dann

soll Bartolomeus upgemelt [genannten] Friederick Hanenn vor

de andernn vifftennhundert marck vor eyn gewiß unvorsettet

pannth eyn gesinde vor eynn unnderpannth [nach dußer lande

gewoenheit] vorsettenn, vorpanndenn, vorschrivenn unnd vorsege-

lenn [nomliken] achte gesinde im dorpe tho Lebeneck unnd im

dorpe tho [Oschallem] viff gesinde. Deß sali vorgedacht Frie-

derick Hane den hoff tho Strasdenn binnen drene vertein dagen
na dato jegenwerdiges breves [ruemen] unnd Bartolomeus Butler

[wue he den von sinem broder Christian endtfangen und] nha

inholt der affsprocke overannthworden; [und so Bartholomeus viel-

gemelt in betzalunge und uthrichtunge der geschreven terminen

vorseumeligk und gebrugligk
2
) gefunden werde, soll und mach

Friederich Hane sodane pandt ohne jeniges rechten, geistlich
oder weltliches antasten in prensen nehmen, inne beholdem unde

gebruken, so lange cmc sodane termine mit allem schaden, so

dar up gelopen, den minsten penning mit dem meisten, ersten

vul und alle uthgericht und betalet worden sy. Mit der updracht,
Christian Buthler Friedrich sali gedaen hebben, sali staen tho

erkenntnuß deß hochwürdigen großmechtigen hern meisters tho

Lifflande ehres geborlikeu rechtens, ock sal Friederich Hane

Bartholomeus Buthler handt reken undt overandtworten, wan he

de dusent marck in der ersten betalinge entfangt, de landtbreve,

lebnbreve, schultbreve und alle breve mit den quitantzen, so he

bethher up hoff und gueder, (so) Bartholomeus Buthler thogekamen,

in weren gehabt, sonder jenigerleyinsage, unvortochlick und unvor-

sehret overandtworten, ock sali Bartholomeus Buthler vake ge-

rneltern Friederich Haenen allen rocken, de beth hertho in hupen

gestanden hefft, volgen laten,uthgenamen den roggen tho Sameyten

') malck, malk jeder, malkander jedes andere, hier also jedes zweite Jahr.

2) = gebrechlich, also „nicht einhaltend".
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im felde stände, den sali Bartholomeus Butler beholden. Mit

der buren schult Friedrich sich vormodet, ime de huren schuldig

sin sollen, sali idt so stan: Wen Bartholomeus Buthler vorgemelt

Friedrich Haenen de druddehalff dusent marck na termine

ungerichtet, gegulden und betalet hefft, so sollen die beide malk

twe guede frunde nehmen unde desulven schulde oversehen unde

vortasten, offt sick de schult so hege drepe, alse Friederich

Haene vorgegeven und sick vormoedeth, up drehunderth marck

tbo langende. Wo idt dan so befunden wirdt van densulfftigen

frunden, sali alßdan Bartholomeus Buthler Friedrich Hauen ander-

halb hunderth marck, woferne de frunde nicht anders midt beider

partte willen in- leve und fruudschop nicht anders und delen

können, in dreyen jaren, nomlick alle jar vofftig margk uthrich-

ten, gelden und betalen. Deß sali gedachtes Friederick Haenen

ehlike husfrouw1 ) im have tho Straeßdeu de soß weken
na dato

bliven, ock sal Bartholomeus Buthler vorgunnen, dat sine buren

den roggen Friederich Haenen thokaniende mögen uthschlaen;

Friederich Hane sali averst mit gewalt de buren dartho nicht

dringen, sondern wat geschuth sali mit willen, leve und frundt-

schop des inherrn geschehen. Hiemit sali alle twist, twispalt,

gewalt, besittung des guedes baven den jarbreff, injurien und

ock alle thosage, de de eine tegen dem (anderen) hefft, uthbe-

namen den artiekul de updracht, wue baven beroreth, belangen
und mißhechlichkeit, wue de namen moegen hebben, hingelecht,

gedodet, gedempet, vernichtet und frundtliken eines vor alle thom

gantzen ende vordrageu undt endtscheden sin und bliven. Und

dat hebben ock beide parte, also vor uns ein dem anderenn un-

gedrungeu, ungenödiget mit gliedern willen sonder alle gefehr,

arge list und exeption vollkamentliken tho holden behandtstregket
und gelaveth. Dußen tho mehrer tucheniße und befestinge der

warheit, so hebben wihr Hermannus bischop, Jürgen von der

Helle 2
) kumthur und Ernnst von Monnichhausen vogt vorberorth

unser kercken und embter insegel rechtens wetens an dißen breff

lathen hangen.]

1) Katrin Butler.

2) ließ Holte.
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De gegeven is im Grawenn [Closter thom Hasenpoten in den

jahrenn unseres seeligmachers] dusennt viffhundert im dortigstenn
uud einem jare, raidwekens nha dem sundage when mann synget
invocavit.

Original auf Pergament in der Brieflade zu Strasden und Copie

aus dem Ende des 16. Jahrhunderts in der Brieflade zu Santen.

Da das Original in einem sehr schlechten Zustande ist, so mußten

große Partiecu, hier eingeklammert [ ], aus der Santenschen Copie

ergänzt werden.

30. 1565, Juli 7, Actum in Klein-Strasden (datum in Erwählen 1565, Juli 11)

Bf. Magnus von Holstein vergleicht einen Streit zwischen Bartolt

Buttlar einerseits und seiner Stiefmutter Theclavon Oldenbockem,
(in 2. Ehe) Wedig von Dönhoffs nachgelassenen Witben und seiner

Stiefschwester Jungfer Elisabeth von D/inhoff andrerseits. Zeugen

und Unterhändler waren der Stiftsvogt Karl Szöge, die Stiftsräthe

Ernst von Sacken der ältere und Johann von Oldenbockum der

ältere, der Hofmarschall des Bischofs, Hermann von den Brincken,

und der stiftische Schreiber Hermann Schneider.

Wir Magnus von gottes gnaden Bischoff der Stiesste Ozel,
Wieck, Churlandt undt Level, Erb zu Norwegerin, Hertzog zu

Schleßwigk, Holstein, Stormaren und der Dittmarschenn, Grass

zu Gidenburgk und Delmanhorst, thuen kundt und bekennen

öffentlichen für iderraenniglichen, denen dieser unser versiegelter
brieff zu sehen, boren oder lesen furkumbt, getzeigt wirdt und

nacbvolgend sach anrurende sein [wird].

Nachdem wir unser gelegenheit nach, doch urivonjeheria, in

dato zu der erbaren und vieltugentsamen, unserer lieben be»on-

derinnen, Tecla von Oldenbockem, seligen Wedigen Dönhoff»

nachgelassenen widwenn, leibgedinges hove angekommen and,
wie wir gcmeltcr widtfrawen alßwol auch irem geliebten *on, den

ernvesten unsenn diener und lieben getrewenn Bertolt Butler nnd

anderen iren tocbteren jbe and aJwege mit be*onderenn sonst-

lichenn gernuet gnaden und gumtfenn zugetbanu and gewogen»,

untber anderen vorwercket und voiKtandeun, wamstm*l\ gedacht«

mutier mit ein irer toebter, der erbarenn züebUgenu nnd riel-
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tugentreichen junfferenn Elisabet Dönhoff, widder iren söhn und

bruder (wegen etzlicher schulde, uf achtetausent vierhundert marck

rigisch belangend, so wegen seines deß Bertelt Butler seligen

vatterß, dem gott gnedig erscheinen wolle und derselben seiner

vetterlichen angeerbtenn gutterenn, so ehr, der Bartelt Butler,
laut etzlichen quitantien eingelöseten schultbrieffenn und jungst
durch die ernvesthen unsere liebenn besonderen und getrewenn,

Gerhardt Vitingkhoff und Ernst von Sacken den jüngerenn in

dieser handelung, volnzogener ufgeriteder transaction seiner viel-

geliebten mutter und stiffschwesther obgedachten zu entrichten

und zu betzalenn schuldig und pflichtig) in zwist irrungk und

uneinnigkeit gerathen und ein zeitlangk daher erstanndenn, wilche

uneinnigkeiten, irrungk und zweispalt wir gantzungcmc vor-

mercket, ahn daß dieselb zwischen mutter son und tochtere zum

hohlsten geselligen, alß habenn wir unß wolansehend und rum-

lichen zu sein, erachtet, unangesehen bemelte strittige parth

unsers gerichts zwangeß, jurisdiction oder gepietes nicht besitz-

lichgerm, vielwenniger vorwandt unnd uff beiderseitz part bewil-

ligen [im] beisein den ernvesthen achtparenn und wolgelarthen

unsern Curischen stiefftzvogt, reiben, hoffmarschalck, seeretarien

lieben getrewenn und besonderen, Karl Szogen, Ernst von Sacken»

deß eiteren, Johan von Oldenbockem deß eiteren, Herman von

den Brincken und Herman Schneidern, freundtlige guidtliche auch

beiderseitzahnnhemliche gefellige Unterhandlung geplogen,wilche

auch folgender gestaldt, condition und meinnng beliebet, eingau-

gen, gantz volkomligen vorabscheidett und abgehandelt wordenn,
alß nemblichenn.

Daß gedachte deß Berthold Butlerß geliebte mutter und

stieffschwester von aller furangetzogener schult, einhält der ein-

gelöseten von seligen Wedig Donhoffenschuldtbrietfen und empfan-

genen quitantzienn, ein jeder zweitausent marck rigisch ist in alleß

viertausent marck, ime Bertolt Butlern geschenckt, gantz nach-

gegebenn und damit voreret habenn; unnd im fal Bertolt Butler,
wilebs der lieb gott nach seinem gnedigen willenn verhüten

wolle, ahn leibes, menlige und frewlige erbenn und geschlecht

vorpleiben und abgehen wurde, alßdan hat ehr hiemit entligen

bewilligt, eingangen und nachgebenn, gentzlichenn vorlassen, daß

dieselb itzt nachgebung, besehene vorehrung und geschenck ge-



dachter schuldt seiner geliebten mutter und stiffschwester gantz
nichtig, crafftloß cassirt und aufgehobenn, auch für allen gerichten

unhundig erachtet und erkanndt sein und mit seinem willen ewig-
lichen pleiben soll. Er Bertold Butler gibt auch und zusteldt

hiemit krafft dieser vergleichung seiner geliebten mutter und

stieffschwester uff den fall, da ehr, wie obstadt, ohn ernenn

beiderseitz vorpleibenn wurde, gantz und gar volkomligen frey
macht und gewaldt, daß sie, so bald der fahl furhandenn und

gescheen, zur stund sein angeerbte und zugehörige vetterliche

erbtheil unnd guther, alß die hoffe Stradzen und Samythen mit

allen iren darnach und zugehorigenn landen leuthenn dorfferenn,

eigenthumben, freyheitenn, geriebt und gerechtigkeiten, davon

nichtz aussenbescheiden, an einigeß gerichts und rechts erforde-

renn oder ansuchenn, mit eigner freier gewalt einnhemen, be-

halten und ohn jennige Verhinderung und einrede sechs die

darnach negst folgend jarlang vorkomligen gebrauchenn sollen

und mugen. Nach Vorlaufs aber der sechs jharenn sollen seine

deß Bertolt Butlerenn erbnehmen und vetterenn, so sich seiner

nachgelassener erbgutterenn anmassenn werden, seiner geliebten
mutter und Stiefschwester obberurte achtetausent vierhundert marck

rigisch zu voller gnug zu entrichten, zu betzalenn und zu erstat-

ten den geringsten Pfennig mit dem meisten schuldig und vor-

pflichtet sein unnd sollenn hieneben gemelte widfraw und ir

tochter sein, deß Bertolt Butler, erb und gutter denn erbnhemen-

den vetterenn mit nicht reumenn, abstehen oder vorlassenn, eß

sei dan, daß sie beid von inen den erbnehmen unnd vetterenn

■obberurter gestaldt genugsam gantz und ghar aller berurter schuldt

laudt den schuldtbrieffenn und eingelöseten quitantien entrichtet,

vergnügt und betzalet wordenn.

In Urkunde, daß obbesatzt streittige part [im] beisein oben

vormeldeten unseren rethenn dermassen allenthalbenn, wie ver-

nommen und angehöret, freundtlichen vorgleicht, vortragen und

entscheiden:,, wilche vergleichung und vortrag auch peide parth

zur genug gefellig, sich zu jederzeit darnach zuhaltenn und zu-

richten mit besonderer demutiger untherthenigstcr dancksagung

angenhomen, seind derselben vortrags-nottelenn zwey gleichs lauts

unther unsennfürstligen handtzichenn und seeret gefertigt wordenn

und jedem parth ein zugestalt.
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Gescheen in irer der widfrawen leibgedinges hoff, wie obstatt

den 7. Julii, datirt aber in unsenn hoffe Ahrwalenn den 11. Julii,
Anno der wennger Zal funffundsechtzigk

Magnus manu (L. S.)

PP»

Original auf Papier in der Santenschen Brieflade; das Seeret des

Bischof Magnus und die der 5 Zeugen sind abgefallen und haben

nur Spuren auf dem Papier zurückgelassen.

31. 1581, Juli 16, d. d. Mitau. Herzog Gotthard verlehnt seinem bestallten

Obristen, Rath und lieben Getreuen Barthold Buttlar, ein Gesinde

mit einem Haken Landes im Dorfe Aspurben gelegen, Musenick

genannt, welches zuvor seel. Caspar Hoff besessen.

Von Gottes Gnaden Wir Gotthardt in Lieffland zu Churland

und Semgallen Hertzog, thun kund, bekennen und bezeugen mit

diesem offenen versiegelten Briefe, für unß unsere Erbherrschaft

und allermänniglich, daß wir der Königl. Maj. in Polen unsers

gnädigsten Herren und unseren bestellen Obristen, Rath und

lieben Getreuen, dem ehrenvesten Bartolt Butler und allen seinen

rechten wahren Erben aus besonderer Gewogenheit gegont, ge-

geben und verlehnt haben, als wir ihme hiermit gönnen geben
nnd verlehnen ein Gesinde mit einem Hacken Landes im Dorfe

Aspurben gelegen Musenick genandt, welches zuvor seeliger

Gasper Hoff1
) in Besitz und Gebrauch gehabt, denselben itzge-

dachten Pauren oder Gesinde, zusamt allen seinen Rindern, Ge-

sinde, Eigenthum!) an beweglichen und unbeweglichen Landen

und andern Gerechtigkeiten und Zubehörung, wie er die von

Alters beseßen und verzinset, auch sonsten allerhandt Nutzungen
und Beqwemigkeiten inne zu haben, zu besitzen, zu gebrauchen
und zu behalten, frey und friedsamlich zu ewigen Zeiten. Jedoch

da es künftig solte vereußert werden, daß wir oder unsere Erben

l ) vgl. Beil. 46.
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darzu für ein Billiges die Nägsten seyn. Das zu Uhrkund der

Wahrheit haben wier diesen Briefs mit eigner Handt unterzeuchnet

und mit unsenn angehenckten Leeret wißentlieh befestigen laßen.

Der gegeben ist uff unsenn Schloße Mitow den Sechtzehennden

Monatstag Julii nach Christi unsers Erlösers Geburth im Tausend

Fünffhundert Ein und Achtzigsten Jahre etc.

Goddert

(L. S. pensilis.)

TJnbeglaubigte Copie aus dem 17. Jahrhundert in Wold. XXXIV,

Candausche Verlehnungen.

32. Herzogliches Anschreiben wegen Leistung des Roßdienstes v. 1701

März 30.

Auf die adeligen Lehnshalter ist vorhin auf jedenRoßdienst

zum hochfürstlichen Hause beizutragen, ausgeschrieben:

1) Wegen der Portion:

An Gelde 729 fl.

91 Los ll h Kim. Roggen a 2 fl.
.. .

182
„

15 gl.
94 Los Haber a fl 141

„

250 (L//.) Heu a 6 gl 50
„

250 Bund Stroh a gl 12
„

15 gl.

1115 fl.

2) Wegen des Laudi (Landtagsschluß)
An Gelde 200 fl.

200 Los Roggen 400
„

200 Los Haber
.......

300
„

6 Ochsen a 4 Rthlr 72
.

972 fl.

Summa
.

2087 fl.

Muß also, wenngleich Obiges alles beigetragen, von jedem

Roßdienste noch zugezahlet worden 85 fl.

Für die, die bisher nichts geliefert haben, ist daher pro

Pferd zu zahlen 2172 fl.

Brieflade von Strasden.
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Klein-Strasden.

33. 1526, März 19. (Montag nach Judica), d. d. Wolmar. OM. Wolter vou

Plettenberg verlehnt dem Gert Dönhoff und seinen wahren Erben

Hof und Dorf Stradzen in beschriebener Grenze.

Wi Wolther vann Plettenbergk meister dutscbes ordens tho

Lyfflanndt doen kundt bekennen unndt belügen openbabr met

dyßein unsenn openen versegelden breuw, dath wy met willen,
rade unndt volbordth unserer ehrsahmen medegebedigern Gert

Dönhoff unndt allen synen rechten wahren erven gegeven gegundt

unndt verlenedt hebben, gheven, gönnen unnd verleiten in klafft

dyßes breuwes den hoff undt dath dorpp Stradzenn meth alle

ehren landen unnd hoyschlagen, gebruuckt unnd ungebruuckt,
wi seid vann oldinges besetenn hebben, als dath in synen sehe-

dingen unndt mercktenn im gebede tho Candow belegen.

int erste anthogaende by dem grotben wege nicht veme by
dem Stradzemschen Cappel met der sünnen sich tho wendende

bet an eenen stene met enem krutze getecknet liggend by enem

klenem gebrockte, van dem stene bet op en stehn met en krutze,

von dem steene over twen wege bet op enen berge an enem

klenem gebrockte, von dem berge gerade tho gähnen vorbey den

Meckenberg tho der rechten handt blyvende op twe bogenschoth
bet op enen sten met enem krutze an dem grotben wege, den

weg op tho galin als na Candow beth an enem grothem stene

tho rechten handt des weges, vann dem stene bethop enem

stene met enem kruze, vorder beth an en sypen, uth de sype

op enen sten met enem krutze, van dem over en heyschlage
beth an ene beyde, vann de beyde beth an en grufft, da twe

Lothe tho hope komen, de flöthe tho folgen beth in de Dauvsem-

sche hecke, de hecke dall tbo gaen beth an Groth-Ligenn, da

sie de bergk unndt Dauwsem endet, längs dem berge beth in

ene flöthe, vann dar äff gerade beth an de grothe beyde, dar

en sten is met en kruze, van dem stene beth an enen groten
stene met enem krutze, weder ruggewerts over en klen gebrockte
beth an enen klenen wege, vann dar langst dem gebrockte beth

an ene grufft, da de gebrockte synen uthfleth hefft unndt nicht

wyt en borne is, vann dar äff längs de beyde beth an ene grufft,
da en ekenbom met enem kruze steif, de grufft op tho galinbeth



an enem stene met enem kruze, vann dem stene gerade längs
ene grufft beth an de Nige Pagast, da endannenborn met en

krutz, vann dem borne enen wege tho folgen beth over enem

krutzwege, de richte tho gahn over ene beyde beth an dem wege

na Niepagast, den wege tho folgen beth an enem kruzwege, de

kruzwege overthogahnen bet in ene flöthe, de flothe dallwerts beth

in Dauwsems becke, de hecke op tho gahn dörch enen heyschlage
beth an enen sten met en krutze, vann dem stene op enem berge
an enen gebrockte, vann dem berge langst dem groten gebrockte
over ene beyde langst en gebrockte vorby de Stradzensche Cap-

pel weder
op den grothen wege, da de ansang gemacht is.

Sodane vorbeschrevene lande, heyschlage gerödet unndt unge-

rödet met alle thobehöringe nüthe unndt beqwämigkeit, wo de

genomet syn oder genomet werden mögen, dar vorgemelt Gerdt

Dönhoff unnd alle syne rechte wahre erven mögen recht tho

hebben, vertan tho hebben, tho besitten unnd tho beholden vry

unndt fredsahmlicken na lehngudes rechte tho ewigen tyden. In

uikundt unnd rechter befestigung der warheyt hebben wy Wolter

upgenamt unse ingesegel witlicht lathen hangen an dyßem breuwe,

de ghegeven unndt geschreven is tho Wolmar mandag na Judica

ins jähr Christi unsers herrn dusent vyfhundert im ses unnd

twintigsten.

Original auf Pergament mit abgefallenem Siegel. Brieflade von

Klein-Strasden J6 1 und 2 (vidimirte Copie von 1673, Sept. 7, d. d.

Tuckum).

Wittenbeck.

34. 1450, Sept. 29. (Erzengel Michael), d. d. Schloß Kandau. Hermann

Sewinghusen — Vogt zu Sonnenburg, Spure von Harten — Kom-

thur zu Dünaburg und Ludwig von Hatzfeld — Vogt zu Kandau,

entscheiden, da der OM. Vincke gestorben, auf Befehl der Ordens-

gebietiger einen Grenzzwist zwischen Hans Schenck nnd Claus

Dumpiat. Dumpiat cedirt Hans Schenck die strittigen 10 Lof-

stellen jenseits des Sergerwischen Baches und erhält dagegen

10 Lofstellen beiLettendorf, die Schenck zugehören (bei Strasden).

Als Zeugen fungiren Hans Franck, Peter Küre, der Schreiber

Heinrich Vladii, Hermann Merseburg, Heinrich von Kuke, Kumpan
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zu Kandau, Roleff von Heweln im Convente zu Kandau, Adolpli

Dudenbecke Vicar zu Kandau, Otto von Staken (Sacken?), Gre-

gorius Sehwetze von Graudenz, Kandauscher Schreiber und Hans

von Düren, Diener zu Kandau.

Wie hierna geschrevene brodcrc, broder Hermann Se-

winckhuwsenn tor tydt en vogdt to Sonnenborg, broder

Spare vann Harthennen comptor tho Dunenborg, bro-

der Lodewich vann Haßfeldt en vogdt tho Candow,
broder der broder des dutschenn huses und der pilgernation vann

Liefflande dutsches ordens doen kondt und apenbarenn alle den

jennenn de dan mitt dussem uthgeschnedenen vorsegeldenn breve

besocht und ermanet werdenn und dar des ock noth und behuff

doen mach, dath wie van sonderlicher bevelinge und geheitc der

ersamen medegebediger tho Liefflande nach meyster Heydenricks
Vinckenn dode vann Overberg sabligen gedechtnuß vollennmech-

tiglickenn tho Candow inn gerichtes stede gesettenn hebben tho

richtende sohnlicke 1) gebrecklicheit und twedrackt eines landt-

kiwes 2
), welcker dann ock etzliche tydt ihn wehmott und inn

verdrete gestanden hefft, twischen Hannus Scheuchenn 3
) und

Clawes Dumpiatenn, alse vann tein löp sades landt, over

to tredenn belegenn up jensidt der Sehrgerwiscbenn beehen im

Hasoppschenn lande by der sulwigen vorgenomedenn Serger-
wiseltenn hecke, dar eine knie gegravenn is, erstenn vann dar

de scheydinge anthohevenn und vort de becke over tho tredenn

landt vann teyn löpe sades inn so dann vorgeschreven landt

ehrgenömett. Deß dann Claws Dumpiats landtbreff hieroverge-
schrevenn woll eigentlichen utwysende ist, und wie ehrgenomeden
broders ir beyder landtbreff hebbenn lattenn vor ogenn briengenn

lesende, wie se inn allenn wördenn inn beydenn partenn woll

vornamenn hebbenn, darinne wie se nicht mitt eindrechtiger vol-

bortt noch mitt willenn so darmer breffe inholdinge endtscheyden

mocktenn, sondern vormiddels arbeitt etzweicher bescheydenn

lüdenn, de dan vann beydenn partenn over und arm gewesen

hebben, alse Hanß Francke und Peter Chur vann Hannus

Schenckenn wegenn und Hinricus Schriver effte mitt synem

4 Etwas was gesühnt werden muß.

*) kiff (unser keifen) =Streit.

3) Besitzer von einem Theile des heutigen Strasden.



rechten thonahmenn Vlady genömett und Hermann Merse-

borch olde landtknecht vann Kandow vann Clawes Dumpiatenn

wegenn, an de sie dann vannbeydenn partenn vollmechtiglickenn

gegangenn sintt, se umb jedenn landtkyff tho endtscheydende,
de sick getrewlicke vermittdelst bestendicheitt anderer guttenn
frunden vor unß brodern vorgerurtt (angegeben) und sodanne

landtkyff inn unse kegennwerdicheitt lefflickenn und frundlickenn

endtwey tögenn und eine grundtlicke berichtinge undter ihnn

mackedenn, dorumb se sick frundtlickenn vordrögennin sogedaner

wyse: Datt sick Hannuß Schencke vor unß brodernn sick vorwil-

kertt 1) und mitt fryem willen erboth, Claws Dumpiatenn und

sinenn rechten ervenn weder mitt so vel landes tho sogende
und tho verscbrivende vann teyn lope sades arm sine lande be-

legenn vor de vorbenomede tein löpe sades up jensied der vor-

genomeden Sergerwschen becke belegenn, welcke teynn lope

sades Hannus Schenke Clawes Dumpiatenn mitt dem vorgenome-

denn hern vogede tho Candow beredenn 2
) und affgemetennhewett

arm dem hylligenn bussche by Lettendörp inn der Stradtzenschen

pagastenn belegenn in sodanne scheydinge: Intt erste arm einer

vuchtnusse anthohevenn by einem kleynen hoyschlage, de Stall-

dott von Crowen thohoerend iß, darby eine kule gegravenn is,

vann der kule langst dem boyschlag up thogaende vann kuhlenn

tho kuhlenn bith mann wedder kumpt tho dem vorgenomdenn

hoyschlag, dar sick erstenn de schedinge vann tein löp sades

anhoff. Hiermede ebme Hannus Schencke wedder gude vorgno-

ginge gedan hefft, dath ehm genögt. Hiermede up sodanern

landen gewesen hebhenn: de ersamenn und gestlickenn broder

Hinrick vann Kuke compan tho Candow, broder Roloff vann

Hewelenn im convent tho Candow, Adolphus Dudenbecke

vicarius tho Candow, Otto vann Stackenn, 3
) Gregorius

Sehwetze vann Grudentz en schriwer tho Candow, Hannus

vann Düren dener tbo Candow etc.

Vortmehr alse umb der viescherye inn der Waßkense'i hevett

Claws Dumpiat in lefflickeitt und vryndschop Hannuß Schenckenn

und sinenn rechtenn ervenn de helffte overgegevenn gegonnett

J) verwillekürt — seinen Entschluß kund gegeben.

'-) beritten.

3) sie, ob verschrieben für Sacken?
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und tho gelathenn in einem deß andern syn partt mede tho

visschende und tho brückende mit alle den thobehoringenntho

aller nutzsambcbeit.

Des tho orkundt und tüchnüsse der wahrheitt heb ick broder

Lodewich vorgerort mynn ampt ingesegell mitt sambt beyder

parteyenn ingesegell, de de berechtinge gemachett hebbenn,
benevenn dussen brevenn lathenn anhangen», einenn uth dem

andernn geschnedenn. Gescheenn und gegevenn up dem schlatte

Candow am dage Michaelis archangeli anno Christi 1450.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des Hoveß zur Witten-

beck (vou circa 1600) sub Lit. M.

35. 1476, März 21 (Donnerstag vor Dominica Laetare), d. d. Riga (es. X 40.)

OM. Berndt von der Boren belehnt die Brüder Heinrich und Her-

mann Haß

1)mit den 4 Haken Landes im Kandauschen, die sie von den Brü-

dern Andreas und Jürgen Haue gekauft, derer Vorbesitzer

wiederum ihr (Stief?)Vater Hermann Otten gewesen (ungefähr

das heutige Pastorat Kandau)

2) mit 2 Haken beim Ackerthal von Kandau, die vordem Ewert

und Otto Kloppkiste gehört und

3) mit Heuschlägen bei Rinsen, Uskum, bei der Ziegelei, und an

dem Liegenbach und an der Abau.

Wier bruder Berndt vorm der Borch, meyster tho Liefflandt

dutsches Ordens, behennen und betugenn apenbar mitt dussem

apenen breve, datt wie m[itt] rode und vollbortt unserer
1 ) ersa-

men medegebediger Hin [rieh] und Hermann Haßen, ge-

brodern und allen eren rechten [und] waren erven gegeven und

vorlehnet! hebben und mitt hr[aft] dusses breves geven und vor-

lehnen ehren rechten wol[gehopten] höp sodarms landes und

landtgudes, alse datt thovo[rn] Andreas Hane und Jeorgenn,

gehrödere tho lehngude ge[bruket] unde ihrem sehligen vader 2)

!) so statt unseren.

2 ) Da ein Doppelvornamen in dieser Zeit kaum anzunehmen ist, wird

Hermann Otten wol der Stiefvater gewesen sein, vgl. Urkunde 25, vom J. 1440,

wo von der Otteschen Seheding die Rede ist.



Hermann Ottenn helft tho gehfort] unde nach inholde der

olden lehnbrefe darover gegeven yn synefn] marckenn und schey-

dingenn, alse de ock birua volgett, iß belegen.

Intt erste veer hacken landes by dem slotte Randow inn

dusser nageschreven scheydinge. Intt erste [antho]hevende by
dem Zabelschen wege, dar eyn stein lick[t| mitt einem crutze

getekent, vann dar einen berg upthoganfde] bett tho einer kulen,

vann der kulenn einer pyrden tho v[ol]gende betharm eine ander

kulen, vann der knien aver [de] pirdenn [tho ghande] betharm

eine kule, vann der k[ulenn den] berch nedder tho ghande beth

arm ein Biepp, den Biepp [over] tho treddende und fortt dem

Biepp thovolgende bet an der herrnn acker'j, enttlangs tho ghande
der verde betharm der herreu hewschlag, arm ein Biepp dar

eine kule, vann dar der perde tho volgende betharm ein ander

Biep, den Biepp aver tho ghande langst den hoyschlag beth dar

ein stein licht mitt einem crutze geteckentt, vann dar der perde
tho volgende langst den hewschlag betharm de Abaw dar eine

kule is, vann dar de Abaw nedder tho volgende beth an Hans

Francken hewschlag dar eine kule is, vann der kulen betharm

ein siep arm lange Claws scheidienge, den siep uppthogahnde
betharm eine kule, vann der kulenn betharm den Zabelischen

wech, dar eine ku[le is,] dem wege tho volgende betharm den

[stein mitt einem] crutze gethekendt, dar sick der schedienge

erst hevede.

Item inn der wartt und inn dem felde tho Candow twe ha-

kenn landes by ackertall belegenn, alße de Otto und Ewertt

Kloppkiste vanu olders gebrukett hebbenn.

Item einen hewschlag tho Rynsen van dreen stacken.

Item einenn hoyschlag tho Ußkum van twintich stacken.

Item thom tegelhuß einenn stacken.

Item einenn hoyschlag vann der Liegenbecke arm langst der

Abow betharm der herrn lancke mitt allerley thobehöringe nuth

und bequemicheitt, wo de genömett syn edder genömett mogenn

t) Der Herrn Acker, Heuschlag, Lanke etc.— dem Ordensvogte und Ordens-

brüdern gehörig.
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werdenn alß arm ackern geradett und ungeradett, weßen, weyden,

vehedriefftenn, böltungenn,busschen, wolden,birsen, watern, becken,

sehen, siepenn, honnichbomen, bonnichweydenn, viescheryen, vage-

lyen, und watt Hinrick und Herman Haß vörgenömett, unde alle

ehre rechte wahrerm ervenn mögenn recht tho hebben, nichtesnicht

buthenn bescbedenn, vorthaun tho hebbende tho gebruckende und

tho beboldende fry und fredsamiickenn na lehngudes recht tho

ewigenn thydenn.

Des thor Urkunde und thor thuchnusse der wahrheitt so

hebben wy unse ingesegell undenn arm dussen breff lathenn

hangenn. De gegevenn is tho Riga am ... -1
) vor dominica

Laetare in den jhareu na Christi gebort 1476.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des IJoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. A.

36. 1488(!) März 9 (Am Tage Oculi) d. d. Wenden. In vorliegender Form

unmöglicher Lehnbrief, wornach der OM. Wolter von Plettenberg

dem Herman Dumpian einen Heuschlag an der Swartenbeke und

Spilwenbeke verlehnt, den früher Pawel Brese besessen. Da

derselbe Heuschlag 1498 (siehe Beilage 38) zusammen mit Gal-

ten in einem unzweifelhaft echten Lehnbriefe an denselben

Hermann Dumpian verlehnt wird, so ist an eine Fälschung

aus gewinnsüchtigen Absichten nicht zu denken. Es ist daher

nur zweierlei möglich: entweder steht 1488 verschrieben für

1498, oder die Bestätigung einer Verlehnung von 1488 fand in

der Weise statt, daß Plettenberg seinen Namen auf die alte Ur-

kunde setzte und sie neu besiegelte; in diesem Falle muß Plet-

tenbergs Namen auf Rasur stehen; das Original konnte bisher

nicht eingesehen werden.

Wyr broder Weither vann Plettenberch meister tho liflandt

duetsches ordens bekennen und bothuegen openbar inn und mitt

dussem unserem open vorsegelden brewe, datt wyr mitt rade

') Das Zeichen des Jupiter == Donnerstag.



willenn und snlbordt unser ersamen medegebediger Hermen

Dumpiann und alle seine rechten warenn erwenn gegewenn

und vorlenett hebben, inn kraft und macht duesses brewes ge-

wenn und vorlenenn einenn hoeyschlach vann sosteinn steckenn

hoeiges an der Swartten becke belegenn inn unsere ampte und

gebede Randow, alse datt vorhen Pawell Riese mitt Namen

beseten und gebruckett heft in dusser nabeschrewenn schedinge.
Inth erste anthohewende inn der Schwarttenbecke an der brueg-

genn, der becke upthofolgende uud so fordt umme datt gebroeckde
tho gande bett arm einer fuchtnüsse genoemett de Berse Walcke,

der fuchtnüsse dall zu folgende bett inn de Spylvvebecke, de

Spilwebecke upthofolgende bett inn de Swarttebecke, de Swart-

tebecke wedder upthofolgende bett arm de vorbenoembde brugge,
dar sick de schedunge ersten anhoff; mitt aller nuette und he-

kuemicheitt, wo de genoemett seinn odder genoemett moegen

werdenn, arm ackerenn gerodelt und ungerodett, wiesenn, weiden,

fhedrifthen, holtungerm, busschen, birsenn, wolden, gebroeckenn,

waterenn, beckenn, sipen, honnigboemen,honnigweiden, fisscherieu,

vogelienn, und wor Herrnenn Dumpiann und alle seine rechten

waren erwenn vorberorth moegen recht tho hebben, nichtes nicht

buten bescheden, fortharm tho hebbende, tho besittende, tho ge-

bruckende fry und fredesamlicken tho beholdende na lengudes
rechtenn tho ewigen tiden.

Dusses tho erkunde und tuchnuesse der warb eilt, so hebbenn

wir unse insegell unden arm duessen breff wethentliehen donn

hangerm, de gegeven ist tho Wenden inn jartalle nach Christi

gebordt do men schroff dusenth veerhundertt dar na im acht und

achtigstenn (!) jähr am dage (!) Oculii.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des Hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. B, von einer gleichzeitigen aber andern

Hand geschrieben. Klopmann erwähnt das Original mit anhängen-

dem Siegel in der Galtenschen Brieflade.
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37. 1497, Sept. 10 (Sonntag nach Mariae Geburt) d. d. Goldingen. Der ku-

rische Mannrichter Ewert Lambsdorff nebst seinen Beisitzern

Claus Francke und Hermann Dönhoff entscheiden im Beisein des

Goldingenschen Komturs Heinrich von Galen und des Kandau-

schen Vogtes Kersten Seiibach einen Landstreit zwischen Her-

mann Dumpiate und Ludwig Buttlar, zu Gunsten Dumpiates, der

die älteren Briefe hat und noch durch das Zeugniß „der ehr-

lichen frommen Frau, der alten Dumpiatischen" (seiner Mutter)

unterstützt wird.

Ick Ewerdt Lambsdorff, vorm wegenn mynes genedigenn
herrn meyster tho Liefflande mannrichter inn Churlandt, be-

kenne und betuge mitt dussem ordells breve mitt mynenn bey-
denn bysitternn alß Claws Francke und Herrnenn Dön-

hoff, datt wy im gehegedenn recht tho Goldingenn gesetenn

hebbenn tom manndage inn gegenwerdicheit des ehrwirdigenn
herrenn Hinrick vann Gallenn comptur to Goldingenn
und broder (und) des werdigen herren Kerstenn Seilbach

tho Candaw, datt vor unß gekamen sindt de erbarenn manne

Hermann Dumpiate und Lodwich Buttler, de dann twyst
sacke tho doende gehatt hebbenn umb ein stuck landes und

hebbenn crc schrifft und breve vann beyden partenn vor recht

gewyst und lesen lathenn. Alß hebbenn de erbarenn gudenn

maus samptlickenn in Churlande erkandt und mitt ordell und

recht ingebrockt, datt Hermann Dumpian sine schriefft und breve

up datt vorgedachte landt holdende de ehesten breve hefft; und

dartho so hefft de ehrlicke frame frow de olde Dumpiatiscbe

vor unß allenn gespracken und gesacht by ehrenn frowlickenn

ebrenn und by ehrer seel und sahlicheitt, datt nymandt nehger
recht tho dem ehrgedachtenn lande hebbe denn ehre kiender.

Dartho so thugenn dattsulwete och de oldenn landtsathenn aldar-

sulvest im gebede tho Candow vor dem werdigenn vagdte tho

Candow und vor den guten maus.

Des thor ohrhunde und tüchnüsse der wahrheitt so hebbe

ich bavenn genandt mannrichter mit mynenn beydenn bysitternn
unß angebarenn insegell unden upt spatzium dieses breves ge-

drucht, de gegevenn und gescheenn iß tho Golding am sontag na

nativitatis Mariae anno 1497.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des Hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. Q.



38. 1498, Oct. 22 (Montag nach 11000 Jungfrauen), d. d. Tuckum. OM.

Wolter von Plettenberg belehnt den Hermann Dompiate

1)mit einem Stück Landes im Kandauschen an der Gadeschen,

Galteschen und Kauce-becke (Galten)

2) mit Pawels Heuschlag (vgl. Urkunde .V» 36).

Wie broder Wolter vann Plettenberg meyster tho Liefflandt

dutzsches ordens bekennen und betugenn apenbar inn und over

mitt diesem openn versegeldenn breve, datt wy mitt rade willenn

und vulbor(t) unser ersamen medegebedigere Hermann Dompiate
[und] all synenn rechten wahren erven gegeven und vorlehnet

hebbenn, inn krafft und macht dusses breves gevenn [und vor]leh-

nenn sodann landt und landgutt, alß datt i[mm] ampte und

kerspell tho Candow in dieser nabeschreven schedienge is ge-

legen.

Intt erste antho[he]vende [an] dem Riegischen wege thor

luchtern handt, dar ein stehn li[cht] geteckentt mitt einem crutze,

van dem stene averthotreden over de krommen becke dar eine

kule is, vann der kule vortthovolgenn vann kulenn tho kulenn

betharm de Gadensche becke, inthothredenn inn de Gaden-

sehe becke, vorth der beckenn dalthovolgende betharm Hans

Franckenn 1
) schedungen und der schedung vortt tho (volgen)

wentt an Schäetenn schedinge dar eine kule is, vann [der] kulen

tho volgende tho einer andern kuh[len, de] kulenn vort over tho

tredenn over de (Galtensche beke) [dar] eine kule is, vortann

tho volgend[e] went arm ein klein brück, dem [brück,
ho vol[gende went an den Rigischen [wech, dar ein stein licht]
mitt einem crutze, van (dem stein wedder ein siep up) tho vol-

gende, vann dem siep (wedder an ein siep) [tho] volgende, vann

dem siep (beth an eine vuehtniß) [tho] volgende, dar eine [kule

is], (van der kühlen fort) tho volgende vannku[hlenn tho kuhlenn]

[over] ein brock tho tredende, (wor eine kühle is, vann der)

kuhlenn vortt tho (volgende vann kühlen tho kühlen) over de

Galten[sche beke tho tredende, wor ein] vleitt iß, dem v[leitt

vort upthovolgen, van deme] vleite vort einer vucht[tniße, (tho

volgen) van den kulen vort tho volgende vankuhlenn tho kuhlenn

J) Dursuppen.
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vort aver ein bröick tbo tredenn, dar ein kule is, vann der kuh-

lenn vort tho tredenn vann kulenn tho kuhlenn, aver de Kaücen-

sche becke to tredenn, dar ein vleyt is, deme vleite vort up tho

volgende, van deme vleite vort einer vuchtenusse tho volgende
dar eine kule is, van der kulen vort tho volgenn went in den

vorbenombtdenRigischen wech, dar ein stenenn crutze lickt.

Dartho geven und verlehnenn wy Herman Dompiat und all

sinenn rechtenn wahrenn ervenn vorgemelt einenn hoyschlach

hutheun der schedienge, genohmett Pawell syn hoyschlach up

der Schwatenn becke von veertein stackenn stede mitt allen

thobehöringe, nuth') und bequemicheitt, wo de genömetsyn edder

genömett mogenn werdenn, alß an ackernn gerödet und unge-

rödet, hoyschlegenn, wesenn, weydenn, vehedrifftenn, holtiengenn,

buschenn, birsenn, waldenn, broickenn, watern, beckenn, siepenn,

honnichbohmenn, honnichweydenn, viescheryenn, vagelyen, und

woran Hermann Dompiatte und alle syne rechte wahrenn ervenn

vorberort mögenn recht tho hebben, nichtes n[icht] butenn beschey-

denn, vortann tho hebbende, tho besiettende, [tho] gebruckende

vry und fredesamlicken tho beholdende nah leehngudes recht

tho ewigenn tydenn.

Und elfte jennige olde breve up diettsulfige gutt [s]preckende

hiernachmahls wedder gesünderm vor ogen [qu]emmen, de schölen

inn krafft und macht dusses breves gantz machtloß und gedodett
sin. Duß [thor] Urkunde und tuchenüsse der warheitt; so [hebben]
wie unse insegell under arm dussen breff [weten]lick dohn hangen.
De gegeven is to [Tuckem]enn inn jhartalle nach Christi geborth

[do ma]n schreist 1498 am mändage nah [undecim] millium vir-

ginum.

Am Rande steht: Galtensche GrensbretT.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des Hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. B. ergänzt aus einer hochdeutschen nicht

fehlerfreien Übersetzung des Landhofmeisters Klopmann (Bitter-

Schaftsarchiv, Woldemars Sammlung sub Galten). Die Ergänzungen,

die sich naturgemäß ergeben, sind in eckige Klammern gesetzt,

solche, für die auf Klopmanns Übersetzung zurückgegriffen wurde,

in runde Klammern gesetzt worden; auch die Kloppmannschcn Er-

gänzungen sind derEinheitlichkeithalberniederdeutsch gefaßt worden

'•
so statt math.



39. 1498, Oct. 22 (Montag nach 11000 Jungfrauen), d. d. Tuckum. OM.

Wolter von Pletteuberg belehnt den Hermann Dumpiaten mit:

1) Sillen

2) 2 Haken Landes zwischen Hansen und Lettendorf bis an die

Wittenbecke (Wittenbeck)

3) 3 Haken Landes zu Hausen

4) Peltzicken (3 Haken) und

5) Liegen (3 Haken) (Theil von Wittenbeck) sowie mit mehreren

Heuschlägen.

Wie broder Wollte,- van Plettenberch meyster tho Liefflandt

dutsches ordens doen kundt, bekennen und betugenn inn und

over mittdieseme unseme openn vorsegeldenn breve, datt wie

mitt rade willen und vulborde unser ersamen medegebedigere
Hermann Dumpiatenn und all sinenn rechtenn wahrenn ervenn

gegevenn und vorlehnet! hebbenn, so als wy
inn krafft und macht

dusses breves gevenn und vorlehnenn ein stuck landes, so alß

da im ampte und kerspele tho Randow und inn dieser nage-

schrevenn schedienge belegenn is.

Intt erste antobevende') arm der bruggenn, de aver de Jür-

gens becke geith na Riga uud de becke däell tho gaende bedt

arm einenn eeckenn böem mitt einem crutze getekentt, dar eine

kule ys, vann der kulenn stracks upthogande up den Rigischenn

wech, dem wege tho volgende betharm eyne kulenn da dar

licht up der rechtern handt, vann der kulenn stracks [tho gaende]

over de beyde vann kulenn tho kulenn und vann crutzen tho

crutzen betharm einenn borne, vann dem borne beth inn de

Sellegersche becke, der becke up tho volgende betharm ein

siep dar eine kule is, vann der kulenn dem gründe up tho vol-

gende vann kulenn tho kulenn und crutzenn tho crutzenn beth in

de Donnauwesche becke, der Donnauweschen becke däel tho

gande bith inn de Jurgensche becke bitharm de vorbenömedenn

brugge, dar sick de erst schedinge erstenn anhevett.

Itcm2
) noch so gevenn und vorlehnen wye dem gedachtem)

Hermann Dumpiatefn] und synenn ervenn twe hacken landes

geleg]enn tusschen Ansen und Lettendorp mitt kulenn getekenntt

1) Am Rande: Grenze zur Sillenn.

2) Am Rande: 2 Haken Landes zwischen Hansen und Lettendorp.
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umbher bieth an de Wettebecke, de Wiettebecke dael thogaende
bitharm eine kule

und eyn stuck landes van teyn löp sades achter deme Behr

wolde umbher mit pener

und dann de hoyschlege up datt olde bith tor schedinge de

to der Waßgesee horenn.

Dartho 1) gevenn und vorlehnenn wie cmc und syn enn ervenn

vorgeschrevenn dree hackenn landes belegenn inn deme leide

to Hansen an ackerthael

und dree 2
) hacken landes belegen by der Peißgenbecke

in ehrer schedinge. Intt erste anthohevende arm der Peißgen-
becke dar eine ecke steitt mitt einem crutze geteckentt, dar eine

kule by is, vann der kulenn vorttogaende dorch ein groth bro'ick

dar ein kule is, vann der kulen vortthogaende dorch ein broiek

dar ein siep is, deme siep dael tho volgende inn de Peißgen-

becke, der becke wedder up tho volgende bitharm den vorbe-

nömeden boem dar sick de schedinge mitt der kulenn erstenn

anhewett.

Itcm3 ) dartho so gevenn und vorlehnen wy obgemeltenn Her-

mann Dumpiatenn und all sinenn rechtenn wahrerm ervenn vor-

gesachtenn twe hackenn landes inn der veltmarcke tho Liegenn

belegenn inn dusser beschlatenn schedienge. Intt erste antohe-

vende by dem Talsen wege, dar eyne kule is, vann der kulenn

vortthogaende bith inn de Wiettebecke dar eyne kule is, de

Wiettebecke daell tho gaende bith an eyn siep, den siep daell

tho volgende bith inn*) de Lipesche becke, der becke dall tbo

folgende bitt in der Grotten becke, der grotten becke up tho

vulgende bith in ein siep*) dar ein kule is, dem siep daell tho

volgende aver de klene becke und stracks tbo gaende arm den

Talschen weech, dar de verheuernde kule is, dar sick de vorbe-

nömde schedienge erstenn anhevett.

Und dartho einenn hewschlag belegenn up der Pelßgenn

becke butenn der schedienge vann veer koyennstede mit allerly

'•> Am Rande :3 Haken Landes zu Hansen.

2) Am Rande: 3 Haken Landes zu Pelsken.

3) Am Rande: 2 Haken Landes zu Liegen, dar um de Howesfelder seinn.

•) das zwischen
*—* Geschlossene ist ein Nachtrag am Rand.
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thobehöringe nuttenn und bequemicheittenn, wy de benömett sien

edder benömett mögenn werdenn, alß arm ackernn gerädert und

ungeradett, hewschlegenn, wesenn, weyden, vehedriefftenn, holtin-

genn, woldenn, busebenn, birsenn, gebrokedenn, wateren, bekenn,

seenn, siepenn, lionnigbömenn, honnigweydenn, viescherienn,

vogelyenn etc. und woran Hermann Dumpiate und alle sine rechte

wahrenn ervenn mögenn recht tho hebben, nichtesnicht butenn

beschedenn, vorttann tho besiettende, tho gebrukende und tho

beholdende, vry und vredsamlickenn na lehngudes rechtenn tho

ewigen dagenn.

Und erste de oldenn breve over duth landt wedder gefun-

denn wordenn und vor ogenn quernenn, de sollenu mitt diesem

breff machtloß und gedödett sin.

Düsses tho urkundt undt tuchenüsse der wahrheitt so hebben

wie unse ingesegell hierundenn arm dussenn breff wetentlick

doen hangen. De gegeven is tho Tuckum inn den jharenn unsers

herrn, do men sehreff 1498 des maendages na der elffen dusent

jungfern dage.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des Hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. C.

40. 1503, Octbr. 16 (am Tage Galli confessoris), d. d. Tuckum. OM. Wolter

von Plettenberg belehnt den Hermann Dumpian mit Land im

Kandauschen; nach der Greuzbeschreibung dasselbe, dag an

Heinrich und Hermann Haß 1476 verlehnt wurde (cf. J6 35).

Wie broder Wolter vann Plettenberche meister dutsches

orden tho Liefflandt don kundt und bekennenn mitt dussem

unsern openen versegeldenn breve, datt wy mitt rade willenn

und volbort unser ersamenn medegebediger vorgunt und verleb-

nett hebbenn, in krafft und macht dusses breves gonnenn und

vorlebnenn Hermann Dumpian und synenn rechtenn wahrenn

ervenn veer hacken landes by dem schlate tho Candow inn dusser

nabeschrevenenn schediugen belegenn.
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Innt erste anthohevende by dem Zabelschenn wege dar ein

stein is mitt eim crutze getekent, vann dar ein bergupthogaende

bitharm eine kule, vann der kulenn einem perdenn tho volgend

bitharm ein ander kule, vann der kulenn over de perde, de

perde tho volgende bitharm eine kule, vann der kulenn den

berch nedder tho volgend edder gaende bitharm ein siepenn,
den siepen averthotreden und vort dem siepe tho volgende bith

arm der herren acker, entlanges der perde tho gaende bitharm

dat siepenn, aver den siepenn tho gaende und der bereu perde

tho volgende bitharm eine kule, vann dar der perde tho

folgende bitharm ein ander siepenn, den siepenn aver tho

tredenn, langst den hoyschlag tho volgende beth dar ein stein

licht mitt einem krutze getekentt, vann dar der perde tho volgende

langest dem hoyschlage bith an de Abaw dar eine kule is, vann

dar der Abaw nedder tho volgende bith an Hanß Francken hoy-

schlag dar ein kule is, vann der kulenn bitharm eine siepe arm

lange Clawes schedienge, den siepenn up tho gaende bitharm

eine kule, vann der kulenn bitharm den Zabelschenn wech dar

eine kule is, dem wege tho volgende bitharm den vorbenömten

stein, dar sick de schedienge erstenn anhevet.

Item noch twe backenn landes in ackerthaell inn dem velde

tho Candow alse de Otto und Evertt Kloppekyste und Johann

Adelinck vann oldinges bede dccl besetenn und gebruckett hebbenn.

Item noch ein hoyschlag to Rindsen vann dienn stackenn.

Item by tem tegelhuse einen van eim stackenn.

Noch ein hoyschlag langst der Lygeschen becke und langst
der Abaw bith an der bereun lancke mitt allerley thobehöringe,
nuth und bequemicheitenn, wo de genomet[t] syn edder genömett

mögenn werdenn, nichtes nicht hüten beschedenn, datt sy arm

ackern gerodet und ungerodet, arm hoyschlegenn, wesenn, veh-

driefftenn, buschenn, birsenn, waternn, woldenn, hecken, siepenn,

seenn, honnichbömen, honnichweydenn, viescherie und vögelye
und allent, wor obgemelte Hermann und syne rechte [wahre ervenn]
recht tho hebben, vry und fiedsamlick tho besitzende und to

gebruckende na lehngudes rechtenn tho ewigen tydenn.

Des in erkunde der warheit hebbenn wy unse ingesegell
under arm dussem brefe wettentlick doen hangerm, de gegeven



is tho Tu«kkum am dage Galli confessoris na Christi gebortt alß

man schreff 1503.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des Hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. D.

41. 1506, Nov. 18 (Mittwoch nach Martini episcopi) d. d. Kandau. Hans

Kayne und Dirick Berendts verkaufen ihr im Hakelwerke Kandau

belegenes Haus nebst Hof an Hermann Dumpiath,welches Rechts-

geschäft von Gertt von Rossum l ), Vogt zu Candau, bezeugt wird.

Wie Hanß Kayne und Dirick Berents hekennenn und be-

tugenn sambt und besonders vormittelst dusses breve vor unß

und alle unse rechte ervenn, datt wie sembtlick und ein-

drechtlickenn dem erbarn Herman Dumpiath und alle synenn

rechtenn wahrenn ervenn vor ein summa geldt, de unß tho

voller benöginge bethalett und uthgericht is, sodanne unschuß

und hoff belegenn im hackellwerck tho Candaw byneddenn dem

kerckhave am Talschenn wege up der luchter handt, soverne

de thun 2
), umb de havestede geith langes dem dam bith an Lod-

wich Buttlers krog und so vortt alse de thune ummeher geitt
beth wedderarm den Talschenn wech, recht und redlick vorkofft

hebbenn und vermit dussenn breve vorköpen und wy off unse

ervenn en süllen noch willen davor dar ghennig ansprocke noch

thosage anne hebben edder doen, also datt Dumpiath edder sine

ervenn datt vorige huß und hoff besiettenn und gebruckenn mö-

genn alß wie thovorne gedaen hebbenn sunder jenni[ger]ley

argelist.

Orkundt der Wahrheit hebbenn wy Hanß Kayne und Dirick

Berndes, vorgenomt den werdigenn und achtbarerm bereu Gertt

vann Rossum1
) dutsches ordens vogett tho Candow gebedenn dus-

senn breff vor unß und alle unse rechte ervenn tho vorsegelenn.

Des ick Gertt von Rossum vorgenomt, nu der tydt vagett

tho Candow, bekenne mitt dussem breve, und umb erer bede

*) so, statt des sinnlosen Bartt von Possum.
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willenn — wann de sacke wy vorgenomt vor my gescbeen und

gehandelt is — mynes amptes ingesegell undenn arm dussenn

breff bebbe lathen hangenn. Datum Candaw na der gebortChristi

1506 mittwechens na Martini episcopi.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des Hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. E.

42. 1526, Juni 15 (am Tage Viti »a> t.) d. d. Wolmar. OM. Wolter von

Plettenberg belehnt den Hinrick von Gallen genannt Halßwigk mit

1) dem Gute im Kandauschen, das nach Hermann Dumpian Jo-

hann von Bockhorst besessen und das Gahlen von Bockhorst

gekauft hat (Wittenbeck, Pclzicken und Galten)

2) einem zwischen Ludwig Butler (Strasden, Oxeln) und Galten

belegenen Heuschlag und

3) einem Heuschlag Eindsen zwischen Abau und Zabelnschem

Wie Wolter vann Plettenberch meyster dutsches ordens tho

Liefflandt behennenn und befugen apenbar vor jedermenniglich

mitt dussem unsern apenem vorsegeldem breve, datt wie mitt

willen rade und vulborde unser ersamen medegebedigern Hinrieh

van Gallen genandt Halßwich und synenn rechten wahren

ervenn gegevenn gegunt und vorlehnt hebbenn, alse wy
inn

hrafft dusses unsers openenn vorsegeldennbreves gevenn gunnenn

und vorlehnenn synenn rechtenn wollgehofftenn höp, eine hoff-

stede mitt deme lande und landtgude im gebede und herspell

tho Candow belegenn, alse datt Hermann Dumpian erstlich

und darna Johann van Lochhorst besetenn und gebruchett
hebbenn na inholde und vormeldinge der oldenn lehnbreve vann

unsern vorvedern hochlofflicher gedechtnusse und unß gegeven,

alse datt inn synen marchedenn und schediengenn belegen is.

Dartho so gevenn gönnen und vorlehnen wy Hinrieh und

synenn rechtenn wahrenn ervenn ein stuch landes im gebede und

herspell Candow inn dusser nageschrevenenn schedinge. Int



erste anthogande an der Galtensehen schedinge dar ein krutze-

kul is, von der kulenn beth an eine gruffte, der grufft up tho-

gaende betharm ein gebrockte Akmen-purve genömett, dem

gebrockte entlangest van crutzenn tho crutzenn arm ein ander

gebrockte, over datt gebrockte vann crutzenn tho crutzen beth

noch arm ein gebrockte, Glasse-purwe, deme gehrockte tho vol-

gende betharm Lodwich Buttler syne schedinge, der schedinge

entlangest betharm de Galtensche becke dar ein crutze kule is,
welcker stuck landes vor einen hoyschlag gegevenn und utge-
buttet is, by dem ampte und huse tho Candow tho ewigenn tydenn
bliven schall.

Noch so gevenn gonnenn wy Hinrick und synenn rechtenn

wahren ervenn ein stuck hoyschlages arm der Abow belegenn
Rindsenn genandt, twischenn der Abow und Zabelschenn wege,

vor ein ander hoyschlag achter der tegelschienennl ) belegenn,

utgebuttet alse datt inn syner schedinge afgeteckent und be-

crutzigett is, mitt allerley nutz und bequemicheitt, wo de ge-

nomet syn edder genömett mögen werdenn, alse arm ackern

geradelt und ungeradett, hoyschlegenn, wesen, weydenn, veh-

drefftenn, holtingenn, busschen, weldenn, birsenn, watern, hecken,

siepenn, seenn, honnigweydenn, honnigbömen, vischeryen, vöge-

lyenn und allent wat Hienrick vann Galleun genandt Halßwick

und sine rechten wahrerm ervenn mögenn recht tho hebbenn, tho

besiettende, tho beneidende und tho brückende, nichtes nicht

butenn bescheden, vry und fredesamlickenn nah lehngudes rechte

tho ewigenn tydenn.

Düsses inn erkunde und mehr befestunge der warheit hebben

wie Wolter meyster bavenn gedacht unse ingesegell wetentlick

arm dussenn breff lathenn bangerm. Gegeven tho Wolmar am

dage Viti martyris na Christi unses herren gebort 1526.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des Hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. F.

') Ziegelscheune.
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43. 1528, Juni 30 (Dienstag nach Petri und Pauli) d. d. Riga. OM. Wolter

von Plettenberg belehnt den Hylbrandt von Brockhusen im Kan-

dauschen

1) mit dem Lande, das durch Versäumniß der Erben des Her-

mann Dumpian in der Lehnsempfängniß, an den Lehnsherrn zu-

rückgefallen und das nach Herman,, Dumpian Johann von

Bockhorst und sodann Hinrick von Gahlen genannt Halschwig

in Besitz gehabt hatte (Wittenbeck, Peltzicken uud Galten)

2) mit einem an Galten und Ludwig Buttlar(Strasden) grenzenden

Stück Land

3) mit einem Abau-Heuschlage bei Rinsen.

4) mit einem Stück Land an der Bulder-Awe an Alten-Bockums

Grenze.

Wie Wolter vann Plettenberch meyster dutsches ordens tho

Liefflandt doen kundt hiermit apentlick, bekennen vor jedermen-

niglick mitt dussem unsenn apenen vorsegeldenn breve, datt wy

mitt willenn rade und volbord unser werdigenn mittgebedigere

Hylbrandt vann Brockhusen und alle synen rechten wahren

erven gegeven gegundt und vorlehnt hebbenn, alß wy in krafft

dusses unses vorsegeldenn breves geven gönnen und vorlehnenn,
sinenn rechtenn wollgekofftenn kop eine hoffstede mitt dem lande

und landtgude im gebede und kerspell Candow gelegerm, welck

arm unß und unsern ordenn nah lehenngudes und landlöpigenn

rechtenn durch vorsumenusse Herman Dumpian syner ervenn inn

entfanginge obres lehnes vorfallenn; alse datt Hermann Dum-

pian erstliek, darna Johann van Bockhorst und Hinrick

vann Gahlen genandt Halßwick besetenn und gebrucket

hebbenn, na inholde und vormeldunge der olden lehnbreve van

unsern vorväderen hochlöfflicker gedechtnusse und unß gegevenn,

alse datt ihn synen merckedenn und schedingenn belegenn.

Dartho so gevenn gonnenn und vorlehnenn wy Hylbrandt und

synenn rechtenn wahrenn ervenn ein stuck landes im gebede
und kerspell tho Candow inn dieser nahbeschrevenenn schedin-

genn. Int erste anthogande arm der Galtenschen schedinge dar

eine krutze kühl iß, vann der kühle betharm eine gruffte, der

grufften upthogahende betharm ein gebrockede Ackmen-purwe

genömett, dem gebrockede entlangest vann krutzenn tho crutzenn

an ein ander gebrockede, aver datt gebrockede vann crutzenn

tho crutzenn betharm ein gebrockede Glasse-purwe genömett,



deme gebrockte tho volgende betharm Lodwich Buttler syne

schedinge, de schedinge endtlangest betharm de Galtensche

becke dar ein crutzkule is, welcker stuck landes vor einen

hoyschlag gegevenn und utgebuttet is und schall by dem ampte
und huse tho Candow tho ewigenn tydenn blivenn.

Noch so gunnenn und geven wy Hylbrandt und synenn rech-

tenn wahrerm erven ein stuck hoyschlag arm der Abow belegenn,
Rinsenn genömett, twischenn der Abow und Zabelschenn wege,

vor einenn andern hoyschlag achter der tegelschune belegenn
und uthgebuttet alse datt inn syner schedinge afgeteckent und

becrutzigett is, mitt allerley nutz und bequemicheitt, wo de ge-

nomet syn edder genömett mögenn werdenn, alse arm ackern

gerade! und ungeradett, hoyschlegenn, wesenn, weyden, vehdriff-

tenn, holtingenu, busschenn, woldenn, birsenn, watei n und beckenn,

siepenn, seen, honnichweydenn, honnichbötnen, viescherien, vöge-

lyenn und allent wer Hylbrandt Brockhusenn und sine rechte

wahrerm erwenn mögenn recht tho hebbenn, to hesieilende, tho

beholdende und tho gebruckende, nichtes nicht butenn beschedenn.

Noch so gonnenn gevenn und vorlehnenn wy ebme und

synenn rechtenn wahrerm ervenn ein stuck landes up der Bulder

Awe, dar he ein kledt und einen buhrenn, de darby syn kleeth

tho vorwachtenn und tho bewahrenn, upsettenn mach, alse datt

inn dieser nahgeschrevenenn schedienge belegenn. Int erste uth

der Awe anthogaende dar eine kule is by einem siepe, datt siep

upthogaende betharm einenn wech dar eine kühle is, aver den

wech tho gaende dorch de beyde dar ein fhurenboem ys mitt

einem crutze geteckent dar eine kule by is, stracks aver datt

siep tho gande dorch de beyde arm der von Oldenbockum

ehre schedinge dar eine kühle is, vann der kühlen stracks

inn de Awe, de Awe wedder up tho gaende betharm de siep
dar de schedinge sieck erstenn erhoff, jedoch by deme beschede,
datt he inn der Awe jennige gerechticheitt tho fischenn hebben

schall. Sust schall und mach [he recht hebben], datt stucke

landes vry und fredesamlick na lehengudes rechte tho ewigenn

tydenn tho besiettenn und tbo gebruckenn.

Dusses in ohrkunde hebbenn wy meyster obgemelt unser

ingesegell witklickenn undenn arm dussen breff lathenn hangerm,



de gegevenn is tho Riga dienstages na Petri und Pauli ihm

jhar 1528.

Brieflade von Sillen: Copia der Breve des Hoves zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. G.

44. 1558, Nov. 21 (Montag nach Elisabeth), d. d. Wolmar. OM. Wilhelm

Fürstenberg verlehnt deu Hof und die Güter des verstorbenen

Hildebrand von Brockhusen an Caspar Hoff(Wittenbeck, Peltzicken

und Galten).

Vorm gottes genaden wy Wilhelm Fürstenberg meister dut-

sches ordens tho Lifflanudt doennkundt bekennen unnd betuigenn
inn unnd mit dissem unnserm aperm versegeldenn breve vor

allermennichlich, datt wi mit consentt willenn unnd fulbortt unnser

ehrwirdigenn hernn gebediger Caspar Hoff unnd allenn sinenn

rechtenn wharenn ervenn gegunt, gegevenn unnd verlehnett heb-

ben, alse wy, ehnenn hiermit gonnenn, gevenn unnd verlehnenn

denn hoff unnd guder sehligenn Hildebrandts van Brockhusen, alse

desulvige up sin affsteivenn an unnß unnd uunsernn ordenn ver-

fallenn unnd alse ehr mit sinenn lanndenn und ludenn in sinen

scheidingen und grentzenn vermöge der oldenu lehnbreve im

gebede tho Candow belegenn unnd inn aller matenn gemelter
Hildebrandt vorm Brockhusenn und sine vorfharenn denselvigenn

allerquit unnd friest innehält, besetenn unnd gebrukett hebbenn,

an allerley nutt unnd bequemicheitt, wie die genhomett sinn,

ader genömett mögenn werdenn, alse an ackernn geroddett unnd

ungeroddett, wesenn, weydenn, vhedrifftenn, bonnicbweidenn, hol-

tungen, busschen, birsenn, sehenn, waternn, bekenn, sipenn,

vischerie, vogelie unnd allem, wor gemelterr Casper Hoff und

alle seine rechte wharenn ervenn mögenn recht tho hebbenn,
nichts hutenn bescheidenn, vortann tho hebbenn, tho besittenn,
tho gebrukenn unnd tho beholdenn nha lehengudeß rechte tho

ewigenn tidenn. Inn uhrkunndtt unnd tho ruberer bevestigung

der warheitt hebbenn wy Wilhelm meister obgemeltt unnser inn-

gesiegeil rechtes wetendes unndenn arm dissenn breff latenn

harmgerm, der gegevenn unnde geschrevenn tho Wolmar manda-



ges nach Elisabett nach Christi unnsers herrn unnd heilants
geburtt im viffteinnhunndertt unnd acht unnd viffttigestenn jare.

Brieflade von Strasden X 10. Original auf Pergament mitwohl-

erhaltenem Siegel.

In dorso: Item de ander lenbreff
von hernn Wilhelm Fürsten-

berg über Wittenbeck (Handschrift des 16. Jahrh.); eine Hand-

schrift des 18. Jahrhunderts hat „Wittenbeck" durchstrichen und

„die Hoflage von Groß-Strasden" übergeschrieben.

45. 1561, Juli 17, d. d. Riga. OM. Gotthard sk'ettler) belehnt den Caspar

Hoff mit einem Stück Landes im Kandauschen, Aseporn genannt

(.vgl. Jfi 46).

Von gotteß gnaden wir Gotthart meyster teutsches ordenß

zu Liefflandt thun kundt nndt bekennen in undt mit diesem

unsenn offenen versiegelten brieffe, vor unß, unsere nachkommen

undt sonsten jedermännichlichen, daß wir dem ehrenvesten undt

ehrbahren unsenn lieben getreuwen Caspar Hoff umb seiner

treuwen fleisigen dienste willen, die er nicht allein unß, dan

auch unsern herren vorfahren geleistet, gegundt gegeben und

vorlehnet, wie wir ihme dan hiemit undt in kraft dieses unsers

offenen versiegelten brietfes gegundt gegeben undt vorlehnt haben

wollen nachfolgend ohrtt landeß, genandt Aseporn, sambt vier

darauf besessenen gesinden mit nahmen Lorenz Aseporn, Jacob

Heinrichen, Clauß Heinrichen undt Aseporn Peter im Gebiete

Candau belegen, mit aller zubehörunge, nutz undt bequämigkeiten,
wie die genannt oder genannt werden mögen, als an ackern

gerödet undt ungerödet, heuschlegen, wildtnüßen, höltzungen.

puschen, gebrüchten, birßen, wassern, sieppen, sehen, wiesen,

weiden, viehetrifften, honigbeumen, honigweiden, vischereien,

vogeleien undt sonst alle andern gerechtigkeiten, nicbtesnicht

aussenbescheiden, solches alles vortban zu haben, zu besitzen,

zu gemessen, zn gebrauchen undt zu behalten frey undt fried-

samlichen nach lehngutsrecht zu ewigen zeiten.
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Deß zu uhrkundt der warheit haben wir Gothart meyster

obgemelt unten an diesem brieffe unser Manus 1
) Leeret rechteß

wissens hangen lassen undt denselben mit eigenen bänden untter-

zeichnet. Welcher gegeben undt geschrieben ist zu Riga den

17. Julii nach Christi un erß erlöbsers gehurt (im) 1561 jare.

(L. L.) Goddert meister.

Brieflade von Sillen: Copia der breve des Hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. 0.

46. 1561, Juli 23, d. d. Riga. OM. Gotthard (Kettler) belehnt deu Caspar
Hoff mit 6 Haken Landes im Kandauschen, Aseporn genannt,

worauf 4 Gesinde (vgl. .\» 45).

Von gotteß gnaden wir Gotthart meyster teudtscheß ordens

zu Liefflandt thun kundt bekennen undt betzeugen biemit in uudt

midt diesem unsenn offenen versiegelten brieffe vor uns, unsere

nachkommen undt sonst jedermenniglichen, das wir dem ehren-

vesten unsenn lieben getreuwen Caspar Hoffe umb seiner

fleißigen getreuwen dienste willen, die er nicht allein uns, dau

auch unsern herrn vorfahren geleistet, gegundt, gegeben undt

vorlehnt haben, wie wir ihm dan undt allen seinen rechten

wahren erben biemit und in krafft dieses unsers offenen brieffes

gegundt, gegeben undt vorlehnet haben wollen nachfolgende stucke

landes, genandt Aseporn, welche seindt sechs hacken landes

sambt vier darauf besessenen gesinden mit nahmen Lorentz Ase-

porn, der zwey hacken landes besitzt, Jacob Heinrich ändert-

halben hacken, Claus Heinrichen anderthalben hacken undt Ahse-

porn Peter einen hacken, im gebiete Candauw belegen, mit aller

zubehörung nutz und bequemigkeiten, wie die genant oder genant
werden mögen, als an äckern gerödet undt nngerödet, heuschle-

gen, wildtnussen, holtzungen, besehen, gebriiehten, birsen, wassern,

siepen, sehn, wiesen, weyden, vietrifften, honibeumen, honich-

weiden, vischereyn, vogeleyn, undt sonst aller andrer gerechtig-

keit, nichts nicht aussen bescheiden, solches alles vorttan vor

sich undt seine erben zu haben, zu besitzen, zu geniesen, zu ge-

') Majus.



brauchen undt zu behalten, frey undt friedsamlich nach lebnguts
recht zu ewigen zeitten.

Des zur uhrkund der warheit haben wir Gothartt meyster

obgemelt unser ingesigel untreu an diesem brieffe rechtes wissens

anhangen lassen, welcher gegeben und geschrieben ist uf unsenn

schlösse zu Riga den 23 monahtstag Julii nach Christi geburtt
im 1561 jähre.

(L. S.) Goddert meister.

Brieflade von Sillen: Copia der breve des Hoveß zur Wittenbook

(von circa 1600) sub Lit. P.

47. 1562, Febr. 4, d. d. Riga. OM. Gotthard (Kettler) verlehnt dem Caspar

Hoff ein Gesinde Purigail im Zabelnschen (an Wirben gediehen)

Von gottes genadennwir Gotthardt meyster deutsches ordenns

zu Liefflandt thun kundt behennenn und betzeugenn inn und mitt

diesem unserem offenem vorsiegelten brieffe vor unß, unsere

nachhommenn und sonstenn aller menniglichenn, das wier dem

ernvestenn unsenn lieben gelrewenn Caspar Hoff und alle

seinenn wahrenn erbenn umb seiner unß geleisteten trewen dien-

sten willen in genadenn, gegundt gegebenn und verlehnt habenn,
alß wir ihnenn, dann biemit crafft dieses unseren briefes gönnen,

geheim und vorlehnenn ein gesinde, gelegerm im Zabelschen ge-

biethe, genandt Peter Purageill, mit allenn seinenn landenn und

anderen zubehorungenn, wie die nahmen habenn mögenn und

solch gesiende zu sambt seinen zubehorungenn hiebevorn vorm

sei. Hilbrandt von Bruchhausenn ingehabett, besessenn und

gebrauchet! wordenn 1), nichtes nicht aussenn bescheydenn, ver-

täun innzuhabenn zu gebrauchenn und zu behaltenn, frey und

friedesamblich zu ewigenn zeitenn.

Nachdeme sich auch gemelter Caspar Hoff beclagett, das

ihme in der Waßischenn see, welche ihme im gebiert Candow

mitt allenn umbliegenden landen zustendig, fast allerley eindranch

t) so statt der sinnlosen „habenn".
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mit tischerey zugefugett wirtt, demnach wollen wir ihm und seine

erbenn vorm solcher beschwerungearm der fischerey biemit endt-

freyett habenn; also das er dieselbige see für sich und seine

erbenn allein habenn, geniessenn und gebrauchenn soll.

Datum undter unsenn anhangendem ingesiegell und handt-

zeichen zu Riga den 4. Februarii Anno Christi 1562.

Brieflade von Sillen : Copia der breve des Hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. H.

48. 1564, Nov. 19. d. d. Kandau. Herzog Gotthard verlehnt dem Otto

Schade, für die Schuldforderung die er an den seel. Vogt von

Randau N. Syborch gehabt ein gesinde mit Namen Wilhelm

Hase im Dorfe Aspurgen und im Kandauschen Gebiete belegen.

Von gottes gnaden wir Gotthardt inn Li elflandt zu Churlandt

nnd Semmigallien herr, der konniglichenn mayestet zu Polenn etc.

über Liefflandt Stadthalter und gubernator thun kundt, bekennenn

biemit für uns, unsere nachkommenn und sonst jedermenniglich,
das wir dem erbarn unsenn liebenn getrewenn Otto Schadenn

und allenn seinenn rechten und wahrenn erbenn umb seiner lau-

germ trewenn dienste willenn auch wegenn erlassunge etzlicher

schulde, damit ihme der seel. voigt alhie zu Candow N. Sy-

borch behafftet gewesenn, inn genadenn gegundt, gegebenn und

vorlehnett haben, wie wir dann innen biemit und inn kraft dieses

unsers brieves erblich und eigenn gegundt, gegebenn und vor-

lehnett habenn wollenn ein gesinnde geheyssennWilhelm Hase

im dorffe Aspurgen in unsenn gebieth Candow gelegerm mitt

allenn seinenn landen gerodelt und ungerodett, hewschlegenn,

weyden, viehedriefftenn und aller zubehörung und gerechtigkeit,

nichtesnicht aussennbescheydenn, wie solche gesiende inn seinenn

grentzenn nnd scheydungen belegenn und solches vorm alters

hero genutzett und gebrauchet! wordenn, fortann inzuhabenn, zu-

gebrauchenn, zugeniessenn und zubehaltenn biß zu ewigenn zeiten.

Urkundtlich habenn wir unser seeret wiessentlichenn an

diessen brieff hangerm lassenn und mit eigenenn banden undter-

schrieben. Gescheen und gegebenn uff unsenn hause Candow

den 19. Novembris annoChristi 1564.

Brieflade von Sillen: Copia der breve des Hoveß zur Witten-

beck (von circa 1600) sub Lit. K.



49. 1570, Juni 19, d. d. Mitau. Herzog Gotthard verlehnt dem Casper Hoff

einen wüsten Haken im Kandauschen, den vorher Barthelt Voß

besessen.

Von gottes gnaden wir Gotthardts; zu Liefflandt tzu Churlandt

und Senamigallienn hertzog thun kundt bekennennund betzeugenn
biemit vor unß und unsere erbenn jegenn menniglich, das wir

dem ernvestenn unsenn liebenn getrewenu Casper Hoff aus

genadenn gegundt gegebenn und verlohnet! (habenn) wie wir denn

ihme und allenu seinen rechtenn wahrenn leibeserbenn biemit

und in krafft dieses unsers vorsiegeltenn offenen brives aus ge-

naden gegundt gegebenn und verlohnet! habenn wollenn einen

wustenn hackenn landes, welchenn etwa hiebevor einer Bar!hei!

Voß genand! gebrauche!! und besessenn und im dorfe Aysepott
inn unsenn gebieth Candow belegenn, denselben hackenn landes

hinfurt für sich und seine erbenn innzuhabenn, zu besitzenn, zu

geniessenn und zu gebrauchenn frey und frydsamlich ohne men-

nigliches eindrangk und Verhinderung zu ewigenn zeilenn.

Urkundtlich undler unsermm anhangendem secre!. Gegeben

auf unsenn hause Mitow den 19. Junii Anno 1570.

Brieflade von Sillen: Copia der breve des hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. L

50. 1582. Aug. 8, d. d. Dorf Oxselenn. Die herzoglichen Commissarien

Ewald Franck, Gerhard Turck, Marcus vom Berge, Claus Franck

und Kersten Stromberg schlichten ein Grenzstreit zwischen Bart-

hold Buttlar (Strasden, Oxeln, Neuhof) und Johann Schencking

(Galten, Wittenbeck, Peltzicken). Eberhard von der Brüggen

(Kl.-Strasden) und Henrich von Oldenbockum (Zehren) sind dabei

die gefolgten Freunde Buttlars, Arnd Kürstüll, Thies Schencking

(Schlockenbeck) und Henrich Buttlar (Lammingen) die gefolgten

Freunde Johann Scheuekings.

Des durchlauchtigen fürsten und herrenn, herrn Godthartt inn

Lieffland! zu Churlandt und Semgaln hertzog etc. unsers gnedi-

genn herrn, wir hernach benandtenn vorm ihrer f. d. verordnete

commissarien, Ewaldt Franch, Gerhardt Turch, Marcus

vom Berge, Clawes Franch und Kerstenn Strombergh
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— in sachen der edlenngestrengerm ernvestenn und manhafftenn der

konigl. mayt. so woll f. d. bestalter feldtobrister und rath Zartheit

Buttlernn als clegern arm einem und des auch edlenn und

ernvestenn Johann Schenckingk beklagtenn anderstheils, be-

langend etzlicher grentz zwistung, so sich hiebevor tzwyschenn

obgemeltenn parten erregett und endthaltenn. Worauff unß dann

vorm hoegst gedachtenn unsenn gnedigenn furstenn und herrn

gnedige Commission und bevelich inn gnadenn zugekommenn,
solche vorgedachtenn grentzenn nach hoegestem und muglichem
vleiß wiederrumb inn seine wirckliche richtigkeitt, zu bringenn.
Alß habenn wir unß f. d. unsers gnedigenn herrn bevelich zu

folge auf die streitigenn orther begebenn, clegernn so woll auch

beclagtens Weisung und grenzfburung gefolgett, siegel und brive,

schriefftliche so woll mundtliche getzeuge und allerseits schein,

beweiß und einfhurung besichtiget, eingenommenn und bewogenn

undt endtlich auf unser vielfaltiges bietliches ersuchenn nebenst

Zuziehung beyder parte gefolgtenn, alß nemlich von wegenn des

herrn obristenn die edlenn und ernvestenn Eberhardt von der

Brugg enn und Henrich vorm Oldennbockum und von

wegenn Johann Schenckiengk die auch edlenn und ernvestenn

Arndt Kürstüll, Ties Schenkiengk und Henrich Buttler,

beyde parte zu guttlicher und frundtlicher handlang bewogenn
und nach beyder theil bewilligung gentzlich Und endtlich aller

und jedenn zwist und irrung zu und anspräche und was sich

sonsten ahn allerley wiederwillenn kann und mogk zugetragen

habenn, arm diesem und arm andern ortenu grundtlich ohne jen-

nigen vorbehält vorglichenn eudtschiedenn und vortragenn. Nemb-

lich also: das Buttler denn ansang seiner grentzenn vormuge

seines brives habenn und haltenn soll; erstlich antzufangenn an

dem Kurgelschen wege bey der Peltzischen becke dar eine kule

ist, vorm dar der beck auffzufolgenn biß arm einenn spriengborn,

vorm dem borne langst dem gebrockte biß arm eine kule, vorm

der kulen das gebrockte überzutrettenn und zufolgenn biß an

eine kule, vorm dar überzugebn biß arm einenn stein mitt einem

creutze getzeichnett, vorm dem stein zu einer kulen, vorm der

kühlen biß noch zu einer andern kuhlenn, so arm einer süchte-

nüsse gelegerm, der fuchtenüsse und grundt auffzufolgenn biß zu

einer kulenn und so fortt langst der Hanseschen lande, seiner

grentzen aldabr ferner zu feigerm.
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Zum andernn ist noch arm einem andernn örtte inn dero-

selbenn Oxellschenn grentze ebennmessig inn ihrer zwistung

richtigkeitt nach folgender gestalt gemacht, und daselbst den

ansang gesetzt an einem Hiesse geheissenn die Galtteubecke, dar

eine creutzkul mitt steinenn gefullett, vorm danneu arm eine kule

inn einem hewschlage gelegerm, vorm der kuhlenn zu einer an-

dern kulen auf einer kleinen högede, von dannen noch zu einer

kulen ihn einem hoyschlage, vorm derselbenn aufs eine högede
dar auch eine kule gemacht, vann dahr zu einer kulenn auf dem-

selben ebene, vorm dar kulenn zu einer kulenn belegen über den

wech der von Oxelenn nach Galten gehest, vorm dahr zu gehenn
durch eine kleine fuchtenüsse biß zu einer kulenn und vorm

dannen wiederrumb biß zu einer kuhlenn, vorm dero kulenn zu-

folgenn biß arm den Kurgelschenn wech arm eine brugge, die alte

brugge geheissenn, von demselben kuhlenn, wege und bruggenn

vermöge seines lehnbrieves zu folgenn. Deß sollenn diese vorge-

nandte kulenn alle sampt zu mehrem beweiße mitt steinenn ge-

füllet werdenn.

Dieses alles wie obsteht haben also beyde parte stets, fest

und unwiederrufflich zu ewigenn zeittenn zu haltenn mitt band

und munudt angelobest vorsprochenn und bewilligest. Des zu

Urkunde sindt dieser schriftlichen scheine zweye, der eine bey
dem herrn obristen der ander bey Johann Schenckiengk bleibende

mitt ihrer der parte so woll der verordendtenuunsers genedigenn

herrenn alß auch dero zugetzogenenn gefolgtenn angebornen

siegeln wiessentlich uudterdruckett. Gegebenn im dorff Oxelenn

ihm jhar nach Christi geburth 1582 den 8 tag Augusti.

Brieflade von Sillen: Copia der breve des hoveß zur Wittenbeck

(von circa 1600) sub Lit. R.

51. 1654, Mai 3, prod. in Mitau. Georg Francks (Hauptmanns auf Frauen-

burg und Erbherrns auf Neu-Kurmalen), Klage gegen Wilhelm

Dietrich von Steinrath (auf Alt-Kurmalen, Mangen, Galten, Witten

beck, Peltzicken uud Sillen) puncto Überfall und Verwundung.

Durchleuchtiger hochgeborener Fürst, gnediger Herr E. F.

Durch!, seindt meine unterthenige gehorsahme Dienste jederzeit

bevor
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Gnediger Fürst undt Herr!

E. fürstl. Durchl. hiermitt unterthenigst klagende anzufallen,
habe ich keinen Umbgang nehmen können, wasmassen in kurz

verwichener Zeit, nemlich die Marterwoche, mir große Gewalt

von die wohledlen Herrn Wilhelm Didrich Steinrath undt Otto

Haudringk nebst andern ohngefehr zu Mitternacht zugefüget wor-

den. Denn anfengklich seindt sie in ein meiner Pauren grentz

gewaltsahmer Weise mitt grosern Ungestühm geblösten Degen

undt Pistolen gefallen, alda großen Frewel undt Muthwillen ver-

übet auch alle die Leute, sowoll Kerll, Weib undt Kinder aus

demselben Gesinde verjaget, das sie also sich dieselbe Nacht im

freyen Felde salviren undt liegen müssen, wobei es noch nicht

geblieben. Besondern seindt von demselben Gesinde nach mei-

nem
Hofe eylends geritten kommen unndt mit großer gewalth-

samer Aufstürmung der Pforten, Hauß- und Stuben-Thür auch

Ausgiessung vieler Schmehe- undt Scheldtwordten, ja mitt grosern

Ungestühm, da ich mitt meinen unmündigen Kindern gelegen
undt geschlafen, der Herr Otto Haudringk nebst noch einem sei-

ner Mittgesellen zu mir in die Stube gedrungen, hernacher nach

einen kleinen Zeit hinausgegangen, balde aber wieder zu mir

mitt groser gewaldt undt Ungestühm, geblösten Degen undt

Pistolen in die Stube gekommen, nach meine Leute gesuchet.
Wie sie dieselbe aber nicht finden können, wieder hinausgegangen,

meinen Kutscher im Gehöffte begegnet, denselben verwundet, bis

in den Stall ihn verfolget undt wan er sich nicht so geschwinde
in den Stall reteriret hatte, were er vielleicht erstochen worden.

Wie sie weggeritten gewesen, ist mein Diener undt Oiste in einer

meiner Riegen, wo voll Korn aufgestechet gewesen, gegangen

und alda befunden, die Feurbrende brennendt hin undt wieder

unterm Korn ausgestechet, so alsbalde von meinen Leuten aus-

geleschet worden. Wan das nicht geschehen undt Gott durch

seine Almacht es abgewendet, bette ich die Nacht mit meinen

unmündigen Weislein im Fewer mögen aufgehen. Wobei es noch

nicht verblieben, sondern es ist des andern morgens früe, der

vorerwehnte Herr Otto Haudringh nebst noch einem mit zweyen

Dienern wiedergekommen, die Pforte abermahl mit Gewaldt auff-

gestürmet undt also in den Hoff gedrungen, auch an die Haus-

thür mit Ungestühm getreten undt dieselbe wieder aufstürmen

wollen. Wie ich nnpäslich auf meinem Bette gelegen undt ge-



schlafen undt wie sie zu mir nicht einkommen können, sollen sie

mit großem Ungestühm undt Ausgiesung vieler Schmehe- und

Scheidtworten davon gegangen seien, sich in meine Riege be-

gehen, alda meinen Riegen-Kerll vom Fewer wegkgenommenundt

gewaldtsamer Weise gebunden, denselben nach Herrn Steinraths

Hofe Kurmahlen mitt sich wegkgefhüret (zu was Intention wirdt

ihn solches wissendt sein) hernacher aber, nach einer gurten

Zeit, wieder lauffen lassen. Weilen dann gnedigster Fürst undt

Herr, durch solche undt dergleichen grose Frewel undt Gewalt-

thaten der Landfrieden gebrochen undt die Sicherheit gentzlichen

aufgehoben wirdt, undt diese eine fiscalische Sache, als gereichet

hiermitt an E. fstl. Durchl. mein gantz untertheniges Flehen undt

Bitten, dieselbe gnedigst geruhen möchten, an deroselben Fisca-

lischen Anwalde ein Befehl zu ertheilen, daß er dieselbe ad

forum competens ehest ausladen möchte, damitt solche Gewaldt-

thaten den Gesetzen gemeß abgestrafet möchten werden undt ein

iglicher in seinem Gewarsamb sicher sein konte.

Hierauf eines gnedigen Bescheides unterthenigst erwartende

E. F. D.

untertheniger gehorsamer Diener

Jacob Franck.

Aus dem Supplications-Abscheidebuche pro 1654, f. 243.

53. 1657, Nov. 30, prod. zu Goldingen. Klage Adam Berch's (Hauptmann

zuKandau) gegenWilhelmDietrich Steinrath puncto Mordüberfalls.

Durchlauchtiger hochgebohrner Fürst, gnädigster Herr!

E. fstl. Durchl. seindt meine gehorsahme Dienste stets bereit

unnd kann deroselben in Unterthänigkeit nicht verhalten, wie

daß sich Wilhelm Dieterich von Steinrath an dem Frevel, so er

in meinem Heydekruge, da er den deutschen Krüger ohne einzige

gegebene Ursache vor diesem tödtlichen verwundet, nicht ersät-

tigen lassen, sondern hat auch daßjenige, was er hernacher in

seiner Protestation gedröwet, daß do ihme lenger justitia denegiret

werden solle, er zusehen wolle, wie er ihm selber rathen unnd
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helffen möchte, am 15. Juli jüngsthin zum Effect zu bringen ihnen

bößlichen fürgenommen. Denn alß bemelten Tages, so ein Son-

tagk gewesen, ich vom Schlosse zu Candow nach der Kirchen

reiten wollen und etzliche von Adel, worbey auch Steinraht ge-

wesen, vor dem Lammingischen Kruge angetroffen, bin ich abge-

stiegen, sie angesprochen und mit einem vollends« den Bergk
hinauf gehen wollen.

Wie ich nun nicht weit von der Kirchen kommen, hat mir

Steinraht den Wegk vertretten und, wie wir mit einander stun-

den, mich gefraget, worauf ich ihme zur Antwort geben, er

wußte es selber woll, daß die Sache am Königlichen Helfe hinge
unnd bette er selbst, do er von einem Interlocut extraordinarie

appelliret, solche Weitleuffigkeit veruhrsachet und dadurch die

Sache verschleppet. Hierauff Steinrath weiter gesaget, die Sache

werthe zu lange, er wollte es mit dem Degen außführen, auf

welches ich regeriret, daß ich mich zwar meines Degens nicht

schewte, es were aber die Sache in dem Stande nicht mehr,

selbige mit dem Degen aufzuführen und solte er mich ungewege-

lägert in die Kirche gehen lassen, womit ich denn zugleich
meinen Fuß auff die Stutfe vor der Kirchenthür gesetzet, in

willens vollendts hineinzugehen und Gottes Wort zu hören. Unter-

dessen ziehet Steinraht seinen Degen von Leder und stösset

mörderischer Weise auf mich zu, ehe ich zu meinen Hirschfänger

gelangen können, sobald ich aber denselben entblöset und mich

zur Defension gestellet, ist Steinraht zurücke gewichen und übern

Haussen gefallen. Ob mir nun gleich de jure zugelassen, ihn

also liegend zu verwunden oder gar umbs Leben zu bringen, hab

ich doch solches nicht thun wollen, sondern bin zurücke g'etretten

und meinen Hirschfänger in die Scheide wieder stecken wollen.

Hierzwischen springt Steinrath wieder auff und fält mich, do er

mir woll mehr vor das, daß ich ihme das Leben geschenket,

bette dancken sollen, zum andernmabl an, worüber er über den

Arm verwundet und sich nach seinem Kruge zu reteriren veruhr-

sachet worden; ich aber bin vollends in die Kirche gangen.

Wann ich dann solchen mörderischen Überfall zu leiden nicht

gedencke, sondern selbigen via juris euserst zu vindiciren fürha-

bens bin, anjetzo aber die ordentliche Gerichte nicht gehalten

werden, so ist an E. fstl. Durchl. mein unterthänigstes Bitten,
weilen die hohe landesfürstliche Obrigkeit von dem höchsten



Richter darumb geordnet, daß sie das Böse straffen sollen, Sie

geruhen gnädigst, dasein das Ordinär Criminal-Gerichte nicht

gehalten werden möchte, mir einen Terminura extraordinarium

zu verstatten, unterdessen aber dem Steinrath bey Verlust seiner

Ehren ja seines Leib und Lebens anzubevehlen, daß er mit Hand

und Munde biß zu Außtragk der Sachen stille halten und weder

mich noch die Meinigen weder vor sich Selbsten oder durch

Andere gefahren soll. Würde er aber solches nicht achten und

mich ferner zu attaquiren sich unterstehen und erfolgte darauf

ein ander Unglücke, so will ich mich biemit solenissime pro-

testando, das ich deswegen vor Gott, Ewer fürstlichen Durch-

laucht und der gantzen ernähren Welt will entschuldiget und

frey seyn, expreßlichen bewahret, mir auch sonsten alle zu dieser

Sachen dienliche Rechtsmittel reserviret haben. Wie nun dieß

mein untertänigstes Gesuch dem Rechten gemeß, also wolle E.

fstl. Durchl. sich hierinnen gnädigst erzeigen.

Solches unterthänigst zu verdienen, bin ich schuldigst und

allem Vermögen nach gevlissen.

Ewer fürstliche Durchlaucht

Untertänigster
Diener

Adam Berch.

Ans den Acten des Ofoerhofgerichts-Archives „OHf. fasc. 13,p. 33."

Sillen.

53. Capitnlation des Capitäns Michel Kitzero mit dem Leutnant Gerhard

Eberhard von Mirbach v. 1664, Oct. 2.

Ich untengemeldter, Ihre Königl. Majestet zu Pohlen und

Schweden wohlbestallter Capitän über eine Companie zu Fuß unter

Seiner Excelens des Herrn General-Major Grafen Conde de Male

Regement, Urkunde und gestehe hiemit, daß ich folgende diese

Capitnlation mit meinen gewesenen Fähndrich Herrn Gehrdt

Eberhardt von Mirbach nnmehro alß mit meinen vorgestellten

Leutnant richtig getroffen und capituliret, wie folgt.
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1) Verspreche[n] wir untengemeldter Herr Capitän, seinen

Leitnant Gehrd Eberhardt von Mirbach die Gage oder Zahlung,
nämlichen achzig Gulden mondlich, völlig zu geben, gleichwie

es die andern Leitnants bei der Armee uud wie [bei] oben ge-

meldten Regiment bekommen, wenns äußern Schatz fallen wird.

2) Von Brod-Gelder wie auch Marsch-Gelder, Quartieren und

Prestanda auch andern Accidentien, was auf diesen Regement
und Compagnien fallen und gegeben würde, soll der Herr Leit-

nant gleichen den andern Leitnant bei Regement, was auf seine

Quot fallen wird, auch haben.

3) Alles dasjenige, was der Herr Leitnant auf meiner Com-

pagnie in Abwesenheit oder in Beisein meiner an erweisliche

Unkosten de suo wenden wirde, bin ich als Capitän, ihm solches

wieder zu erstatten, schuldig, oder so nicht, hat der Herr Leit-

nant seine geworbene Leite nach seinen Belieben abzunehmen,
frei und mit den Seinigen zu thun, was er will.

4) Soll der Herr Leitnant frei und Macht haben abzudanhen,

wenn ihm beliebet, ausbenommen vor dem Feinde, sowie auch

nicht ohne Consens des Herrn Grafen, unsern Herrn General-

Majoren.

5) Versprecht sich der Herr Leitnant, diese meine Companie

vorzustehn, wie es einen ehrliebenden Leitnant geeignet und

Gebühret.

Zu wahrer Versicherung und Festhaltung dieser vorhergehen-
den Puncten haben wir solches folgenden mit eigen Hand unter-

schrieben und mit meinen gewöhnlichen Pitschaft corroboriret.

Geschehen unter Mkilowa den 2. Getober anno 1604.

Michel Kitzero Capiteln mpp.

Das angehündigte Siegel ist nicht ausgedrücht.

Brieflade von Sillen.



54. Wilhelm Tiedewitz auf Galten und F edwahlen gerichtliche Retorsion

gegen den Regimentsquartiermeister Gerh. Eberh. v. Mirbach,

der gegen Tiedewitz den Vorwurf der Feigheit erhoben hatte,

d. d. Tuckum 1698, Juni 18.

Es erschien anno 1698, d. 18. Junii Coram officio Secreta-

riatus mci der vollgebohme Herr Wilhelm Tiedewitz Erbherr auff

Galten und Pidwahln, Pfandherr auf Wansen, beybringende, wie

daß sich den 19. May laufenden Jahres in Odern bey dem auch

wohlgeborenen Herrn Friedrich Adolph Ambotten zugetragen, daß

beym Trunck wollgemelter Tiefewitz mit dem auch wollgebohm-

en Herrn Jacob von Schlippenbach, kgl. Gornet Erbherrn auff

Rudden sonder einige Wordtwechselung in Wiederwillen verfallen,

auch dergestalt, daß alda zur selben Zeit gedachter Tiedewitz

unvermuthlich von gemelten Schlippenbach tuchiret') worden.

Wann sofort aber gedachter Schlippenbach von denen Anwehsen-

den weggebracht worden, daß gemelter Tiedewitz nicht zu seiner

Satisfaction gerathen können noch in ihrem eigenen Hause ge-

waltthätige Mittel vorzunehmen, ihm Tiedewitz noch jedwedes

billigen Sentament benommen gewesen; wie er denn auch

gestehen muß, daß ein sicherer Cavalier der alda befindlich

gewesen, ihme keinesweges zu etwaß kommen lassen, besondere

durch vielfältige Rationes dahin gebracht, daß endlich (nachdem

Alle weggegangen und ihn, Tiedewitz, in der Stuben allein ge-

lassen) sich persuadiren lassen, aus dem Hause zu fahren.

Gleichwie er, Tiedewitz, aber alwege seine Zeit also angewandt,

daß er rechtschaffen seine Ehre durch rittermäsige Mittel zu

maintoniren beflissen gewesen, also hat er auch damahln die

folgenden Tage darauff, was immer zur Conservation derselben

gereichen hönnen, soviel an einem Cavalier möglich ist, auch

an sich nichts ermangeln lassen, besondern seine devoir zur

Gnüge getahn. Wann aber der wollgebohrene Herr Gerhardt

Eberhardt von Mirbach, höniglicher Regimentsquartiermeister,

Erbherr auff Sillen, zum Theil auß angenohmener Schwachheit

zum Theil aber auß wollaußgeübter doch böser undt unanständ-

licher Gewohnheit sich so weit vertieffet, daß er die wollherge-

führte Ehre eines Cavaliers öffentlich zu behränhen undt in die

l ) hier offenbar im körperlichem Sinne: berührt.



90

Schantze zu setzen, auch auß einer so schlecht undt simpel auff-

geführter raison (daß ers von der Gemeine gehöret) in Gegen-
wahrt einige Cavalier vorbrechentlich sich unterwunden, so wahr

er, Tiedewitz, veranläßet, diese ihme von Mirbach geschehene

hinterrücksehe Verläumdung von sich nach rechter Ahrt abzu-

legen, dahero non animo injuriandi sed injuste sibi illatas injurias

a se devolvendi er, Tiedewitz, alles daß, waß immer zur Lachitet

eines Cavaliers verkleinerlieh gereichen mag, ihme, vorgemelten

Mirbach, will so lange verdoppelt zugeschoben haben, wie er

denn auch zu seiner Satisfaction gemelter Verleumdung wegen

Mirbach seiner Actiones, Verrichtungen und Discurse lack, ver-

ächtlich und unwahr und auff gemeine Leute Hersagen gegrün-
detes Wesen biß dahin wil gehalten haben, biß er, Mirbach, die

von Tiedewitz (praesens verschiedener Cavaliers im Candauschen

Amthoffe auch im Goldingschen Kirchspiel) fälschlich, binterrickisch

undt verleumderisch außgebreitete Lachitet wahr zu sein, auff

dieser geschehenen gerichtlichen retorsion judicialiter erwiesen

hatt. Welches er doch, Tiedewitz, beßer versichert wehre, daß

wann Mirbach in allen seinen Thun nicht beßer alß hierauff

gegründet wehre, müßte er ziemliche sauten einlegen, zumahln

er, Tiedwitz, genuksahm behaubten könte durch rechtschaffene

Cavaliers undt nicht wie das Gegentheil durch Ausrufs von Hör-

sagen des inrationirten Pöbelß, daß er alles, was zu Conservation

seiner Ehre ■ gedienet an sieb nicht ermangeln laßen, biß er seine

vollige Satisfaction erhalten. Dannenhero er, Tiedewitz, gedachten
Mirbach obberührte rechtliche doch abgenötbigte Retorsion semel

pro Semper wolle zugesandt haben, vorbehaltlich aller hierauff

ferner erwachsenden Actionen.

Actum et Datum vt supra in Tuckum.

Brietlade von Sillen.

55. Friedrich von Bistram an Heinrich Georg Mirbach.

Wohlgebohrner Herr,
Werter Herr Bruder!

Es wundert mir sehr, daß Ew: wohlgeb: sich so weit mit

der Schillschen Erbkauff eingelaßen haben, den er nicht capabel



geweßen, Sillen zu verkauften, indessen die Schwester mehr zu

sprechen haben alß Ew: wohlgebor: Alß wird er solche Quahe-
leien unterwegen laßen und heinen Cavalier fechsiren oder man

wirdt ihm anders begegnen. Verharre

Ew: wohlgebor:

Dienstwilliger Diener

Ocksel d. 30. Juny Friedrich von Biestram.

Anno 1722.

Ab extra:

Dem Wohlgehohrner Herr, Herrn Heinrich Georg von Mirbach

fürstl. Hauptman auff Grobinen, Erbherr auff der Sartzschen Gütter,
meinem Herrn Bruder; dienstlich

a Sartzen.

Brieflade von Sillen.

56. Friedrich Casimir von Heucking's Schreiben an Heinrich Georg von

Mirbach.

Wollgebohrner Herr,
Insonders hochzuebrender Haubtman,
Brüderlicher sehr Hertzens-Freundt!

Ich habe auf Ew: wollgeb: Befehl den Herrn von Büsteram

vorgestellet die Affeur, daß Ew: wollgeb: niemahlen sind inten-

tioniret gewesen, demselben zu fexiren, sondern vielmehr Ihr

Ernst gewesen, daß Guth zu verkauffen. Da aber die Freuleins

Selbsten sich haben resolfiret, daß zu geben, waß ein Frembder

giebt, haben sich Ew: wollgeb: auch gefallen laßen. So hat der

Herr von Büsteram in der Meinung den Briff zu Antworth Ew:

wollgeb: werden laßen, sich vorstellend!, alß wan ein Frembder

daß Guth weite häuften und Ew: wollgeb: ihm nur hätten ver-

leuten wollen, hat eß ihm verdroßen. Weil er es nun anders

erfahren, will er jederzeit ein Freundt von Ew: wollgeb: seyn
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und wünschet denen Fieuleins Glüch zum Kaufs, lest auch nebst

den Herrn von Mirbach Ew. wollgeb: dinstlich grüßen, wie ich

den nach dienstlicher Empfehlung an sie allerseits unermüdet bin

Ew: wollgeb:

meines Herrn Bruders

ergebener
Diener

End: Gas: von Heuehing.
P. S.

Ich bin hier zur Maltzeit verarrestiret worden, wünsche Ihnen

allerseits ein gesegnete Maltzeit.

Ab extra:

Den Wollgebohmen Herren, Herren N. N. von Mirbach hoch-

fürstl. Haubtman auff Durben, Erbherrn der Sartzenschen Gütter,

meinem Herrn Bruder

dienstlich

a Zehren.

Brieflade von Sillen.

Dursuppen.

57. 1390, Jan. 5 (den Tag vor Epiphania), d. d. Riga. OM. Wenemar von

Brüggeney verlehnt dem Hermann Kortjar 7 Haken Landes in

beschriebener Grenze [Dursuppen] sowie 2 Haken nebst angren-

zenden Heuschlägen vor dem Schlosse zu Talsen, die vorher

Johannes Curo beseßen.

Universis presencia visuris seu audituris frater Wenemarus

de Brugghenoye magister fratrum bospitalis sauere Marie Theu-

tonicorum Jerosolymitanae per Lyvoniam salutern in domino

sempiternam.

In presentibus publice profitemvr, quod de voluntate et con-

sensu fratrum nostrorum discretorum Hermannno Kortiar

suisque veris heredibus presencium exhibitoribus

1) Septem uncos terre sitos in limitacionibus infrascriptis

primo incipiendo a quodam rivo dicto Galtenbehe, übi facta



est una fovea, deinde ulterius eundo de fovea ad foveam usque

ad quendam rivum dictum Crurabeke, übi facta est una fovea,
eundem rivum ascendendo usque ad quaudam foveam, abinde

ulterius eundo de fovea ad foveam usque ad quendam rivum

dictum Spilvembeke übi quedam fovea facta est, illum rivum

descendendo usque ad unam foveam, deinde ulterius eundo de

fovea ad foveam, usque ad quendam rivum dictum Lembeke, übi

facta est una fovea, eundem rivum descendendo usque ad rivum

dictum Modebeke, übi facta est una fovea, illum rivum ulterius

ascendendo usque ad quandam foveam, deinde ulterius gradiendo
de fovea ad foveam usque ad quendam rivum dictum Dursuppen-
beke übi facto est una fovea, illum rivum transeundo usque ad

unam foveam, de hac fovea procedendo de fovea ad foveam

usque ad predictum rivum dictum Spilwembeke, übi una fovea

facta est, nunc rivum ulterius descendendo usque ad quandam

foveam, deinde ulterius eundo de fovea ad foveam usque ad

predictum rivum dictum Galtenbeke, übi est facta quedam fovea,

eundem rivum ascendendo usque ad foveam prenotatam.

2) Item duos uncos terre ante Castrum Talsen sitos cum

feniscidiis [sie] eisdem adjacentibus et feniscidium dictum Platte!

situm juxta Lumen ditum Zelse, prout ec-sdem duos uncos cum

pertineneiis et libertatibus suis quondam Jobannes Curo liberius

possedit, cum agris cultis et incultis, pratis, paseuis, paludibus,

feniscidiis, silvis, nemoribus, arboribus meiligeris ad nos et ordinem

nostrum spectantibus, aquis piscaturis ac omnibus juribus et per-

tineneiis suis contulimus jure pbeodali perpetuo possidendo. In

cujus rei testimonium sigillum nostrum presentibus est appensum.

Datum Righe anno domini millesimo trecentesimononagesimo
in vigilia Epypbanie domini.

Original auf Pergament mit daran hängendem Siegel (Puerperium).

Brieflade von Durtuppen Ji Z.
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58. 1424, Aug. 24 (Bartholomaei) d. d. Kandau. OM. Cyße von Kutcnbcrch

belehnt den Hans Francke

1) mit 7 Haken Landes au der Galtenbeke etc. [Dursuppen]

2) mit 2 Haken vor dem Talsenschen Schlosse, die vordem Hans

Küre uud darnach Hermann Kortjar beseßen

3) mit 3 Haken Landes bei Klahnen, die früher Arnd Odenpee

innegehabt und endlich

4) mit 5 Haken genannt Zelland au Claus (Zotten Grenze.

Wy broder Cyße van Rutenbercb meister dutsches ordins tbo

Lyfflande bekennen und betigen openbare in dessem openen

breve, dat wy mit rade und vulbort unßer ersamen medegebedi-

ger gegeven und vorlenet hebben, to leengude geven und vorlenen

myt crafft dusses breves Hanße Franken und synen waren rech-

ten erven

1) seven haken landes in desser nagescrevenen scheidinge

gelegen: antohevende an eynem vleyte geheitcn Galtenbeke dar

eyne kule gemaket ist, van dar vort to gande van kulen to

kulen bit to eynem vleite geheitcn Crumbeke, dar ok eyne kule

gegraven ist, dat sulve vleyt upp to gande to eyner kulen, van

dar vort to gande van kulen to kulen bit to eynem vleyte ge-

heilen Spilwenbeke dar ok eyne kule gegraven ist, dat vleyt
neder to gande bit to eyner kulen, van dar vort to gande van

kulen to kulen bit to eynem vleite geheitcn Lembeke dar aver

eyne kule gemaket ist, dat sulve vleit neder togaende bet an

eyn vleyt geheitcn Modebeke dar ok eyne kule gemaket ist, det

vleit vort upp to gande bit to eyner kulen, van dar vort to

gaende van kulen to kulen bit to eyner vleite geheitcn Dursup-

penbeke, dar eyne kule ist, dat vleyt overtogande to eyner kulen

und van der kulen vort togaende van kulen to kulen bit to

dem vorgescrevenen vleite Spilwenbeke, dar eyne kule gemaket

ist, dat vleit vertan neder to gande bit to eyner kulen, van dar

vort to gande van kulen to kulen bit tho dem vorgescrevenen

vleite geheitcn Galtenbeke dar eyne kule gemaket ist, dat sulve

vleit upp to gandebet to der ersten vorgenometen kulen, dar

de scheidinge irsten anhöuff.

2) Item twe haken landes vor dem slote to Talczen gelegen

myt den hoyslagen, de daran gelegen synt und togehöret und

eynem hoyslach geheilten Plattel, gelegen by der Zelse, de in



olden tyden Hans Küre und na des Heitmann« korhar rorfoeol

wereu und eyn na dem andern besetteu hebben.

3) Item dree haken landes up dem velde to Clanen gelegen,
de ok wandages in alden tyden Arnd Odenpo, e vor und Bet

mann Kortyar na gehat und besetten hebben und ok eyn itnekV

landes gelegen by den dreen haken, des scheidinge sich Htreket

bit to einem wege genant Lagbezirdissche wech, von dem wege

vort to gande van kulen to kulen bit to eynem zypc gelieiten

Ramatengrynde.

4) Item vyff haken landes geholten Zellandt in dcsser nage

screvenen scheidunge gelegen: antogande van eyner vüren 1 ),

darane licht eyn steyn myt eynem cruce gemerket und is in

Claws Collen scheidinge, van dem stene recht dar eyn brock to

gande bit an eyn
eck mit eynem cruce gemerket, dar is eyn

steiukule by gemaket und vort van der kulen to gande entlanges

Claws Collen scheidinge bit an eyn brock, dem brocke entlanges

to volgende van kulen to kulen und van crimen to crucen bit an

eyn syp,
dat zyp dalwert to gande bit an eyne steenkulen, vau

der kulen recht dor eyn brok to gande van kulen to kulen bit

an eynen wech de vt dem stiebte van Cwrlande komet und ist

geheiten de Heytwech, dar eyn steynkule gemaket is, van der

kulen recht over den wech to gande bit upp de Regeubeke, de

beke vort npp to gande bit an eyne bruggen, dar eyn steynkule

by gemaket ist und dar ok eyn zyp in de beke veld, dat zyp

vort upptogande bit an eyne vüren myt eynem cruce gemerket,

dar evne kule by gemaket is und is an Claws Collen scheidinge,

der scheidinge vort to volgende bit upp den vorgescrevenen steyn

myt dem cruce gemerket.

Sodane landt und landgud, alße de twellt' haken und eyn

stucke landes, de Herman Kortyar wandages beseiten hefft und

dan vieff haken landes nagescreven in den voibenomeden schei-

dinge bescreven; myt ackeren gerodet und uugerodet, hoyslagen,

weßen, weyden, weiden, wiltnissen, honichbornen, honiebweyden,

husschen, broken, zypen, weteryngen, visseberyen, vogelyen, und

vortmer myt allerley tobeboringe, nwt und bequemicheiden, wo

de genomet gyn offte genomet mochten werden, so alße de landt-

Führe.
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guder yewerlde van aldinges sint besetten nicbtes nicht utge-

scheiden, dar Hans Ffranke vorgescreven und syne waren rechten

erven recht to hebben mögen, dem sulven Hanße Ffranken und

synen rechten waren erven to hebbende, to besittende, to brukende

und to behaldende fry und fredesamliken na leengudes rechte

to ewigen tyden. Und des to eynem erkunde und tuge der

warheyt hebbe wy unße ingeßegel an dessen breff laten hangen.

Gegeven to Candow na godes gebort veerteynhundert yar und

im veerundtwyntigesten yare am dage beati Bartholomei apostoli.

Original auf Pergament mit daranhängendem Siegel (Puerperium).

Brieflade von Dursuppen X 2.

59. 1458, Dec. 17 (Montag nach Luciae) d. d. Riga. OM. Johann von Meng-

den anders genannt Osthof belehnt den Böttcher Heinrich mit

einem Haken Landes vor dem Schlosse von Kandau, den früher

Jürgen Lettow, Hans Franckens Häker, besessen, sowie mit

2 Heuschlägen, Wistesemme (von 4 Kujen) und Smyrden (von

2 Kujen) wogegen Hinrieh jährlich 2 neue Tonnen nach Tuckum

liefern und die alten ausbessern soll.

Wc broder Joban von Mengede andersgenannt Osthoff, meister

dutsches ordens to Liefflande behennen und belügen openbar in

dessem openen breve, dat wie mit rade unde Volbert unser

ersamen medegebediger Hinrieh, bodeker, unde alle sinen rech-

ten waren erven gegeven und vorlenen hebben unde in crafft

dusses breves geven und vorlenen eynen haken landes vor dem

slotte to Candow in sodanen schedingen belegen, als den tovoren

Jorgen Lettow, Hans Francken sien heker beseten unde gehat
hevet. Darto twe hoyslage eynen genomet Wistesemmen von

veer huyen unde de ander genomet Smyrden von twen kuyen
mit allerleie tobchoringe nulle unde beqwemicheit, wo de beno-

met sien eddir benomet mögen werden, als an ackern gerodet

unde ungerodet, hoyslagen, wesen, weiden, vedrifften, holttingen,

bussehen, wolden, hroken, birßen, watern, sipen, beken, honnich-

bomen, honnichweiden, visscherien, vagelien etc. unde wor Hinrick

Bodeker vorgeschreven und alle sine rechten waren erven mögen



recht to hebben nichtesnicht hüten bescheiden, vort to hebbende,

to besittende, to brukende und to beholdende fry unde fredesa-

niichliken na leengudesrecbte to ewigen tiden, jedoch so besehe-

deliken, dat he uns alle jar sali uthrichten twe beste tunnen to

Tuckern unde de olden tunnen bettern.

Des tor orhunde unde tor tuchniße der warheit, so hebben

wie unse ingesegel undene an dessen breff laten hangen, de ge-

geven is to Rige am mandagena Lucie der hilligen jünchffrouwen
in den jaren na Cristi gebort dusent veerhundirt unde darna im

achtundvifftigesten.

Original auf Pergament mit anhängendem Siegel (Toll IV, 7,9)

Brieflade von Dursuppen Ms 4b.

60. 1476, Mai 6 (Montag nach Jubilate), d. d. Kandau. Derick (Dietrich)

van Olden Bockern, Vogt zu Kandau, bezeugt, daß, im Beisein

von Clawes Francke, Everth Lamßdorpp und Willern van Düren,

Jacob Vetpantze dem Tenges (Antonius) Bladii seine Wohnstätte

nebst Herberge in Kandau aufgetragen habe.

Ich Derieh vann Olden Rohem broder duttzsches Ordens,

voghet to Candaw behenne und belügeopenbar in dussem opennen

breve vor allemenichlich, dat ich vormitdels bede, myne volborth,

tolatinge unde guten willen in ghegewordicheit dusser erbarn

unde waltüchtigen naegeschreven guden mannes Clawes Franche,
Everth Lamßdorpp unde Willern vann Düren, gönne, gegonntt
unde togelaten hebbe, dat Jacob Vetpantze Tonges

1
) Blady2

) em

unde sinen rechten waren erven uppgedregen
3) unde gegeven

unde in crafft dusses breves uppgedregen unde gegeven hefft,

nae sinem dode de warstede mit der herberge unde garde, dar

he nw allerbeste wonet in allermathe, so de gedachte Jacob

allerbeste besittet unde brühet unde tovorn van oldinges her syne

oldern unde vorfara beseiten unde gebruhet hebben, nichtesnicht

1) = Tönnies Abbr. v. Antonius.

2) =Bladii.

3) so statt des verschriebenen uppgedregeven.
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buthen bescheyden sunder argeliste offte vorhalinge nae sodaner

vvyße alse boven berort is, darvoren den Tenges den ergedachten

Jacob genczlickeu unde wall to willen unde voller vornoguisse

vornoget hefft. Dusses tor tuchnisse der wabrheit so hebbe ick

boven genompt voghet to Candaw urnbe des vaken gedachten

Jacobs Vetpantze siner vlitige bede willen myns amptes ingesegel

laten hangerm unden upp spacium dusses breves, de geschreven
unde gegeven is to Candow nae der geborth Christi dusent vier-

hundert unde in dem seßundesevendigesten jare, montages nae

dem sontage jubilate.

Original auf Pergament mit daranhängendem beschädigtem Siegel

Jungfrau Maria mit dem Christuskinde). Brieflade von Dursuppen M° 5.

61. 1494, Sept. 1 (Acgidii) d. d.Karkus. OM.(!) Wolter von Plettenberg belehnt

den Johann von Oldenbokum mit dem Dorfe Dursuppeu und deu

dazu gehörigen Landen, so wie sie früher Hans Franck und

dessen Vorfahren besessen.

Wy Wolter vann Plettenberch meister dutsches ordens tho

Lyfflandth bokennen unnde botugen apenbar meth dussem unsen

apenen vorsegelden breve, dath wy meth rade willen unde vul-

borth unsenn ersamen medegebedigeren Johann vann Oldenbohum

unnde allenn sinen rechten waerenn ervenn geven unnd vorlenen

dath dorp tho Dursupen, meth sinem marcherb unde schedung ys

gelegenu, als dath Hans Franck unnd sin vorvaer up dat aller

frygesth bosetenn und gebruchet hebbenn.

int erste antogaende an ein fleth gehetenn Galtenbeeck, dar

eine kuele gemaeket ys, vann daer tho gaende vann kuelenn

tho kuelenn beth tho einem flete geheetenn Crumbeecke dar ok

eine kule gemaeket ys, dath sulve fleethup tho gaende tho

einer kuelenn, vann daer forth tho gaende vann kulenn tho

kuelenn beth tho einem fleeth geheetenn Spilvenbeeck dar ock

eine kule gemaeket ys, dath fleeth nedder tho gaende beth tho

einer kuelen, van daer vorth tho gaende vann kuelenn tho kue-

lenn beth tho einem fletbe geheetenn Lembeecke dar over eine

kuele gemaeket ys, dath sulvige fleeth nedder tho gaende beth

an ein fleeth gehetenn Moddebeecke dar ock eine kuele ge-



maeket ys, dath fleeth vort up tho gaende beth tho einer kuelenn,
vann daer forth tho gaende vann kuelenn tho kuelenn beth tho

einem fleete geheetenn Dursupenbeeck dar eine kuele ys, dath

fleethup tho gaende unde over tho treedenn dar eine kuele ys

unnd vann der kuelenn vann kuelen tho kuelenn unnd dorch ge-

brocke over eine beide knappe tho einer fuchtnissen dar by eine

kuele gemaeket ys, van daer tho gaende vann kuelen tho kuelen

langes den Bischen wech beth tho dem vorgeschrevenen fieethe

gehetenn Spilwenbeeck dar eine kuele gemaeket ys, dath fleeth

up tho gaende beth tho einer kuelen, van daer vort tho gaende

van kuelen tho kuelenn beth tho dem vorgeschrevenen fleethe

geheetenn Galtennbeeck dar eine kuele gemaeket ys, dath sul-

vige fleethup tho gaende beth tho der ersten vorijen kuelenn,
dar sick — de schedinge erst anhoeff; sodan lanth unde lanth-

gueth alse vorgenoemeth meth allerleige thohohoringen, nutte

unde bokuemicbeit, wo de genometh sin odder genoemeth mögen

werdenn, als an ackeren geradet unnd ungeradeth, holtungen,

wolde, buschen, birsen, housleegen, wesen, weidenn, wateren,

stowyngen, fischerye, fegelye, honnichweidenn, bonnichboemen,

feedryfften unde wer Johan van Oldenbokum unde alle sine rechte

waeren erven mögen recht tho hebben, nichtes nicht hüten ge-

sell eden, vordan tho hebbende, tho besyttende, tho gebrukende,
tho beholdende frye und fredesamlicken ahnne jemandes inrede

adder anspraeck na leingudes rechte tho eivygen tiden. Des

tho erkunde [unnd] tuchnisse der warheit hebben wy Wolter ba-

ven genoemeth unsenn ingeseegel) under an dussen breff latenn

hangen, de gegevenn ys tho Karkus am dage Egydii in dem

l-ihundert unnde darna in dem vere unde negentichsten jare.

Original auf Pergament mit daranhängendem Siegel (Flucht nach

Egypten nebst Familienwappen ; Toll IV, 8,13). Der Titel des Ordens-

meisters steht auf Rasur. Wir haben es offenbar mit einer echten

Urkunde zu thun, die Plettenberg, am 1. Sept. 1494, noch unbestätigt,

als „gekorener Meister und Landmarschall zu Livland" ausgestellt

hat, der aber später, offenbar auf Bitte des Belehnten, der Meister-

titel und das Ordenssiegel hinzugefügt wurden, wol um derUrkunde

größeren Glanz zu verleihen. Die Urkunde bietet sonst nichts Ver-

dächtiges, weder in Inhalt noch in Schrift; auch die Besiegelung

ist kanzelleigemäß und unanfechtbar. Brieflade von Dursuppen .V» 4.

t) von . . . geseegel ab steht die Schrift in der plica.
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68. 1498, Nov. 2 (Freitag nach Allerheiligen) d. d. Tuckum. OM. Wolter

von Plettenberg verleiht dem Clawes Francke und dessen Schwie-

gersohne Johann von Oldenbockum die gesamuite Hand in ihre

Güter, so daß die männliche Linie des Einen in die Güter des

Ändern succediren soll, falls die männliche Descendenz des Einen

oder des Ändern erlischt und fügt Bestimmungen über die

der Töchter, über den Verkauf und über die Lehndienste der

Güter hinzu.

Wie broder Wolter von Plettenberg, meister tho Liefflandt

dutsches ordens, doen kundt, bekennen und betugen in und mit

diesem unsern open versegelden brefe vor iderniennigiick, dat

vor uns und etlichen unsen ersahmen meddcgebedigeren unse

lebe getruwe Clawes Franke gegenvvordich gekommen und er-

sehenen ist und hefft uns flietigen to erkennende gegeben, als

wie dat he sine lieflicken tochter Johann von Oldenbockem

ehelicken getiuwet und tho einem echten gaden na bestaduoge
der helliegen christlichen kercken gehelliget und gegeven hebbe

und dersulven siener tochter meddegelovet und gegeven ein deell

sines gudes, so se von beyden parten dorchmiddele erer freunde

overkommen und eins worden sint und schriffte darover gemaeket.
So hebben als nu in gisste dieser schrillt de upgenanten, Clawes

Francke und Johan von Oldenbockem, geschwegers sembtlichen,
umb dat se und crc rechten erven nu en erer beider gudere
desto fredsahmlicker in einsahmheit tbo hope holden und der

heerschop denst truwelich plegen mögen, uns uth hertlicker andacht

flietigen angefallen und gebeden, dat wy twischen en heeden

uud eren rechten erven und waren nachkomlingen, nemblichen

der schiltsieden, de samende handt verleiten, vorgönnen und tho-

laten willen; so hebbe wy umb sonderliches truwen denstes

willen, de se und crc voreldern unsernn erdenn bewist und ge-

dahn hebben und se und crc erven hernachmals doen sollen und

mögen, angesehen und tho herten genommen beyder parte forige

begerunge und andechtiege rede und hebben darumb mit rade,
willen und vollbohrt der genanten unnser ersahmen meddegebe-

digere sodane crc andächtiege rede upgenommen, verheert und

und de sahmende handt twischen den genanten beden und

eren rechten wahren erven in und up sothane gudere, de se als nu

nützen 1
) undt na uhtwiesunge und inholt erer lehnbreve [hebben]

!) in der vorliegenden Copie „mn(?)itz
u.



von dato dieses brefes tholaten, vergönnen und verlebnen, so

bescbeidentlicken: wanner und tho wath thokomftiegen tyden

erer ein von beyden und crc wäre schilterven darnahe na dem

willen des allmächtiegen goddes eren leisten dach up dißem

jammerdahle beschulten und in godt verfallen, so dat se keine

rechte wahre schilterven nalahten, so sollen de genanten gudere
dem andern part und sinen rechten erven angestorven und na

gewohnlichen lehengudes rechte thobehorig angefallen und tho-

geervet sien, by alsodanem bescheide: welcher part schilt erfloeß

eisten verfället und döchtere, eine, twe elfte mehr naleht, desul-

vcn sali dat ander part, daer de lehenguder over mit dieser

unser tholatunge, begunstiegung, begnadiegung und sahmende

handt anverfallen und verstoryen sint, löflicken uth den genanten

gutern na der oversten verwundere, der herrschop und beyder

parten freunde erkentnuße erlicken, wante tho crc wieflicken

jähren, mit kleidern und andern nohtdurfftiegen versorgen und

holden und dan na gewohnlicher wiese dußer lande und na

anthall der guder eine ickliche dochter besonders afleggen, be-

raden und tho den eren, so temlick und billigk ist, bestaden.

Were eth ock sake, dat sodahne beyder parten gudere in jen-

nigen thokonftiegen tydenn beeil, gantz elfte ein deell darvon

verendert, verkofft, verhütet oder sonst vergeven werden, so soll

sodabn parth, dat also von den gudern verendert, vorkofft, ver-

geven offte verhütet wert, weder von der säumenden handt ver-

fallen sien. Ock beholden uns, unsen nakömlingen und unsern

orden, offte sodan beyder parten gudere, aver mit dieser unser be-

günstigung und säumenden handt, einem parte todes halven anster-

ven, unverfängklich, darnahe geborlicken denst na anthall der

gudere und lehengutes rechte. Alle duße bovengeschreven puncta
und articull hebben de genanten, Clawes Francke und Johann

von Oldenbockem, ein icklicher vor sick und sine rechten erven

uns und den obgedachten unsern ersahmen meddegebedigern mit

handt und mit munde unverbroken, vastentlich und treuwlick ge-

lobet tho holden, sonder alle argelist, gefehrde, nucke oder olde

fundte.
1

) Dieses tho uhrkundt und tuchnuße der warheit und tho

fester ewiger stetigheit, so hebben wy unse insegell hier under

•) Die Einrede, man hätte ältere Lchobriefe gefunden, die die Sache in

einer andern Weise regeln.
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an dußem bref wettentlick doen bangen. De gegeven ist tho

Tuckern in der jahrtabl na der gebohrt unsers herrn Jesu Christi,
doe man scbrifft duesent veerhundert darna im acht und negen-

tigsten des fridages na aller goddes hilliegen dage.

Daß diese vidimirte Copey cum vero suo originali, woran

ein Insiegel gehangen, von Worte zu Worte übereinstimmig, solches

wird crafft J. F. Dil. Gerichtsinsiegel und meiner eigenhändigen
Unterschrift!; becreftiget.

Signatum Tuckumb den 16. May A° 1657.

Justus Mensencamplius
Jud: Tncc: Leeret.

Fehlerhafte Abschrift mit Notizen von Woldemar, Klopmann und

Kallmeyer — Kitterschafts-Arch. Wold. Sammlung, sub Puhren.

63. 1511, Oct. 12 (Sonntag nach Dionysii) d. d. Dunemunde. Der Land-

marschall von Livland Johan Plater anders genannt von dem

Broele bezeugt, daß er Johann von Oldenbockum, Ritter, ein

,rnra" auf der Spielwe im Gebiete Dunamunde bei Jacob Franck»

Gesinde belegen, überlassen habe.

Wy broder Johan Plater anders genannt van dem Broele,
landtmarschalck tho Lifflande dutsches Ordens, bekennen und

belügen apenbar in dussem unsern apenen vorsegelden breve vor

uns und vor alle unse nakomelinge, dat wy mith willen, wetten

und vulbart unser erwerdigenn bereu mesters dem erbarenn wol-

duchtigenn und gestrengerm heran Johan von Oldenbokum, ritter,

emme und sinenn erven, gunnen und overlaten eyn rum inn dem

gebeide to Dunemunde belegenn up der Spilwe by JacobFrancken

sinenn gesynde, dat hey dar mach up selten eyn cleit und darby

eynen cotten mith eynem colgardar, dat fry fresam hebbende

besittende und to brukende. Biddenn derhalven alle unse nako-

melinge dem gedachter, hern Johann und sinen erven voertan

fry fresam to gunnende. Dusses to merer tuchnisse der warheit

hebben
wy unses amptes ingesegell wittlickenn up spacium dusses

breves tor tuchnisse daeu drucken. Gegeven und gescreven in



den jartalen cristi viffteinhundert und elven jar to Dunamunde

amm sundage na Dionisii.

in dorso:

Des Landmarschalls Belehnung auff der Spilwe Bokum

gethan.

Original auf Pergament mit daranhängendem Siegel (Toll IV,

12,äfs]). Brieflade von Dursuppen X 6.

64. 1538, Dec. 29 (Sonntag nach Christtag), d. d. Talsen. Jürgen Lamstorp

und Johann Haen bezeugen, daß sich Johann von Aldenbokum

vor ihnen dahin erklärt, daß wenn das Vieh seines Bauern wegen

des Heus, das Heinrich von Hilleßem weggenommen, Schaden

leiden würde, er gegen Hilleßem eine Klage auf Ersatz anstren-

gen wolle.

Wye naehgenompte Jürgen Lamstorp unnd Johann Haen

doen kunth bekennen unnd belügen mit dussem unßem beßegel-
den breve uud tuchnisse, dat uns de erber und erntvesthe Johan

van Aldenbokum an Hinrick van Hilleßem geschicket und dorch

uns vorgenompte fragen latenn, wor he dar angekommen, dat he

dat how, welcker Aldenbokums buer up eynem gernorte, dar doch

nemandth how gewünt, mit egener gewaldt up freyer Straten ge-

nomen und eyne kuge howes henwech laten foren, dwile doch

greßinge und holtinge frye ys und war gedacht des erntvesten

Johan van Aldenbokums buer syn how gewurmen, des sick Alden-

bokum vorhoppet, dat gernorte frye to Bynde und nicht Hilles-

ßem etc. So idt aver Hillesßem tho gehoerde, wer wall recht

geweßen, dat Hillesßem an Aldenbokum dat mit rechte hedde

gevordert etc. Warup Hillesßem antwort gegeven, dat gernorte

were syn und künde idt mit breve und segeil boslaen und Byne
buer heddet dat, dar Aldenbokums buer how gewurmen, in gebruck

gehadt, hedde auch erstlich vor drey wecken to wetten gekregen,
dat Aldenbokums buer up dat gernorte how gewurmen. Des hefft

auch der erbar und erntvesthe Johan van Aldenbokum dorch uns

vorgenompte, Jürgen Lamstorp und Johan Hane, Hinrick van

Hillesßem anßeggen laten, so Aldenbokums buer des genommen
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hows balven an Bynem sehe und have schaden liden worde, dat

wolde vorgenompte Aldenbockum an volgemelten Hillesßem mit

rechte vorderenn. Des tor erkunde und merer befestinge de

warb eil, hebben wy bavenbenompthe Jürgen Lamstorp und Johan

Hane unße angeboren Byngenete beneden up spatium dusßes bre-

ves witlichen gedruchet. Datum Talßen sundages nach Christ-

dage im XXXVIII jare etc.

Original auf Papier mit ausgedrückten Siegeln. Pries!ade von

Dursuppen X» 80.

65. 1545, März 24 (Dienstag nach Judicai d. d. Talsen. Der Kandausche

Ordensvogt Hinrick Wulff vermittelt nebst Gerdt Hane nnd Gerdt

Dönhoff einen Zwist der wegen der väterlichen Erbsehaft lange

zwischen den Brüdern Johann und Philipp von Oldenbockem ge-

schwebt. Philipp wählt Rothseden und die dazu gehörigen Lande;

Johann Dursuppen und Serendorp; der Strand wird getheilt.

Wy Jobarm unnd Phylips gebroder vann Oldenbockum doenu

kunndt jedder mennychlichenn, denn dusser unsser aperm vorse-

gelden bref tho geshenn odder lessenn vorkumpt, opentlych

twegenn wunde bokende, dat nachdeme wy unsers pattermonii
odder vedderlichenn erves halvenn vast eynn tydtlanch ynn twyst

und errunge gestanndenn unnd och Phylips went achtuher nycht

mer alse twey pari der guder sych anngewattet, jodoch mer, als

sych tho tweint partenn eygnet unnd gebordt, yngenomenn, nu

aver derdehalff, als [er] dat halve part vann her Jasper dartho

deyt annspreckenn, Bynn wy der sulveygenn gueder halvenn, doch

vorbeholtlych unnd unschedelych unser samde handt och unsser

beyder gedanerprotestattien, eyns gewordenn unnd ynn bywesenn

des erwerdygenu achtbarerm unnd erendtfestenn bereun hynrych 1
)

Wulff r[itterlychen] d[utzschen] o[rdens] vageth tho Canndow och

der erbar unnd erendtfeste Gerdt Harmeng unnd Gerdt Donhaffers

des jungern genslychchenn unnd all vereyniget unnd vordragenn,

wo nawolget.

so statt Hynrgck.



Erstlych sali de Haeff Bodtßeddenn inn synnenn ruarcktenn

«nnd scheddungenn myt sevenn gesyndennso im liavers') marckede

myt erenn landenn gelegerm vor dat eyne, darentygen sali Dur-

shupperm unnd Szerrendorp myt erenn marcktenn nebbenn denn

landenn unnd schedungenn vor dat ander dell geordennert synn

unnd by enn ander blyvenn, tbo welcher beyder pardt eynn my,

Johann, vann Phylipese mynem broder dye koer unnd walt yst
tho gelattenn unnd gevenn wordenn. Denn na hebbe ych gerne-
ltern mynem broder Phylipse denn hoff sampt denn tho gehordenn

sevenn gesyndenn avergevenn unnd gelattenn, darentyegenn Ours-

shuppenn unnd Serrendorp vor my unnd mynenn ervenn ange-

nomenn.

Toem anderenn sali Phylippes alle hoeyslege, ßo ynn Hanes

marcke geleggen dar tho dye hoeyslege Yssdeggen unnd Karckel-

walck hebben unnd boholdenn. Denn hoeyslach aver tho Wekken

sali unnd wyll ich Johann vann dussein XLV jar arm doenn so

marckanck gebruckenn unnd na vorloppunge der tydt sali he

wedderumme arm Phylipese fallenn. Ock geve ick Johann my-

nem broder Phylipese eynenn mann genandt Tomas myth eynem

gesynde tho Serrendorp gehettenn Balgal Vets gesynde, idoch

soeferenn he des mans wyllynn daitho hebbenn unnd kryggenn

kann; des sali unnd wyl my Phylipse denn yeger Hynkenn ge-

nant volgenn lattenn.

Die twey gesynde tho Canenn genompt Martteinn Dynge
unnd Mychhell Konnenn, welche tbovor in gemmeint, hebbe yck

em umme fredes wyllenn gelattenn, darenttyegenn he my Mart-

tenn Wyldenn myt synenn hebbede werenn avergelattenn unnd

gegondt hefft.

Tom drudden sollen de kroch tho Sabbeltenn unnd de kroch-

siede myt der herberchge tho Talsseu by Phylipese blyvenn,

darentyegenn sal ych Johann de stede tho Sabbel, up welcher

de smyt vanet unnd de erffstede tho Talsenn, by Johann2
)

Torckenn synem kroge belegenn myt deme gardenn hebbenn

unnd beholdenn. Die kroch aver tho Candowo myt denn lande

sali upt gelyckeste gedelt warddenn deme gelyckenn ock tho

1) Hofes.

2) folgt dittographisch Johann.
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Schloucke. Dyesse seggel unnd breve aver dat landt unnd

dorppe, so Phylipese beholt, wyl yck Johann cmc averantdwor-

den, de sali Phylipese yme guder vonvaringe haldenn der

samde hant thom bestenn, gelyck solkes wyl ick Johann ock

doenn; unnd so eyner odder mer breve vorhandenn ynn welker

unser beyder semptlyche schedunge erfundenn werde, sali tor

bylliger erkenntnysse staun, ver sulche breve ynn vorwarynnge
hebbe sali. Item dat Besste-landt, so umme dat backelwerck

tho Talssenn inn annspracke ys, ludt der sulvygenn breve, sali

gelick denn anderem, gewetten; gelycker wysse sali ydt ock tho

Sabbel geholdcnn wordenn.

De burenn schulde unnd farrennde have, so eyn itzlycher

manget denn burenn uthgande heft, soll vann beydenn parttenn

anngeteckenn wardenn, darmyt dath keynenn derhalvenn unrecht

wedderffare.

Tom lestenn sali de strandt upt dat gelyckeste gedelt war-

denn, warmyt wy beydenn broder aller vormeltenn arttyckel

unnd pnntten sollenn unnd wyllenn frunntlych, entlich unnd un-

wederroplich endtschedenn unnd vordragenn synn ane argelyst

neyffunde unnde gefehede.l) Tho urckunde unnde merer sech-

herbeyt synn dusser breve twe eyns Indes, unnd dyie eyne,

welcher by Johann blyvenn sali, dorch upgenieltenn bereun

vaget unnd Gerdt Dönhoff vorsegelet, dye ander aver, welchen

Phylipese hebben sali, glychs sab eis dorch denn bereun saget
unnd Gerdt rianenn vorßegelt.

Gegevenn tho Telssenn im have im jare na crystes gebort

vyffteyn hundert dar na im vyff und vertyStenn jar, dynxte dages

na Judica.

In Doiso:

Item de Verdracht de de erwerdyge here vageth tho Cando

twoskenn denn beydenn broder upgerychtede.

Gleichzeitige Copie auf Papier. Brieflade von Dursuppen Jt 17.

') so, statt des gewöhnlichen „gefehrde"



66. 1575. Ernst Knorr's Quittung.

Ick Ernst Knor do kundt vor mich, meine erben, erbnemen

und jedermennichlich, dem desse meine gegebene quittantsche
tho shende, beeren efte lesen vorkumft, das der edler und ern-

vhester Petter van Oldenbockum, mein leber swager, mir wegen

meiner leben hausfrowenn, so eher von eren leben eitern und

gebröderu vorhesen undh tho gesecht ist, thor außstur, als bett

mein leber swager obgemelth hirvon entrieht drudtehalb dusenth

und shes marck lodich sulber und der roeck, einen samptben,
einen damaschen und einen wandes rock, de beiden rock mith

rohtem sampth besath, entrieht, geleberth und vullenkomentlich

betalth. Quitere hirmitb mith desser meiner quitansche forgemel-
ten meinen leben swager und seine erben und nachkömling von

wegen forgemelten summa geldes, Silbers und rocke quith, ledich

und 10ß und bin dankbar for gemelte bezalung. Duth tho innerer

thugnis der warheit hab ich desse meine quittansche mit meinem

angeborn pitzir versegelth und mith egene haut underschreben.

Datum Dursupen den 12 februarri anno 1575.

(L. S.) Ernst Knor mein

egen handt.

Original auf Papier. Brieflade vou Dursuppen M 75.

Zehren.

67. 1352, October 28 (Simon und Juda) d. d. Riga. OM. Goswin von Herike

belehnt den Hinricus de Riga mit 4 Haken am Fluße Parnalige

an der Grenze von Sumbern (Theil von Zehren).

Omnibus presens scriptum intuentibus ac autlientibus frater

Goswinus de Herike, magister fratrum donius Theutonicorum Je-

rusalem [itanae] per Lyvooiam, salutern in domino sempiternam.

Presentibus publice profitemvr, quod de consensu et consilio

nostrorum fratrum discretorum Hinrico de Riga ac suis veris he-

redibus, presencium ostcnsoribus, quatuor uncos terre in hiis

limitacionibus sitos, videlicet: a torrente dicto Parnalige, übi
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quercus cruce est signata, torrentern aseendendo usque ad humec-

tum, übi fovea facta est, a fovea eundo usque ad paludem mag-

nam, paludem illam sequendo usque ad locum dictum Sumbre

übi fovea facta est, sicque descendendo usque ad aliam foveam

et rede trans fenicidium eundo, übi iteru i fovea facta est, ab

illa fovea procedendo usque ad quercum superius designatarn,

adjecto quodam campo foveis per circuitum plenius designato,

contulimus, in agris cultis et incultis, pratis, pascuis, arboribus

melligeris, aquis, nemoribus, ac omnibus suis juribus et pertinen-
ciis jure pheodali perpetuo possidendo. In cujus rei testimonium

nostrum sigillum presentibus est appensum.

Datum Rige anno domini millesimo trecentesimo quinquagesimo
secundo die beatoruin Symonis et Jude apostolorum.

Original auf Pergament mit daranhängeudem wohlerhaltenem

Siegel (Puerperium, Toll IV, 7, 5). Brieflade von Zehren.

68. 1400, Aug. 5 (Donnerstag vor Lorenz) d. d. Kandau. OM. Wennemar

von Brugghenoye belehnt den Heinrich Blady mit einem Stück

Land von 4 Haken im Kandauschen, an den Flüßen Sumbre und

Cayre belegen und an Dorbrok und die Bersesche Brücke gren-

zend und ferner

mit 2 Haken im Kandauschen Ackerthale, die Hinke Rige und

nach denselben Narun besessen.

Alle den ghenen, den desse jegenwardige breff wert toseende

elfte tohorende, wünsche wy broder Wenemer van Brugghenoye
meister der brodcrc der dutschen in Lyfflande des ordens sunte

Marien des dutschen huses van Jerusalem heylsamige leve in

deme almechtigen gode. Unde to ener to körnenden dechtnisse

bekenne wy openbare in deßer scrifft, dat wy myt rade willen

unde vullboert unser medegebetigere gegeven unde vorlenet heb-

ben, geven unde vorlenen in desser scrifft an eyn leengud, Hen-

rico Blady unde sinen rechten erven, wiseren desses breves,
veer haken landes in deine richte to Candowe gelegen in desser

nagescreven schedinghe. Erst antohevende by eynem bröke



Dorpbrök genomet, dar eyne knie is, van der kulen rechte vort

to gandebet to eynem stene myt eynem cruce gemerket, van

deme sulven stene to eyner kulen, van dar vort to eynem stene

myt enem cruce gemerket, de dar licht in eynem bruke, van dar

vort antogande bet eyner kulen, van dar vort antogünde over

eyn bruk bet to eyner kulen, de by ghener zyt des sulven bo'r-

kes gemaket is, van dar vort neddertogande to der vorderen

haut wart bet to ener anderen kulen by dem broke, van dar

vort antogande over eyn brok bet tho eyner kulen gemaket by

eynem cleynen zipe, deme zipe to volgende to der vorderen haut

bet to enem akkere Obbetarre genomet, dar eyne kule is, von

der kulen rechte vort to gandebet to eynem bröke dar eyne

kule is, vort dat bruk overtogande bet to eynem vlete, de Sumbre

genomet, dat sulve vleet neddertogande bet to der Berseschen

brügghe unde deme vlete under dersulven brügghe to volghende
bet to eynem vlete Cayren genomet, unde van dar vort to gande

over eyn brok bet to der ersten kule by dem bröke to Dorp-
brök vorgeruret, dar desse vorscreven schedinghe erst angeha-

yen is. Desse vorscreven veer haken landes, myt akkere gerodet

unde ungerodet, myt wiltnisse, bornen, busschen, honichbornen

mit hoyslagen, veedrifften, wesen, weyden, brüken, zipen, wate-

ren, vischereyen, wiltfanghe unde myt alle siner andern nüt,

brücht, bequemicheit. Unde vortmer vorlcne wy dessen Henrico

Blady unde sinen erven vorbenomet, twe haken landes, gelegen

in akkertalen to der horch to Candowe, alse he de beseten helft

bet heertho, unde vor siner tyt Hinke Rige unde Narun beseten

hebbet, myt alle unde eyner isliken siner tobehoringhe ewichliken

tobesittende vry unde vredsam nach leengudes rechte. Des tho

ener warheit und vierer vorwaringhe hebbe wy unse ingesegel

vülles wetendes an dessen breff laten hanghen. Geven tho Can-

dowe in den jaren unses bereu dusent veerhundert des negesten

donnerdages vor sünte Laurentius dage des hiligen merteleres.

Original auf Pergament mit daranhängendem wohlerhaltenem

ordensmeisterl. Siegel (Puerperium, Toll IV, 7, 5). Brieflade von

Zehren.
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69. 1447, Juni 29 (Peter uud Paul) d. d. (Kandau). Der Vogt zu Kandau

Ludwig von Hatzvelt bestätigt den Verkauf eines 4 Lofstellen

grossen Ackers, der, zwischen beiden Zabelnschen Wegen bele-

gen, von Heinrich Blady an den Böttcher Heinrich verkauft wird.

Ik broder Lodewich van Hatzvelt, in der tyet en Vogbed to

Candow, bekenne und betughe openbaer vor alle dengenen de dis-

sen breiff zeen, boren eder lezen, dat vor my quam Hinricus Blady

myt wolberadenen und vorberadenen mode myt witschop und mede-

wetenheit siner eliken busfrouwen und voert alle siner rechten waren

erven und vorkofte rechte und 1) redeliken in myner jegenwordicheit

Hinrike, bodehere, und alle sinen erven enen acher van veer lopen

zades vor dem slote to Candow belegen tuschen beiden Kabel-

scheu wegen, welken acker vorgenomptHinrik, bodeker, vorgenompt

demsilven Hinrikese und synen erven to vuller genoge deger
und wol betalt best, und Hinrike ergenompt und synen erven

dessilven achers fri und vredezam to brühende in alle der mathe,

also Hinricus ergenomt und syne eidern vor cmc gebruket und

beseten hebben, to ewigen tyden, sunder jenigerleye hindernisse

eile wederstalt geistlik efte wertlik. Des to eine tuge der

warbeil so hebbe ik broder Lodewich en voget to Candow vor-

genompt mynes amptes ingesegel nedene an dissen breiff laten

hangen. De gescreven und gegeven is in der jartal unses bereu

veerteinhundert dar na in deme sevenundvertigesten jähre up

den dach Petri et Pauli der hilgen Apostole.

Original auf Pergament mit daranhängendem Siegel des Vogtes

von Kandau (IV, 12,9). Brietiade von Zehren.

76. 1475, Oct. 27 (am avende Symonis et Judae) d. d. Woldemar. OM.

Berndt von der Borch belehnt den Gregor Ozeler mit Gütern im

Zabelscben, die vorher sein seel. Vater Wessel Ozeler besessen!

1) 2 Haken zu Rymmkull (Einkuln) im Ackerthal,

2) '/2 Haken zu Kanteputzen (Theil von Neu-Wirben) an der

Grenze von Claus Franck (Langsehden),

3) 1 Haken im Ackerthal von Zabeln.

Wie broder Berndt van der Borch meister to Liefflande

dutsches Ordens bekennen unde belügen apenbar myth dissem

*) folgt dittographisch „und



breve, dat wie myth rade unde vulborth unser ersamen medege-

bediger gegeven unde verteuern hebben, geven unde vorlenen

myt cratTt disses breves Gregor Ozeler unde alle synen rechten

waren erven veirdehalff haken landes, de vormals seliger ge-

dechtnisse Wessel Ozeler syn vader van older her gebruket

hevet, so alsze dat
ym ampthe to Sabell yn disser nageScbrevene

schedingen ys belegen: Int erste twe haken to Rymmekull gele-

gen in acker tall, de nach de lüde 1
) yn weren unnde yn besit-

licken hebben, de dar noch uppe geseten syn unnde to Kante-

putczen,
2) negest darby by Claus Franken3

) lüde, eynen halven

haken landes, des semliken luden vorbenomet ok sulviges wol

witlick yst unnde van olders gewonliken bithher gebruket hebben;
unnde vordan by dem wickbilde edder hakelwercke to Sabell ok

eynen haken landes yn ackertall belegen myt allerleye tobeho-

rynge nuthunde bequemicheit, wie de genomet syn edder ge-

nomet mögen werden, als an ackeren gerodet unde ungerodet

hoyslegen, wesen, weiden, vedrifften, holtingen, busscheu, walden,

birszen, wattieren, beken, sypen, houichbomen, honichweiden,

visscheryen, vogelyen etc. unnde war Gregor Ozeler mach recht

to hebben, nichtessnicht hüten bescheden, vertan hebbende to

besittende to brukende unnd to beneidende vry unnde ffredesam-

liken na leengudessrechte. Des tor Oirkunde unnde tor tuch-

nisse der warheit so hebbe wie unnse yngesegel undene an

dussen breff laten hangen de gegeven yssz to Woldemar am

avende Symonis et Jude in den yaren na Christi geborth dusent

veerhundert dar na ym vyffundeseventigesten jare.

Original auf Pergament mit daranhängendem etwas defectem

ordensmeisterlichem Siegel (Flucht nach Ägypten mit Familienwap-

pen, Toli IV, 7, Brieflade von Zehren.

!) sc. die Ordensleute; also Erstverleliuuug.

*) Putzen == Neu-Wirbcn.

3) Langsehden, = Ruschen.
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71. 1492, Febr. 5 (Agathe) d. d. in Jürgen Butlers Hofe (Rühmen oder Lam-

mingen). Der Komthur von Goldingen Heinrich von der Brüggen

und der Vogt zu Kandau Heinrich von Ghalen bezeugen, daß

Jacob Osull demJohann von Oldenbokum ein Gesinde und 3/2 Ha-

ken verkauft habe. (Vgl. Beilage 70 und 72.)

Wy broder Hinrik van der Brugghin kumpthur to Goldingen,

broder Hinrik van Ghalen voghedt to Candow dutsches ordens,
bekennen und betughen mit dessem apenen breve vor alle den-

jenen de dessen jeghen wordigen breff seen edder boren lesen,
dat vor uns is ghekomen Jacob Oesuli und hefft mith trigen

wolbedachten mode upp ghedraghen und overghelaten Johan van

Oldenbockum en ghesinde und verdenhalven haken landes mith

aller tobehorunge, so und alse dat de olden leen breve uthwisen,
welker ghesinde und laut vorgheschreven hefft de vorghedachte
Johan dem vorghenomeden Jacobe to vuller noghe woll betalet,
also dat de vorghenomede Jacob edder sine nakomelinge num-

mer to ewigen tiden uff sodane ghesinde und lauf seien saken

edder willen edder jemandes van sinenn weghen, he sy geistlick

edder wertliek. Des tor tughnisse der warbest hebbe wy, umme

bede willen, unses amptes ingheseghell unden an dessen breff

laten bangheu, de ghegheven und geschreven is in Jürgen But-

lers hove na der ghebord Cristi dusent veerhundert dar na in

dem tweundeneghentigesstenjare am daghe sunte Agaten der

hilligen juncfrawen.

Original auf Pergament mitdaranhängendem etwas defectemSiegel

(die heilige Jungfrau mit dem Christuskinde, Toll IV, 13,2t). Brief-

lade von Zehren.

72. 1492, August 24 (Bartholomaei) d. d. Goldingen. Der Komthur von Gol-

dingen Heinrich von der Brüggen und der Komthur von Windau

Kersten von Selbach bezeugen, daß Albrecht Osull dem Johann

von Oldenbockum 3 Gesinde und 3V2 Haken verkauft habe (vgl.

Beil. 70 u. 71).

Wy broderHinrick van der Brugghen kumpthur to Goldingen,
broder Kersteen van Selebagh kumpthur tor Winda dutsches

ordens, bekennen und betughen mith dessem apenen breve vor



alle denjenen, de dessen jeghenwordigen breff seen offte hören

lesen, dat vor uns is ghekomen Albrecht Osüll und hefft mith

frigen wolbedachten mode uppghedregenund overghelaten Johanne

van Oldenbockum dre ghesinde und verdenhalveu haken landes

mith aller tobchoringe, so und alse dat de olden leenbreve

uthwisen, welker dre ghesinde und dat land tovorgheschreven
hefft de vorghedachte Johan dem vorghenomenden Albrechte to

vuller noghe woll betalet, also dat de vorghenomede Albrecht

edder sine nakomelinge nummermeer to ewigen tiden upp sodane

ghesinde und laut saken wollen edder seien, edder jemandes

van siner weghen he sy gestlich edder wertlick. Des tor tugh-

nisse der warb eil hebbe wy broder Hinrick, kompthur boven

ghenomed, umme bede willen unses amptes ingheseghell untren

an dessen breff laten hangen. De ghegeven und gheschreven is

to Goldingen in den jaren na der ghebort cristi dusent veerhun-

dert darna in dem twe unde negentigesten jare am daghe sancty

Bertolomey des hilligen apostols.

Original auf Pergament mit daranhängendem Siegel (Jungfrau

mit dem Kind, Toll IV, 13,21). Brieflade von Zehren.

"73. 1500, August 2 (Sonntags nach Vincula Petri) d. d. Talsen. Der Kom-

thur zu Doblen Gerdt von der Brüggen, der Hauskomthur zu

Riga Hartmann Ilasenkamp, "Wilhelm von der Brüggen und Albert

Torck nehmen auf Befehl des OM. Wolter von Plettenberg eine

Ertischichtung zwischen Johann von Oldenbockums Wittwe (Te-

kele von Franck) und ihren Kindern vor, wobei der Wittwe auf

ihre Lebtage Rothseden, und Gesinde in Klahnen und Kauen ein-

gewiesen werden.

Nach strengen ernstlichen Befehl und Schriften des hoch-

würdigen großmächtigen Fürsten und Herrn, Herrn Wolter von

Plettenbergk, teutsches Ordens Meister zu Lieffland, seynd wir

hier nachbenannte, seiner Gnaden Geschickte zu der Abtheilunge

nachbeschriebener Sache gefordert: ich, Gerdt von der Brüggen

Komptherr zu Dobblehn, Hartmann Hasenkamp Hauskompther zu

Riga, der ehrenveste Willhelm von der Brüggen und Albert Torck,
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wir tbun kund allen denen, die da geistliches, weltliches oder

weß Standes die sein, daß wir sämtliche durch Schritte und

mündliche Befehle unsers gnädigen Herrn und Fürsten, Gewandte 1 )

von der Schildseiten des Gestrengen und Festen milder Gedecht-

nuß Herin Johann von Altenbockums Kinder, zwischen ihnen und

ihrer Mutter, nachgelaßenenWittiben, Entscheid und Absonderunge
zwischen ihr und ihren Kindern zu machen. Wenn dann jetzunder
Jahr und Tag vorbeigekommen ist, darinnen sie nach gewöhn-
licher Weise ruhsam gesessen hat, haben wir der Frauen und

Kinder Besten zu betrachten, keinen Fleiß gesparet, auf daß

beide Parten unverdorben behalten möchten bleiben. Da dann

Beliebunge von uns, ihr und ihren Freunden geschehen ist, mit

vorher tiefer Betrachtung, daß ihr zu ihrem Parte nicht höher

als Kindespart zukommen möge, welcher sich sehr geringe,

umtrent 2
) neue Gesinde gut und quat belaufen würde, so haben

wir beide Parten angesehen, ihre kleinen. Kinder, so da in Zucht

und ziemlicher Irre, auch ihre Person und daß sie die Gesinde

und Verwahrunge der Güter nachgelassenerErben seeligen Herrn

Johann von Altenbockum behalten möge und zu ihren Tagen ge-

gönnet den Hof zu Witzidin mit seiner Mark und aller Zubehörung,
darzu etliche Dörfer und Gesinde, nämlich das Dorf Asro, Roitzi-

din, Klanin, vier Gesinde zu Kanin in ihrer Grenze und Scheidinge

und 5 Haken Landes, zwei Gesinde bei dem Strande Thomas

und Jürgen genannt bei Martin Wildin belegen, darzu mit allen

beliegenden Krügen zu Talsen, den Krug zu Torßkatin und des

Hofes Behoff, frei Mahlwerk auf der Mühle . zu Wirben. Bis in

der Zeit, die Kinder unmündig sein und am Gebäude des

Hofes nöthig ist, sollen die abgetheilten Bauern zu des Hofes,
Frauen und Kinder Nutzen acht Tage zur Burgbedienung, acht

Tage zu Hofe, acht Tage zum Roggen, acht Tage die Sommer-

saat zu thun verpflichtet sein. Dieselbigen zugeweiste Güter und

Bauren, die zusammen seind 27 Gesinder und 2 Krüge, soll und

mag die Frau zu ihr und ihrer Kinder Leben lang gebrauchen
und besitzen, sie keinerlei Weise verärgern 3) oder mit einigerlei

1) Verwandte.

2) = ungefähr.

3 ) Die Lage der Bauern ärger machen, d. h. ihnen einen größeren Gehorch

auferlegen.



Schulden beschweren 1), sondern za Verbesserung der rechten

Erben; so es anders würde gespüret, soll sie mit genannten

Kindestbeil, den Erben unabgezogen, abgeleget werden. Nach

todtlichem Abgange einer Person soll sie nicht mächtig sein,
dasselbe Kindestheil zu verkaufen oder zu verpfänden, sondern

die rechten Erben, auch soll und will sie Siegel und Briefe un-

verzüglich in allerersten den Kindern, so sie mündig sein oder

den Vormündern uud Freunden überantworten. So sich der Söhne

welche zu seiner Zeit wollten verändern, soll er seinen freien

Einzug zu der Mutter in den Hof haben, oder so sich darüber

nicht vertragen könnten, soll ihr Part zu seinem rechten Quote
nach Kindesparte-Antheil einen freien Anfang haben, wie vor

Alteis in Livlande im Rechten zu genießen enthalten oder sie

mit 500 ablegen; ausbescheiden, daß sie sich zum geringeren
Stande ohne Willen der Ihrigen verändern würde, soll sie mit

Kindestheil an vorgenannten Gelde abgeleget werden.

So die Kinder bei ihr in kindlichen Jahren sein, soll sie die-

selbigen zu ehrlichen Kleidern und allen nothdürftigen Dingen zu

halten pflichtig sein und so ihrer welche nach Gottes Schickung
in mannbaren Jahren geistlich oder weltlich zu heirathen kom-

men,
2
) sollen sie mit Koste, Kleidern, Gesinde und allen Bedarf,

von den Ihrigen ausgericht, berathen werden, darzu, alle beweis-

liche Schuld, die Johann persönlich nachgelassen hat, soll von

ihrem 3) Antheil abgezahlt werden, solche aber, so die Frau vor

und nach seinem Tod ausgenommen und gemachet hat, soll sie

ohne der Erben Schaden von ihrem Parte bezahlen. Dies zu

mehrer Beweisung der Wahrheit habe ich Kompilier zu Dobblehn

und Hauskompther zu Riga unser Amtsinsiegel und ich Gerdt

von Roßum mit-Oberweiser der Sachen meines Amtes Insiegel,
Jacob Francke und Hartmann Lanipstorp unsre angeborne Insiegel

l) Vorstreckungeu, die sie den Bauern machen wird, sollen von ihr nicht,

wenn sie die Gesinde abgiebt, zurückgefordert werden dürfen.

2) Es handelt sich hier um die Tochter, von den Heiratheu der Söhne

war oben die Rede. Die geistliche Heirath — der Eintritt in ein Nonnen-

kloster.

3) Der Kinder.
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hierunter wißliehen thun drüchen. Gegeben zu Talsen, Sonntags
nach Vincula Petri anno fünfzehnhundert.

(L. S.) (L. S.) (L. S.)

Copie oder richtiger Übersetzung des 17. Jahrhunderts auf Papier.

Brieflade von Zehren.

74 1503, Oct. 13 (Freitag nach Dionysii) d. d. Tuckum. OM. Wolter von

Plettenberg belehnt den Ritter Johann von Oldenbockum mit

dem Lande an der Sumbre, Cayre etc. das früher Heinrich Bla-

dinck besessen (Zehren), vgl. Beil. 68, 69 u. 59.

Wy Wolter vann Plettenberch tho Lifflandt, dutsches ordens

meister, doen hunth bokennen unde botugen meth dussem unsern

vorsegeldem breve vor allesweme, de en ansen, hören offte lesen,

dat wy mith rade unde vulborth unser ersamen medegebedigern
dem erbaren, gestrengen unde erenthfesten herr Johann vann

Oldenbohum, ridder, unsern levenn getruwenn, gegunth unde vor-

lenetb hebbenn inn hraffth unde macht dusses breves gunnen

geven unde vorlenen, cmc und sinen rechten ervenn, dath guth

bolegenn im gebede tho Candow, welcher vor tiden Hinrieh

Bladinch plach in bosith tho hebben: als van dem breche Dorp-
broch genometh antogände, dar eine hule ys, van der hulen

recht forththogaende beth tho einem stene meth einem hrutse

getehent, van dem stene tho einer hulen, van der hulen tho

gaende tho einem stene meth einem hrutse geniarheth, de dar

licht yn enem brühe, van dar vorth anthogaende over ein brück

beth tho einer kulen, de by genner tidt dessulven brökes gema-

ket ys, van dar vorth nedder tho gaende tho der vorderen handt-

werth beth tho einer anderen kulen by dem bröke, van dar vorth

tho gaende aver ein brock tho einer kulen gemaket by einem

klenen sipe, dem sipe thovolgende tbo der vorderen handt beth

tho einem ackere, Abbetarre genomet, dar eine kule ys, van der

kulen recht vorththogaende beth tho einem brocke, dath broeck

overthogaende beth tho einem flete de Sumre genometh, dath

sulvige fleth nedder tho volgenn beth daer ein fleth ynn de

Sumre felth, de hlene Sumre genometh unnd recht vorththogaende



beth tho der Bersenn-bruggeun unde dem vlete under der bruggen
tho volgenn beth tho einem vlete Cayre genometh, de Cayre tho

volgen» unnd van daer tho gaende over ein brock beth tho der

erstem» kulenn by dem brocke Dorpbroeck vorgeroreth; vorth-

meer an der Lyveschen becken tho gaende dar ein eikenbom

ys met einem krutse geteckenth, de beeke upthogaende beth an

ein siep dar eine kule gemaeket ys, vann der kulen tho gaende
beth au ein groth gebroket, vann dem gebröket beth au dath

vleth Sumre gehetenn, dat vleth tho volgen tho der Bersen-brug-

gen unde recht vorth upthogaende over de grete Sumre tho

tredenn, dar eine kule gemaeket ys, vann der kulen an eine

vuchtnisse tho volgenn dorch ein brock beth tho einer vuchtnisse,
vann daer over ein gebroketh an einen wech entlanges tho einer

kuelenn, vann der kuelenn unnd recht over einen houslach tho

gaende tho einem stene meth einem krutse getekent, vann dem

stene vann kuelenn tho kuelenn tho gaende tho dem eikenboeme

bavenn getekenth. Dath also vorthahnn meth aller thobehoring
unde bokuemicheidt, wo de genometh sien odder genomethmogenn

werdenn, nichtcs hüten boschedenn, dath sy an ackerenn gera-

deth unnd ungerade! an houslegen, wesen, veedrifften, busschen,

byrsen, wateren, becken, siepen, seen, honnichweidenn, honnich-

boeme, fischeryen, voegelien unnd allenth wath gemellhe herr

Johann vann Oldenbokum sine vorvaerenn seligenn gedecbtnissen

gegevenn, genaetenn unnd bosetenn hebbenn, dath sali bavenn

gemelte herr Johann vann Oldennbock unnd alle sine rechtenn

ervenn tho eivigenn tydenn na leingudes rechte vrie unnde vre-

desam bosittenn unnd gebruekenn. Tho orkunth der warheidt

hebben wy Wolter vann Plettennberch bavenn genometh unse

ingesegel bonedden arm dussenn breeff doen bangenn, de
ge-

gevenn ys unnde geschrevenn tho Tuckum frydages na Dyonisy
na Christi unser levenn herrenn geborth suffteinhundert unnde

dree jaer.

Original auf Pergament mit anhangendem ordensmeisterlichem

Siegel (Flucht nach Ägypten und Familienwappen, Toll IV, 8,13).
Brietlade von Zehren.
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75. 1504, Febr. 19 (Dienstag zu Vastelabend) d. d. Doblen. Gerdt van der

Brüggen, Komthur zu Doblen, bezeugt, daß vor ihm erschienen

sei Johann von Oldenbokem, Ritter, und Hermann Bladinck" vor

Gericht sistirt hätte, der bei seinem Eide ausgesagt, seine

Schwestertochter, die Odertsche hätte keine gerechten Anforde-

rungen mehr, da ihre seel. Mutter von ihm, Hermann Bladinck,

vollkommen befriedigt worden sei. Als Zeugen der Verhandlung

erscheinen : Cordt Greve, Hermann von dem Berge und Hermann

Horst.

Ick Gerdt vann der Bruggenn Comppthur tho Dobbelenn

dutzesches ordenns don kundt und bekenne vormyddelst dussem

mynem oppenen vorsegelden breve, dat vor my yrscbenen iß de

erbar gestrenge unnd wolduchtige her Johan van Oldenbokem,

rytter, sprekend, dat he angelanget werdt van Herman Bladinck

syner susterdochter der Odortschen umm en hundert marck

schult, crc sellygen moder medegaven, so hefft Herman Bladinck

vorgescreven jegenwordigen vor my bekandt unnd spreket, dat

he anders nychten wette, dan dat syner sellygen suster mede-

gaven ganß vull unnd alle betalt und utgerechtet sin unnd dat

cmc ock sonß van neuer ander schult mer wytlicken [nit weich

de up syn es vader sellygen gudt sprekende syndt, by syner

salen s[alicheit. Des thor] tuchuysse so synt hyrmede aver unnd

ane gewest de erbarnn unnd [wol]duchtigen manß, Cordt Greve,

Herman van dem Berge, Herman Horst unnd luter ander vromer

lüde; unnd tho euerer sekeren warheit hebbe ick mynes amptes

ingesegell vvitliken under spacium dusseß breveß don drucken.

De gegeven und geschreven yß tho Dobbelen dess dynxdagess
thu vastelavent im vyffteinhundertsten unnd Verden jare.

Original auf Papier mit darauf gedrucktem Siegel, die Urkunde

ist an der einen Bruchstelle ein wenig lädirt. Das Siegel ähnlich

Toll IV, 12, iv, aber ein anderer Stempel. Brieflade von Zehren.

76. 1504, Juni 18 (Dienstag nach Viti nnd Modesti) d. d. Bortnick. OM.

Weiter von Plettenberg verlehnt dem Diederich Berends ein Stück

Land im Kandauschen, das bis dahin Hans Kaynefn] besessen.

Wir Wolter von Plettenberg meister zu Lieffland teutsches

ordens bekennen und bezeugen offenbar vor allen mit diesen



unsern offenen versiegelten Brieffe, die ihn sehen, hören oder

lesen, daß wir mit iahte, mit wißen und vollbort unserer ehrsa-

men mitgebietiger Diederich Berends umb seines treuen dienstes

willen, den er uns und unsern erben gethan hat, ihm und seinen

rechten wahren erben gegeben, gegönnt und verlehnet haben und

gegenwertig geben, gönnen und verlohnen in krafft und macht

dieses unseres brieffes den erbnahmen und dann das gut und

stücke landes im amte und kirchspiele Candow belegen, als das

biß zu dieser zeit her Hanß Kaynen von unsenn vorvater ver-

lehnet besessen und gebrauchet hat, wies am tag giebt Hanß

Kaynen brieff, in sothaner grentze und scheidinge, also daß ei-

sernen lehnbrieff forder auffzudrücken und mitzubringen hat (?),
mit aller zubehörung, nutzen und beqvemigkeit, wie die genennet

mögen seyn oder werden, als an ackern gerödet und ungerödet,

heuschlägen, wiesen, weiden, viehetrifften, höltzungen, huschen,

wäldern, birsen, gebröchen, waßern, seen, sipen, honigbäumen,

honigweiden, fischereyen, vogeleien, nichtes nicht außbeschieden,
seinen wahren rechten erben, kindeskind zu ewigen zukommen-

den zeiten fortan zu haben, zu besitzen, zu gebrauchen und zu

behalten, frey und friedsam nach Lehengutes rechte. Deßen zur

urhund und einer Sicherheit der warheit haben wir obengenennet

unser insiegel unten am ende dieses brieffes thun hängen, der

gegeben und geschrieben ist zu Bortnich am dienstage nach Vi Ii

und Modesti anno XVC und vierdten jähre.

(L. S.)

Übertragung ins Hochdeutsche aus dem 17. Jahrhundert. Brief-

lade von Zehren.

77. 1504, Dec. 27 (Joh. apostol.) d. d. Kandau. Gert von Bessern, Vogt zu

Kandau, tauscht mit dem Ritter Johann von Oldenbockum Heu-

schläge aus. Er erhält einen an der „Lyffeschen becken", um

einen Miihlenteich daraus zu machen und giebt dagegen einen

von 4 Kujen an der Beffer-beke. Zeuge des Handels ist der

.Mannrichter Hermann Lammestropp.

Ich Gert van Rossem dusßes ordens nu thor tyt voget tho

Candau behenne unde betughe myt dusßem oppen vorsegelden
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breve, dat ich utghebwyttet hebbe myt dem erbaren rinde stren-

gen her Johan van Oldenbockom, rydder, eynen heusslach ge-

legen up der Lyffeßschen bycken tho eynem mollendycke behoff,
des der hersschop groyt behoff was unde des hebbe ich dem

hoffen gemeiden her Johanne wedder gegeven eynen heusslach

van lUI kugessteden gelegen up der Beffer becke; und dar dan

anne unde offer gewessen ys den erbare unde wolduchtyge Her-

man Lammesstorpp, manricbter unde och noch mer. Thor tuch-

nysße der warheyt zo hebbe ich myns ampptes ingesegel laytten

hangen an spacium dusßes brejves, den dan gegessen unde

gesscreven ys tho Candau up ssuntte Johannes dach appostoly

na godes gebort do mane screff Duszet V und lUI.

Original auf Pergament mit daranhängendem Siegel (die Jung-

frau Marie mit dem Christuskinde, undeutlich aber anderer Stempel

als Toll IV, 12,9). Brieflade von Zehren.

78. 1517, Juli 16 (Donnerstag nach Divisionis Apostolorum) d. d. Wenden.

Der Komthur zu Pernau Johann Kloth und der Vogt zu Karkus

Melcher vann Galenn schlichten einen Streit zwischen der Wittwe

und den Kindern „Herrn" Johanns von Oldenbockum, wobei als

Uuterhändler der Ritter Simon von der Borch, Hans Mcx, Lulol't

Forstenberg, Jacob Tuve von Saxemoise, Diederick Lode, Clawes

Holstever, Hertzwich Plate, Johann Hildorp, Laurenz Schungell,

Jacob Francke und Diederick Buttler, Jürgens Sohn, mitwirken.

Vor allenn unnd ichlickenn disses breves ansichtigenn gestlicks
off wertlicks Standes entbeidenn wie Johann Kloth cumpthur thor Per-

naw unnd Melcher vann Galenn vogeth tho Carckhus nach fruntwil-

ligenn densthenn, groith unnd bobechlikenn willenn, hyrmyth kunth

witlick unnd openbar bekennende unnd belügende, dat sick sum-

myge twisth twischen der erbarenn unnd dogentßamennffrowenn,

zelige ernn Johann vorm Olden-Bokum nachgelatbenn husfrowe

und gedachten hernn Johanns ervenn eynn tydtlanck her jehol-
denn. Dar myt nu Bodans gestilleth unnd de ervenn vann der

moder myt leve unnd fruntlicheit, wo sick na dißer Bakenn ge-

stalt geborth, gescbedenn mogenn werdenn, hebben sick de Vor-

münder nach irbedunge gutliker handelunge tho rechten vor



unnßernn erwerdigenn bernn meister unnd overstbenn gebadenn,
dar ock de frowe inn dele thogeneth,doch dorch etzlike unnssers

oversthenn rede, unnd middelpersonenn, alß nemplick dey erbarnn

gestrengerm unnd vesthenu bernn Szimon van der Borch, ritter,
Hans Mcx, Luleff Fforstenberch, Jacob Tuve vann Saxemoiße,
Diderick Lode, Clawes Holstever, Hertzwich Plate, Johann Hil-

dorp, Laurentz Schungell, Jacob Francke unnd Diderick Buthler,

Jürgens sone, de sick nefenn uns disses handels inn fruntlicheit

undernamenn; unnd nach veler handelunge, redenn unnd weder-

redenn, Bynn de negestenn vormunder der erven, alss nemplick

beer Gerth vann der Brugge cumptbur tbo Dobbelenn unnd her

Herrnenn Hasenkamp huskumpthur tho Rige myt gedachter Ire-

wenn inn naboschrevener Herme unnd wißevordregerm, ßo be-

scbedentlick, dat de vormunder der erven nu thokomende Michaelis

der ffrowenn twe dusent marck Rig. seltenn und wollenn gevenn

und vornogenn; des Ball dey frowe Bovorth thor stundt de guder

gans unnd all rumenn, vorlathenn unnd vortiggenn myt averant-

wordunge aller Begell breve unnd bewiße bernn Jebans ervenn

belangende, darneffenn Ball der frowenn dey hellste vann Borner

unnd winter körnn tho kornenn unnd de ander hellste denn ervenn-

Des Ball dey frowe denn hoff wederumb myt winter körnn denn

erven tho besten vann der kinder dell seggerm laten, dem ge-

liken sali und will ße denn kelck unnd alle misse gewath by

sunte Annenn inn hove inn der capellenn denn erven thom besthenn

blyvenn lathenn unnd alle varne have Ball halft der frowenn

unnd halft' den kinderun tho khomenn. Offnu jenige schulde vor-

handenn werenn gewesth oder noch wernn, dar dey ffrowe

ansprocke mochte tho hebbenn ader hedde, dar Ball ße dat her-

gewede wederumb vor inn de stede boholdenn. Hyrmyth sullenn

de ervenn vorm der moder und ßo wederumb dey moder vann

denn ervenn fruntlick gans unnd eyns vor all geschedenn Bynn.

Dewill dann gemelthe beer Cumptbur tho Dobbelenn Bodann

twe dussent marck inn betrachtunge der kinder nuth unnd bestbe

alss ,eynn negester vormunder vorliggen will, hebben wie kump-
thur und vogeth myt sampt denn gestrengerm unnd achtbarnn

gudemanenn nicht unbillick erkanth unnd vor gudt angesehenn,

dey cumphur Bodane guder inn de stede inn werenn neme, thor

tydt und ßo lange, Bodane twe dusent marck de kumpthur weder

uth denn gudernn hebbe irlangeth. Dat duth alßo durch uns und



122

upgemelte middelperßonenn gehandelt und darnach vor denn

erverdigenn unßernn oversthenn unnd denn werdigenn gebedigernn
inn geholdenn dage tho Wendenn fruntliker wiße is myt bolivynge
beider parthe affgesprokenn, hebben wie cumpthur unnd vogeth

myt sampt hernn Szimonn vann der Borch ritter, Jacob Ffranck

unnd Diderick Buthler, Jorgens sone, bovenn genompth, unnßer

ingeßegell unndenn upt spacium diesses breves druckenn lathenn.

Unnd gegevenn tho Wendenn donnerdagen na Divisionis Aposto-
lorum im viffteinhundersten unnd soventennden jar.

Original auf Papier mit den ausgedrückten Papier-Siegeln des

Komthurs von Peruan (Toll IV, 14,44) und des Vogtes von Karkus

(ib. 13, 2y) ein drittes ausgedrücktes Siegel ist abgefallen. Brieflade

von Zeliren.

79. 1522, Mai 17 (Sonnabend nach Jubilate), d. d. „auf unsenn Schlosse zu

Uxkull". Jasparus [Linde], Erzbischof von Riga, verlehnt dem

Haus Barch und dessen beiden Sühnen eine „Krochstede" unter

dem Schlosse zu Üxküll, der dagegen, wenn er dort Bier ver-

krügen läßt, jährl eh eine halbe -«{S rigisch zu zahlen verpflichtet

Wye Jasparus vann godts unnd des romischen stuls gnaden
der hilligen kercken tho Riga ertz bisschupp etc. thon kunth

apenbar hokennende vor idermcnnichlick, de dussen unßen ape-

nen vorßegelden breff sehn, hören edder leßen, dath wie deme

erbarn unnd vhesten unssenn levenn bszundern Hans Barch uth

szunderger gunsth unnd thonegunge gegunth gegeven unnd vor-

leneth hebben, ghunnen geven unnd vorlenen ihm unnd Bynen

beyden Bones tho evigen dagen, in unud mydt krafft jegenwerdi-

ger, ene krochstede in unßer palthen undor unßem slotthe unnde

in unßem ghehede tho Uxkell in nhavolgender scheidunghe nnnd

grentze belegen. Ahnthohevende van des slotthes graven, by-
lancks deme hoppengarden ahn den olden kalckaven, ßo vorth

beth ahn de Dhuene, als dath emhe van unßren vorfarnn ge-

geven gegunth unnd vorleneth is, ßo he dath beether quidt unnd

frig ghebrucketh unnd boßethen heft, vthghenamen, Bowenner



he in genielden hroghe beer vorkrogen leeth, ß01l he unßer ge-

rechtigkeit jarlyhes ene halve H> Rig. unßerm vagedeunnd unßer

nhakamelinge staidt in de punner
1 ) tho geven vorpflicbt Byn, tho

boßyttende unnd tho ghebruckende, he Bampt Bynen gedachten

beydenn kyndern nha dutzchenn manlenrecbte tho ervende. Dußes

thorner orhunde unnd Beherheyt hebbe wie unße secreth undeu

ahn dussen breff laten beugen, de gegevenn und gheschrevenn
Bonnavends nha Jubilate nach Christi nnssers leven hern ghebordt
dußent vyffhunderth im tweundetwentigesten jar upp unssem

slotthe tho Uxhell.

Original auf Pergament mit daranhängendem Siegel (Toll IV,25, 23).

Brieflade von Zehren.

80. 1526, Oct. 14 (am Tage Calixti) d. d. Tuckum. OM. Wolter von Plet-

tenberg verlehnt dem Dierich Bernds ein Gesinde Jacob Erle zu

Erlezeem (?) ein Strandgesinde, doch ohne des Strandes Herr-

lichkeit und einen Platz in Kandau, um dort eine Herberge zu

bauen und tauscht dagegen einen Krug am Talsenschen Wege

bei Kandau belegen nebst Garten und Riege (?) von Dierich

Bernds aus.

Wir Wolter von Plettenbergh meister teutsches ordens zu

Lieffland thun hund und bezeugen offenbar, daß wir mit rahte,
mit wißen, willen und vollborte unserer ehrsamen mitgebietiger
Dierich Bernds und seinen rechten wahren erben gegönnet, ge-

geben und verlehnet haben, alß wir auch in hrafft dieses brieffes

gönnen, geben und verleimen ein gesinde genannt Jacob Erle zu

Erleplim
2
) belegen, darbeneben noch ein stücke Strandes, das er,

so sich einer berühmen würde, daß er das Gesinde theilen wolte,

besitzen mag,
3
) jedoch des Strandes herrligheit vorbehaltende;

noch hierzu eine stete im hakelwercke zu Candaw zum ende des

Ö punner, ponder =Gewicht; staidt in de puuner, von richtigem Gewicht.

2) Erlezeem ?

3) so, statt des sinnlosen: da sich einer so und sich berühren würde, daß

sich das Gesinde theilen wolle, besitzen mag.



124

voigtes acker, da er eine herberge auft'bawen sol und mag im

gebiete zu Candaw. Hiervor von benanten Dierich Berndts wie-

der ausgetauschte eine krugstete mit einem garten und rincken 1 )

an dem Talsischen wege zur rechten band außer dem hakel-

wercke und des voigtes acker zu Candaw belegen. Dies obge-

nante sol und mag mehrgedachte Dierich Bernds und seine rechte

wahre erben frey, friedsam und unverhindert gebrauchen und

besitzen mit aller zubebörung, nutzen und beqvemigkeiten, wie

die genennet seyn oder genennet mögen werden, als an ackern

gerödet und ungerödet, höltzungen, huschen, walden, birsen,

wiesen, heuschlägen, sipen, seen, beehen, fischeryen, vogeleien
und allem, wor Dierich Bernds und seine rechte wahre erben

recht zu haben, ewiglich zu besitzen nach lehengutes rechte. In

urkund und befestigung der warheit haben wir Woltter, meister

obengemeldt, unser insiegel wißentlieh an diesen brieff laßen

hängen, der gegeben und geschrieben ist zu Tukkum tages Ca-

lixti im jähre unsers herrn Christi tausent fünffhundert darnach

im sechsundzwautzigsten jähre.

(L. S.)

Stellweise widersinnige Übertragungins Hochdeutsche. Brieflade

von Zehren.

81. 1550, Aug. 21 (Donnerstag nach Assumptionis Mariae), d. d. Wenden.

OM. Johann von der Kecke conflrmirt den Verkauf des Hauses,

Hofes und alles was er zu Tuckum besessen von Cordt thom

Venster an Jürgen Wulff.

Wir Johan von der Recke meister deutsches ordens zu Liff-

landt thun kundt bekennen und bezeugenn in und mit diesem

Unserem offenen vorsiegelden brieve vor idermenniglich, daß uns

der erbar unnd vesste unser lieber getreuwer George Wulff unter-

thenigen zuerkennenn gebenn, wie ehr von Cordt thom Venster

sein hus, hoff und alles so ehr zu Tuckum habe, kautfs ahn sich

gebrachtt, landt darüber auffgericbtenn kauffbrieffs, mit under-

') riegeu ?



denigem bitterm, wir weiten den kauff gnediglich zulassenn con-

firniiren bestettigeun und bevestigenn. Demnacb wir auss sunder

gunst, denselbigenn kauff biemit crafftt diesses brieffes coniir-

iniren coroborirn bestedigenn und bevestigenn und mit rade wil-

lenn und vulborde unser wirdigen bern mitgepietiger Jurge Wulfe

und alle seinenn rechten waren erben, obgedachte hubß hoff landt

und alles, so Cort Vinster tho Tuekum bcvoren gehadt, gegundt

gegeben und vorlehnet habenn, wue wir ihnen solliche ock hie-

mit crafft diesses brieffes gunnen geben und vorleihenn, vortdan

tho hebben tho besitten tho gebrukenn und tho beholdenn, frey
und fredsamlich nba lehenguts rechte zu ewigen zeiten. Inn

urkundt und mehrer bevestigung der warheit haben wir Johann

meister obgemelt unser ingesiegell unten ahn diesen brieff hangen

lassen, der gegeben und geschrieben zu Wenden domstags nach

assumptionis Marie, nach Christi unsers herren gepurtt funffzehen

hundert und darnach in dem funffzigsten jare.

Original auf Pergament mit daranhängendem ordensmeisterlichem

Siegel (Flucht nach Ägypten und Familienwappen, Toll IV, 8, n>).

Brieflade von Zehren.

8Ä- 1555, März 15 (Freitags nach Gregorii) d. d. Schloß Kandau (von Hzg.

Gotthard bestätigt und inserirt 1571, Aug. 8, d. d. Riga). Johann

von Oldenbockum belehnt mit Zustimmung seiner Gattin den

Franz von Acken, dessen Hausfrau und dessen beide Kinder

1) mit einem Stück Land auf dem Kandauschen Felde am Zabel-

scheu Wege, begrenzt von Jürgen Buttler von Rühmen, Hein-

rich Schmidt, Hildebrand Brockhusen und Jürgen Wulft'

2) mit zwei Kujestätten Heu in Wistesemme. Dafür soll Franz

von Acken und seine Erben, auf Oldenbockums Unkosten

mit Oldenbockums Pferd und Harnisch, zur Heerfahrt, wenn

nöthig, „folghaftig" sein. Zeugen dieser Verlehnung sind

der Kumpan von Kandau Heinrich von Svellingen und Jür-

gen Budtler.

Vorm gottes gnadenn wir Godthardt inn Lifflandt tzu Chuer-

landt unnd Semigallien hertzogk etc thuen kundt und bekennen,
das in unten auffgedruckten dato für unß erschienenn der ernvest
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unser lieber getrewer Wedig von Mberscbeirlt genant Hilßheini

uud uns einen pappiren bliest", unter der ebrnvesten Johan von

Altenbockum, Heinrich von Svelling, etwe des ritterlichenn deut-

sches ordens gewesenenn cuinpaen zu Landau und Jürgen Buttler

ingesiegell, uf ein stuck landeß, so ehr, der Altenbockum, furmhals

einem genandt Frantz von Acken vorlehnet!, fürgebracht unnd

getzeiget, mitt unterthenigem vleissigem bitten, wir, alse die

obrigkeit, weiten denselben» ambtshalben annehmen uud mitt

unsenn secrett coiifirmiren und bestettigeun, welcher von werte

zu werten also lautet!:

Ich Johann von Oldenbockum do kund!, bekenne und inson-

derhei! vor mich meine kindcrc und nachkomende hirmilt

öffentlich botbuegende, dat ick uth ripp wolbedachtenn mode,

gueder gesuntheit und vernunfft, ock mit fullbordt wethenn

und willen meiner erbarn, dugentsamen und geleibtenn hueß-

frouwenn gegundt, gegeven und vorlenet hebbe deme ersamen

und vorsichtigenn Frantz von Ackenn, sowoll seiner geleib-

tenn hueßfrouwen und derselben beiden kinderen itfte nach-

körnenden ein stucke landeß, wo datsulve uf dem Candawe-

schenn felde, an dem Sabelschenn wege, up der luchtern

handt, in seinen beschatenenn penern und Scheidungen be-

grepenn ist. Anthohevende am obgedachlem Sabelschenn

wege by Jürgen Bultlers von Rumen seinen lande, wo dat

mi! einem schedinges-pener genochsarn vorteikent ist, den

pener recht uth upwartz tho folgen beth an Heinrich Schmidt

sein landt, von daer hinferner tbogaende beth an Hildebrandt

Brockhusen sein landt, na genochsarn allenthalben uthwisunge,
der pener beth an Jürgen Wullfes sein land!, von darsulvest

thor rechtern handt voert tho gaende beth an vorgemelten
Sabelschenn wech, den wech entlangest tho folgenn beth

wedder an Jürgen Buttlers sein landt, darsulvest sich endi-

gende. Darboneffen hebbe ich ihme noch gegundt und vor-

lehnet thwe koiestedenn beiges tho Wistesem belegen, alse

ick datsulve in und mitt krafft dieses meinen apenen vor-

siegelten!, brieffes gunne und vorlene. Darentjegenn schall

und will obgedachte Frantz von Ackenn sowoll seine kindcrc

und nachkomende up meine, Oldenbockums und der meinen

unkost und tbcrunge up mein perdt und barnisch thor beer-



fardt, wen datsulve nodigh ist, folghaffticb sein, mit fernerem

bedinge und boscheidt: Deweill veillgedachter Franz von

Ackenn, seine kindcrc iffte nachkomcnde dereinst wo vor-

gemeldt in kriegesnoden thor heerfardt my iffte meinen kin-

dern und nachkomenden doen werden, schall he iffte seine

kindcrc und wäre ervenn iffte nachkomcnde keinerlei wyse

darvon entsettet iffte vordrangen werdenn, sondern datsulve

landt und de thwe koiestedenn hoies erfflich eigenn mit

aller bokemicheitt und herrlicheit, wo de sein und einenn

namen hebben mögen, tho ewigen tiden unwedderropleich

boholden und bositten und friedesamblich tho seinem eigen
nutte und fordeill gebruckenn und bonuttigen. Deisses tho

mehrer urkundt der warheidt und wissenheit hebbe ich Jo-

han von Oldenbockum obgemelt, sowoll Heinrich van Svel-

lingen, des ritterlichenn deutzseben ordens cumpaen tho

Candow und Jürgen Budtler up myne, Oldenbokums, bidtlich

anlangen!, myn thosampt ereu angepornenn pitzer und inge-

siegell hierbonedden deises breves wethentleich andruckenn

laten. Geschehen und gegeben up dem slathe Candow frei-

dages nach Gregorii, anno im voffthein hundertsten viff und

vefftigstenn.

Wan wir dan solchen brieff an geschrifften und siegeln
allenthalben unversehret, krefftig und ohne allen argkwohn, dar-

neben auch obgemelts Weddich von Mherscheits genandt Hulß-

heims bescheheue bitt dem rechten gemes befunden, alß haben

wir demnach in betrachtung der billigkeit sollichenn brieff in

allen seinen puneten, clausein und artikeln, so viel wirs zu

rechte thuen können und muegen, biemit krafft dieses brieffes

confirmirt, bestettiget und angenhommen. Urkunttlich unter un-

senn anhangenden seeret, geschehen und gegeben zu Riga den

achten augusti, nach Christi unsers heilandeß geburth im ein-

tausent fünffhundert und einundsiebentzigstenn jähre.

Goddert.

Original auf Pergament mit anhangendem herzoglichen Leeret-

Siegel. Brieflade vou Zehren. Abgedruckt im Jahrbuche für Genea-

logie etc. 1694, 8. 3.
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83. 1560, April 9. d. d. Dünemunde, (von Hzg. Wilhelm auf Bitte Gert

Ehrenfrieds inserirt in einer Urkunde v. J. 1612, Aug. 31, d. d.

Goldingen). OM. Gotthard (Kettler) hatte der Ilse Wulffs, Abel

Bautzens Hausfrau und ihren Kindern verlehnt:

1) das Land, das dem sei. Hans Heßen 1535 vom OM. Hermann

von Brüggeney genannt Hasenkamp verlehnt worden war,

2) ein Stück Land an der Abau an dem Kandauschen und Ase-

bauschen Wege

3) ein Stück Land am Talsischen Wege und an Buttlers Land

(Rühmen) grenzend,

4) einen Heuschlag bei Uskum, den früher Holtsage im Gebrauch

gehabt und „davon verweiset worden."

Nachdem nun Abel Bautzen gestorben und die Wittwe Andreas

Ehrenfriede geheirathct, gestattet Gotthard, daß die zusam-

mengebrachten Kinder sich untereinander beerben.

Von Gottes Gnaden, wir Wilhelm in Lieffland zu Churland

und Semgallen Herzogk, thun hiemit kund und offenbahren, daß

nachdehme wir etzliche Lande und Hewschläge von Gerth Ehren-

friede an unß handelen und die darauff lautende Original Lehn-

und andere Brieffe abfedern laßen, in denselben Brieffen aber

mehr Lande und Heuschläge, so wir nicht erkaufst (sondern er

in seiner Possession behalten) beschrieben, daher er den zu

solcher Gelegenheiten Verthedigung und ruhelicher possession
umb ein Vidimus untter unsenn fürstlichen Seeret-Siegell und

Handzeichen ihm mitzutheilen gebeten. Wan dan solches der

Billigkeit gemeß und er auch bey denen Landen und Hewschle-

gen, so er sich in dem unß zugestelleten Originalkauffbrieffe vor-

behalten, Inhalt der alten Brieffe geschützet werden soll, alß

haben wir ihm auch gebotener maßen vidimirte Abschrift zuge-

stellet, welche von Worten zu Worten lautet, wie folget.

Von gottes gnaden wier Gotthard, meister deutsches ordens

zu Lieffland, thun kund, bekennen und bezeugen in und mit

diesem unsenn offenen versiegelten brieffe, vor unß und un-

sere nachkommen, dass wir mit consens und willen unserer

würdigen hern mitgebietiger Ilsen Wulffs, Abel Pautzen ehe-

lichen haußfrawen und ihren kindern gegundt und erblich

gegeben, wie wir auch krafft dieses brieffes ihr gönnen und

geben das land mit aller zubehörung, so hiebevorn seel.

Hanß Heßen und seinen rechten wahren erben von unsenn

vorfahren hochlöblicher und christlicher gedächtnüß hern



Herman vou Brüggeney genant Haasenkampff, weyland mei-

ster zu Lieffland, laut darüber gegebenen siegell und brieff,
das datum stehet im funffzehnbunderten und fünffunddreysig-

sten jähre, verschrieben, gleich und in allermaasen gemelter
Hanß Heße dasselbige allerfreyest beseßen und gebrauchet

hat; zudehm noch ein stück landes im gebüth Candaw in

nachfolgender Scheidung bey der Abaw belegen: erstlich

anzugehende bey dem verde,*) dar eine kühle ist, der küh-

len zu folgen an einen gränenbaum dar eine kühle ist, der

kühlen zu folgende biß an die Abaw an einem eichenbaum

dar eine kühle ist, der kühlen zu folgende bey der Abaw

auff biß an das Asebawsche land dar eine kühle ist, der

kühlen lengst der Asebawschen land zu folgende dem berg
auff an einen großen stein mit einem creutze gezeichnet,
dem steine zu folgende biß an den Asebawschen wegk der

nach Candaw gehet dar eine kühle ist, der kühlen den wegk

entlängst nach Candaw zu folgende dar eine kühle ist, von

der kühlen auff der rechten band an einem steine mit einem

creutze gezeichnet, von dem steine nach der Abaw in ein

gebrockte, dem gebrockte biß in die Abaw zu folgende, die

Abaw hinauff an die erste kühle; noch ein stück landes:

angehende an dem Talsischen wege, bey Birklars lande be-

legen, dar eine kühle ist an einem poner, dem pöner lengst

des eltesten lande zu folgende biß an eine andere kühle

an demselben pöner, dem pöner fortzufolgen biß an eine

andere kühle auch an einem pöner, dem pöner biß zu einer

andern kühlen zu folgende, noch demselben pöner zu fol-

gende biß zu einer kühlen, von der kühlen an dem vorge-

schriebenen Talsischen wegk dar auch eine kühle ist dem

wege eutlängß biß zur ersten kühlen an Butlars lande dar

diese Scheidung angehet; noch einen hewschlag zum TJskum

von dreyen kuyen hewß: ist belegen zwischen zweyen eichen-

bäumen die becreutziget sein, so bevorn Holtsage
2
) im ge-

brauch gehabt und davon verweiset worden. Mit allerley

nutz und bequemigkeit, wie die genand sein oder genant

mögen werden, alß an ackern gerödet und ungerödet, holtzun-

1) Furt.

2) besaß Pedwahlen.
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gen, hewschlägen, gebrückten, birsen, buseben, beeben,

waßern, sienen, sehen, wiesen, weiden, viebedrifften, benig-

bäumen, honigweiden, fischeryen, vogeleyen und alles wozu

gemelte Ilse Wulffs und ihre rechte wahre erben mögen
recht haben, nichtes nicht außbescheiden, verthan zu haben,
zu besitzen, zu gebrauchen, zu genießen und zu behalten

frey und friedsahmblich, nicht zu verdrißen, biß zu ewigen
zeiten. Nachdehme aber oben gedachter Abel Bautzen ver-

storben und erben hinter sich gelaßen und gemelte Ilse

Wulffs wiederum!, Andreaß Ehrnfriede zur ehe genommen

und etzliche erben mit ihm gezeuget, alß gönnen und zu-

laßen wir demnach hiermit! und in hraff! dieses brieffes,
daß Andreaß Ehrenfrieden hinder mi! Abel Bautzen nachge-
laßenen hinder, beiderseits frawliche sowoll alß mänliche,

zu gleich erben und wiederum!) des erblichen anfalß Andreaß

Ehrenfriedes zu genießen haben sollen; sonder gefährde.
Des zu uhrhund haben wir Gotthard, meister obgemelt, unser

insiegell wißentlieh mitten an diesen brieff hangen laßen,

der gegeben und geschrieben ist zu Dünemunde den 9. Aprilis

na Christy geburth tausend fünfhundert und im sechtzigsten

jähre.

Urhundlich untter unsenn fürstlichen Insiegell und gewöhn-
lichen Handzeichen, gegeben Goldingen den 31. Aug. 1612.

(L. S.) Guilhelmus.

Copie des 17. Jahrlmuderts auf Papier. Brieflade von Zehren.

84. 1561, Sept. 24 (Mittwoch nach Matthaei apostoli), d. d. Dursuppeu. We-

dich von Sacken Hiurichs Sohn erhalt von Johann von Olden-

bockum dessen älteste Tochter Margaretha zur Ehe zugesagt,

macht ihr seine Verschreibung und soll nach der Hochzeit, die

auf den 30. November d. J. (Sonntag vor Nicolai) festgesetzt

wird als Mitgabe die Nutznießung von Serendorp (Zehren) und

Sumbern auf 10 Jahre erhalten, wofür er eine Schuld von 1000 -«jjS
an Jürgen Roenne zu zahlen übernimmt, Zeugen: Philipp von

Altenbockum (Johanns Bruder), Johann von Sacken (Wedichs

Bruder), Bartholomaeus Buttlar und Reinhold Romberch.

Inn dem namen der hylligenn drefoldeheitt amenn. Allen

und itzlichen, weterlei Standes oder grades sie sind, geistlich oft
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wertlich, sie kund und offenbar, den düse kegenwärtige schritt

to sehende, lesende oder to borende vorkamt, dat ick Wedich

von Sacken, Heinrich von Sacken von Apricken söhne, r-?it wohl-

bedachtem gemothe, und frien willen de ehrentfesten und ehr-

harn Ernsten von Sacken to Erkulen und Bartolomeus Buttlern se

frundlichen angelanget nnd gebeden, sich unbeschweret an den

ehrentvesten und ehrbarn Johan von Oldenbokum to begevende und

um siene oldeste dochter Margretha von Oldenbokum werwen laten.

Und folgens bin ick sulvest samt mienem broder Johann und Bar-

tolmes Butlern to gedachtem Johan von Oldenbokum begewen und

de vorbenomede Jungfrau toseggen und verbeten laten.

[Und da] he mich desulwe dogentsame persone, de ick to der

hilligen ehe to nehmende gereget, verbeten und toseggen wolde,

(wo den ock also geschehen und in dato vullentagen worden),
mit der dogentsamen vorbenomeden Jungfrau wegen ihre mitgawe

mittogewende belowet: den hof to Serendorp samt der Serendorp-

scben, Summerschen huren, darto de beiden Purwjabnen hie Can-

dau gelegen, wo de in ihren marekcden und schedungen gelegen,
an ackeren, hoischlägen, linsen, gerecht- und gerechtigheiden,

gerodt und ungerodet, in deme nichts buten bescheiden (jedoch
helft sich Johan von Oldenbokum den Summerschen hoischlag

vorbeholden), düsen vorbenomeden hof und guder tein jähr lang

to mienem und der dogentsamen vorbenomeden Jungfern, miene

tokumpftige lewe ehegade, besten und frommen genießen und

gebruken sollen. Des heft mich ok vorgedachte Johann von

Oldenbokum, mien künftiger lewe vader, dat halwe kern sowol

an rocken alse Sommersaat, so bawen erden steil, darvon de

hülste, ok awerlaten und togekehrt, darto ok den rocken, so in

diesem itzigen jähre aldar to Serendorp geseiet, owergewen; und

was he mich in dem gerorten howe an fahrender hawe und

queck1) laten wird, sali nevenst, wevele des korns und de fahrende

hawe is, inventirt und vertekent werden. Das heft mich ok

mien künftiger lewe vader Johann von Oldenbokum, de koste to

doende belowet: sundages vor Nicolai 2

) in dusern einundsöstigsten

jähre. Wenn ehr mit lewe de koste geschaut, 3) schall mich als-

') Vieh.

2> d. 30. Nov.

H Wenn Oldenbockum die Hochzeit erlebt; im entgegengesetzten Falle

hatten seine Sohne über Zehren zu disponiren.
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dann de vorbenomete hof samt den gittern ingedahen und ge-

lefert werden; alsdann und nicht ehr sollen die tein jähre (wo

ok vorbenomet) ehren ansang hebben und angahn. Vor dese an-

gelogene medegawe, de ick so gnit aver veerdusend mark

rummegerekent, nehm ick int erste wegen Johann von Olden-

bokums, min es künftigen lewen vaders dusend mark rigisch samt

der rente, so he Jürgen Rönnen schuldig, up mich, to befahlen.

Todcmc ok sette, ordne und beschede ick, Wedicb von Sacken,

kegen und wedder dese benomede medegawe der dogentsamen,
miener künftigen lewen ehegaden, Margretha von Oldenbokum,
achte dusend mark rigisch vor ehre morgengawe und wedder-

gift, dar ick denne nach gades eschinge1 ) von deseme janmier-
dale ahne leweserfeu vorblewe. Sodane vorangetogene acht-

dusend marck in minen väterlichem erfe und anpart, so mich to

dele fallen werd und ahne, det [ich] noch newenst deme an erf

und gudern gewurmen kann oft erlangen werde, sollen mine

hröder oft erfgenoten sodane achtdusend mark rigisch morgen-

gawe ehr, mine tokünftige lewe ebegade, min erf und güder

rumet und offsheit, to vuller genoge ahne ferneren recbtgerede

to entrichtende plege
2
) sin. Und dar ok der lewe gott mich mit

der benomeden miner tokünftigen lewen ehegaden mit liweserfen

begawen würde, [und] ich, ehr denn se, mit doedtlichem dode

äffgahn und verblieweuwürde, sali gedachteMargretha von Olden-

bokum ehr kindespart in minen sämtlichen erf- und güdern heb-

ben. Darto ordne und beschede ich ehr noch eine liftucht in

minen nagelatenen erfgüdern, tein de besten gesinde, de se dann,

ehres egenen gefallens nach, soll macht hebben, wer ehr gelewet,

intouehmen; danefenst ehr kinde spart, so vt minen güderntogert,

de dage ehres lewendes frie und fredsatnlich bositten und ge-

bruken. Und dar ok der fall also queme, dat de dogentsame

Margretha von Oldenbokum ahn liweserben vorblewe, sali alles,

was se von ehren oldern in der medegawe genoten, mit dem

torüggefall nach [und] vermöge des billigen form und gebruk

geholden werden. Nach utgang der vorbenomeden tein jähr
will und sali ick, Wedich von Sacken, sowol ok mine künftige

') Heischung.

-) verpflichtet.



lewe ehegade, Margretha von Oldenbokum minen künftigen lewen

vater, Johann von Oldenbokum und sinen erwen den vorbeno-

meden hof und sämtliche güder frie und quitt ahn jenige schuld

erste boschwernisse wedderum lewern und afstahn, darto ok in

den oenomeden güdern de buren bawen dat olde mit keiner

nien gerechtigkeit elfte densten beschweren, de güder to vor.

mehren, to vorbetteru und nicht te vorgeringem. Was ick ok

an sommer- und Winterkorn, so bawen steil, nach gehaltenerkost

entrangen und was ok in diesen itzigen jähre an geseieden

roggen erlange, todcmc ok an fahrende hawe und ingedornet

[mir] awerantwordet werd, schall alles, Inhalt des Inventariums

von mich, Wedich von Sacken, gelewert und demgeliken de

wedderstadung schall gedahn werden. Deweilen dann min broder

Johann minem broder Hinrieh sin väderliche und möderliche

anpart up ein condition vorbeten, der') mich dann, dar he siner

tosage los werden mag, will he mich sine balve anpart väderlich

und möderlich guder vor twe dusend mark riges erstich to vor-

laten belovet und hierbie awer- und angewesen de ehrbare und

ehrntfesten Philipp von Oldenb okum, Bartholomeus Buttlar, min

bruder Johann und Reinhold Romberch.

Das belowe ich, Johann von Oldenbokum und Wedich von

Sacken, düse beschlaten hilliges form stede und fast, unwedder-

roplich, bi guden adeligen und christlichen gelowen und waren

worden unvorbroklich to holden; und wer in duser christlichen

o rdnung und hilliges voreinung und form, dutscher nation gebruk

gemäß, nicht holden und afschlaen wörde, der soll den andern

part in poen
und straf ahne rechtes forderang dusend enkede

Jochimsdaler to gewende vorfallen schuldig und plichtig sin.

In urkund und befestiguug mehrer Wahrheit hebbe ich, Jo-

hann und Philipp, gebruder von Oldenbokum, unser angeboren

pitschier unden int spacium wittliken gedruckt; in mangelung

unser pitschier hebbe ich Wedich und Johann vou Sacken, ok

gebröder, Bartolomeus Buttler und Reinhold Romberch, ein jeder

mit egener band undergeschrieben. Gegewen und geschrewen

to Durspen, den mindern tal nach Christi gebort, den midweken

na Matheus apostol lullendiget, in dem ein und söstigesten jah/e.

J) seil. Johann.
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Datt duth alßo bavenn geschrevenn und nebst andern ge-

schehen, hebbe ich Weddich von Sachen mith miner eigen handt

undergeschrevenn.
Barthold1) Buttlar (L. S.)

Johann von Sacken meyn egen band

Reinhold Romberch eygen Hand.

Dicke Copia lauttett von werten zu wortenn gleichformich

den wortenn [des] versiegelten original!; das bezeige ich Johan-

nes Camper auß bapstlicher gnaden offener notarius und heißer-

liehen majestät mith meiner eigen hanth.

Et ego Thomas Tornau, notarius, hane copiam vidi concor-

dantem cum suo vero ac sigillato original! de verbo ad verbum,

quod Professor manu mea propria.

In dorso: Copia des Contractes unde jahrbretf twischen mi

unde Wedich von Sachen tho Aprichenn.

Copie des 16. Jahrhunderts auf Papier. Briefiade von Dursup-

peu .Vi 15.

85. 1571, April 3 (Dienstag nach Judica) d. d. Abgunst. Die kurischen

Mannrichter Philipp von Oldenbokum und Berthold Buttler schlich-

ten einen Erbstreit zwischen den Brüdern Heinrich und Peter

von Oldenbokum. Da die Brüder sich bereits dahin geeinigt,

daß jeder die Hälfte des Erbtheils ihres Bruders Johann ge-

kauft, so soll es dabei bleiben, das Erbtheil ihres Bruders Her-

mann soll gleichermaßen unter ihnen getheilt werden. Heinrich

erhält: Serendorf (Zehren) Summern (Theil des heutigen Zehren)

die Rakumen und das Dorf Rinkuln; Peter: Dursuppen und

Putzen (Neu-Wirben). Wirben soll nach Ablauf der Jahre, für

die es Dietrich Voerst verschrieben, auch zur Theilung unter

den Brüdern gelangen.

Vor allen und jedem, was grades, condition und wirdigheit die

sein, geistligs ader weltligs, hoges sowoll niedrigs Standes, denen

dieser versiegelter brieff zu sehende, lesende ader anzuhörende vor-

*) Im Text stets Bartholomeus genannt.



kumpt, thuen kundt, bekennen und bezeugen wir nachbeschrie-

bene Philipp von Oldenbokum und Bertholdt Buttler itziger zeit

verordneter manrichter in Churlandt, das, sintemhal die edlen

ernvesten Heinrich und Peter gebruder von Oldenbokum ihren

veterligen angeerbten guiter halben biß daher in zweifei und

irrunge, was und welchs theil ein jeder zu seinem anpart zu

behalten und zu gemessen haben muchte, gestanden und unent-

scheiden geschwebet, wir aber als die negsten blutsverwandten

zu genutete gefhueret, das die leidige Uneinigkeit, haß und neidt

sonderlich zwischen gebruedern nicht allein verechtlich sondern

auch auffs eusserste verderblich und darjegen die bruederlige

angeporne liebe, treue und eintracht gott dem almechtigen wol-

gefellich und bei allen frommen Christen rhuemlich, löblich und

angenhem, daraus auch durch Uneinigkeit viel grosse guiter ver-

ringert und gemindert, hinwiederumb aber die geringen durch

einigkeit, guthe Zuversicht, gunst und liebe geweitert und ver-

rubere! werden können; derowegen wir uns befleissiget, diese

beide gebrueder ihrer väterligen angeerbten semptligen guiter
halben in der guite zu vergleichen und freuntlich zu vertragen,

welchs sie dan mith dancknhamigen gefallen von uns angenho-

men und sich volgender gestalt vestiglich und unwiederruflich

vereiniget, als nemlich:

Weiln Heinrich und Peter das gantz anpart ihres lieben

bruders Johansen, so ihme in der erbteilung zufallen kann oder

mucht, vor eine gebuerlige summa geldes zur abtrit ein jeder

das halbe teil von ihme erlangt und bekommen und aber ihres

bruders Hermens anpart zwisschen diesen beiden unentscheiden

M'hwebet, so will und soll ihrer kein allein des Hermens gantzes
antheil hernachmals an sich bringen, sondern einer dem andern

zu jeder zeit das halbe theil davon zustaen lassen und abtreden.

Und sollen also ihre semptlige guiter, davon nichtes ausbeschei-

den, in zwei theile gelecht sein und pleiben, also das Heinrich

die guiter Serendorff, Summern, die Rackummen und das dorff

Rimekuln, darjegen aber Peter die guiter zu Dursuppen und

Putzen mit den dazugehörigen landen und leuten erblich behal-

ten und besitzen willen und sollen; das dortf Wirben aber soll

nach Verlaufs der jare, so Dietrichen von Voerst daiinne ver-

sehrieben worden ahn landen und leuten, wie die in derselben
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Scheidung belegen, gleichst von einander gelecht werden uud

einem jedem das halbe theil davon zu behalten angeboren. Die

muele aber daselbs soll bei Heinrich pleiben auch, dieselbe auff

einen andern ort zu setzen, jedoch den pauren ohne schaden,
macht und gewalt haben. Die muele zu Dursuppen zu erbauwen

soll und will Heinrich etzweiche pauren darzu lhenen und aber

Peter das eisenwergk darzu thuen; des soll Heinrich daselbs

frei mhalen haben, biß solange Dietrich von Voerst seine jare
verlausten und ehr die Wirbische muele bekommen habe. Was

den beiden Wilden anlangend, soll ein jeder dieser beider ge-

brueder einen davon behalten, jedoch das der paur Herman nach

Serendorff und Peter nach Dursuppen gehorichpleibe. Der krugk

zu Säbel mit den darzugehorenden landen soll auff die helffte

gelecht sein und das eine theil Heinrichen das ander Petern

zugehoren. Der krugk zu Landau ahn dem Sabelschen wege

den itziger zeit Pavel Ramert bevhonet, soll bei Heinrich pleiben
und da jenige rechtsforderung und ansprach deßhalb erwachsen

wurde, als will und soll Peter den halben schaden staen und

tragen; zudeme soll Heinrich den langen acker zwischen beiden

wegen nach Rumen und Talzen vor Landau behalten. Was dem

kruge zu Tußkaten anlangend, der sali gentzlich, wie es in seiner

beschlossenen grentz belegen, bei Petern erblich pleiben und

ihme gehören. Dieweiln aber nach Serendorff vast bau- und

pergelholtz mangelt, als sali auff diese gepflogene handlang Hein-

richen frei sein, das bau- und pergelholtz zu seines hoffs und

seiner Serendorffschen pauren besten und notrufft aus der Dur-

suppischen wiltnus holen zu lassen. Mit den strantbauren soll

ersten tages die theilung auffs gleichst geschehen und ein jeder

von denselben auch das halbe theill behalten. Was den bey-

schlegen anlangend, soll solchs stehen zur besichtigung gutber

redliger leute und was alsdhan diejenigen darinne verhandle!,

werden, darbei sali es verpleiben. Das gesinde auff der Bulder-A

sali Heinrich behalten, jedoch sali Peter macht haben, einen

pauren innerhalb der Scheidung doselbs zu setzen, der alt und

voriger einwohner aber soll bei seinem gebew, gartsteden und

ackern, die ehr bißher in wirden und gebrauch gehabt, unge-

hindert pleiben; die hoyschlege doselbs sollen auff die helffte

von ander gelecht sein und ein jeder das halbe theil davon ge-

brauchen und behalten. Hiemit und also willen und sollen



diese beiden gebrueder Heinrich und Peter von Oldenbockum

ihrer semptligen angeerbten guiter halben eines ewigen unwieder-

ruffligen, vesten, gewissen, starcken, bestendigen Vertrages gentz-

licb verglichen und bruederlich entscheiden sein und pleiben,
welchs dban klerlicb, wie obstehet, sie einhellichlich in allen

puncten, artickeln und clausein mit handgebender treu und vollen-

komener mündiger bewilligung, stet, vest und unverbrochen zu

halten, eingegangen, belobt und versprochen, darjegen nichtes zu

thuen, zu handien, noch dasselbig sonst zu geschehende verhen-

gen, es sei durch jenige geist! ige ader weltlige rechte, beschrie-

ben und unbeschrieben und sali sie auch kegen diese offne

verfracht nicht schützen und hanthaben kein kaiserlich, kunglieh
noch anderer obrigkeit, freiheit, genad, recht noch gewicht, kein

Satzung, Statut, Ordnung noch gewonheit, auch kein obrigkeit,

gebot ader verbot, kein burgk-, stat-, landt-, hoff-recht noch hoff-

gericht ader andere feinde, list noch gefherde, derselbigen alle

sie sich gentzlich und wissentlich verzigen und begeben haben.

Urkundtlich und zur zeuchnus der warheit haben wir unterhendler

voranberuert nebst auch diesen beiden gebruedern unser ange-

porne sigel ahn diesen offenen brieff gedrucket. Geschehen, ge-

geben und geschrieben im hoffe zur Abgunst dinstags nach Ju-

dica nach Christi unsers heil- und selichmachers gebuert Ihausen!

fünfhundert darnach im einundsiebenlzigslen jare.

Original auf Pergament mit den 4 angekündigten, schlecht er-

haltenen Siegeln. Brieflade vou Zehren.

1

'V<jf

86. 1572, März 27 (Donnerstag vor Palmarum), d. d. Goldingen. Der kuri-

sche Mannrichter Roloff Steinrath und seine Beisitzer Everth

Lamstorff und Otto Rosenberch verhören auf Bitte des Heinrich

von Oldenbockum Claus Korff, Schweders Sohn, über das, was

seinerzeit der selige Johann Fircks im Kandauschen Kruge von

der Ausstellung einer Urkunde (Franz Akens Lehnbrief, Beil. 82)

dem seligen Johann von Altenbockum erzählt hat.

Von wegen des durchlauchtigen fürsten und hern, hern Got-

hartn in Liefflandt zu Chuerlandt und Semigalien hertzogen,

nieins gnedigen hern. Ich Rudolfs von Steinradt, verordneter
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manrichter in Chuerlandt, thue kundt hiemit, sampt meinen bei-

den beisitzern den edlen, ernvesten Everth Lamstorff und Otto

Eosenbercb, öffentlich und vor allermennichlich denen dieser brieff

zu sehende, hörende ader zu lesende vorkumpt, bezeugende, das

auff unterschriebenem dato zu einem vollenkomenen gehegeden

gericbte ersehenen der auch edler ernvester Heinrich von Olden-

bokum und zu erkennen gegeben, wasmasseu ehr von wegen

eines krugs und erbstette zu Candow, welchs itziger zeit Pavel

Ramert bewhonet uud bevor sein zeliger vater, Johan von Olden-

bokum, dieselbe einem mith nhamen Franz von Aken zu seinen

tagen vergönnet, in zwist, irrung und rechtsforderung gerathen
und sonderlich eines versiegelten brieffs halben auff die stete

lautende, desselben sich dhan des gedachten Frantz von Akens

erben theten beruften, etc. Weiln ihme aber deßwegen rechtlige
kundtschafft und zeuchnus von noten, als hat ehr mit bitten an-

gelangt, ich weite rechtens und tragenden auferlegten amptes
halben den edlen ernvesten Clawes Korff, Schweders sonn, für-

heisschen und denselben nach rechtenns forma examiniren und

vermittelst vorgestelleten eids von ihme die warheit erfragen und

vernhemen, was ehr vor etzligen verlauffenen jaren im hakei-

werke zu Candow in gedachtes von Oldenbuchums kruge von

dem zeligen Johan Firckes eines brieffs halben, so der auch

zeliger Georgen Butler mit versiegilt, gehöret, weicherer getha-

nen bitte Heinrichs von Oldenbochum ich ihme nicht abschlaen

noch weigern können. Demnach gedachten Clawes Korff zu

rechte vorgeheissehet und volgendes, hiervon die helle lautere

warheit zu sagen, niemande zu liebe oder zu leide, bei bogen
und theuren eide nach übligen gebrauch vermhanet. Nach solcher

beschehener theurer vermhanung hat Clawes Korff obgedacht
öffentlich bekant und ausgeredet, das ehr vor etzligen jaren von

zeligen Johan von Oldenbucbum in den kruegk zu Candow zu

gast geladen worden, worselbs ehr dhan hin zu zeligen Alten-

buchum gekommen und den auch zeligen Johan Fircks nebst

Jacob Franken vor sich gefunden. Als man aber sich zu dissche

gesetzt, so bette zeliger Johan van Oldenbucbum zu dem auch

zeligen Johan Firckes angefangen und gesprochen: „Johan Fircks,
ihr habt mir wol ehemals vermeldet, wcs ihr von Jorgen Butler

zu Rumen von wegen eines brieffs, den ehr auff beger des cum-

paus zu Candow versiegilt, gehöret, so bitte ich, ihr wollet woll
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richt thuen." Darauff bette zeliger Johan Fircks geantwordet,
das es whar were, wasmassen zeliger Jorgen Butler sich kegen
ihm vernhemen lassen, das zeliger her Heinrich von Svilingen,

etwau cumpaen zu Candow, auf den losen zu Candow gestanden
und aber Jorgen Butler von dem hause herunder gehen wollen,
als habe gedachter her cumpaen dem zeligen Butler nachgeruffen,
ehr solle noch verharren und nicht, wegk gehen, dhan es were

doselbs ein brieff verbanden, den solle ehr mit versiegeln, welchs

dlian zeliger Butler auff solch des cumpaens beger gethaen und

bette dies, wie obstehet zeliger Johan Fircks van dem auch zeli-

gen Jorgen Butler zu Rumen geboret, welchs ehr dhan in kegen-

wirdigkeit Clawes Korffs und Jacob Francken zu Candow in ze-

ligen Johan von Oldenbuchums kruege öffentlich verholet und

were dasselbig und nichtes mher Clawes Korffn von der Sachen

ader, was es vor brieffe gewesen, bewüst.

Das solche zeugnus vor mir, manrichter obgemelt, inmassen

wie vorstehet, geschehen nnd verhöret, hab ich zu ruberer urkund

und zeuchnus der warheit mein augeporn pitzier auff spatium
dieser schrifft nebst meinen beiden beisitzern gedrucket, die dhan

geschehen, geschrieben und gegeben zu Goldingen, donnerstags

vor Palmarum, anno LXXII.

Original auf Papier mit den drei angekündigten (Papier-) Siegeln.

Briefiade von Zehren 31.

87. 1575, Febr. 20 (des ersten Si.ndages in der fasten) d. d. Randow. Hans

von Acken (Haken) giebt Heinrich von Ölten Bockum gegen

100 -fjjö rigisch sowol das Land, was sein seel. Vater Franz

von Heinrichs sei. Vater Johann zu Lehn erhalten hatte, als

auch die erste Verschreibung und Herzog Gotthards Confirma-

tion zurück.

Vur ideimenuichlich, so diesse gegenwertige sehnst sehen,

hören odder lesen, insunderheitt deren hiran gelegen, bekenne

ich Hans von Acken, seligen Franz von Aken soen, das ich mith

freyem wollbedachtten muette dem edlen und erenvesten Hinrieh
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von Altten Bockum de stede odder woninge im hackellwerck zu

Randow samptt allen zubehorigen landen, ackern und hoeysleggen,
wc de meyn seliger vatter von obgedachttenHinricbes von Oltten

Bockum gottseligen vattern ingehat und besessen, wiederum»

gentzlicb und entlich vur mich und alle die meynen frey, queidtt
und loeß übergeben und überlassen, one jemandes, meyne odder

de meynen, inrede odder ansprach, wie ich des mith ihme bin über-

einkoemen. Vor welckem aptridtt mir opgemelte Hinrieh von

Oltten Bockum hundert! marek rygeß tho füller genoge geve und

bin darvor allenthalven vollenkoemlich und genucksam befredigett
und vornogeth auch die darauff von seligen Johan von Ölten

Bockums 1 ) gegebene vorschreibung sowoll meines geneidigen
hern darauff erlanget! convormation obgemeltten Hinrieh von

Olten-Bockum wiederumb übergeben. Wy ich ihme dan hirmith

in krafft duser schritt vor mich und alle meyne zughorrigen gentz-
licb und entlich aller zu- und anspräche frey quitere, ledich und

loeß spreche zu ewigen unwyderruffliche zeitten. Des zu merer

urkundt habe ich hirzu erbeten de edlen und erenvesten Gerhartt

Torcke und Ewertt Lampstorff diese schritt zu vorsiegellen und

mith meiner egen handt underschryben. Dattum Randow, des

ersten sundageß in der fasten anno 75.

L. S. L. S. Hans van Haken

Torck Lambsdorff myn egen haut.

Original auf Papier mit den beiden angekündigten Siegeln. Torck

hat als Helmzier: zwischen 2 Flügeln 3 Rauten pfahlweise. Brief

lade von Zehren M» 27.

88. Barthold Reiger aus Birsen verspricht dem Amtmann von Tuckum Jo-

hann Funck, sich selbst und seine ganze Familie als Leibeigene

zu ergeben, wenn er den ihm von Funck anvertrauten Kostgänger

Jacob Niecasicus nicht zurückgeben könnte.

Kundt undt zu wießen sey jedermenniglichen, hogeß undt

niederriegeß standeß geistlich auch wedtlich persohnnen, in son-

') Es stand verschrieben: Bockbockums.



derheitt dehnen hieran gelegen undt zu wießen von nähten, auch

zu beweißen gezeuget wirdt, daß ich von dem wollgebomen edlen

undt gestrengen Herrn Johann Funcken, I. fstl. Durchlaucht Hertzog
in Churlandt wollbestalten deß Tuckumbschen kreißes amptsver-

walter, einen kleinen jungen mit nahmen Jacob Niecasicus, *) in

den Bierßischen schulten zu gehen, woll empfangen, welcher ge-

dachter junge mir übergeben und bey mir in die koste verdungen,
alß nehmlieh zehn reistahller deß jahres, welche 10 reistahller

ich schon den 2 Junii woll empfangen habe, alß verpfliechte ich

mich nebst die meinigen, meinlieh undt weiblich, ja auch alleß

waß ich habe, dasein ich den jungen den herrn Funcken, wen

ers begehret oder haben will, lebendig oder todt [nicht] wieder

übergeben kan, so ergeb ich mich mit all die meinigen und waß

ich hab, erblich undt engen zu sein undt zu bleiben. Der herr

Funcke soll auch die macht haben, mir nebst die meinigen,

söhn und töchter, zu federn, nachzujagen, so woll untrer dem

fuerst Radschewill alß auch sonsten, an welchen ordt ich anzu-

treffen bin oder sein magk zu verfollgen undt nachzujagen alß

nach seinen leigeigenen erbdiener. Urkundlich habe ich mitt

meiner eigenen hatt untterschrieben, auch an ehdeß Stadt be-

glaubiget, solches unwiedersprecblich zu halten, und zugesaget.
Hartum Echendorfs den 10. Junii anno 1645.

Zu Biersen wohnhaftig

Barteidt Reiger mein

eigen handt.

Original auf Papier. Brieslade vou Zehren unter „Bauerforde-

rungssachen" Ms 18.

') Offenbar eine scherzhafte Latinisirung des lettischen nekas — Gar

nichts; es scheint sich unter diesem Niecasicus ein illegitimer Funck zu ver-

bergen.



Samiten.

89. 1437, März 13 (Mittwoch nach S. Gregor) d. d. Riga. OM. Heinrich

von Bokenvorde verleiht dem Hermann Butler das im Gebiete

Kandau belegene Gut (Samiten) erblich nach Lehngutsrecht.

Wy bi'udcr Hinrick von Bokenvorde, andirs Schungell ge-

nomet, meister dutsches ordins to Liefflande, bekennen und

befugen openbar in dessem openen breve, dat wy mit rade und

vulbort unsir ersamen medegebediger Herman Bütteler und all

synen rechten waren erven gegeven und vorlenet hebben und

mit crafft desses breves geven und vorlenen to leengude enen

hoff und zodanen lantgi'it, alz Lange Claws zaliger dechtnisse

tovoren gehat unde gebruket hefft und tosamen belegen sien im

gebede to Can [dow, mit] alür tobchoringe, nütb uud bequemicheit,

alzse [dar] sulvest in eren scheidingen sien [belegen,] woe de

genomet sien elfte genomet mögen werden und wor Herman

Butteler vorberurt und all syne rechten waren erven mögen recht

to hebben na leengudes rechte, nichtis nichten butenbescheiden

und iv allir male alz beides, hoff und lantgut vorbenomet. Lange

Claws ergedocht tovoren gehat, beseten und gebruket hefft, sali

und mach Herman vorgedocht und alle syn[e] rechten, waren

erven vort hebben, besitten, bruken und beholden fry und frede-

samliken to ewigen tiiden; mit zodanem bescheide, dat Hermen

erbenumpt des vorschreven Lange Claws nagelatene dochter, so

de manbaer wert, to enem echtenwyve sali nerven. Und wer

et, dat se er der tiidt, das se Herman vor sien echtewiif beslepe,

sterven wurde, so sali Herman erbenumpt und siene rechten

waren erven allikewol [by] dem ergedochten gude bliven in allir

male alz vorberurt is. Und wer et ok, dat eynige leenbreve

weren, de Lange Claws vorschreven, up den vorgedochten hoff

und lantgut spickende, gehat hedde, de sallen furder neue crafft

erste macht noch nuth effte fronten imandes andirs inbringen

denne Herman ergedocht und alle synen rechten waren erven,

alzo doch beholdende der erbarn fruwen, zaligen Lange Claws

vorgedocht nagelatenen eliiken hwsfruwen, an dem ergeschreven
hove und lantgude crc rechticheit. Des alles vorberurt to tuch-

nisse der waerheit hebbe wy unse ingesegell unden an dessen

breff laten hangen. Gegeven to Rige in den yaren unsirs hern



dusent veirhundert und im sevenundertichsten yare, des midde-

wekens negest na sunte Gregorius dage.

Original auf Pergament mit anhangendem Siegel im kurl. Provin-

zialmuseum. Gedruckt im Liv-, Est- und Kurl. Urkunden-Buche

Band IX N 142.

90. 1502, Nov. 11. d. d. Tuckum. OM. Walter vou Plettenberg bestätigt

die Übertragung eines Stück Landes, welches Wolmar Buttler

von seinem Vater ererbt, an den benachbarten Vetter Ludwig

Buttler zu Semiten.

Wir Woltter van Plettenberch, meister deutzsches ordens zn

Liefflandt, tbuen kundt und bezeugen hiermit sambt unsern wür-

digen mitgebedigern, das für uns erschienen ist, unser lieber

getrewer Weimer kultier und hatt seinen vettern Ludwich Butt-

lern zu Semietten mit freien wolbedachten mode auffgedragen
sein landt, gudt, seinen väterlichen erbteill, welches belegen ist

in dieser nachbeschriebnen grenze:

anzugende an der Wedsellbeke, dar das Wistesemscbe flete

infeltt von krutzen zu kratzen bis an den boysclilach Wistesem,
den Hoyschlach zu folgen von krutzen zu krutzen bis an den

Hauskum, von dar recht fortt in die Ahmling beke, die Amling

aussaugende bis an die Modenstrowte münde, da der Buttlern

lande anrören unde gehorich, welche auffdracht undt lehn gudt
wir unsern diener Ludwich vorgemeltt zulassen, vorlehnen undt

geben krafft dieses brieffes tho besitten uud tho gebrucken nach

lehngudes rechten.

des in ohrkuudt hebben wir Woltter meister oben beröret

unser ingesegell rechtens wetens unden an diesen breff laten

beugen, der gegeven iß tho Tuckum am dage Martini na Christi

geborth eindusent fieffhundertt unde twee.

Locus sigilis pensilis.
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Burgkgraff, Bürgermeistern undt Rath der Könn: Stadt Riga,

bezeugen und bekennen vor männigklichen nach Gebhür das

Jegenwertiges Transsumptum mit dem Originale von Wortt zu

Worten übereinstimmett. Deß zu Vhrkundt haben wir unser

Stadtsiegell hierunter ausdrucken lassen. Actum Rigae am

31. Julii Anno Dni 1599.
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